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ı nen Herren’ Herrn Arnold/ 


Gravenzu Bentheim / Teckelnburg 
vnd Steinfurt / Herrn zu Rheda / vnd 
Wevelinghoven/c Meinem 


gnedigen Herrn. x 
2 EN Digeborner Graf/ E. 
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G. ſeyen meine onderchenige/ 

an gan willige ond gchorfame 
N. dienft zuvor: Gnediger Herr/ 
Es bezeuget die N. götliche 

* 9 Schrift an vilen vnd manchen 
orten / daß Gott der HERR mit feinen außer⸗ 
wehlten-Findern einen bund hab aufgericht/ vnd 
darinn jhnen verheiſſen / ja auch miteinem eyds 
ſchwur beſtetiget / daß er ſeine gnade jhnen erzei⸗ 
gen/fic beſchuͤtzen vnd beſchirmen / vnd alle feind 
vnder jhre fuͤſſe werffen vnd tretten wolle. | 
Wann man aber den euſſerlichen fand der 
Finder Gottes auf difer welt anſchawet / laͤßt es 
fich anfehen / als wann Gott feiner verheiffung 
vnd feines eydes gang vnd gar vergeflen tere, 
Dann die from̃en in diſem leben heulen vnd wei⸗ 
| Ch 
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Vorꝛede. 


nen / leiden hunger vnd kum̃er / werden auß einem 


ort in dẽ andern verjagt / in die gefengnus geworf⸗ 
fen / grewlich mit den foltern zerriſſen / zerhackt / 
zerſtochen / durchs ſchwert getoͤdt / geh 


enckt / er⸗ 
trenckt / geſchaͤndt / verbrent / wie gnu 
genwertige buch darthun vnd beweiſe WO. P 

Aber hie iſt zu wiſſen / daß Gott ſeinen dienern 
nicht eine ſolche ruhe / ſicherheit / vnd friden / gleich 
wie die welt zu geben pflegt / in diſem leben zuſage / 
ſondern einen ſolchen / der das Gewiſſen vnd das 
hertz wider das ſchrecken des Geſetzes / zu friden 
ſtellet. Wann wir aber auß diſem vergenglichen 
in das ewige leben werden verſetzt ſeyn / alsdann 
wird Gott alle threnen von onfern augen abwi⸗ 
fchen / vnd ons in einen allzeit wärenden friden/ 
welcher leib und feel widerfahren wird/bringen/ 
vnd ons zuherzen ober alleonferefeinde machen. ° 
Daher die H. Schrift uns den geneigten vnd 
vaͤtterlichen willen Gottes gegen uns wol fürs 
helt / darneben aber auch anzeigt / wie daß er feine 
kinder / welche er liebt / allzeit vnder der zuͤchtigung 
halten werde. Darumb alle die jenigen / welche 
Chriſti jünger ſeyn woͤllen / jhr creutz auf ſich ne⸗ 
men / vnd jhm alſo nachfolgen ſollen. 

Es möchte aber einer ſich allhie verwundern / 
Warumb Gott der HERR feine Finder alſo 
sonder dem creugficcken/ondnichtvilmehrauch . 






in diſem leben allzeit wärende leibliche freud ond 


ergetzlichkeit jhnen widerfahren laſſe? Hierauf iſt 
| zu wiſ⸗ 


zuwiſſen / daß Gott vilerhebliche vrſachen habe/ 
vmb welcher willen er ſeine geliebte kinder der leib⸗ 
lichen zůchtigung nicht wil entziehen Dann das 
creutz der Chriſten dienet zur befoͤrderung der ehre 
Gottes / iſt den bedrangten ſelbſt erſprießlich / hat 
auchben andern / nit allein bey den frommen / ſon⸗ 
dern auch bey den gotloſen feinen nutz: mie das 
weitleuftig aus H. Schrift fönte dargethan und 
erwifen werden. 

Ob nun wol das von allem creug inder war; 
heit fangefagt ond verftanden werden: foiftdoch 
gewiß / daß in dem Martyrio vil augenfcheinlis 
cher folche vorangezeigte nugbarfeiten herfür 
feuchten. Dann in dem die Maͤrtyrer die wars 
heit öffentlich befennen / vnd lieber jhr haab ond 
guͤter / jhre weiber ond Finder/jajhreigen leib vnd 
leben / dann das warhaftige wort Gottes verlie⸗ 
ren wollen / bezeugen ſie damit / daß Gott / auf wel⸗ 
chen die H. Schrift weiſet / das hoͤchſte gut ſeye / 
vnd derwegen man jhm zu allen zeiten anhangen 
ſolle. Demnach wird die ehre Gottes durch die 
martyria auch auf ſolche weiß außgebreitet / in 
dem er dabey fein gerechtes gericht an denen bes 
weiſet / welche die heilige Märtyrer angetaftee 
vnd zum tod gebracht haben. Herodes wolt an 
dendienerndes HERRNEUM Ritter werden/ 
aber er hat mit der chat erfahren/ daß es ſchwer 
fene wider den ftachel des allmächtigen Gottes 
zulecken /da er auß feinem = würm herfuͤr ge⸗ 

| Ci 


UL IEVE, 


bracht / vnd fie wider jhn gewapnet / vnd folang 
gebraucht / biß er iſt verzehret / vnd zum tod gezo⸗ 
gen worden. Was hat Julianus / der abtruͤnnige 
Keiſer / mit feinem toben vnd wuͤten wider die 
Chriften gewonnen? Mußte er nicht auch wider 
feinen willen endlich befennen/veriunnzs © Taxıraı, 
Du haſt mich vberwundendu Galileer / di Chris 
ſte / der du biſt in Galilea auferzogen worden. Hie 
in diſem buch leſen wir / daß Gott wunderbarli⸗ 
cher weiß ſeine rach an den verfolgern der warheit 
geuͤbet: fie mit blindheit / mit vnrůhigem gewiſ⸗ 
ſen / mit forcht vnd zittern geſchlagen: an leib / an 
weib / an kindern / an haab vnd guͤtern ſchrecklich 
geſtrafet. Auch ſihet man noch heutiges tags / wie 
daß GOtt ſein gericht an groſſen Koͤnigreichen 
vnd Landen / welche die Chriſten verfolgt / bewei⸗ 
fe-Auß welchem dann klar vnd offenbar iſt / daß 
Gott bey folchen martyrüs feine ehr herzlich an 

tag thue vnd ons zu erfennen gebe. | 
Daß aber auch die Märtyrer einen groflen 
muß Davon haben/bezeugen fie felbft mitworten/ 
mit geberden und eufferlichen wercfen. Dann 
wann fie von Gott / als zeugen der warheit/hers 
für gezogen werden / fallen fieaufjre knye nider / 
vnd dancken dem allmächtigen Gott aufgrund 
jrer hergen/daß fie vor andern inder Ehriftlichen 
Kirchen fürgezogen/ fo hoch gewürdiget und ges 
ehretweren worden. Wann fie das nicht für eine 
wolthat vnd ſonderliche ehr erfent ar 
| ie 96; 


VOorreort. 
fie gewißlich dem guͤtigen GOtt darfür Feines 
wege gedanckt haben. | 
Auch beweiſet die grofle freud/welche in ihren 
gefengnuſſen ond bey jhrem tod gefpüret und ges 
fehen war/wiereichlichder HERR fie innerlich 
getröftet ond geſtercket habe. Wir förchten uns 
für den gefengnuflen/für den fetten vnd banden / 
für den Henckern / fuͤr dem fchwert/für dem fewer 
ond dem fehreeklichen anblick des tods:allhie bey 
den Maͤrtyrern iſt keine trawrigkeit / keine forcht / 
Fein zittern / kein zagen:der banden vnd gefengnuſ⸗ 
ſen erfrewen ſie ſich / die Hencker ſeind jhnen wil⸗ 
kommen / der Peiniger angeſicht macht jhr hertz 
hupfend / nit anders / als wann ſie bey einer hoch⸗ 
zeitlichen malzeit erſcheinen ſolten. Woher komt 
ſolche freudẽ Sie komt daher / daß ſie in jhren her⸗ 
tzen verſichert ſeind des vaͤtterlichen gemuͤts Got⸗ 
tes gegen ſie / daß ſie mit den augen des verſtands 
anſchawen die herzlichfeit/ mit welcher fie nach 
diſem leben follen gefrönet werden. Dann fie fes 
ben bey fich Chriſtum / der fie zu feiner allzeit⸗ 
wärenden hochzeit abfordern wil/ nach welcher 
fie ein groß verlangen gehabt/ vnd ohn onderlaß 
geſehnet. Bey diſer Hochzeit des Lambs / nach wel⸗ 
cher die braut ſeuftzet / vnd ſagt / Komme Jeſu / 
wird eine ſolche freud ſeyn / die kein aug geſehen / 
kein ohr gehoͤret / vnd in keines menſchen hertz nie 
kommen iſt. 
Dieweil dann die Maͤrtyrer gewiß wiflen/ fe 
»C — 


WVELVYE ROBBE 

kommen $u jhrem breutgam / vnd indem leiden 
die huͤlffe Gottes in jhnen fühlen: feind ſie mitten 
im fewer alſo ſtandhaftig / getroſt vnd vnverzagt. 
Es wird aber durch ſolche martyria nicht allein 
Gottes ehr / vnd das heil der zeugen ſelbſt alſo be⸗ 
foͤrdert / ſondern auch andere einen mercklichen 
nutz vnd frommen davon bekom̃en. Dann welche 
die warheit erkennet haben / die werden durch den 
tod jhrer bruͤder in jhrem glauben geſterckt wer; 
den in der lehr / in der anruffung vnd gebett vil in⸗ 
bruͤnſtiger vnd eiferiger: die Nicodemiten / ſo hin⸗ 
der dem berg halten / vnd alle jre reden auf ſchrau⸗ 
ben ſetzen / werden durch diſer exempel zu einer 
offentlichen vnd runden bekantnus der warheit 
erwecket vnd ermuntert. Andere / die Chriſtum 
noch nicht erkennet haben / nemen hiervon vrſach 
Der ſachẽ etwas beſſer nachzudencken:vnd in dem 
ſie alſo der lehr / vmb welcher willen die glaͤubige 
Finder Gottes verbrennet werden / nachforſchen / 
vnd darneben die freudigkeit vnd ſtandhaftigkeit 
Vren / ſo zum tod geriſſen / jnen für augen ſtellen = 
werden jhrer vil zum Chriſtlichen Glauben ge⸗ 
fuͤhret: wie dann in diſem buch nicht ein geringe 
zahl diſer exempel koͤnte herbey gebracht vnd eyn⸗ 
gefuͤhret werden. Vnd iſt ſich hoͤchlich zu ver⸗ 
wundern vnd zu erbarmen / daß heutiges tags vn⸗ 
der den Evangeliſchen Predigern etliche gefun⸗ 
den werden / welche ſich nicht ſchewen das ſchwert 
der Papiſten wider ſolche bekenner der — 
schen 


Vorꝛede. | 
liſchen warheit zu wegen: in dem fie vnverholen 
auf der Cantzel ſich doͤrffen hören laflen/ ond of: . 
fentlich in jhren büchernfchreiben/daß die Mär; 
tyrer / welche bißhero in Franckreich / Engelland/ 
Niderland ond Spanien find gemartert und Binz 
gerichee morden/nicht Sottes/fondern des Teu⸗ 
fels Maͤrtyrer feyen. Iſt aber diß nicht zu erbar⸗ 
men / daß die lehr des Evangelij / welche ſie mit 
jhrem blut verſigelt / eine lehr des Teufels genen⸗ 
net wird? daß auch die innerliche freud vnd das 
eiferige gebett difer Märtyrer für ein werck des 
Zeufels geläftertwirde Ich bitte / man wolle doch 
in diſem buch mit fleiß lefen ondberrachten die his 
fiori Johannis Hooperi, vnd darauß vrtheilen / 
ob fein gebett vnd ſeine wort von dem Teufel / oder 
‚aber von Gott dem heiligen Geiſt jhren vrſprung 
haben. Es iſt alles ſo eiferig / ſo inbruͤnſtig / ſo er⸗ 
baͤrnilich / daß auch die felſen ſich darüber ſolten 
bewegen. | 
Es zweiffelt mir aber nicht daran/ daß der all: 
mächtige Gott / durch difen meinen fleiß/onfos 
ſten vnd arbeit/ fo ich an diß buch gewendet / vilen 
werde zu jhrer ſeligkeit befoͤrderlich ſeyn / vnd das 
ſchreyen etlicher vnruͤhigen Prediger wol auf⸗ 
halten / vnd endlich ſie gantz zu ſchanden machen. 
Ich hab aber / Wolgeborner Graf / gnediger 
Herr / Ewer Gnaden diß buch darumb dediciren 
woͤllen / dieweil ich für augen ſehe / daß E. G. die 
reine lehr des Evangelij / = die Märtyrer 
ie 


Be Vorꝛede. 
mit jhrem blut beſtetiget / in jhren Landen vnd 

Grafſchaften mit groſſem ernſt vnd eifer hat laſ⸗ 
fen eynfůhren / darneben auch jre liebſte pfaͤnd / die 
auch Wolgeborne junge Herren / Graf Eberwin 
Wirich / vnd Graf Adolph vnd Graf Arnold 
Joſt / alle E. G. geliebte ſoͤhne / in vnſer Schul 
allhie in derſelben reinen lehr goͤtliches worts aufs 
allerfleiſſigſt auferziehen laͤſſet. Bin alſo gaͤntzli⸗ 
cher zuverſicht / es werde E. G. jhr diß mein werck 
in gnaden gefallen laſſen. 

Der allmaͤchtige Gott aber woͤlle durch ſeinen 
heiligen Geiſt E. ©. in diſem bißhero erzeigtem 
rifer biß an dero end gnediglich erhalten / vnd lan⸗ 
geglückfeligeRegkrung darzu verleihen / damit 
biſe Schr in vnſerm Vatterland weit möge auß⸗ 
gebreiiet werden Datum Herborn denz. Janua⸗ 
rij / Anno 1590. 


E. G. 
Vndertheniger 
Chriſtoff Rab / Buch⸗ 
drucker daſelbſt. 
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Inhalt nachfolgender 
zwelf Buͤcher. 


N der Vorꝛede vnd dem erſten buch I. 
wird anfänglich dielehrvomcreuny  \ 
- 8 9nd wie notwendig daffelbige den 
lieben Chriften ſeye / vnd weß ſie ſich in ge⸗ 
mein darinn zu troͤſten haben / kuͤrzlich an- 
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gezeigt. 

Werden die kennzeichen/ darbeymandie 11 
waaren Maͤrtyrer Chriſti und des leidigen 
Bapſts vnd Teufels Maͤrtyrer erkennen 

vnd vnderſcheiden ſol / erklaͤtet: und bewei⸗ 
ſet / daß die Maͤrtyrer/ ſo zu vnſerer zeit ge⸗ 
lidden / nicht weniger alsjene alten / fuͤr war⸗ 
Haftige Maͤrtyrer Chrifki 31 achten feyen. _ 
erden vrſachen angezeiget warumb LIT 
alle dife hiſtorien für gewiß vnd warhaftig 
ſollen gehalten werden. 

Wird gelehret/weß ſich die heilige Maͤr⸗ IVY. 
esrer/ ſonderlich in jhrem leiden vnd pein / zu 
troͤſten haben. 

Wird ein Extract von den zehen alten V. 
fuͤrnemſten verfolgungen der Chriſtenheit⸗ | 
von Keiſer Nerone an/ biß auf die zeit Ju⸗ 

ani des abtrünnigen/binsu gethan. - 
Wird gefagevonder Chziften verfolgung VL 
. Mmderden Saracenen/ Mahometiſten vnd 
Tuͤrcken. An welchem ort auch derinnbale 


— -— 


Inhalt. —— 
des Mahometiſchen Alcorans angezeigt / 
vnd zugleich der langwirigen kriege/ſo die 
Chriſtliche Keiſer / Koͤnige vnd Fuͤrſten / 
Jeruſalem vnd das heilige grab wider zu er⸗ 
obern /gefuͤhret haben / gedacht wird. 
VII. Wird die vnderdruckung vnd verfolgun 

der Chriſten vnder dem Bapſtthumb merck⸗ 
lich beſchrieben. 

VIII. Werden etliche vil fromme Chriſten 
namhaftig gemacht / die mitten in der grew⸗ 
lichen finſternus des Bapſtthumbs / auch 
vor Johann Wiklefs und Huſſen zeiten / die 
Evangeliſche warheit bekennet / vnd mit 
jhrem blut verſigelt haben. 

IX. Wird berührt die verfolgung der Chris 

fien in Italia und Africa onder den Go⸗ 
cttchen / vnd wie fie der H.2Auguflinus darin 

getroͤſtet bat. 
X. Wird hinzu gethan ein zimlich weitleuf- 
tiger Diſcurs. Darinn vermeldet/wiegrews 
lich ſchier die meiften Tyrannen / Baͤpſt / 
newe Phariſeer vnd Schriftgelehrten / 
ſampt andern heuchlern vnd verfolgern der 
Chriſten / sum oftermal von Bott augen⸗ 
ſcheinlich angetaſtet / vnd auch in diſem le⸗ 
ben ſeind —— worden: Vnd biß anhero 
waͤhret der Inhalt der Vorꝛede vnd des er⸗ 
ſten Buchs. F 

XL "Indem andern dritten / vierten / fuͤnf⸗ 
ten⸗rc. buchern / werden neben gar viler fuͤr⸗ 
nemer Maͤrtyrer namen / bekantnuſſen / ſchoͤ⸗ 


ne re⸗ 


— 


— Inhalt. 
7re reden vnd thaten / auch / ſo vil moͤglich / 
jar vnd tage angezeigt / auf welche ſie ſolche 
ihre Ehrenkron erlanget haben. Item / mit 
wie vilerley art vnd weiß man einen hie / den 
andern dort gemartert / vnd endlich entlei⸗ 
bet hab. Vnd wird ſolche erzehlung ange⸗ 
fangen von Johanne Wiklef / vnd ſchier biß 
auf diſe vnſere letzte zeit deducirt. 

Werden bißweilen auch frommer Lehrer XII. 
vnd Chriſten Troſtſchriften / damit fie die 
gefangenen Maͤrtyrer erquicket / wie dann 
auch der gotloſen vnd verfolger ſcommata 
vnd ſchmachreden / mit welchen ſie die vn⸗ 
ſchuldigen Chriſten zu verhoͤnen ſich vnder⸗ 
ſtanden haben / mit vndergemenget. 

So hat man auch an gebuͤrlichen oͤrtern XIII. 
die Glaubensbekantnus der Evangeliſchen 
Kirchen in Franckreich. Item / gruͤndlichen 
bericht zu finden / woher die Jeſuiter ent⸗ 
ſproſſen / vnd ſo heuffig zugenommen: vnd 
was jr lehr vnd fuͤrnemen ſeye. Item / War⸗ 
umb man die armen Chriften in Franckreich / 
Huguenotten / vnd in Brabant vnd Flan⸗ 
dern die Geſen genennet hab. Item / die ge⸗ 
walt / macht vñ liſt der Hiſpaniſchen Inqui⸗ 
ſition vnd Seelentyranney/ vnd wie wun⸗ 
derlich vnd erſchrecklich dieſelbige / auß vnd 
innerhalb Hiſpanien / ins werck geſtellet 

werde. Item / wie wunderlich das vnzehli⸗ 
che goͤtzenwerck / vnd was darzu gehoͤrig / im 
Nierland /in gar wenig tagen / von ſo gar 


Inhalt. N 
wenig undgeringenleuten/meniglichsvi ı | 
verhindert/fey abgeſchaffet worden / c. Is | 
tem / andere dergleichen beſondere geſchicht 
vnd nn zufall. 
In ſumma / allhie haſtu ein Extract der 
alten und newen Kirchenhiſtorien / von der 
Apoſtel zeiten an / biß auf diſe vnſere letzte 
Bert deducirt. Vnd ſonderlich vilsamurnuord- 

. para vnd Smpltyuzre ſacra: darauß du vil beralis 
cher lehr / exempel / troſt erinnerung/ wars 
nung / vnd dergleichen zu nemen haft. "Ins 
fonderheit aber kanſtu bierauß gewiß wiſ⸗ 
fen vnd fchlieffen/ wie vil etlichen vnruͤhi⸗ 
gen leuten’ ja vil mehr blindenleitern/ zu 

lauben feye/diedife fromme gorfelige Chris 
i fen bißanbero an vilen orten für Rezer | 
vnd Teufelsmärtyrer außgefchryen 
vnd gelaͤſtert haben / vnd 
noch laͤſtern. 


Vom 


— 


OO HUB vnd gebrauch oi⸗ 
* ſer Buͤcher. 


Je groſſe gedult der Chriſten gut 
In diſer groſſen fewers glut / 
| Damit fie durch den tod ins leben 


Eyngehn / mir gar mein herg macht beben / 
Sa meine augen vnd auch ohren / 
Wann ich diß alls thu fehn vnd höremy 
Vnd es zugleich ernftlich betrachtr 
Zu-bfonderer andacht werde bracht, 
Allhie fih ich die groffe Freud, 
Dad wunderbare bftendigkeirt 
Sch hör in todes nöten fingen 
Vnd Gottes lob im fewr erklingen, 
Dad fpür zugleich / wie Gottes gwalt 
Die ſchwachen troͤſt / Rerckt vnd erhale. 
Wer nu hie wahren nutz wil ſchaffen / 
Der darf nicht bie vnd dorthin gaffen / 
Oder nur hie ſpitzen aug vnd ghoͤr / 
Behertzen bringet dir frommens mehr. 
Dann wer hie nur wil hoͤrn vnd ſchawen / 
Vnd nichts im hertzen widerkaͤwen 
Der hoͤrt mit ofnen ohren nicht / 
Vnd iſt ſtockblind mic ſcharfem gſicht. 


IN HOSTEM Hujus 
LIBRI 


Or liber hic aded tibi displicet © mifer? ecquid 
Exſtimulat vermem pectoris ille tui? | 
Et certe exflimulat. Lacryma hınc fünt feihcet ie, 
QWuas tu alio celas forte colore vafer. 
Atꝗ odıffe piam nihilominus acer Alethen 
Frrgis, & ıllis condere velle jubar: 
Sed erıus ſolem hunc medio occultabis ohmpo, 
Co dere quam veri lumina tanta queas 
Vnit ac huc in martyriis & clade ſuorum 
Chry, u, & in membris regnat ovatq; ſuis: 


— 
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Worꝛed Wie noͤtig das creuüt. 
wenn ſie ſehen / daß ſie ihrer religion wegen nicht allein var⸗ 
ter / mutter / bruͤder / ſchweſter / haus / hof vnd guͤter / ſondern 
auch jhr eigen leib vnd leben ſelbſt verlaſſen vnd alſo durch 
vilerley truͤbſal vnd verfolgungen beide leib vnd ſeel Gott 
gutwilliglich aufopffern. An diſem vnrechten vnd falſchen 
vrtheil / dieweil es einen feinen euſſerlichen ſchein hat / hat 
das fleiſch einen ſonderlichen gefallen / dieweil es von goͤt⸗ 
lichen vnd himliſchen ſachen nichts verſtehet / ſondern al⸗ 
lein mit fleiſchlichen vnd irrdiſchen dingen ſich bekuͤm⸗ 
mert / vnd die ehr vnd freundſchaft diſer welt lieber hat vnd 
höher achtet / als das ewige leben vnd herzlichfeit. Aber das 
iwort Gottes folder ſchild ſeyn / mir welchen die gläubigen 
alle dife vnd dergleichen verfuchungen vnd anreitzungen / 
mit welchen fie vom rechtem weg verführen möchten wer» 
den / auffangen vnd zu ruͤck reiben folın. Vnd wann fie 
ſehen / daß fie mit angſt vnd ſchrecken / mit plündezung vnd 
gefengnuomit verbannung vnd folterung vnd anderer 
tödlichen pein und marter geplaget werden / ſo ſollen fie 
den nutz vnd vortheil / den fie auß diſem creutz bekommen / 
vnd hergegen den nachtheil vnd ſchaden / der den Chriſten 
auß all zu langem frid vnd wolſtand durchauß zu entſte⸗ 
hen pflegt. fleiſsig gegen einander halten vnd behertzigen. 

- Das dann auch die erempel der dapffern fämpffer und 
Helden / die in ſolchem ftreit alle anfechruna vberwunden 
haben / ſehr nutz vnd noͤtig ſeyn / wann ſie nur auf 
das obgemeldte fundament ſich recht⸗ 
meſsiger weiß werden ge⸗ 
gruͤndet haben. 


Merck: 


Kennzeichen wahrer Maͤrtyrer. 3 Doned 


. Merck: vnd Kennzeichen/an welchen matt die 
Burhaftigen des Herren Chriſti Märtyrer erkennen / und 
von andern der welt/des Bapſts / vnd des leidigen " 
Teuffels märtyrern onderfcheiden 
| kan vnd fol. 

D dJeſelbige kennzeichen werden angezeiger Matth.5. 
v.ı0, Selig feyn die / fo da verfolgung leiden vmb der 
gerechtigkeie willen Dann ſolcher ift das himmelreicht 
Item 1 :Petr.4.0.14. Wann ihr vmb Ehrifti willen ge 
ſchmehet vnd geleſtert werdet / fo ſeyt ihr ſelig dann der 
geiſt der ehren vnd Gottes ruhet auf euch. Item 1. Petr. a. 
v.20. Dann wos iſts fuͤr ein lob / wenn ihr vmb ſuͤnde wil⸗ 
len ſchlaͤge leidet? Sondern wann jhr wol thut / vnd den⸗ 
aoch plage vnd verfolgung leidet / das iſt angenem für 
Gott. Vnd ſeyn die kennzeichen / daß man leide, erſtlich / 
vmb der gerechtigkeit willen Zum andern / vmb des na⸗ 
mens Chriſtiwillen. Zum dritten / als ein Chriſt / vnd vmb 
wolthat willen. Dann wie die Alten geſagt haben / Cauſa 
facit Martyrem, non ſupplicium: Nicht die qual und 
pein / ſondern die vrſach macht einen gu einem Märtyrer. 
Diſe drey Pennzeichen müffen wol in acht genommen 
werden. Dieweil der leidige Satan allgeit onfers Herzen 
Boottes affe ſeyn wil / vnd wie er in Egypten den gorlofen 
Pharao je lenger je mehr zu verhaͤrten dem Mofi feine 
mirafel durch die zaͤuberer hat nachthun wollen: Alfo (die- 
weil er ſihet daß onfer Herz Sort feiner warheit fo einen 
groffen anzal zeugen hat) befleifsigt er fich auch / daß er ſei⸗ 
ne irrthumb vnd lügen mit feinen fcheinheiligen vnd fal⸗ 
ſchen Maͤrtyrern / als zu onfern zeiten die Widertaͤuffer 

ſeyn / beſcheinen vnd befchönen möge. 
| Ja nicht allein die Widertaͤuffer / ſondern auch andere 
die die Baͤpſtlichen für warhaftige Maͤrtyrer / auch in offent⸗ 
Uchen gedruckten buͤchern / außgeben / als da geweßt iſt Joan 
Jauteg ein Spanier / der den Printzen von wg Anndı582. 


— 


| 


Sm 3  Remmgeichen 


verrahterlich durch die backen vnd keel geſchoſſen. Item / der au⸗ 
der Balthaſar Gerard ein Burgunder / der den Printzen endlich 
anno 84. am i10. Julij gar erſchoſſen hat. Item/ Edmundus 
Campianus ein Jeſuiter welcher auß anflıftung des Bapſts 
in Engelland ein aufruhr hat wollen erregen / vnd die Engels 
laͤnder dahin bereden / Daß ſie jyhrer Koͤnigin / als einer verbane 
ten —— inen gehorſam zu leiten fchuldig toeren.. Item⸗ 
Der aorlofe verfluchte Munch Jacob Clemens / der newlich 
den Koͤnig in Franckreich Henticum L II. mit einem vergiften 
meſſer toͤdlich verwundet hat. Welche alle / vnd andere jores 
gleichen’ ob ſie wol mit einer groſſen hals ſtarrigkeit / vnd ange⸗ 
maßier mutigkeit vnd ſtandhaftigkeit Ihre ſtraf außgeſtanden 
haben / ſo iſt dannoch ſolches nicht vmb der gerechtigkeit willen / 
nitomb Chriſti / ſondern vmb des Bapſts willen: nicht als von 
Chriſten / ſondern als von vbelthaͤtern: nicht vmb wolthat / ſon⸗ 
dern vmb vbelthat willen geſchehen. Darumbes denn auch Den 
Papiſten mehtzufchand vnd vnehr / dann ju einer ehr vnd ruhm 
gereichet / daß ſie diſe vnd dergleichen auch in offentlichen druck 
haben vnder jhre Maͤrtyrer ſetzen vnd canoniziren wöllen. ] 
— : Bid betriegen alfo die jenigen ſich ſelbſt / die dißfals 
mehr auf die pein und plag (welche allein und für ſich 
ſelbſt feinen sum Märtyrer machen )) dann aufdie vnfehl⸗ 
bare grundveſt der goͤtlichen warheit ſehen: Welche allein 
vnder dem creutz vnd leiden der rechten vnd falſchen Chris 
ſten einen wahren onderfcheid macher. Es iſt wol wahr / 
daß auch.die ketzer ihrer werck halben bißweilen einen feis 
nen eufferlichen ſchein Haben (gleich wie die wilden baum 
auch jhre fruͤcht und bletter haben / die nach dem euſſerli⸗ 
eben anfehen wol gut ſcheinen / aber am geſchmack gan 
vnd gar nichts taugen) Aber dannoch dieweil fie auſſer⸗ 
halb Chriſto / der der weq / die warheit und dag leben iſt / 
feyn: ſo iſt ihr glaub vnrecht / vnd jhr creutz von Gottes ſe⸗ 
gen außgeſchloſſen. Die rechten Märtyrer aber ſtimmen 
in ıbrer Ichr vnd befanenusmit dem wort Gottes durch" 
auf vberein: vnd dieweil fie noch dazu eben alfo ein end vnd 


„aufgang jhres lebens von Gott erlanget / als die alten 
Maͤrtyrer 


un 


SUMEERE YWBLljENDe > up 
Märtyrer gehabe haben mer wolre dann daran zweiffeln / 
daß ſie nach görlicher ordnung, niteben ſo wol / als jene / ins 
teaifler der Maͤrtyrer gehoͤren ſolten? Daß aber niemand 
bılich zweiffeln koͤnne / daß diſer letzten zeit Maͤrtyrer eben 
fowol fuͤr rechte vnd warhaftige Märtyrer Chriftv als je⸗ 
nesu halten ſeyn: fo laſſet vns die fuͤrnemſten von den als 
tenrond auch in der heiligen Schrift gelobten und beruͤhm⸗ 
ten Maͤrtyrern mit diſen newen Maͤrtyrern / beide lehr vnd 
leiden belangend / vergleichen / Auf daß man darauß / als in 
einem fürbild vnd ſpiegel / mercken koͤnne / daß diſe verfol⸗ 
gungen allezeit auß einer gleichen vrſach entſtanden / vnd 
allezeit ein gleich end genommen haben: Vnd daß man al⸗ 
lezeit / jehe vnd vormals / mit anklag / gefenglicher eynzie⸗ 
hung / verſtrickung / verhoͤrung / vervrtheilung vnd ver⸗ 
dammung durchauß einen gleichen pꝛoceſſz gehalten habe. 
Laſſet vns demnach erſtlich anſehen Johannem den Johannes 
Taͤufer / den allerhoͤchſten Propheten des lebendigen Got⸗ der Advier. 
tes / welches aller erafte vnd giftigſte verfolger geweßt ſeyn / 
die dazumal die allerfuͤrnemſten vnd anſehenlichſten wa⸗ 
ren im volck Gottes: ja die ſich ihres ampts vnd ſtands 
halben herfuͤr theten / vnd fuͤr andern die allergelehrteſten 
vnd heiligſten gehalten wurden. Diſe verklagen Johan⸗ 
nem / daß er auß eigenem fuͤrwitz das Predig: vnd Tauff⸗ 
ampt gebrauche / auch wider den willen der jenigen / denen 
die verwaltung vnd aufſicht beide vber das ampt vnd zu⸗ 
hoͤrer ordentlicher weiſe befohlen were. Item / daß er ein 
newe lehr herfuͤr braͤchte / vnd die nicht vbereinſtimmete 
mit der lehr / die man biß anhero nach altem gebrauch in ih⸗ 
ren Synagogen gehoͤret hatte. Item / daß er mit fingern 
einen Meſsiam zeigete / welcher gar Fein anſehen eines 
weltlichen koͤnigs hette / ſondern veracht / arm vnd elend 
were. Item / daß er die hohen haͤupter der Kirchen angreif⸗ 
fen vnd ſtrafen doͤrfte / darumb daß ſie —— warheit 


Vorred Kennzeichen 


Chrifius 


verfelfcher hetten. Item / daß feine wort gegen ſie ſo hart / 


vnd mit bann vnd donner zu vergleichen weren. Item daß 


er lehrete / das regiment Moſis were nunmehr zum ende / 
vnd daß hinfuͤro die religion auf ein andere weiß muͤßte 


beſtellet werden. Item / daß er ſelbſt am Jordan tauffete / 


vnd die verſtoſſung vnd fall des Juͤdiſchen volcks / vnd be⸗ 
ruffung der Heiden zuvor verkuͤndigte. Sie hetten jhn 
auch wol gern vmbs leben gebracht / aber fie konten nicht 
fuͤglich genug dazu kommen / von wegen des rolcks / von 
welchem ſie etlicher maſſen noch im zaum gehalten wur⸗ 
den. Endlich / hat er dannoch vmb der warheit willen / auß 
befehl des koͤnigs Herodis / ſterben muͤſſen. Iſt aber auch 
in diſer erzehlung wann man nur die namen / zeit und pers 
ſonen verendert) etwas / das nit auch mit diſer vnſerer zeit 
Maͤrtyrern widerholet / vnd offentlich ins werck geſtellet 
ſey worden? 

Wann wir nun auch vnſern Herren vnd Heiland Je⸗ 
ſum Chriſtum anſehen wollen / ſo befinden wir / daß er hie 
auf erden die ſchrecklichſten vnd giftigſten feind gehabt 
hat / die jemals ein menſch auf erden hat haben koͤnnen. 
Bud erftlich/haben fie ihn zum theil mit ſpitzfindigen fra⸗ 
geif vnd difputationen / zung theil auch mie ſchmehworten 
angegriffen. Seine feind haben jn genennet einẽ Sama⸗ 
riter / vom Teuffelbeſeſſen / vnd der die Teuffel durch Beel⸗ 
zebub den oberſten der Teuffel außtreibe Sie haben in ge⸗ 
ſcholten für einen freſſer und ſaͤuffer / vnd freund der zoͤl⸗ 
ner vnd ſuͤnder. Er iſt von der Synagog verſtoſſen vnd 
verbannet / mit dem decret / daß auch die jenigen / die jhn fuͤr 
den Mefstam hielten / gleicherweiß darauß ſolten verſtoſ⸗ 
fen und verbannet ſeyn. Chriſtus aber hat jhnen auf ihre 
fpitige ſchlüpfferige fragen allezeit fo fuͤrſichtiglich und be» 
fcheidentlich geantwortet / ihnen auch bißweilen mit fols 
chem ernſt vnd anfehen bag maul geſtopffet / daß fie mir 

J— ſchanden 
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ſchanden vñ ſtillſchweigen haben abziehen muͤſſen. Nichts 
deſto weniger haben fie jhn / wo er jhnen nicht entgangen / 
elih mal ſteinigen wollen. Die von Nazareth haben ſich 
dermaffen an feiner predigt geergert / daß fie ihn von einem 
hohen berg herunder zu ſtuͤrtzen willens geweßt ſeyn / mo er 
jhnen nicht vber zuverſicht entrunnen were. Dannoch hat 
Chriſtus bey allenıu denen er kommen war / fein befohlen 
ampt zu verwalten / vmb diſer verfolgung willen niemals 
vnderiaſſen. Endlich auch / da er mußte daß feine ſtund 
kommen were / hat er ſich den kriegsleuten Pilati vnd be⸗ 
felchhabern der Hohenprieſter gutwillig gefangen gegebẽ / 
ob er ſie wol mit einem wort hette koͤnnen von ſich treiben. 
Die fürnemften puncten / darumb fie ihn anklagten / 
waren diſe: J. Daß er ohn ordentlichen beruf predigte. 
II Daß er fagteıer were der rechte verheiffene Meſsias 
vnd ſohn Gottes. II1. Daß er Mofisreligion von Gott 
geſtiftet ſtreitig machete / vñ das volck verführere. V. Daß 
er / ſo vıl die ſeligkeit belangete / die gerechtigkeit guter werck 
verwürffe. V. Daß erde Sabbath vervnheiligte. Vi.Daß 
er den gläubigen offentlich die fünde vergebe. VII. Daß 
er den tempel in dreyentagen wolte abbrechen vnd wider 
bawen. VILI. Daß er verbotte dem Keifer zins zu ge⸗ 

ben. In ſummg / alles war dahin gerichtetidaß er zweyer 
laſter ı die für Gott und der welt die allerſchendlichſten 
vnd abſchewlichſten ſeyn / als nemlich der aufruhr vnd 
gotsleſterung / ſuͤr jedermenniglich ſchuldig moͤchte erkant 
Was waren aber die vrſachen diſer grauſamen verfol⸗ 
gung wider Chriſtum? Die eine von den fuͤrnemſten war 
die groffe blindheit diſes volcks / welchs fich doch mit ruhm 
für dag einige volck Gottes außgab. Die ander vrſach 
war die heucheley / gleißnerey / vnd boßheit der groſſen vnd 
oberſten vnter diſem volck / welche mit ar leiden kontd / 

* | iiij 


Voꝛꝛed S Kennzeichen 
| dag ihre menfchenfarung betriegerey und laftergeftrafee 

folten werden. Als fie jhn aber nur wider jhreigen gewiſ⸗ 
fen mit onrecht verdammer harten, wie feyn fie alsdann 
mit jhm vmbgangen? Es fan fein art noch weiß einen zu 
plagen und zu martern erdacht werden / die ſie an ihm niche 
folten verſucht und gebraucht haben. Endlich / haben fie 
ihn noch dazu zwiſchen zween mörder aufgehengt / gleich 
als wann er vnder allen der gantzen welt vbelthaͤtern der 
aller abſchewlichſte were. Derwegen auch alle Chriſtglaͤu⸗ 
bige ohn vnderlaß zu gedencken haben / daß der Koͤnig der 
ehren / vnd haupt ſeiner Gemein / ſich ſelbſt / durch vergieſ⸗ 
ſung ſeines bluts / zu einem ewigen exempel / allen den ſei⸗ 
nigen fuͤrgeſtellet habe / an weichem zu mercken vnd zu 
ſchlieſſen ſey / daß biß an das ende der welt / alſo lang noch 
lebendige glidmaſſen diſes haupts werden vbrig ſeyn / nicht 
ein einziges von demſelbigen des creutzes vnd verfolgung 
durchauß werde koͤnnen befreyet ſeon. — 

Die Apoſtei. So vil nun auch die Apoſtel belanget / ob ſie wol vom 
ſchwert keine not gehabt haben / alldieweil Chriſtus ſicht⸗ 
barlich auf erden mit jnen vmbgangen iſt: dennoch ſo bald 
ſie nach Chriſti tod den H. Geiſt empfangen / hat man an⸗ 
gefangen fie zu verbannen / zu bedraͤwen / zu gotslefterung 
zu noͤtigen / endlich auch zu enthaupten vnd zu ſteinigen. 

Was gab man ihnen aber ſchuld? Der eine ſagte / ſie 
brechten eine newe religion auf die bahn / vnd verwuͤrffen 
die alten ceremonien / in dem ſie von Jeſu / als dem rechten 
Meſsia und Erloͤſer / predigten. Ein anderer ſagte / Sie 
weren aufruͤhrer vnd meutmacher / die heimliche verſam⸗ 
lung hielten / vnd die laſter der groſſen prelaten zu Jeruſa⸗ 
lem / vnd des gantzen Juͤdiſchen volcks dapffer angriffen 
vnd ſtraften. Wird nun aber nicht auch in diſen letzten zei⸗ 
sen eben auf ſolche weiß mit den frommen Chriſtglaͤubi⸗ 
gen Maͤrtyrern gehandele? 


wahrer Diärprer. 9 Varred 

Wie man mit dern H. Stephano ombgangenfey/fan 
ein jeder weitlaͤuftiger leſen in den Geſchichten der Apo⸗ 
ſtelin welchen man ſihet / daß jm ſechs oder mehr ſonder⸗ 
ſche und vnderſchiedene Synagogen (als jetzund ſeind 

de Mönch / Jeſuiter und Pfaffen) zum hefftigſten zuge» 
ſcht / vnd als einen abtrünnigen feger vnd gotslaͤſterer ans 
geklaget haben. Item / wie die gantze verſamlung der Prie⸗ 
ſter und Phariſeer / da fie ihm nicht antworten konten / die 
zaͤn vber jm zuſamen gebiſſen / vnd zu jm eyngeſtuͤrmet ha⸗ 
ben / da ſie jm nicht lenger von der warheit zu reden geſtat⸗ 
tenwolten. ¶ Zwar wann er zu vnſern zeiten gelebt / hette 
man villeicht der vmbſtender gehoͤr zu verhindern in die 
trummeten blaſen / oder die keſſeltrummel ſchlagen / oder 
ihm ein kuͤmmel / ballen oder knebel ins maul legen / oder 
auch gantz vnd gar die sung außſchneiden laſſen.) Es 
wirdt auch nach ſeinem tod eine ſchreckliche verfolgung 
angeſtiftet / in welcher vil von den Chriſten in andere oͤrter 
ſeind vertrieben worden / vnd iſt aljo d; Evangelium eben 
durch daſſelbige mittel / durch welches ſie es vnterzudru⸗ 
cken vnd zu vertilgen gedachten / weiter außgebreitet wor⸗ 
den. Wie dann eben daſſelbige zu vnſern zeiten an vilen 
oͤrtern ſich augenſcheinlich zugetragen hat / vnd noch taͤg⸗ 
lich zutregt. 

Jawann einer noch weiter fortgehen / vnd der H. Maͤr⸗ Steppanne. 
tyrer / welcher in der. Kirchen hiſtoria meldung geſchicht / be⸗ 
kantnus / verfolgung vnd marter mit der gegenwertigen 
Maͤrtyrer vmbſtenden vergleichen / und gegen einander 

halten wolte / der wuͤrde darauß eben daſſelbige ſpuͤren 
vnd warnemen koͤnnen / das wir auß den vorgeſetzten ex⸗ 
empeln Johannis des Taͤufers / Chriſti / der Apoſtel vnd 
Stephani genugſam vernomen haben. Vnd wird auch 
biß ang end@der welt alſo zugehen / ſo lang nemlich eine 
Chriſtliche Kirche auf erden ſeyn wird. 
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Rennzeichen wahrer Meartyrer. 
Inſonderheit aber iſt / wie auch droben berührt/alihie 
wol zu mercken / daß beyde alte vnd newe Maͤrtyrer / ſo vil 
jhren glauben belanget / in diſem einigen fundament vnd 
hauptpunet einhellig mit einander vbereinſtimmen / daß 
ſie nemlich zu beyden theilen jhrer ſeelen ſeligkeit mit wah⸗ 
rem glauben geſucht haben / allein in der grundloſen / vnd 
von vns vnverdienten barmhertzigkeit des himliſchen 
vatters / welcher vns durch den einigen Mitler Jeſum 
Chriſtum verſoͤhnet iſt / der durch feinen volkomenen ger 
horſam für vns das geſetz Gottes erfuͤllet / vnd durch ſein 
bitter leiden vnd ſterben für vnſere ſuͤnde vnd ſchuld vol⸗ 
koͤmlich bezahlet / vnd vns beyde diſen ſeinen gehorſam vnd 
ſein leiden / als wann es vnſer eigen were / zugerechnet hat. 
Hiemit haben ſie die abgoͤtterey der Heiden / ſamt den a⸗ 
berglauben vnd menſchenſatzungen des Antichriſts / vnd 

aller falſchen Chriſten vmbgeſtoſſen vnd vernichtet. 
Vnd ſonderlich iſt zu diſen legten zeiten des Bapſts 
betrug offenbar worden / welcher / ob er ſich wol mit ſeinem 
anhang des Chriſtlichen namens ruͤhmet: ſo hat er doch 
die warhaftige natur vnd eigenſchaft des einigen wahren 
lebendigen Gottes vernichtet. Dann wo man ſeiner lehr 
glauben geben wolte / ſo were Gott weder vollommen ge⸗ 
recht / noch volfommen barmhertzig. Welches ohne gots⸗ 
leſterung nicht fan geſagt werden. Dazu. wird auch 
zwiſchen alten vnd newen Märtyrern eine groſſe gleich⸗ 
heit geſpuͤret von wegen jhrer bekehrung / lehr / gedult / wah⸗ 

rer anruffung / beſtendigkeit / vnd eines ſeligen endes. 
Darumb wir dann auch aninen vnd jhrem 
titel deſto weniger zu zwei⸗ 
feln haben. 


Wie 
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Wie man fichdifer Hiftorien recht ges 
brauchenfol.  _ | 

5. N wir nun ſo einen mercklichen hauffen heiliger 
Maͤrtyrer anſchawen / ſollen wir dabey gedencken / 

daß ſie die jenigen ſeyen / die vns den weg eroͤfnet / das eyß 
jerbrochen / vnd die ban eben gemacht haben. Es hat zwar 
die alte Kirche den gebrauch gehabt / daß fie die Hiſtorien 
der heiligen Maͤrtyrer in ihrer verfamlung gar oft wider, 
holet hat / auch fich befliffen daß fie der nemanfommen» 
den Märtyrer gefengliche eynziehung / kampf / beſtendig⸗ 
keit / vnd letzte wort fchriftlich verzeichnen / und folche ver⸗ 
zeichnis / als einen ſonderlichen ſchatz vnd beylag / auch fuͤr 
Die nach kommenden verwahren möchte. Auch pflag das 
volck auf gewiſſe zeit feyerlich zuſamen zu kommen anden 
ort / da die Maͤrtyrer entweder begraben waren / oder jhre 
pein außgeſtanden hatten. Daſelbſt wurden ſolche vñ der⸗ 
gleicher geſchichte nach d leng verleſen / auf daß alſo Gott 
gedancket wuͤrde / der ſeine diener ſo kraͤftiglich geſtercket / 
vnd ihnen fo eine herzliche vberwindung verliehen hette: 
Vnd zugleich die andern Chriſten / ſo wol mit ſolchen 
Hiſtorien / als durch anſchawung des blutigen orts / ver⸗ 
mahnet wuͤrden / auf Gottes erforderung / hernach glei⸗ 
chen kampf vnd marter mit gleicher gedult zu ertragen 
vnd außzuſtehen. Welche loͤbliche gewonheit hernach im 
Bapſtumb / wie auch andere nützliche ding /zu einẽ ſchreck⸗ 

lichen mißbrauch und abgoͤtterey worden iſt / daman an 
ſtat des Schoͤpfers die creaturen hat angefangen anzu⸗ 
beten / vnd nit ſo vil von jren tugenden / als von jren nach⸗ 
gelaſſenen kleidern / haaren / knochen / vnd dergleichen lum⸗ 
penwerck zu halten. Da ſichs doch oft zugetragen hat / daß 
einer an ſtat des vermeynten heiligthumbs / etwa einen 

tnochen von einem alten pferd oder eſel gekuͤſſe hat. Wie 
ſie dann auch die hiſtorien obgemelter warhaftigen Maͤr⸗ 


} 
N 


Vonꝛed 12 | serhinderung - | 
iyrern mercklich verfelſchet / und mit ihrem hinderliſtigen 


zuſatz gehaͤufet haben / daß ſie die armen blinden leut alſo 


deſto bequemer verführen / vnd ſie vmbs gelt vexiren koͤn⸗ 


ten. Dieweil aber zu diſer vnſer zeit der liebe Gott neben 
dem liecht des heiligen Evangelii / ualeich auch etliche vil 
tauſend Maͤrtyrer erweckt hat / So wil ja billich von noͤ⸗ 
ten ſeyn / daß man die geſchicht vnd thaten derſelbigen von 
dem eyngeriſſenen mißbrauch reinige / vnd widerumb zu 
dem loͤblichen vnd rechtmeſsigen gebrauch bringe. Wel⸗ 
ches geſchicht wann man vnſerm Herrn Gott nicht die 
vnehr thut / daß man den creaturen die herrliche tugenden 
zueignen wolte / welche ſie doch nie von inen ſelbſt / ſondern 
von jhrem Schoͤpfer empfangen haben. Wir moͤgen vns 
far mol ihrer vietorien verwundern / aber doch mit dem 
beſcheid / daß wir den wahren lebendigen Gott noch vil hoͤ⸗ 
her ruͤhmen ondpreifen / der in jhnen ſolchen fig gewircket 
vnd erhalten hat / vnd alſo dem brunquellen nachforſchen 
auß welcher ſie alle die gnadengeſchenck geſchoͤpfet haben. 
Was auch ihr heiligthumb angehet / ſo laſſet vns nicht ſo 


fehr auf ihre aſchen / beyne / knochen / leider vnd andere tode 
Bing ſehen als auf ihe Chriſtlich leben / jhre herrliche ver⸗ 


antwortungen / vnterredungen / brief / vnd beſtendigkeit. 
Auf dag wir alſo durchihr exempel gebeſſert und geſtercket 
werden. es 


Wie ſehr der Teufel fich onterftanden/ dife Hi- 
ſtorias Martyrum gu vertilgen oder ja fufpect und 
— verdechtig zu machen. 

E S iſt zwar nicht ohn / daß noch vil andere mehr Maͤr⸗ 
iywrer in der gantzen welt / der eine hie / der ander da / ihre 
pein außgeſtanden haben / welcher kampf befantnis vnd 
Teiden doch nie ſeind nach gebuͤr verzeichnet worden. Ob 


Thon ſonſt nicht wenig Scribenten gefunden werben’ 


welche 


— —— — — 


diſer Hiftorien: 13 Vorꝛch 

weche andere vil geringere vnd vnnoͤtigere ſachen su ver⸗ 
ahnen ſich nicht beſchweren. Vnd hat der Teufel an fol 
der vnacht ſamkeit ein beſonders gefallen. Wie er dann 
ad vil andere mittel vnd wege erdacht / mit welchen ee 
ſch vnderſtanden hat / die herzliche bekantnuſſen / reden vnd 
haten diſer H. Maͤrtyrern entweder gantz vnd gar zu ver⸗ 
tilgen vnd zu vnterdrucken / oder ja mercklich zu verhin⸗ 
dern vnd zu vernichtẽ. Daher dann entſtanden / daß man 
fie, die Märryrer/ gar genawbewachet / vnd ihnen in ihren 
gefoaͤngniſſen feder vnd papir zu reichen verbotten / ja etli⸗ 
chen fürjhrer marter ballen / den andern knebel oder küm⸗ 
mel ins maul gelegt / etlichen die zung gar außgeſchnitten 
har / auf daß fie ja nicht reden / vnd ihre vnſchuld an den tag 
geben / vnd des Bapſts vnd feines anhangs lügen vnd 
cyranney den leuten offenbaren möchten. Dann der boͤſes 
chut / ſchewet Das lecht / daß feine werck nicht offenbar 
werden. 

So hat man auch jhrer vil ohn einigen richtlichen pro⸗ 
ceſſy heimlich hingerichtet. Der andern acta, confeſſiones 
vnd disputationes mit den Inquiſitorn / vnd alſo den 
sangen proceß.hat man alsbald verbrennet / auf daß ſie ja 
nicht moͤchten abgeſchrieben werden / vnd andern leuten 
indie Hände kommen. | 

W aber dem allen’ ſo hat dannoch Sort durch wun⸗ 
derliche mittel ı diſer Inquiſitorn heimlichkeit offenbaret / 
da diſe gefangene entweder durch andere trewe leut heim⸗ 
lich feder vnd papir bekomen / ja auch oftmals / da es an 

dinten gemangelt / mit jhrem eignen blut jre acta vnd 
bekantnuſſen verzeichnet / vnd ihren glau⸗ 
bensgenoſſen zugeſchickt 
haben. 


— 


Vorꝛed 14 Der Maͤrtyrer 
Von der H. Maͤrtyrer vnſchuld / vnd daß nicht 
das Evangelium vnd deſſelbigen bekenner / ſondern vil 
mehr die feinde vnd vnterdrucker der goͤtlichen warhei / 
an diſem elenden zuſtand der welt vnd ge⸗ 
meinen — ſchuld 
haben. 


J 


Es ſchreyen faſt an allen orten die gotloſen weltkinder / 
daß mit diſer newen lehr / wie ſie von jhnen genennet 
wirdt / all iamer vnd vngluͤck in der welt entſtanden ſein | 
von thewrung / hunger / vngewitter / peſtilentz / krieg / tc. da 
man / wie ſie ſagen / vormals nichts / oder ja nicht ſo vil von 
gewußt habe. Wie aber / wann ich ſagte / wie ich dann mit 
warheit ſagen kan / daß der gerechte Gott vil mehr den Cai⸗ 
niſchen und Phariſaiſchen haſſz des Bapſts / vnd feines | 
anhanges gegen das H. Evangelium vnd alle warhafti⸗ 
ge bekenner deffelbigenvalfoftrafe. Item / daß er fo viler 
tauſend vnſchuldiger Maͤrtyrer blut / mit welchem nun 
mehr der gantze erdbodtn befeuchtet vnd beſudelt iſt / uf 
ſolche weiß rechen woͤlle. Aber was bedarf es vil diſputi⸗ 
rens? Man leſe die Schriften Moyſis vnd der Prophe⸗ 
ten / vnd ſamle aus denſelbigen zuſamen die vrſachen / die 
dazumal Gott den almechtigen / das Juͤdiſche volck glei⸗ 
cher weiß zu ſtrafen / ſie gefaͤnglich weg zu fuͤhren / auch 
Jeruſalem endlich gantz vnd gar zu verſtoͤren / bewogen 
haben / Vnd ſehe als dann zu / ob derſelbigen vrſachen mehr 
bey vns / oder inm Babſtthumb zu finden feyen: So wirdt 
man augenſcheinlich ſehen koͤnnen / daß nit allein alle die⸗ 
ſelbige vrſachen im Bapſtthumb im vollen ſchwang ge⸗ 
ben ſondern auch noch täglich je lenger je mehr geheuffer 
werden. Der erſte articul der verfluchung vnd draͤwung 
folder landſtrafen / ſtehet im x. buch Moſis am 27. capitel 
v. ix mit diſen worten: Verflucht ſey / wer ein goͤ⸗ 
tzen oder gegoſſen bild machet / einen grewel 
des 


vnſchuld. 15 Vonꝛed 
des HERRN / Ein werck der eg 
haͤnde / vnd ſetzet es verborgen. Vnd a 
bolck ſol antworten / vnd ſagen / Amen. 

Iſt derwegen die frage, Wer hieran ſchuldig ſey / ſie die 
Bäpftier / die ſolche gögen machen / anbeten vnd verteydi⸗ 
gen: oder die lieben Maͤrtyrer / die alle gögenbilder für ein 
abgättereny vnd grewel für Bote halten/ vnd lieber ſterben 
toöllen dann fich mit ſolchem goͤtzenwerck vervnreinigen / 
und Bore den allmächtigen erzörnen ? 

Bann auch einer fonft fleifeig bedencken wirdt den 
proceſſz / welchen man mie den Märtprern gehalten hatıfo 
wird er befinden / daß fie ſchier vmb Feiner andern vrſach 
willen feind zum tod vervrtheilt worden dann daß fiein 
vilerley abgoͤtterey vnd aberglauben nicht haben bewilli⸗ 

gen woͤllen. Item / daß ſie niemand anders fuͤr ein haupt 

der Chriſtlichen Kirchen erkennen / auch bey keinem an⸗ 

dern ihr heyl vnd ſeligkeit haben ſuchen woͤllen / dann ale 
lein bey Jeſu Chriſto. Vnd ſonderlich / daß fie an der Meſſz 
vnd allem andern flickwerck des Bapſtumbs / ſo der heili⸗ 
gen goͤtlicher Schrift zuwider / ein abſchewen vnd grewel 

gehabt haben. | | 

Vnd wo ihnen iemand hie / wie man dann pflege fürs 
werffen wolte / daß ſie / die Maͤrtyrer des gemeinen frivens 
vnd einigkeit der Kirche zerſtoͤrer ſeyen / in dem ſie eine lehre 
herfuͤr bringen / welche der vorigen / vnd ſo lang jahr her ge⸗ 
woͤhnlichen lehr gar zu wider iſt: So möchte man ſie wol 
bilich widerumb fragen: Ob der für eingerflörer des ge⸗ 
Meinen frideng zu halten feyıder die fehl und maͤngel diſes 
vermeinten fridens anzeiget / vnd die leut erinnert, daß ſie 
ſfich wol fuͤrſehen auf daß nicht auß diſem frid eine zuſa⸗ 
menſchweerung wider die ehr vñ majeſtet desfohns Got⸗ 
tes werde. Vñ zwar was iſt die einigkeit im Bapſtumb / da 


J. 
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Worꝛed 16 Der Maͤrtyrer 


man ſich in diſen letzten seiten etlicher maſſen widerleqet 


hat / anders / als ein gemeiner langwiriger vnverſtand? 


Eine verſamlung der blinden von dem rechten weg mit 
einander abzuweichen? Ein verbuͤndnis aller verraͤhterey / 


vnder dem ſchein der Antichriſten heiligkeit / welcheauch 


Gott feiner eignen / vnd jm allein gebuͤrender ehr der wah⸗ 
ten anruffung beraubet / welche dem HErrn Chriſto ſein 
perſon vnd ampt vernichtet / vnd jm fein H. wort mitfuͤſ⸗ 


fen trit / daß fie an deſſelbigen flat jhre eigne phantaſey 


aufwerfen vnd beſtetigen mögen. 

RZu dem / haben nicht diſe Märtyrer ſich alle zeit dahin 
erklaͤret / daß ſie begerten eines beſſern aus Gottes wort 
vnderrichtet zu werden? Haben ſie nicht zum heftigſten ge⸗ 
beten / daß man die heilige Bibel auflegen / vnd dieſelbige 
wolte zwiſchen jhnen und jren widerſachern laſſen richter 


ſeyn? Sie haben aber ſolches nicht erlangen mögen. Ja ſo 


bald man fie vom Fegfewer / oder son der Meſß oder ſonſt 
andern ihren menſchenſatzungen gefraget harte / ſie aber 
geantwortet / daß nichts davon in der Bibel zu finden we⸗ 
re / Alſo bald hat man ihnen weiter zuzuhoͤren ſich gewei⸗ 
gert / vnd geſchryen / Zum fewer / zum fewer mit jhnen. 
Wann nun die Maͤrtyrer hierauf wider geantwortet / daß 
man auch in weltlichen haͤndeln feinen dieb oder mörder 
vnverhoͤrter fachen verdammete / warumb man dann mit 
ihnen fo geſchwind fahren wolteꝰ So haben fie hierauf kei⸗ 
nen andern befcheid befommen, dann diſen / Daß man fie 
alsbald mit den henckersbuben vnd fewerflammen wolte 
difpuriren laffen. Vnd iſt hie wol zu mercken die lift und 
gefchtwindigfeit des Satans der feine gehülfen vnd dies 
ner alfofehr zu beftien machet / daß ſie gang pnd gar feinen 
luſt noch willen haben / ſich der warheit zu erkuͤndigen / die⸗ 
weil er wol weiß / daß dag wort der warheit ſo hell vnd klar / 


vnd von ſolcher majeſtet vnd herrligkeit iſt / daß jr auch die 


euifel⸗ 


— — — 





und onverftändigen alfobald zufallen muͤſſen / 
Vnd daß herwiderumb die falfche lehr / ſo bald fiean difes 
liecht gebracht wird / von ſtund an ſo ein ſcheußlich anſehen 
gwinnet / daß man jhr fat vnd vberdruͤſsig wirdt. Diſe 
Märtyrer zwar / dieweil fie fein andere lehr / dann die Pros 
rhetiſche vnd Apoſtoliſche gehandhabet und bekennet has 
ben / ſo hat jhnen auch der liebe Gott die huͤff vnd beyſtand 
geleiſtet / die er zu allen zeiten den jenigen geleiſtet hat / die 
vmb ſeines namens willen gelidden haben. Welches 
. far gar fleiſsig allhie fol gemercket vnd behalten werden 
auf daß jhnen nicht villeicht j mand weygere den titul vnd 
namen der jeugen vnd Märtyrer Chriſti / welchen 
namen vnd kennzeichen doch jhnen Gott ſelbſt in alle we⸗ 
ge hat geben / vnd / ſo zu ſagen / aufdrucken woͤllen. Die 
langwirigkeit jhrer muͤhſeligen vnd ſehr beſchwerlichen 
vnd ſtinckenden gefengniſſen / hahen jhre gedult nicht ver⸗ 
ringert noch vberwunden. Die folterung / das tummeln’ / 
sungen abſchneiden / fewer / vnd der erſchreckliche tod / hat fie 
an Gortes lob / vnd Chriſtlicher freud nicht verhindert. 
Wann ſie fuͤr die Richter kommen ſeind / haben ſie ſich v⸗ 
ber ihrer gegenwart nicht entſetzet / ſonder die Richter ſelbſt 
haben ſich vil mehr an jhrer beſtendigkeit vnd tugend ver⸗ 
wundern vnd erſchrecken muͤſſen. Es feind auch oft vil 
ehe denen die threnen in die augen fommen die jhnen das 
ortheil gefprochen habenı als den Märtyrern ſelbſt / die 
zum tod verurtheilet wurden. Wann ihnenaufder co 
feyten ein brennender holshauff preſentirt ward, mirbe= 
draͤwung / daß man fie ohn alle barmhersigfeit dareyn 
werffen wolte / wo fie nicht den goͤtzen vnd anderer abgoͤtte⸗ 
tey beypflichten würden: Auf der andern ſeyten aber die 
verheiffungen derenrledigung und eröfnung — —— 
nis / Item / die widerzuſtellung all jhrer ehr / hab und gü- 
str ihnen verheiſſen wurd / wo fie zuvor . gefaßten 
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wWopnꝛed IS KDEa] DDPEES vber 
meynung abftehen wolten:fo haben fie ihnen alle gele dag 
fewer beffer und mehr gefallen laſſen / dann aller welt 
gunſt / ehr vnd gut. Vnd haben auch mitten in den fewer⸗ 
fiammen Gore gelobet vnd gepreiſet. Wem koͤnte oder 
wolte man aber ſonſt ſolche wunderſachen anders zu⸗ 
ſchreiben / als allein der vnendlichen güte vnd barmhertzig⸗ 
keit des lebendigen Gottes / welcher diſe ſeine lieben kinder 
alſo Hat beguͤnſtigen und begnaden woͤllen. 


Daß vilgemelter Maͤrtyrer vnſchuldiges leiden 
vnd tod Gott den Herzen mercklich ·erzuͤrnet hab / alſo / 
daß er auch jhre verfolger in diſem leben mit vngewoͤnli⸗ 
chen grewlichen / vnd doch augenſcheinlichen ſtra⸗ 
fen widerumb heimgeſuchet hat. 


B En diſem punct wird nicht allein geſagt von Cardi⸗ 
RNnůaͤlen / Ertzbiſchoffen / Biſchoffen / Doctorn / Inquifi⸗ 
torn / Moͤnchen / Prieſtern vnd dergleichen abgeſagten 
feinden des Evangelii / ſondern auch von Koͤnigen vnd 
Koͤniginnen / von Fuͤrſten vnd Herrn / von Cantzlern vnd 
Preſidenten / von Raͤhten vnd Leutenanten / von Com⸗ 
miſſarien / Schultheiſſen vnd Regenten vber land vnd 
ſtaͤtte / vber welche / ſampt ihrem gantzen geſchlecht / ſich of⸗ 
termals die ſchreckliche gericht vnd ſtrafen Gottes haben 
ſehen laſſen / wann ſie mit einem vnmenſchlichen heulen 
vnd abſchewlichen achzen vnd wehklagen von diſer welt 
haben abſcheiden muͤſſen. Warlich wann Gott vor zeiten 
berer / die jihm fein volck ermordet / oder ſonft geplaget / nicht 
verſchonet hat: was ſolte dann denen widerfahren / die 
noch Chriſten ſeyn woͤllen / vnd ſich etlicher maſſen zu der 
heiligen Schrift bekennen? Hie mag ein jeder die alten 
vnd newen Hiſtorien betrachten / in welchen ererfklich in 
gemein finden wird wie vil groſſer vnd herrlicher geſchlecht 


vndergangen / vil ſtaͤt vnd laͤnder verheeret / vil — | 
verlo⸗ 


die verfolgen der Maͤrtyrer. 19 Vorꝛed 

veloren / vil monarchien gefallen feind/ nur darumb / daß 

ſiedie Kirche des lebendigen Gottes verfolgt harten. 
Derach auch infonderheit /wag die groffen und maͤchti⸗ 
gendifer welt / eben vmb derfelbigen vrfachen willen, für 

an end genommen haben. Pharao wird nach vilen pla⸗ Pharao. 
gen endlich mic all den feinen im roten meer erſaͤufet. A⸗ 
hab und Jezabel werden mir ihrem gantzen gefchlecht Achab. 
geftürser. Antiochus der edle (2. Maccab.9.5. ) wie dann Sub 
auch Herodes der groffe/ftincfen und verfaulen bey lebens Heodes. 
digem leib / alſo / daß jhnen gange ffück vom leibfieleruond 
fie ihren eignen ſtanck ſelbſt nicht mehr leiden mochten. 
Herodes Antipas mußte elendiger weiſe landreumig 
erden. Herodes Agrippa ward von den leufen ver, 

zehtet. Caligula ſtarb eines ſchaͤndlichen todes / wie 

dann auch Nero / Domttianus / Trajanus / Adrianus. 
Marcus Antonius ſtarb gehlings am fallenden ſiechtag 
Commodus warderhenckt. Diocletianus hat ſich ſelber 

vmbs leben bracht. Mariminus iſt auß anzuͤndung ſei⸗ 

nes eigenen ingeweyds geſtorben. Theotecnus vnd an⸗ 
dere / die jhrer herzen befehl wider die Chriſten ins werck 

hetten ſtellen helfen / ſend widerumb ſchendlicher vnd 
grewlicher weiſe hingerichtet worden. Maxentius iſt in 

der Tyber erſoffen. Beyde Julianos die abtruͤnnige hat 

die hand Gottes grewlich angetaſtet. Anaſtaſius iſt vom 
donner erſchlagen worden. Phocas der erſte Patron des 
Roͤmiſchen Antichriſts / iſt von feinen eignen kriegsleu⸗ 

en und verwandten erſchlagen / vnd ſeind jhm kopf haͤnd 

und fuͤß ſamt dem gemaͤcht abgehawen worden / vnd iſt 

er alſo zu einem ewigen exempel vnd ſpectakel der ſchreck⸗ 

lichen gericht Gottes auf dem platz zu Conſtantinopel li⸗ 
gen blieben. Aber was iſt von noͤten mehr diſer vnd derglei⸗ 
chen exempel zuſamen ſamlen? oder in diſes Regiſter mit 
hinchn gu bringen die König der — voͤlcker⸗ 

ij 


Vorꝛed 20 Wie Sort die verfolger 

als geweſt feind die Gothen / Hunnen / Wenden, Alanen / 
Weſtgothen vnd Longobarden? Welche alle / wie ſie auf 
einem weg gelauffen / ſo haben ſie auch ein gleiches zil vnd 
außgang erlanget. Dann Gott der Herz alle zeit thut / wie 
im 105. Pſalm geſchrieben ſteht: Sie zogen von volck 
zu volck / von einem Königreich zumandern volck. Er ließ 
feinen menfchen ihnen fhaden thun / vnd ſtrafet Koͤ⸗ 
nig vmb jhrent willen / ob ſie ſchon wenig / 

gering vnd frembdling waren. | 
Woite ort daß dife und dergleichen erempeldie au⸗ 
gen möchten eröfnen den jenigen die zu vnſern zeiten fich 
der lehr Jeſu Chriſti fo fuͤrſetzlich und offentlich widerle, 
gen’ vnd ihnen eynbilden ‚fie werden durch ſolche marter 
vnd tod der armen Chriſtglaͤubigen / die goͤtliche warheit 
außleſchen vnd die execution ſeiner ſchrecklichen gericht 
verhindern koͤnnen. Selig iſt der zu achten / der mit eines 
andern ſchaden weiß wirdt / ſagt der alte Poet. Derhalben 
o ihr voͤlcker vnd Nationes, denen diſe vnd dergleichen 
hiſtorien fuͤr die augen kommen / bedencket euch wol / vnd 
ſehet zu / mit wem jhr dißfals im kampf liget / in dem jhr 
die jenigen haſſet vnd toͤdtet / die / wie jhr hie augenſchein⸗ 
lich ſehet / vnſchuldig ſeind / vnd nur vmb der warheit des 
Evangelii willen ſolche jhre marter außſtehen. hr Rich⸗ 
ter aber / revidirt vnd leſet widerumb jhre bekantnuſſen: 
werdet widerumb eyngedenck der gebete / die ſie in ewer ge» 
genwart zu Gott gethan: vnd mit was freudigem ange⸗ 
ſicht ſie ewre verurtheilung angehoͤret vnd aufgenom⸗ 
men haben. Es geben noch ewre ſaalen vnd gerichtsſtu⸗ 
ben zeugnis / mit was ernſt vnd eyfer ſie ihnen die ehr Got⸗ 
tes haben laſſen angelegen ſeyn. Ewere kercker vnd ge⸗ 
fenaniſſen geben noch einen widerſchall von jren pſalmen 
vnd geiſtlichen geſaͤngen. Forſchet allen diſen hochwichti⸗ 
gen ſachen fleiſsiger nach / wie dann billich / vnd leget or 
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euch alle vorurtheil / vnd böfe affecten / die euch vormals | 
serführee haben / entweder daß jhrs nit anders verſtan⸗ 
den habt oder auch omb des gemeinen irthumbs willen 
erdaß jhr ewer hohen obrigkeit mandaren vnd ordnuns 
. gm habt nachkommen vnd gehorfamen wöllen. 

Dife arme märtyrer haben zwar keine fferbliche men. 
(hen fiir procurarorn / die von jhrentwegen an einen an⸗ 
dern Richter appelliren / vnd vmb des vorigen vnrechten 
proceſſes reviſion anhalten werden. Dann es jhnen an 
menſchlicher huͤlf durchauß mangelt. Aber dannoch ha⸗ 
ben fie Gott für einen ſchutzheren / vnd oberſten Richter / 

der / wie im 9. Pſalm geſchrieben ſtehet / gedencket vnd 
fraget nach jhrem blut / vnd vergiſſet nicht 
des ſchreyens der armen. Wie er dann allbereit / als 
der hoͤchſte Richter vnd partey / die letzte erecution an vilen 
orten gantz offenbarlich angefangen hat. Vnd iſt hie nicht 
noͤtig / daß man nach andern mirakeln vnd wunderzei⸗ 
chen nachforſchung thue (wie die müfsigen Moͤnch vnd 
Pfaffen / zu bekraͤftigung jhrer abgoͤtterey / newe wun⸗ 
derzeichen erdacht haben) dieweil Gottes werck vnd 
hand hie gnugfam vnd im augenſchein fuͤrhanden ſeind / 
vnd zu allen zeiten allen trewen knechten Gottes eben daſ⸗ 
ſelbige in der welt widerfahren iſt / das diſen widerfehret. 
Vnd ob ſchon in dem tod der erſten Maͤrtyrer etliche ſon⸗ 
derliche mirakel möchten geſchehen feyn:fo hat doch ſolches 
dieſelbige zeit alſo erfordert / das Evangelium damit zu be⸗ 
ſtetigen / welches jetziger zeit nit von noͤten. Vnd ſeind vor⸗ 
gemelte kennzeichen / welche an diſen vnſern Maͤrtyrern 
ſo wol als an den alten zu erſehen vnd zu mercken / vol⸗ 
koͤmlich genug / alſo / daß es keines andern beweiſens be⸗ 
darf. Dann daſſelbige / wie vermeldet / die gewoͤhnliche vnd 
ordentliche kennzeichen ſeind / mit welchen der liebe Gott 
alle zeit hat notiren vnd zeichnen woͤllen nn jenigen / die er 
—— iu 
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in feiner fachen für Maͤrtyrer und zeugen hat erwecken 
vnd fuͤrſtellen wölen. Vnd hat fich auch darumb dißfals 
keiner newerung gebrauchen woͤllen / auf daß nicht die leut 
(wie ſie dann von natur darzu geneigt) an diſen erſchreck⸗ 
lichen mirakeln hangen bleiben / vnd vnter deß von der 
hauptſach und wahren kennzeichen / in welchen doch die all» 
macht Gottes noch klaͤrlicher zu ſpuͤren iſt / abgefuͤhret 
wuͤrden. Oder wann ja jemand alſo ſehr auf die mirakel 
beſtuͤrtzt were / was wolte er doch groͤſſere vnd mehr ſchein⸗ 
bare mirakel begerẽ / als er in diſen buͤchern finder? da ſo vil 
manns vnd weibsperſonẽ / ſo vil junger geſellen vñ jungk⸗ 
frawen / ja allerley alters vnd ſtands menſchen gefunden 
werden / welche / ob fie wol von natur zart / vnd fuͤr dem tod 
ſonſt ein abſchewen tragen / vñ jr leben / guͤter vñ andere gu⸗ 
te gelegenheit diſes lebens gar gern behaltẽ moͤchten / dan⸗ 
noch endlich ſo vnerſchrocken vnd vnverzagt worden / daß 
fie mie Luft vñ freuden zum tode gangen ſeind / vnd ſich twed 
mit knebeln vnd kummeln / noch mit außſchneidung der 
u pechtonnen / galgen / waſ⸗ 
* bern / ja mit keiner newerdachtẽ pein vnd marter / wel⸗ 
cher gar vil zu vnſern zeiten zu dem behuf erdacht ſeind / ſie 
möchten fo erſchrecklich ſeyn als ſie immer koͤnten / verhin⸗ 
dern haben laſſen / daß ſie Gott in ſolcher jrer euſſerſten not 
vnd tod nicht ſolten gelobet / geruͤhmet vnd gepreiſet haben. 
Welche / ob ſie wol nach dem euſſerlichen anſehen von jren 
einden vberwunden ſeind / ſo haben fie doch / die warheit zus 
agen / ſelbſt jre feinde vberwunden / in dem ſie durch dẽ tod 
zu der ewigen freud vnd herrligkeit foren ſeind / vnd ihren 
feinden ein boͤſes gewiſſen hinder ſich verlaſſen haben / von 
welchem fie ohn vnterlaß / auch in diſem leben gepeinigee 
vnd gemarteri werden / vnd wo fie nit bey zeiten buß thun / 
noch dazu in das ewige helliſche fewer kommen muͤſſen. 


Vnd ob wol diſe Maͤrtyrer mu theil für langft ger 
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wodt tod feind /fo lebet dannoch noch heutiges tags / und 
wird in ewigkeit leben / jihre lehr vnd bekantnus / durch wel⸗ 
chevil harte hertzen zu Bott bekehret / vnd alle falſche gegen» 
Ihr vbberzeuget vnd vernichtet wird. 


Bon der glaubwuͤrdigkeit diſer 
Hiſtorien. 
E S bezeuget der verfaſſer diſer hiſtorien / daß er jhm in 
diſem werck ſonderlich fürgenommen habe / das leben / 
die lehr / vnd das end nur der jenigen Maͤrtyrer zu beſchrei⸗ 
ben / welche gewiſſe vnfehlbare zeugniſſen vnd kennzeichen 
haben / daß fie die warhaftige lehr des heiligen Evangelii 
recht verſtanden / vnd dieſelbige auch mit jhrem blut vnd 
tod verſigelt haben. Saget auch / daß er ſolches alles aufs 
kuͤrtzeſt vnd einfeltigſte thun woͤlle / dieweil die lautere reis 
newarbeit feiner prächtigen vnd hochtrabenden wort bes 
dörfe. Vnd betheuret daneben mit glaubwürdigen wor⸗ 
ten / daß er diſe hiſtorien zuſamen gebracht habe / erſtlich 
auß viler Maͤrtyrer ſelbſt briefen / die ſie mit jhren eignen 
haͤnden auß den gefaͤngniſſen an jhre freunde vnd mit⸗ 
bruͤder geſchrieben haben. Darnach auch auß muͤndli⸗ 
chem bericht der jenigen / die ſolchen examinibus ſelbſt 
beygewohnet / vnd von beyden theilen / was ſich zugetra⸗ 
gen / angehoͤret vnd angeſchawet haben. Zum dritten / 
auß den Gerichts Cantzeleyen vnd Protocollen / in wel⸗ 
chen ſolche acta gerichtlich von den Notariis ſeind ver⸗ 
zeichnet worden. Zum vierten / auß dem mund anderer 
warhaftigen zeugen / welche alſo beſchaffen / daß niemand 
jre zeugnis verwerffen koͤñe / es ſey dañ / daß er ein mutwil⸗ 
liger liebhaber der lügen ſey / vnd den glantz der warheit nit 
dulden oder leide koͤnne. Sagt auch / mit was groſſer arbeit 
er vil briefe diſer Märtyrer welche ſehr vbel / vnd bißweilen 
vnordentlich / ja auch mit ——— in den fin⸗ 
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Buch: ſtern ſtanckloͤchern geſchrieben waren / verleſen / vnd auf 
einen gewiſſen beſtendigen ſententz vnd meynung / doch al⸗ 
les aufs aller trewlichſt / und mit vnverletztem gewiſſen ⸗ 
gebracht hab. Were derwegen wol noͤtig / vnd von hertzen 
zu wuͤnſchen / daß etliche (dann es vmb des buche groͤſſe 
willen nicht eines menſchen werck iſt) verſtaͤndige / vnd in 
beyden ſprachen geübte maͤnner / daſſelbige Martyrolo⸗ 
Zium von anfang biß zum end gang vnd gar verteutſchen 
möchten. Darzu ich ihnen dann mit difem Extract einen 
freundlichen anlag habgeben wöllen. 


Extract des erften Buche. 


N da iftanfänglich fonderlich su mercken die ſchoͤne 
erklärung des alte ſpruchs / in welchẽ gefagt wirdt / 
daß dz blut der heiligen Maͤrtyrer der 

Chriſtlichen Kirchen ſame ſey. Dann ob es 
wol gewißlich wahriſt / das in der erſten Petriam erſten 
capitel geſagt wird / daß die wahren Chriſten wider geb⸗⸗ 
ren ſeind / nicht aus vergenglichem / ſondern auß vnver⸗ 
genglichem ſamen / nemlich auß dem lebendigen wort 
Gottes / das da ewig bleibet: ſo wiſſen dannoch auch alle 
rechtſchaffene Chriſten / daß daſſelbige wort vnd warheit 
Gottes nicht nur in den ſtummen büchern ſol ſtehen blei⸗ 
ben / ſondern ch durch den mund vnd bekantnis der glau⸗ 
bigen fol herfür thun / daß alſo die ehre Gottes erhalten⸗ 
vnd jhr eigne vnd auch anderer ſeligkeit befoͤrdert werde. 
Vnd ob ſchon die gotloſe welt diſes wort nit allein nit hoͤ⸗ 
ren wil / ſondern verfolget vnd toͤdtet noch dazu die jeni⸗ 
gen die es lehren vnd bekennen:ſo ſollen wir dannoch den 
muht nicht ſincken laſſen / als were darumb alle arbeit 
vmbſonſt vnd verloren. Dann ob wol ſchon die bekenner 
der warheit ſterben muͤſſen / ſo bleibet doch die ewige war⸗ 
heit Gottes vnſterblich. Ja es ſaͤet im / ſo zu a 
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Gott neben dem vergoffenen blur der Märtyrer einen be- Buch« - 
ſondern koͤſtlichen ſamen / auß welchen erihmeinnemen 
huffen wahrer bekenner vnd anruffer herfuͤr bringet / die 
ds Teuffels betrug vnd lift zu ſchanden machen / vnd 
Criſti reich helffen erhalten und vermehren. Dann das 
blut der H. Maͤrtyrer / welcher tod thewer vnd werth gehal⸗ 
ten iſt fuͤr dem Herzen/in dem er auß der erden gen him⸗ 
mel ſchreyet / vnd von wegen des vnſchuldigen laͤmbleins 
blut / welches von anfang der welt her vergoſſen iſt / erhoͤret 
wirdt / beweget Gott / daß er nach feiner grundloſen barm⸗ 
hertzigk eit auf einer ſeiten einen newen vnzehlichen hauffen 
wahrer diener vnd bekenner Chriſti erwecket: auf der an⸗ 
dern ſeiten aber ſein gericht vnd ſchreckliche raach = 
firaf mit hauffen ergehen leſſet ober die jenigen/ die folt 
vnſchuldig blut alfo mutwillig vergoffen haben. Darzu 
mache auch diſe wunderliche beſtendigkeit ſolcher Maͤrty⸗ 
rer / durch welcher ſchwachheit Gott ſeine allmacht alſo hat 
beweiſen wollen / zu ſpott vnd zu ſchanden den hochmut 
vnd gewalt des leidigen Teuffels vnd Antichriſts / vnd all 
ihres anhanges / in dem fie auch jedermenniglich mit ware 
heit vberzeuget / daß die Märtyrer nicht durch menfchliche 
oder narürliche/ fondern vilmehr durch vbermenſchliche 
götliche huͤlff alfo in jhrer marter geſtercket / ja auch mitten 
imtod mir wunderlicher freudigkeit ſeyn erquickt worden, 
Das ift difer edle ſame des lebens durch welchen dife 
Märtyrer mitten in ihrer pein vnd qual fo groſſe ſterck und 
frafe bekommen haben: ja der zugleich verſchaffet / Daß jenf 
auch nach fo vil hundert jaren / die ffimm der H.Mäztyrer 
gehoͤret wird: von den frommen vnd gorfeligen zwar mit 
groſſer freud vnd troſt: von den gotloſen aber mit vnauß⸗ 
ſprechlichem ſchrecken vnd bangigkeit jhres hertzens vnd 
boͤſen gewiſſens. Dieweil es nicht eines elenden vergengli⸗ 
chen menſchens ſtimm / ſondern die — ſtimm des 
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Buch. lebendigen allmechtigen Gottes iſt / vber welchem die geh 
keine macht noch gewalt hat / ſondern der vber zeit / ort vnd 
ſtelle / ja vber alles herrſchet vnd regieret in alle ewigkeit. 
Derſelbige ſame hat auch vervrſachet / daß das blut der H 
Maͤrtyrer zu allen zeiten / vnd ſonderlich nach der himmel⸗ 
fahrt Chriſti / vnd jetzt die naͤheſten jar her gar vil frucht ge⸗ 

ſchaffet hat / alſo zwar / daß man zu feiner vorigen zeit je⸗ 
mals mehr Maͤrtyrer / als eben zu diſen vnſern letzten zei⸗ 
ten / gehabt hat. 


Weß ſich wahre Maͤrtyrer ſonderlich 
| su tröften haben. 

Si allen gläubigen ein vnaußfprechlicher troſt / wenn 
fie verſtehen / leſen / wiſſen ond ſehen / daß alle die haar 
jhres hauptes gezehlet ſeyn: daß jhre threnen nicht verlorn 
ſeyn / ſondern daß Gott dieſelbigen alſo lieb vnd werth hal⸗ 
ter als etwa ein zarter menſch fein augapfel helt: daß alle 
ſein tag gezehlet ſeyn / vnd daß der / ſo fuͤr ſie wache / nicht 
ſchlaͤferig werde / ſondern jhnen alle zeit zur rechten ſtehe / 
auf daß ſie nicht ſtrauchlen: daß er mitten vnter jhnen / ja 
auch in jnen ſey:daß Chriſtus jhr haͤupt vnd ſie feine glider 
ſeyn / vnd daß er in vnd mit jhnen wohnen / leben vnd re⸗ 
gieren / ja auch haben woͤlle / daß ſie widerumb mit vnd in 
ihm wohnen / leben vnd regieren ſollen / nemlich / wann fie 
auch mir jhm leiden / vnd ſich feiner vnd feines worts nicht 
ſchaͤmen / ſondern jn für den menſchen bekennen / ihm jhr 
creutz nachtragen / vnd alſo bereytet ſeyn werden / nicht al⸗ 
lein vmb Chriſtinamens willen gebunden zu werden / ſon⸗ 
dern auch jhr leben zu verlaſſen. In dem ſie gewiß ſeyn / daß 
ſie durch verlierung diſes vergenglichẽ lebẽs / zu einem an⸗ 
dern vil beſſern vñ vnvergenglichen leben gelangen werdẽ. 
Das iſt die rechte vrſach / welche dife Fromme Chriſten 

a wahren Maͤrtyrern gemacht / vnd fie mitten in * 
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hehn und ſchmach / fo vil angſt vnd marter / ja auch in ſo Buch. 
mancherley todspein geſtercket vnd erhalten hat. In wel⸗ 
cher ſie ſich dann auch mit diſen gedancken geruͤſtet haben 
daß eben diſe ſach nicht die jhrige / ſondern Gottes ſach 
were. Darumb ſie ſich dann auch nicht all zu ſorgfeltig 
bekuͤmmert haben / was fie jhren feinden vnd widerſaͤ⸗ 
chern antworten moͤchten / auch nicht an jhrer eigenen 
ſchwachheit verzaget: ſondern mie fie gehoffet / alſo Haben fie 
auch gefuͤhlet die huͤlf vnd beyſtand / die weißheit vnd all⸗ 
macht des lebendigen Gottes / welcher auch ihren verfol⸗ 
gern auf vilerley weiß vnd art hat zu verſtehen geben / daß 

er nicht weit von diſen ſeinen dienern were: ſondern mitten 
in difer ſchlachtung ſich nahe bey jnen verhielte / ſie behertzt 
zu machen zu ſegnen / zu regieren / zu troͤſten / zu heilen / ja fie 
lebendig vnd ewig ſelig su machen. Jaer ſelbſt iſt jhr hertz / 
ihr hand / jr aug / jhr fuß / hr ſchild / jihr ſpieß / jihr harniſch / das 
iſt ſo vil geſagt / Gott ſelbſt ſtehet jhnen / ja auch einem je⸗ 
den in ſonderheit / auf alle mittel vnd wege bey / vnd hilft 
inen mehr vnd kreftiger / als ſie jemals ſelbſt hetten hoffen 
oder wuͤnſchen koͤnnen. Wie er dann auch jhre feinde vnd 
widerſacher allgemechlich / den einen auf diſe / den andern 
auf ein andere weiß herunder holet. Vnd daſſelbige mit ei⸗ 
nem ſolchen ernſt / kraft vnd nachdruck / daß ein jeder / der 
es recht bedencken wil / bekennen muß / daß die allmaͤchtige 
hand Gottes allda gewircket / vnd ſich habe augenſchein⸗ 
lich mercken vnd ſehen laſſen. Vnd wann ſchon die gotlo⸗ 
ſen Atheiſten allhie jhre naſen ruͤmpfen vnd aufwerffen / 
vnd bey jhres gleichen mit diſen Maͤrtyrern nur weydlich 
ir geſpoͤt treiben: warn ſchon die falſche lehrer mit ſchelten 
vnd ſchmehen / bey jhren zuhoͤrern / ſo vil an jhnen / ſie ver⸗ 
nichten: vnd andere weltkinder vnder deß ihre abgoͤtterey 
ond andere choͤrichte meynung vnd fantaſeyen für jhr 
oͤchſtes gut halten: a wann ſchon andere kener / iberti⸗ 
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ner / vnd vbelthaͤter an jhren irrthumen / narrenthedigun⸗ 
gen vnd buͤbereyen jhr gefallen haben / vnd lieber des leidi⸗ 
gen Teuffels / dann des Herren Chriſti creutz tragen wol⸗ 
len:ſo ſeyn doch diſe trewe zeugen des H. Evangelij getroſt 
vnd wol zu friden / dieweil ſie in jhren hertzen fuͤhlen vnd ge⸗ 
wiß ſeyn / daß Gott an jhnen ein wolgefallen habe / in dem 
Gottes Geiſt jhrem geiſt zeugnus gibt / daß fie Gottes kin⸗ 
Extract der alten Kirchenhiſtorien. 
H erauff fahet der Scribent an ſein Extract der alten 
Kirchenhiſtorien von den zeiten des Keiſers Neronis. 
Dann was fich vor difen zeiten mit den Märtyrern hat 
zugetragen / iſt in Gottes wort gnugfam zu finden. Die⸗ 
weil ich aber nicht fuͤrnemlich vmb der alten / ſondern vil 
mehr vmb der newen Maͤrtyrer willen / mich diſer arbeit 
vndernommen hab / wil ich mich / fo vil diſes erſte buch an» 
langet / der kuͤrtze befleiſſen / vnd nur das aller denckwuͤrdig⸗ 
ſte darauß anzeigen. Vnd wann ija einer meynen wuͤrde / 
daß ich es dannoch zu lange gemacht / der mag es gewiß 
dafuͤr halten / daß diſe materi ſo reich vnd vberſchwenglich 
ſey / daß billich noch tauſentmal mehr davon koͤnte vnd fol 
te geſchrieben werden. Hierentgegen aber wo jemand an 
der kuͤrtze diſes Außzugs keinen genügen haben wuͤrde / der 
mag hiedurch anlaß nemen die alten Kirchenhiſtorien 
ſelbſt deſto fleiſsiger zu leſen / vnd damit diſes fein Chriſt ⸗ 
lich verlangen volkoͤmlich erſettigen. 


Von der erſten verfolguna der Chriſten uns 

5 der dem Keifer Nerone. 

HRno 6x. nach der geburt Chriſti / har der ſechßte Roͤ⸗ 
Nmiſche Reifer Nero befohlendag man alle Chrifteny 
ac | 
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un Roͤmiſchen Reichs laͤndern vnd provintzen jhrenauf- Buch. 
enthalt herten verfolgen vnd todſchlagen folte. Dann er X V- 
ihm in den finn genommen hatte / die Chriftliche Reli⸗ 
sion’ ſampt allen Chriſten / gentzlich gu verdilgen/ond als 
jenthalben außzurotten. Vnd hat ſich die gelegenheit difer 
verfolgung alfozugerragen. | 
Es war Nero der Keiſer / wie auß den hiftorien gnug⸗ 
ſam bewußt / der gröfte vnflat / beſtia, ſchandbub und So⸗ 
domitrals einer auf der welt mag geweßt ſeyn. Darumb 
mußte auch vmb ſeinet willen die ſtatt Rom / wie Sodo⸗ 
ma vnd Gomorra / mit fewer geſtraft werden. Vnd hatte 
zwar Nero ſolch fewer ſelbſt angelegt / zu dem ende / daß er 
erliche alte / kleine vbelgebawete haͤuſer vnd enge gaſſen / die 
ihm zu wider waren / alſo abſchaffen / vnd den ort mit an» 
dern ſchoͤnen palläften vnd gebaͤwen ſeins gefallens zieren 
möchte. Ließ derwegen / wie geſagt / ſolch fewer ſelbſt anle⸗ 
gen / vnd da es aufgangen war / ſaß er in dem hoͤchſten ge⸗ 
baͤw der ſtatt Rom / Turris Mecœnatis genant / vnd 
ſchawet allda diſen jaͤmerlichen brand mit freuden vnd 
frolocken an. Als aber ſolch fewer vber die maſſen vber⸗ 
band nam( dann es leichtlicher anzulegen dann zu leſchen 
iſt) vnd innerhalb gantzer ſechs tag vnd nacht nicht fonre 
geftillee werden’ vnd alfo auch ein vnaußſprechlicher und 
vnüberwindlicher ſchade der ſtatt Rom zugefuͤget wurde: 
ward die buͤrgerſchaft zu Rom ſehr vngeduͤltig / vnd gien⸗ 
gen damit vmb / daß fie ſich an Nerone widerumb rechen 
möchten. Nero aber / daß er diſer gefahr entgehen möchte, 
gab fuͤr / vnd ließ diß aefchren in der ſtatt vnd in den pro⸗ 
vintzen außſprengen / Die Chriſten hetten ſolch fewer an⸗ 
gelegt: welches er dann auch deſto leichter die leute vberre⸗ 
den konte / dieweil die armen Chriſten allbereit bey jeder⸗ 
menniglich verhaſſet waren / vnd für feind der Roͤmiſchen 
religion vnd goͤtter gehalten wurden. Ja daß die ſach deſto 
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Buch, 
LXV. 


Petrus de 
Paulus. 
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einen beſſern ſchein Haben moͤchte / ließ er etliche Chriſten 


mit vnmenſchlicher marter foltern vnd peinigen / daß jhrer 
etliche auß groͤſſe der ſchmertzen ſich des angezuͤndeten few⸗ 
ers ſchuldig bekennen mußten. Darauff dann das grew⸗ 


lichſte martern der Chriſten / beide zu Rom vnd in den pro⸗ 


vintzen angangen iſt. Vnd ſonderlich hat man den Ehri⸗ 
ſten zu Rom allerley hohn vnd marter angethan / da man 
etliche mit wilder thier heut vmbgeben / vnd ſie alſo von den 
hunden har beiſſen vnd zerreiſſen laſſen / ertiche auch ang 
creutz gehencket / etliche geroͤſtet vnd geſenget / etliche auch 
auf andere weiß gemartert / gepeiniget vnd hingericht hat / 
da doch Nero ſolches alles / menſchlicher weiſe zů reden / vil 
billicher hette leiden ſollen. Welcher auch ein offentlich 
mandat vber das gantze Roͤmiſche Reich hatte außgehen 
laſſen / in welchem befohlen wurde / daß man alle Chriſten / 
wo ſie gefunden wuͤrden / als die feinde der Roͤmiſchen 
goͤtter vnd religion / vnd darzu auch als mordbrenner ver⸗ 


folgen und außrotten ſolte. Diſe verfolgung hat biß zum 


ende Neronis / bey vier jaren gewehret / vnd ſeyn darinn 
vmbkomen der Apoſtel Petrus und Paulus Ob nu auch 
wol diſe verfolgung ſich von einer ſo ſchendlichen vnd ab⸗ 
ſchewlichen beſchuldigung vervrſacht hat / ſo ſol doch der⸗ 
halben niemand mit Gott diſputieren / vnd jhn zu red ſe⸗ 
tzen / warumb er fo einem ſchend ichen und Sodomitiſchen 
wunderthier fo eine groſſe macht und gewalt gebe / wider ſo 
einen vnzehlbarn hauffen frommer vnſchuͤldiger Chriſten 
zu wuͤten vnd zu toben. Item / warumb er zulaſſe / daß man 
die Chriſten alſo verbrenne / vnd als mordbrenner hinrich⸗ 
te / da doch Nero / der vil mehr / ja durchauß allein an diſem 


— 


mordbrand ſchuldig war / vil billicher von dem Roͤmiſchen 
volck in ſtuͤck hette ſollen zeruſſen werden. Ja / wann ſich 


noch heutiges tags dergleichen faͤll zutragen / ſo ſol ſich ein 


ſeder vnder die gewaltige hand Gottes demuͤtigen fein 


creutz 
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cxeutz gedültig auf ſich nemen / Gott dafuͤr loben vnd prei⸗ Buchs 
ſen / vnd ſich veſt an fen wort halten. Welches wore X". 
Gottes auch zun zeiten Neronis das war⸗ 

haftige wort Gottes war / ob wol ſchon die 
armen Chriſten diſe verfolgung leiden muß⸗ 

ten. Da vnder deß Nero mit feiner Heidniſchen abgoͤtti⸗ 

ſchen religion das regiment fuͤhrete / vnd die victoriam 

davon brachte. 


Die ander verfolgung vnder Domitiano. 

D iſt erꝛeget worden vom Keiſer Domitiano / anno xc ya 

Chriſti⸗ s In welchem Keiſer ſo ein Teuffeliſche hof⸗ 
fart geweßt iſt / daß er ſich einen gott nennen vnd anberen / 
ba auch ihme die fuͤſſe hat kuͤſſen laſſen welches kein Keiſer 
vor oder nach ihm gethan hat / ohn allein der ſcheußliche eye 
rann vnd Chriſtenmoͤrder Diocletianus / vnd hernach⸗ 
mals die Antichriſtiſche Bäpft. In diſer verfolgung iſt 
Johannes der Apoſtel und Evangeliſt von Epheſo gen 
Rom geſchleppet / vnd allda gepeiniget / vnd in Pathmum 
relegirt worden von dannen er widerumb gen Epheſum 
kommen / vnd allda eben am hundertſten jar nach Chriſti 
geburt ſeliglich geſtorben iſt. 1 

Diedritte verfolgung onder Trajano. 


De 5 Keifer Trajanus iſt ſonſt ein weiſer / mechtiger 
ond ſighafter Herz geweßt / welcher ihm eyngebildet 
hatte / das regiment würde nicht beſtehen koͤnnen / wann 
er mehr dann eine / vnd zwar die alte zu Rom gewoͤhn⸗ 
liche religlon dulden wuͤrde. Dieweil auß zwyſpalt in 
religionsſachen auch ſonſten andere vneinigkeiten zu ent⸗ 
ſtehen pflegten. Dazu beſorgt er ſich / feine vermeyn⸗ 
te goͤtter wuͤrden vmb verenderung der alten religion / 
vnd annemung des Chriſtenthumbs willen / vil grewliche 


RnBi. 32 wussgviyumuy wawes 
Buch. ſtrafen vber das Roͤmiſche Reich ergehen laſſen. Es hat⸗ 
CVIl en aber dazumal die Chriſten einen grewel nicht allein an 
den Kirchen / al tarn / opffern / goͤtzen / vnd feſten der abgoͤtter / 
ſonder ſie verachteten vnd vernichteten auch der Roͤmer 
görter ſelbſt. Darumb dauchte Trajanum / daß die Chri⸗ 
ſten im Roͤmiſchen Reich mit nichten zu dulden weren. 
Ja ſo oft ſich im Roͤmiſchen Reich etwa ein vngluͤck vnd 
dagewitter / thewrung / hunger / krieg / aufruhr / peſtilentz / vn⸗ 
gewoͤhnliche kranckheiten vnd dergleichen zutrug: alſo 
bald fagten die Roͤmer / Wo ſolte vns diſes alles anderſt 
herkommen / als von den vermaledeyten Chriſten / die vn⸗ 
fer goͤtter vnd alte religion verachten / vnd dargegen nut ei⸗ 
nen Gott anruffen vnd ehren / neben feinem einigen ſohn 
Ehriſto/ als jhrem eintzigen Seligmacher. Item / ſie bezeu⸗ 
gen offentlich / daß vnſere alte religion ſalſch vnd Teuffe⸗ 
liſch ſey: ihre religion aber ſey allein gewiß und wahr. Ja fie 
ſagen / man fol Gott nicht anbeten vnd dienen mit kirchen 
vnd goͤtzen / mit feyren vnd opffern / vnd dergleichen / ſon⸗ 
dern allein im geiſt / vnd in der warheit / wie er ſolches in ſel⸗ 
nem wort befohlen habe. Es hielten aber dazumal die Roͤ⸗ 
mer ondandere Heidnifche voͤlcker ſehr ſteiff und veft ober 
ihrer altenreligion/oder vil mehr ſuperſtition / vnd verſcho⸗ 
elen weder guts noch bluts dieſelbige zu beſchuͤten. Ja fie 
vermahneten ſich under einander veſt darüber zu halten 
dieweil fie dieſelbe von jhren vorvaͤttern empfangen hat⸗ 
tem welche fo weiß vnd verſtendig leut geweſen weren / daß 
fie ſich nit leichtlich hetten betriegen laſſen. Item / ſie ſagten / 
jhre prieſter weren auch gelehrte und verſtendige leute / jhre 


ſtettiget worden. Auch hetten ſie / ſo lang fie derſelbigen an⸗ 
gehenget / ſo gut glück gehabt fo manche victori erhalten? 
vnd auch die gantze welt vnder ſich gebracht. Ja all jhr Heil 
vnd wolfahrt kaͤme von ihrer religion her / welche num 1 






Trajano. 33 Dal. 
die tauſend jare were gebreuchlich geweſen. Da vnder deß Buch. 
der Chriſten religion kaum 30. jar alt ſeyn moͤchte. OYII 

Sie ſagten auch / jre alte goͤtter weren gegen ſie jre die⸗ 
ner ſo guͤnſtig / milt vnd hilfreich geweſen / daß ſie biß an⸗ 
hero keinen mangel an jrgend einem gut gehabt hetten. 
Hie entgegen weren vnd blieben die Chriſten alle zeit arm / 
arbeitſelig vnd vngluͤckhaftig. Wolte ſich derhalben mit 
nichten gebuͤren / daß man den verfluchten Chriſten weis 
chen / vnd jhrer religion platz vnd raum geben / vnd die al⸗ 
te religion abſchaffen ſolte. Vnd ſchier eben vmb diſer vr⸗ 
ſach willen ſeyn die Chriſten auch von andern Roͤmiſchen 

Keyſern verfolge worden. Wie dann noch heutiges tags, 
ann mans nur merefen wolte/in verfolgung der glaͤu⸗ 
bigen gleiche vrfachen gefpürt werden. 

In difer dritten verfolgung welche angefangen har 
anno Chriftt 1o8.iftohn end vnd maß fo vil Thriſten blue 
vergoflen worden / daß es kaum zu fagen fEeher. Iſt auch 
sur ſelbigen zeit gecreutiget worden Simeon Biſchof zu 
Jeruſalem / da er 120. jar alt war. 

Janatius Biſchof zu Antiochta/ein juͤnger der Apo⸗ Tgnatius. 
ſtel / iſt mit gewalt gen Rom geſchleppet / daß er alda von 
den wilden thieren zuriſſen wuͤrde / vor welcher marterer 

ſich auch diſer denckwuͤrdigen rede gebrauchet hat in feiner 
Epiſtel an die Roͤmer: Ich bin Gottes korn / vnd 
ſol jetzund in den zaͤnen der beſtien zu meel 
werden / auf daß Gott ein reines geſeuberts 
brot an mir haben moͤge. Wil derwegen an diſen 
beſtien mein ergetzligkeit haben. Wolte Gott daß ſie nur 
zornig vnd grimmig gnug ſeyn moͤchten / mich deſto ehe / 
vnd mit groſſer begirligkeit zu verfchlingen. Ja wann ſie 
nicht wolten / ſo wil ich fie dazu nötigen vnd anreigen. Nu 
fang ich erſt an ein warhaftiger Juͤnger Chriftisafeyn. 


Buch, 34 Verfolgung under 
* Aller ſichtbarn vnd vnſichtbarn dinge ver⸗ 
iwunderung ſey fern von mir / wann ich nur 
Jeſum Chriſtum erlangen mag. Sie moͤ⸗ 
gen allerley are vnd weiſe / die einen zu 
martern vnd zu peinigen vom Teufel er⸗ 
dacht ſeind / vber mich haͤufen / wo ich nur 
Jeſum Chriſtum bekommen vnd behalten 
mas. Item / Das allein bittet fuͤr mich / daß ich von in⸗ 
nen vnd auſſen kraft vnd ſtercke haben moͤge / daßich nicht 
allein ſage / ſondern auch warhaftig woͤlle / Vnd daß ich 
nit allein ein Chriſt genennet / ſondern auch 
in der prob ein wahrer Chriſt befunden 
werd. Wann ein Chriſt von der welt gehaſ⸗ 
ſet wird / ſo wird er von Gott geliebet. Es 
iſt mir beſſer vmb Chriſti willen ſterben / 
Dann vber die gantze welt herrſchen. Das 
menfchlichelebenift ohn Chrifto nichts an⸗ 
ders dann eintod. Meine liebe iſt gecreutzi⸗ 
et. Es iſt in mir ein lebendiges waſſer / welches zu mir 
agt / Kom zum Vatter. 
minius po· ¶ Es hat auch Plinius der juͤnger (wie in dem zehenden 
ſieiot. huch ſeiner Epiſteln zu fehen) da er landpfleger in Bithy⸗ 
nia war / vnd nun etliche vil Chriſten hatte toͤdten laſſen / 
ſich endlich vber die menge derſelbigen / vnd ſonderlich an 
jhrer beſtendigkeit zum hoͤchſten verwundert vnd entſetzet / 
vnd endlich derwegen ein ſchreiben an Keiſer Trajanum 
gelangen laſſen / in welchem er vermeldet / daß er gar nichts 
ſtrafbars an jnen beſinde / ohn allein die halsſtarrigkeit / 
daß ſie gang vnd gar nicht opfern wolten. Vnd was ſonſt 
jhre religion angienge / befuͤnde er nichts anders / dann daß | 
fieallen morgen frü für tag sufamen kaͤmen / vnd mit ein« 
ander jpeem Sort Chriſto zu ehren füngen. Vnd vopfe | 
m 
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tit guter diſciplin vnder einander verbunden ſeyn moͤch Buch. 
tewwuͤrde von jnen verbotten todſchlag / dieberey / ehebruch / cvırı. 
moͤrderey vnd zauberey. Vnd fragt hierauff was hinfort 
dijfals zu chun ſey. Darauff dann Trajanus jm antwor⸗ 

Man fol hinfort Fein ſcharpfe inquiſition oder nachfor⸗ 
ſchung nach den Chriſten thun / Aber dannoch wann man 
fie antreffe / ſo ſolt man fie ſtꝛafen. Welcher antwort vnbil⸗ 
lichteit Tertullianus in ſeiner Apologia mercklich ſtrafet / 
vnd ſetzet vnder andern auch diſe wort IMan verdam⸗ Sicut hodie 
me on ſtrafe an den armen Chriſten nur den han, 
bloſen namen / vnd ſonſt gantz ond gar Fein Rz. 
laſter oder vbelthat / ſondern es muͤſſe diſen 
frommen vnſchuldigen leuten jr vnſchuldi⸗ 
ger nam fuͤr ein laſter vnd vbelthat angezo⸗ 
gen werden / damit ſie etlicher maſſen mit ei⸗ 
nem ſchein des rechtens moͤchten geſtraft 
werden. Wie aber nun dazumal dielangtwirigfeit der 
verfolgung / vnd die groſſe menge des onfchuldig veraoffe- 
nen Shriffenblurs/darumb die Chrifkliche religion nit aͤr⸗ 
ger oder ſchlimmer / oder die Heidnifche abgötteren beffer | 
gemacht hat:alfo wird auch zu onfern zeiten von wegen der \ 
verfolgung dag Evangelion nicht ſchlimmer / oder des 
Antichriſts menfchenfagung beffer. Dann in der gantzen 
welt kein religion zu finden ift/die gewiß und warhaftig 
ſey / dann allein die Chriftlichereligionrond hat Gott dar⸗ 
umb nicht vnrecht gethan / daß er ſolch creutz vber ſeine 
glaͤubigen hat ergehen laſſen. Dann er durch das blut 
der vnſchuͤldigen Maͤrtyrer den wahren glauben in al⸗ 
len landen vermehret / alſo / daß auch die alten als in ei⸗ 
nem ſpruͤchwort geſagt haben: Das blut der Maͤr⸗ 
rer were der fette edle miſt des ackers der 
iſtlichen Kirchen. Saffeeugg derwegen auch 
zu vnſern zeiten nicht verzagen / — vil mehr / 


Dask 36 Verfolgung vnder Trajano. 

Buch . auch mitten in der verfolgung vnd blutvergieſſung / einen 

VAA. guten muth vnd hofnung faſſen Der Gott / der das 
zumal gelebet vnd regieret hat / lebet vnd re⸗ 
gieret noch / vnd wird in ewigkeit leben vnd 
regieren / vnd mitten vnter ſeinen feinden 
herſchen / vnd endlich die Victoriam gewiß⸗ 
lich erhalten. 


Die vierte verfolgung vnder dem Keiſer 
Re Adriano end Marco Antonino. 


— Iſe verfolgung iſt angegangen anno 1608. vnd hat 
cıxvim  weie vmb fich her gefreſſen / und ſonderlich iſt zu diſer 
roiycarpus. seit Polycarpus der zuhoͤrer des Apoſtels Johannis / vnd 
diener der Kirchen in klein Aſia / mit fewer verbrennet wor⸗ 

Tnfinus, den im 86. jar feines alters. Juſtinus Philoſophus / J⸗ 
Irenzus. reneus ein Junger Polycarpi / ondandere/ ſeyn zu Leon 
in Srancfreich mit dem ſchwert hingerichtet worden. Zur 

geie difer verfolgung feyn auch vil auß forche der marter 
abtruͤnnig / vnd die zuvor freunde geweßt waren/der Chri⸗ 

ſten aͤrgſte feind vnd verraͤhter worden. Es haben ſich 

auch etliche mit gelt darzu kaufen laſſen / die in ihrem auß⸗ 

ſagen wider die offentliche warheit bekennet vnd geſprengt 
haben / daß die Chriſten in jhren naͤchtlichen verſamlungen 
menſchen fleiſch freſſen / vnd ohne vnderſcheid der perſo⸗ 

nen grewliche vnd vnmenſchliche vnzucht mit einander 

trieben / welches / ob es wol eine offentliche luͤgen vnd vn⸗ 
erweißliche Calumnia war / So ſeyn dannoch vil auch 

von der Chriſten vorigen freunden geweßt / die ihnen der⸗ 
wegen ſpinnen feind worden / vnd ſie bald mit zu verfolgen 
anagefanaen haben. Vnd iſt alſo auch dazumal wahr wor⸗ 
den / was Chriſtus Johan. 16. geſagt: Es wird die zeit kom⸗ 
men / daß wer euch toͤdten wird / der wird meynen er thue 
Gott einen dienſt daran. Zu derſelbigen zeit iſt auch nach 

x vilerley 
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vlerley marter / ſchmach vnd pein / von einem wilden och⸗ Buch. 
fen zerſtoſſen vnd getoͤdtet worden eine Chriſtliche ma⸗LXVIII. 
tron / ſonſt zart vnd klein von leib mit namen Blandina. pyandina. 
Von welcher man ſich ſehr beſorget hatte / ſie würde in ei⸗ 
ner ſo ſchrecklichen vnd mannigfaͤltigen marter nicht be⸗ 
ſtendig bleiben. Aber Gott der allmaͤchtig hat auch allhie 
an jhr augenſcheinlich beweiſet / daß ſein kraft in den 
ſchwachen maͤchtig ſey / vnd hat ſich diſe matron in jren 
hoͤchſten anfechtungen ſonderlich mit diſen oft widerhol⸗ 
ten worten getroͤſtet / Sum Chriſtiana, das iſt / Ich bin 
eine Chriſtin. Es haben auch zur zeit diſer verfolgung 

jrer vil die Chriſtliche religion verſchworen / der meynung / 
ſie wolten alſo mit dem leben davon kommen / welches j⸗ 
nen doch nicht gelungen. Dann da ſie vmb Chriſti willen 
nicht leiden wolten / wurden ſie als luͤgner vnd vbelthaͤter 
eyngezogen vnd hingerichtet. Allda man dann auch einen 
mercklichen vn derſcheid wiſchen den wahren vnd falſchen 
Maͤrtyrern hat ſpuͤren toͤnnen. Dann die jenigen die bey 
jrer befänenis waren beſtendig blieben giengen zum tod 
mit einem frölichen vnerſchrocknen angeſicht gleich ale 
wann man fie zu einem pancket oder dantz gefuͤhret hette. 
Die abtruͤnnigen aber waren von hergen betruͤbt / hengeten 
die toͤpf / vnd gaben mit all ihren geberden zu verſtehen / daß 
jene ein beſſer gewiſſen hetten als ſie. 

Diſe verfolgung iſt etwas gelindert worden auß vor⸗ Marcus An- 
bitt Marci Antonini Philofopht. Dann da er in Teutfh- 
land einen krieg fuͤhrete mit den Quaden / vnd ſein kriegs⸗ 
volck in fuͤnf tagen groſſen durſt erlidden hatte / vnd darzu 
von den feinden rings vmbher belaͤgert wurd / vnd der 
Keiſer deßwegen in groſſen aͤngſten vnd ſorgen war: iſt ei» 

ner von den oberſten fuͤr jhn getretten / vnd vermeldet / daß 
in der zwoͤlften legion ein faͤhnlein Chriſtlicher kriegsleut 
Ce ü 


Buch. 
CLXVIII. 
Cohors 
Chriftiana. 


Donntfahn. 


Ubi nunc 
tales mili- 


tes Chtri»- 
Aiani? 


39 » - Qerfolgung under 
tere: Es weren aberdie Chriften ſolche leut / 
diemitjremgebett alles was fie wolten von 
Gott erlangen Bönten. Darauff hat Antoninus 
difen Chriſten anzeigen laſſen / daß fie jhr gebett zu ihren 
Gott thun wolten. So bald aber dife Chriſten niderge⸗ 
knyet und den Herzen Chriftum vmb hülff von grund 
ihres hergens angeruffen hatten : iſt alsbald ein ſchoͤner 
lichlicher regen mit hauffen vom himmel gefallen / welchen 
die Römer mit ihren fchilten empfangen, und fich damit 
erquickt haben. Da under dep die Quaden ihre feind mit 
blitz vnd donnerfchlägen zerſtrewet und vertilger wurden. 
Darüber ſich dann der Keifer zum hödhften entſetzt / vnd 
hernach den Ehriften fonderliche ehr ergeiger/ vnd dife ihre 
fahn die donner vnd blisfahn genenner har. Hat 
auch dife gantze gefchicht alfo bald an den Naht u Rom 
gelangen laffen. Vñ fchreibt under andern auch dife wort: 
Es iſt ſehr gläublich/daß die Chriften/ obfie 
wol von ons für gotlofe leute gehalten wer 
den / dannoch GÖTT für einen [chung vnd 
ſchirm in jhrem bergen haben. Dann ſo bald ſie 
nidergefallen und ihr gebett zu dem Gott / der mir vnbe⸗ 
kant ift / gethan haben / alſo bald iſt auf vns ein fehr füler 
regen vom himmel gefallen / auf vnſere feind aber hagel 
vnd donnerſchlaͤge. Alſo bald iſt Gott jhrem gebett willfeh⸗ 
rig geweßt / welcher Gott von niemand kan vberwunden 
werden. Laßt uns derwegen gutwillig nach⸗ 
geben / daß diſe leut Chriſten ſeind vnd blei⸗ 
ben / daß ſie auch nicht dermals eins wi⸗ 
der vns ſolche pfeil vnd geſchütßtßtʒ 
bitten vnd erlan⸗ 
gen. 
Ven 


Severo. 39 Das J. 
Von der fuͤnften verfolgung vnder Buch. 
dem Keiſer o. 
M⸗ Chriſti 203. iſt die Chriſtliche Kirch vondreger ano 
ley leuten / als nemlich von Juͤden / Heiden vnd Ketzern CHRISTI 
feilich verfolget worden. Die lafter die man jhnen auf CC!" 
legt waren / daß fie aufrührer und wider die majeftet des | 
Keiſers rebell weren. Andere ſagten / ſie weren todſchlaͤger / 
kirchendieb / blutſchender / kindermoͤrder / menſchenfleiſch⸗ 
freſſer / die ſich in jhren naͤchtlichen verſamlungen / nach 
außleſchung der liechter / mit allerley vnzucht befleckten: die 
einen eſelskopf / ſampt der Sonnen, für jhre goͤtter anbete⸗ 
sen. Ja es weren ſolche leut / die auf der welt nirgends zu 
nußz oder dienſtlich / ſondern des gantzen menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts feinde weren / in dem fie die religion verachteren/ 
die nun ſo lange zeit her in der welt were gebreuchlich gewe⸗ 
ſen. Davon dann von anfang der welt her allerley jamer 
vnd elend entſtanden were. Es iſt aber diſe verfolgung 
ſonderlich ober Eghpten vnd Africam ergangen / vnd hat 
ſich endlich widerumb geſtillet. 
Die ſechßte verfolgung vnder Maximino. 
AuNno⸗ Chriſti 238 iſt diſe verfolgung ſonderlich wider anno 
die lehre der Chriſtlichen Kirchen von diſem wunder» CENT 
thier eneget worden. Zu der zeit hat Drigenes ein ſchoͤn 
buch gefchrieben de Martyre. In welchem er lehret / daß 
es noͤtig ſey / daß ein wahrer Chrift Bott bes 
kenne / vñ ſeines glaubens zeugnus gebe mit 
mund vnd mit der that / ja wann es vonnoͤ⸗ 
ten thue / daß er denſelbigen auch mit ſeinem 
blut beſigele. Dann dazumal die ſect der Helcheſaiten 
(alg jetzund die falſchen Nicodemiten find) im ſchwang 
gieng / die da fuͤrgaben / daß einer wol ſeinen glauben 
mit dem mund verleugnen moͤchte / m er ii nur im 
i 
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hertzen behielt. Welche meynung der lehr des H. Evange⸗ 
lij gar zu wider iſt. Diſe verfolgung bat drey jahr aewehret / 
vnd mit dem leben diſes gotloſen Keiſers aufgehoͤret. 


Die ſibende verfolgung vnder Decio. 

A no Chriſti 250. iſt diſe rerfolgung von dern Keifer 
Decio angefangen worden welche als ein ſchaͤdlich 
vngewitter vil heiliger leut weggenomen vnd verzehret 
hat / als da geweſt ſeyn Fabianus Biſchoff zu Rom’ Bas 
bylas Biſchoff zu Antiochia / Laurentius der auf einem 
roſt iſt gebraten worden / Apollonia / die mit fewer iſt ver⸗ 
brenner worden. Vnd vil andere / die in diſer kuͤrtze nicht 
alle koͤnnen erzehlet werden. 


Die achte verfolgung vnder Valeriano. 
AVn⸗ Chriſti 258. iſt ein newe verfolgung wider die 
Chriſten entſtanden / in welcher der H. Cyprianus 
vmb ſein leben kommen iſt. Zu derſelbigen zeit hat der 
Teufel auf ein newe art vnd weiß den Chriſten zugeſetzt. 
Dann als er geſehen / daß er die nechſten jahr her mit blut⸗ 
vergieſſen wenig bey den Chriſten hatte außrichten koͤn⸗ 
nen / fieng er an dieſelbigen mit wolluſt zu verſuchen. 
Wurden alſo den gefangnen Chriſten ſchoͤne junge weis 
ber zugefuhret / die ſie zu vnzucht vnd anderer vnreinigkeit 
reitzen ſolten. Derwegen auch von einem Maͤrtyrer ge⸗ 
ſchrieben wird / daß er jhm / ſolch eines boͤſen weibs loß zu 
werden / ſelbſt die zung abgebiſſen / vnd ſie dem weib ins ge⸗ 
ſicht geſpeyet habe. 

Zu derſelbigen zeit hat Paulus der Einſidler ſich in die 
wildnis begeben / vnd alda ein hartes ſtrenges leben ge⸗ 
fuͤhret / welches exempel Antonius bald nachgefolget. 
Darvon dann hernach die Moͤncherey entſtanden iſt. 
Vnd hat endlich auch diſe verfolgung mit dem leben des 


Die 
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Die neunte vnd langwirige verfolgung / vnder Such. 
Diocletiano /Maximiano / Galerio / vnd me 
Maxmino. 


ANno Chriſti 303 in den Oſtern / hat Keiſer Diocletia⸗ 
RNnus vil grewliche Edict laſſen außgehen in welchen be⸗ 
fohlen ward / daß man im gantzen Roͤmiſchen Reich alle 
Kirchen vnd bethaͤuſer der Chriſten ſolte vmbkehren vnd 
verſtoͤren / die heilige Bibel vnd andere Chriſtliche buͤcher 
verbrennen / alle Chriſten / die zu oͤffentlichen aͤmptern 
tomen waren / widerumb abſetzen / die andern privatperſo⸗ 
nen leibeigen machen. Vnd ſonderlich wurd befohlen / daß 
man die Kirchendiener gefangen nemen / vnd ſie mit ge⸗ 
walt zwingen ſolte / den abgoͤttern zu opfern. In welchen 
kampf wie ſich vil maͤnlich vnd ritterlich verhalten / alſo 
ſeind jhrer auch vil abtruͤnnig worden: Andere mußten 
landraͤumig werden / jhre gürer verlaſſen / ſich in ertz vnd 
ſteingruben abmaͤrgeln / wie man ietzt die leut auf die Ga⸗ 
leen ſchmidet. Andere mußten ſich ihrer glidmaſſen berau⸗ 
ben / vnd auf mancherley vnmenſchliche weiſe foltern vnd 
peinigen / ja auch von den wilden thieren zerreiſſen laſſen. 
Vnd ſollen zu derſelben zeit innerhalb einem monat mehr 
dann 17000. Märtyrer vmbgebracht ſeyn. Diocletia⸗ 
nus ſelbſt war den Chriſten ſo feind / daß er auch ſein ge⸗ 
maͤhlin Serenam ‚darumb daß fie eine Chriſtin war / 
vmbbringen ließ. 

Es lieg auch Maximianus zu einer zeit ober 20. tau⸗ 
ſent Chriſten in einer Kirchen verſamlet mit einander 
verbrennen. Vnd ift mercklich ‚das Sulpitius von dene 
felbigen zeitẽ ſchreibt daß nemlich dazumal ſchier 
der gantze erdboden mit dem blut der Maͤr⸗ 
tyrer ſey beſprengt worden. Dann / ſagt er / dazu⸗ 
mal wolte vnd begerte alle zeit nur * fuͤr den andern 
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ſich in diſen herlichen ſtreit zu begeben. Ja es ſtrebten 


eccn. die Maͤrtyrer zu den zeiten mit groͤſſerm 


Mauritius. 


Borothea. 


verlangen nach folch einem rübmlichen 
tod / als jetzund die vermeynten Chriftenmit 
allerley practiken nach den fetten preben⸗ 
den vnd Biſchofthumen trachten vnd ſtre⸗ 
ben. Es ſey niemals in keinem krieg mehr leut vmbkom⸗ 
men. So haben auch wir Chriſten niemals 
mit groͤſſerm triumph die vberwindung er⸗ 
langt / als da wir diſe gantze zehen jar her / 
durch ſtetiges metzen vnd wuͤrgen dannoch 
nicht haben koͤnnen vberwunden werden. 
In diſer verfolgung iſt auch S. Mauritius mit ſeiner 
gantzen legion von den gotloſen Heyden in Teutſchland 
hingerichtet worden. Item die jungfraw Dorothea. 
Sonſt hette die Kirche vor diſer verfolgung ein zimliche 
lange zeit / nemlich in die 28. jahr guten frid gehabt. Die 
vbung der wahren religion war jhnen frey / ohn alle forcht 
vnd verhinderung Die landpfleger in den Provintzen 
mochten die Chriſten wol leiden. So hatten ſie auch an 
dem Keiſerlichen höfihre patronos, als da waren Doro⸗ 
theus / Gorgonius vnd andere / die hernachmals auch zu 
Maͤrtyrern worden ſeind. Auch waren die Chriſten an⸗ 


fenglich ſelbſt under ihnen einig / im gottesdienſt embſig / 


im leben heilig und vnſtraͤfllich / daß alſo die zahl der glaͤubi⸗ 
gen mercklicher weiß je lenger je mehr zunam / alſo daß 
man die Kirchen oder lehr vnd gebethaͤuſer mußte erwei⸗ 
tern. Es hat aber diſer eifer in dem langwirigen frid vnd 
wolſtand bey vilen feinen beſtand gehabt. Vnd ſonderlich 


Eodemmo- ſeind von den Paſtorn vnd Kirchendienern vnnuͤtze ger 
rk zãng erregt worden / auß eitel ehrgeitz vnd hoffart / dadurch 


dann das gemeine volck wenig gebeffertfondern vil mehr 


geaͤrgert und in ihrem Chriftlichen wandel ls 
ward 
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wird. Dean berere auch nicht mehr fofleifsig man war Buch- 
nicht mehr fo eiferig zu wahrer buß/ zur Chriſtlichen lieb / OCCIII. 
meinem Chriftlichen leben ond wandel / fondernes hieng 
einer diſem / Der ander einem andern an / vnd verdamten 
einander vor der zeit. Hat derohalben der ewige guͤtige 
Gott notwendig diſe obgemelte verfolgung ober die Chris 
ſten muͤſſen ergehen laſſen / auf daß alfo die ehr und hader⸗ 
füchtige Rirchendiener jhres zanckens vberdruͤſsig wuͤr⸗ 
den / vnd ſich mit andern hochnoͤtigern ſtücken bekuͤm⸗ 
mern müßtervals da feind die wahre buß / ein inbruͤnſtiges 

gebet vnd danckſagung su Gott / eine Chriſtliche lich ge⸗ 
gen jedermenniglich / vnd ſonderlich die glaubens genoſ⸗ 
ſen / gedult / glaub / hofnung vnd beſtendigkeit im creutz / 
ondandere dergleichen tugenden. Wie dan auch diſe ver⸗ 
folgungim anfang ſonderlich vber die Kirchendiener er⸗ 
gangen iſt / welche man gefangen genommen / vnd mir ge⸗ 
walt gezwungẽ hat / entweder den abgoͤttern zu opfern oder 
zu ſterben. Es hetten zwar wol etliche davon kommen kon⸗ 
nen / wo fie ſich nur mit euſſerlichen geberden hetten an⸗ 
ſtellen wollen / als wann ſie opferten. Aber ſie woltens 
mehrertheil nicht thun / ſondern ſagten offentlich / Wir 
haben vor niemals den goͤtzen gedienet/ 
wöllen jnen jetzund vnd hinfuͤro in ewigkeit 
nimmerwehr dienen. Dann wir knecht vnd 
diener ſeind vnſers einigen Herren und Hei⸗ 
lands Jeſu Chriſti. Darauf dann diefupplicia ges 
(derpfetiond andere newe vnerhoͤrte weiſe erfunden ſeind / 
de Chriſten zu martern / Als da man etiiche mit zuſamen 
an vnd wider loßgelaffenen bäumen zerziffen har. 
ber die hencker vnd henckersbuben wur» 
den ehe muͤde ſolche marter den Chrifken 
un / Dann die Chriften waren diefels 

bige ritterlich außsufteben und zu leiden. 
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Zur seit difer verfolgung har Bott auch eitt zeichen ſei⸗ 
nes zorns ober dife Heidniſche Keiſer vnd Chriſten moͤr⸗ 
der ergeben laffen. Dann zu Nicomedia in Bithynia iſt 
inen ihr Keiferlich ſchloß angegünder vnd verbrenner wor⸗ 
den. Aber.difer ſtraf Gottes vngeachtet / hat man die ſchuld 
diſes fewers (wie von Nerone zu Rom vormals geſche⸗ 
hen )auf die vnſchuͤldigen Chriſten gelegt. Darauf dann 
diſe verfolgung auch vermehret vnd geſcherffet iſt. 

Zu Tyro hat man etliche vil Chriſten den grimmigen 
loͤwen vnd andern beſtien fuͤrgeworffen / welche doch nach 
vilem anreitzen vnd treiben an die Chriſten nicht gewolt / 
fondern die Chriſtenplager ſelbſt vberfallen / vnd ſie in ſtuͤ⸗ 
cken zerriſſen haben. Vnd iſt allda mehr leutſelig⸗ 
keit vnd freundligkeit bey beſtien / als bey 
menſchen zu ſpuͤren geweßt. 

Doch ſeyn zu diſen zeiten in einem monat mehr dann 
117000. Chriſten vmb ihr leben kommen. Auch hat man 
eine newe weiß erdacht die Chriſten von ihrem guten 
muth abzubringen / vnd mit langwirigem elend zu quelen. 
Man ließ ſie bey tauſenden zuſamen auf einen platz for⸗ 
dern / vnd einem nach dem andern erſtlich das rechte aug 
außſtechen / darnach lehmet manihnen miteinemglücn- 
den eyſen die lincke kniekele / auf daß ſie alſo einaͤugig vnd 
vnd halb lahm wuͤrden. Darnach fuͤhret man ſie ins 
bergwerck alda zu graben. Auch hat man bißweilen gantze 
ſtaͤtte mit allen eynwohnern jung vnd alt verbrennet / vnd 
iſt diſe verfolgung als ein ſchrecklich vnd durchauß ſched⸗ 
lich vngewitter durchgangen gantz Bithyniam / Syriam / 
Italiam / Egypten / Arabiam / Cappadociam / Meſopota⸗ 
miam / vnd Pontumvzc. vnd hat gantze 15. jar gewehret / 
biß an die regirung des Keiſers Conſtantini Magni / vnd 
iſt alſo diſe neunte verfolgung die aller langwirigſte vnd 
grewlichſte geweſt nach der geburt Chriſti. In welcher 

| — dannoch 
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dannoch das Evangelium vnd die Kirche Chriſti vnvber⸗· Buch. 
windlich geweßt iſt durch den Glauben / vnd hat alle ab⸗ Cuul. 
gͤtterey vnd falfche lehr vnder die fuͤſſe getretten. Wer 
wolte nu auch hie darumb ſagen / daß die Heidniſche vnd 
Roͤmiſche religion recht vnd warhaftig were / dieweil ſie 
beide / Keiſer vnd die gewaltigen diſer welt auf jhrer ſeiten 
hatte / von welchen die arme Chriſten in jhrem eigenen 
blut getaucht vnd geweltzet / vnd nach all jhres hertzen luſt 
vnder dem lieben creutz gemartert vnd geplaget wurden? 

Wer wolte mit Gott disputiren, obes recht oder vnrecht 
ſey dag er feine liebe finder die vnſchuͤldigen Chriſten von 
diſen [handlichen onflätigen leuten alfo lang vnd ſchreck⸗ 
lich plagen ond vnderdrucken herte laflen?Danın alles 
was Bott thut / das iſt recht und wol ges 
than / welcher Durch das fewer der anfechtung die feinen 
alſo poltet ond reiniget / wie ein goltſchmid mit feinem gold 
vnd ſilber vmbaehet. Welches dann allen frommen 
Chriſten nicht vnbewußt iſt. Darumb wann ſie des flei⸗ 
ſches vngedult ſpuͤren / demuͤtigen ſie ſich in jrem hertzen / 
vnd foalen der vermanung S. Petri / da er ſagt: Demuͤ⸗ 
tiger euch enter Die gewaltige hand Gottes / auf daß er euch 
erboͤhe zu ſeiner zeit. Werfet ewer anligen aufihn / Dann 
er ſorget fuͤr euch. 


Die zehende verfolgung vnder den Aria⸗ 
nern / vnd Juliano dem abtruͤnnigeen. 


VVder dem frommen Keiſer Conſtantino hatten die 

Chriſten widerumb eine gute weil frid gehabt / vnd 
hatte die Kirche alſo ſehr / wie niemals zuvorn / zugenom⸗ 
men. Diſes fridſamen zuſtands haben ſich alsbald wide⸗ 
tumb die Kirchendiener mißbraucht. Dann ſie die einfaͤl⸗ 
tigkeit der wahren religion verlieſſen / vnd gaben ſich auf 
vngewoͤhnliche reden / vnd vmnmoͤtiges gezaͤnck / darvon 
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CCCL, 


Ailatius. 


ſpalt vnd ſecten entſtunden. Darauf dann auch alsbald 
die ſtrafe erfolgete. Dann zu diſer zeit anno Chriſti 350.die 
Arianer die vberhand genommen / alſo daß ſie auch den 
Keiſer Conſtantinum vnd Valentem auf jrer ſeiten het⸗ 


ten / welche fie antrieben / daß ſie die rechtglaͤubigen lehrer vñ 


Chriſten nur dapfer verfolgen mußten. Wie dann dazu⸗ 
mal der H. Athanaſius ſonderlich iſt geplaget worden. 
Vnd iſt hie aufdes Teufels liſtige tuͤckiſche griff vnd an⸗ 
ſchlaͤg gar wol zu mercken. Die Heidniſche Keiſer waren 
nun vberwundẽ / vnd die Chriſtliche Fuͤrſten zum hoͤchſten 
regiment vnd Keiſerthumb kom̃en / da meynete jedermen⸗ 
niglich / es wolte nun mehr in ð Chriſtenheit alles que wer⸗ 
de. Sihe / da feht Satan an die Chriſtẽ durch die Chriſten 
ſelbſt zu verfolgẽ / in dẽ er Keiſer Conſtantinũ durch einen 
vermeynten eifer dahin treibt / daß er vnder dem ſchein der 
wahrẽ gotſeligkeit fromme leut und lehrer verfolgt mußte, 
So ruheten auch die abgoͤttiſchen Heiden nicht / ſonder 
ſchuͤreten dapfer zu / vnd vermeyneten in diſer jhrer ſelbſt 
vneinigkeit die Chriſtliche Kirche dermal eins gänglich u 
vertilgen. Vnd fchreibt von dem elendenzufland der Kir⸗ 
hen zu denfelbigen zeiten dife mercfliche wore Hilarius: 
Tach dem Concilio zu Nicea thun wir 
nichts / dann Daß wir newe glauben Coder 
confefliones) macben: Jetʒt zancket man ſich 
vmb die wort / bald vmb etwas newes oder 
zweifelhaftiges: jetzt klagt man vber die an⸗ 
faͤnger diſer oder jener meynung: jetzt wil 
man diſem / bald jenem beyfallen / vnd kan 
ſchier keiner mit dem andern gruͤndlich v⸗ 
bereinſtimmen. Ja ſo bald die weiß aufkom⸗ 
men iſt / daß einer den andern verdammet 


vn 
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vnd verbannet hat / ſo iſt es leyder ſchier ſo Buch. 
weit kommen / daß niemand mehr Chriſti iſt. << <= 
Mie oft ſeind doch die glaubensbekantnuſ⸗ 
ſen der nechſten jar her verendert worden? 

Das erſte decret befthlt / man ſolle mit dem Homoufion 
fil ſchweigen. Das ander befihlert / man ſol es wider eynſe⸗ 
ten vnd gebrauchen. Das dritte entſchuͤldiget die Uſiam 
nicht / ſondern verdammet fie. Es iſt leider ſo weit 
kommen / daß weder bey vns noch bey an⸗ 
dern für vns etwas ſo wahr / nuͤtz vnð gut 
gefunden mag werden / welches veſt und 
vnzerꝛttet vnd vnverletzt bleiben koͤnne. 
Wir machen jaͤrliche vnd monatliche glau⸗ 
bensbekantnuſſen / vnd wann wir ſie ge⸗ 
macht haben / ſo gerewts vns. Die rewenden 
vertheidigen wir: Die wir zuvor vertheidigt 
haben / die verbannen wir bald darauf wi⸗ 
derumb. Wir verdammen entweder anderer 
meynungen in der vnſerigen / oder vnſere ei⸗ 
gene meynung in der andern meynung. Vnd 
alldieweil wir uns und einand alſo beiffen/ 
ſo feind wir allbereit — vnd ver⸗ 
zehret. Go weit Hilarius. Vnd zwar iſt es allbereit zu 
den zeiten ſo vbel vnd ergerlich vnder den Chriſten vnd 
Krchendienern zugangen / fo haben wir ung diſer vnſerer 
jeit — zu — — u 
In diſen zeiten hat audy Julianus der abtruͤnnige / Julianus 
weſcher des groffen Sonftantinibrudersfohn vnd ed — 
geweſen / und Keifer worden iſt / anno Chriftizsı.aufeine 
fonderliche weiß der Chriſtenheit ſchaden zugefuͤgt Dann 
er im gaͤntzlich fuͤrgenommen hatte die Heidnifche abgoͤr⸗ 
terc widerumb eynzuſetzen / vnd die Chriftliche religion zu 
verſt oſſen. Welcher er fo feind war / daß er auch ſonderii 
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Buch“ chebäder vnd abſpuͤlung ſich gebrauchte de H. Tauf von | 
CcCcL ſeinem leib außzuwaſchen end zu vertilgen. Wie er ſich 
dann auch auf die zauberey vnd Teufels dienſt gantz hege⸗ 
ben har. Es hatte vor jhm der fromme Keifer Conftantis 
nus der Groſſe alle Heidniſche Kirchen vnd goͤtzen haͤuſer 
verrigeln vnd zuſchlieſſen laſſen (were beſſer / daß er ſie in 
den grund eyngeriſſen / vnd Die gößen mit fewer verbren⸗ 
ner hette / ſo hetten fir zu der abaoͤtterey feinen anlaß geben 
koͤnnen / oder ſie ſelbſt widerumb darzu gebraucht werden) 
vnd hatte auch bey leibs vnd lebens ſtraf verbotten / diſe 
goͤtzenkirchen wider zu oͤfnen / oder darinn zu opfern. Aber 
daran hat ſich Julianus nicht gekehret / ondern oftgemel⸗ 
te Kirchen wider aufgethan / vnd den Heidniſchen goͤttern 
ſelbſt darinn geopfert / vnd andern dergleichen zu thun be⸗ 
fohlen. Dadurch dann bey vilen Die abgoͤtterey häufig 
pideruumb die vberhand bekommen hat. Er Julianus hat 
alte Chriſten / die er veraͤchtlich Galileer nennete/ ihrer vo⸗ 
rigen privilegien / aͤmptern vnd ehren entſetzet / fie von ſei⸗ 
nem hof vnd kriegsvolck verſtoſſen / vñ befohlen / daß man 
ſie zu keinem krieg oder kriegsvbungen geſtatten / auch fie 
fuͤr jhre kinder keine ſchulen ſolten haben / auch die Gram- 
maticam vnd andere quite kuͤnſte vnd ſprachen nicht ler⸗ 
nen laſſen / auf daß ſie alſo weder jhre lehr gruͤndlich faſ⸗ 
ſen / vnd richtiglich andern fuͤrtragen / noch jre widerſacher 
nach der gebuͤr widerlegen koͤnten · Auch ſchreibet er ſelber 
erliche buͤcher wider die wahre Chriſtliche Religion. Darzu 
wann er jhnen allerleyinjurien, hohn vnd ſchmach zu⸗ 
fügt hatte / ſagte er zu ibnen: Sie folten nach ver lehr hre 
Chriſti ſolchs alles geduͤltig leiden. Wann erihnen 
guͤter nemen vnd eynziehen / oder ſie ſonſten mit ſchwere 
ſchatzungen ſchinden vnd außſaugen ließ / faateerfehr 
nich vnd ſpoͤttiſch / Ihre Religion braͤchte ſolches mit fi 
dieweil geſchrieben kunde / Div armen weren ſeugrn 
E 
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Chriſten ſolten ihnen feine ſchaͤtze ſamlen / ſonder dem / der Buch. 
den mantel von jn fordern wolte / auch den leibrock folgen CCCLA 
laſen Sragte auch / was fie jhm verweißlich fůr⸗ 
waffen koͤnten / dieweil er ſie alſo arm, vnd 
derhalben auch / laut jrer Religion, felig 
machte. Zur zeit difer verfolgung feind ombfommen 
Gregorius von Alerandria / Euſebius / Baſilius von An⸗ guſebim 
cyra / Cyrillus Kirchendiener zu Jeruſalem. An etlichen en 
orten hat man Chriftliche jungkfrawen vnd matronen SE" 
aufgeſchnitten / ſie mit habern vnd gerſten gefuͤllet / vnd fie 
alſo von den ſewen auffreſſen laſſen. 
Es waren dazumal drey Chriſten / mit namen Mace⸗ 
donius / Theodulus vnd Tacianus / die giengen zu Meroe 
in Phrygia bey nacht in ein goͤtzenhauß / und wurffen allda 
die gögenbilder herunter / vnd zerſchlugen fie zu ſtuͤcken/ 
and giengen davon. Wurden derwegen des folgenden 
tags vil andere Chriſten eyngezogen vnd gemartert auf 
daß man alſo die rechrfihlildigen erforſchen moͤchte. Da 
das Macedonius vnd feine geſellen erfahrẽ / ſeind fie ſelbſt 
gurtoillig fuͤr Amatum den Sandpfleger getretten / vnd 
bekennet / daß ſie die goͤtzen alſo geſtuͤrmet hetten / vnd dar⸗ 
auf begeret / daß man aufhoͤren wolte andere vnſchuͤldige 
leut derentwegen zu peinigen. ‘Darauf fie dann alsbald 
angegriffen / vnd hernach in groſſer freudigkeit vñ beſten⸗ 
digfeit mit fewer ſeind geſenget vnd verbrennet worden. 
Es harauc) Julianus / den Chriſten zu ſpott vnd ver, bmw 
drieß / den Juͤden nicht allein vergönner/daßfieden Tetm- donner nd 
pelzu Jeruſalem wider aufbawen ſolten fondern ihnen —— 
auch huͤlf vnd fuͤrſchub darzu verſprochen. Seind derwe⸗ 
gen die Jüden auß allen oͤrtern heuffig gen Jeruſalem zu⸗ 
ſamen kommen / vnd ſich zu ſolchem gebew vorbereitet / vnd 
gefaßt gemacht / auch angefangen das fundament zu le⸗ 
gen. Aber ehe dann ſie ——— verfertiget / ſt 
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Buch. erſtlich ein grewlicher erdbidem entſtanden / darnach auch 

CCCLEL ſchreckliche fewerflammen auß dem erdreich herfür gan 
gen / auch donnerſchlaͤg vnd vngewitter auß dem himel er⸗ 
folget / die vil von den verſamleten Jüden vmbs leben ge⸗ 
bracht / die vbrigen aber hie vnd dort hin zerſtrewet haben. 
Vnd iſt ſolches geſchehen nach der erſten erbawung des 
tempels Salomonis anno 1400. Nach der zerſtoͤrung 
Jeruſalem anno 292. Nach dem tod Chriſti 330. 

Es hat aber diſer des Julianitrutz vnd mutwill nicht 
ſehr lang gewaͤret / wie dann auch Athanaſius von jhm 
geweiſſaget hatte: Er were gleich einer dunckeln 
ſawr außfebenden wolcken / die doch bald 
würde fürüber geben. Ond da Libanius us 
liani przceptor einen Chriftlichen Schul⸗ 
meifter einmalgefragethette/was des Zim⸗ 
mermans ſohn Chriftus machte hat der 

chulmeifter geantwortet, Ermachetede 
Juliano feinen ſarck oͤder rodenkaſten. Wie 
dann ſein grewlicher tod kurtz darauf erfolget iſt. 

Ob nun wol nach dem vndergang Juliani die Chri⸗ 
ſten ein zeitlang zimlichen friden hatten: ſo hat doch derſel⸗ 
bige nicht lang gewaͤret. Dann auch Valens der Keiſer 
ein rechtſchaffener Tyrann vnd Chriſtenfeind war. Vnd 
iſt ſonderlich zu mercken / was ſich zu diſes Valentis zeiten 
begeben hat. Es waren die lieben Chriſten des ſo langwi⸗ 
rigen verfolgens vnd metzgens vberdruͤſsig: Beſchloſſen 
derwegen / ſie wolten einmal ein anſehenliche legation an 
den Keiſer Valentem abfertigen / die bey jhm ein fuͤrbitt 
thun / vnd jhre vnſchuld beweiſen vnd darthun ſolte. Wie 
dann auch geſchehen. Vnd waren in der legation bey 80, 

anſehenlicher perſonen / welche / da fie zu Nicomedia an⸗ 
kommen / vnd audientz erlanget / vnd jre flag vnd entſchuͤl⸗ 
* digung 
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digung fupplications weiß fuͤrgebracht hatten: iſt Va⸗ Buch. 
lens fo ſehr in jm ſelbſt ergrimmet / daß er Modeſto einem CCCLAL. 
von ſeinen dienern heimlich befohlen hat / diſe Legaten alle 
ſaͤmptlich vmbzubringen. Dieweil fie ſich aber fuͤrchteten / 

daß nicht / nach ſo einer gewaltſamen vnbillichen that / ein 
aufruhr entſtehen moͤchte / haben fie diſe do. Legaten alle⸗ 
ſamt auf ein groß ſchiff gebracht / eben als wolte man ſie 
des lands verweiſen. Aber ſo bald das ſchiff aufs meer 
kommen / hat man es angezuͤndet / vnd ſeind die ſchiffleut 
in kleinen ſchifflein davon kommen / die 0. Chriſten aber 
haben mitten im waſſer jaͤmmerlich verbrennen muͤſſen. 
Welches dann der gantzen Chriſtenheit dazumal ein groſ⸗ 
ſe trawrigkeit vnd betruͤbnis gemacht hat. | 
Allhie were auch wol / woes nicht su lang würdesu ver» 
melden / was die rechtgläubigen Chriſten von den Aria⸗ 
nern haben erleiden muͤſſen. Welche Arianer su jrer gots⸗ 
laͤſterlichen falſchen lehr noch hinzu theten die grauſamkeit 
in gewaltſamer verfolgung der wahren rechtglaͤubigen 
Ehriſten. Da doch der wahren Chriſten eigen⸗ 
ſchaft iſt / niemand mit gewalt verfolgen / 
ſondern vil lieber vnrecht leiden. 
Daqu harten vmb dieſelbige zeit auch die Koͤnige in Per⸗ 
ſien vil Chriſtenblut veraoſſen / alſo daß auf ein mal bey 
16000. Chrifken ſollen hingerichtet ſeyn. Wie dann auch 
die Arianiſchen Vandaliſchen König / Genſerichus / Ho⸗ 
norichus / vnd andere in Africa gantzer 80. jahr vil Chris 
ſtenbluts geſtuͤrtzet haben. Aber diſes alles. mag 
man ſich in der gantzen Kırchenhifios 
rien weiter erkuͤn⸗ 
digen. 


Di 


Dasl. 52 Verfolgung under 
Durch. Die langwirige verfolgung der Kirchen Chriſti 
under Mahomet ond feinen Saracenen. 


Achdem der Ieydige Satan durch creug und verfol⸗ 
| gung die Chriftliche Kirche nicht hat gang vnd gar 
vnterdruͤcken koͤnnen / hat er auch feine lift und madır an 
ANNO ijhr verſucht mit allerley jrthumen vnd ketzereyen / erſtlich in 
g Orient mit den Macedonianern / Neſtorianern / Pelagia⸗ 
nern / Eutychianern / vnd andern. Darnach in Occident 
fieng der Biſchoff zu Rom an ſich andern Biſchoffen 
fuͤrzuziehen / wider die lehr Chriſti vnd Gregorii Magni, 
der doch ſelbſt Roͤmiſcher Bapſt geweßt iſt. Welcher auß⸗ 
druͤcklich ſagt / daß der Biſchoff gewiß ein Anti⸗ 
chriſt ſey / der alſo fuͤr allen andern primat 
vnd vorzug haben wolte. Auf ſolche vnordnung 
vnd ſchreckliche ſuͤnde ſeind auch die ſtrafen Gottes nicht 
außgeblieben. Vnd ſonderlich iſt anno Chriſti 622.in O⸗ 
rient ein ſchaͤndlicher heuchler / der anfenglich ein kaufman 
geweſen war / mit namen Mahomet / entſtanden / der ſich 
ſelbſt fuͤr einen Propheten Gottes außgegeben / vnd auß 
anſtiftung etlicher Juden / vnd eines ketzeriſchen Neſto⸗ 
rianiſchen Moͤnchs Sergij / vnd eines Arianers Johan- 
nis de Antiochiä, ein newe religion / ſeines gefallens / er 
dackht hat / die er den Alcoran / das iſt / eine zuſamenleſung 
der geſetz genennet hat. In welchem er die goͤtliche Schrift 
altes und newes Teſtaments gänglich verwirft / vnd ein 
newes geſetz / oder vil mehr ein ſchaͤndliches gemenge al⸗ 
lerley lůgen vnd gotslaͤſterungen aufgerichtet / gantz vnd 
gar ohn allen grund vnd ordnung / alſo / daß es zum hoͤch⸗ 
ſten zu verwundern iſt / daß noch leut ſeind gefunden wor⸗ 
den / die ſolchem vngereimten lumpenwerck haben beyfal⸗ 
len vnd anhangen woͤllen. Aber hieran ſihet man 
ein helles vnd klares zeugnis des gerechten 
v nd | 
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yrecPlichen zorns Gottes wider die Buch. 
eigen di ficb an der lehr Jeſu Chriſti vnd PC xt 
gen Schrift nicht genügen laſſen / 
— goͤtlichen warheit nicht haben woͤl⸗ 
Knaben gebe. Darum ſie dañ auchnach 
—— vrheil Gottes alſo verblen⸗ 
det vnd verführet ſeind / daß ſie der luͤgen 
haben beypflichten vnd glaͤuben müffen. 
VBnd hat alſo / wie ich fage/difer Teufelifche Propher Ma⸗ 
= eine religion erdacht / die der Chriftlichen religion 


erift. Er befenner wol / es fey nur ein einiger 5* 
ser 










himmels vnd der erden / welchen man a 
Si fonft feine andere goͤtter oder gögenbils 
(chen die Tuͤrcken und Saracener ein grewel 
haben)machen oder verchren folle. Aber fie gläuben nicht 
* * heiligen Schrift / daß in diſem einigen goͤtlichen 
weſen drey vn edene perſonen ſeind / nemlich / Gott 
der Vatter / Sohn vnd heiliger Geiſt: Sondern fie ver⸗ 
leugnẽ vnd verlaͤſtern die heilige Dreyeinigkeit. Wer aber 
den ſohn nicht hat / der hat auch den vatter nicht / wie Jo⸗ 
innesfagt. Go bekennet er auch wol / daß Chriſtus ein 
goſſer Prophet / vnd von einer keuſchen jungkfrawen ger 
en /v 1d wider gen himel gefahren ſey. Aber das jenige / 
Da derwe re glaub fuͤrnemlich auf gegruͤndet iſt / bekennet 
he daß nemlich Chriſtus der ewige ſohn Gottes ſeye 
vahrer Gott vnd wahrer menſch / vnd der einige Mitler 
wiſchen Gott vnd den menſchen / der fuͤr vns gecreutziget 
md zeſtorben / vnd von den todten wider erſtanden ſey / 
möge nun zur rechten feines himliſchen vatters in glei⸗ 
ber regierung / allmacht vnd herrligkeit. Diſes alles ver⸗ 
Agne vnd verlaͤſtert der verfluchte Alcoran / vnd ſagt / 
hriſtus feynicht gecreutigt worden. Be dann fol⸗ 

Wo. 


















| 
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Buch. get / daß er auch von der vergebung der ſuͤnden vnrecht leh⸗ 


re / welche vergebung allein durch den glauben an den ge⸗ 
creutzigten Jeſum Chriſtum erlanget wird. Von diſem 
glauben vnd rechtfertigung durch wahren glauben weiß 
er durchauß nichts / ſondern er erdencket vil andere weiß vñ 
weg Gott zu dienen / vnd gluͤckſeligkeit zu erlangen / als da 
ſeind faſten / beten / allmoſen geben / arbeiten / vnd ſonderlich 
fuͤr den Mahometiſchen glauben ritterlich im krieg kaͤm⸗ 
pfen vnd ſterben. Er lehret auch / daß die menſchen dz Ge⸗ 
ſetz erfuͤllen / vnd durch jre werck koͤnnen ſelig werden. Go 
hat er auch ſeine Prieſter vnd Moͤnch / die durch den ver⸗ 
dienſt jrer werck koͤnnen / wie er ſaget / ſelig werden. Er be⸗ 
kennet auch die aufferſtehung von den todten. Aber er re⸗ 
det von der ſeligkeit des ewigen lebens gantz fleiſchlich / eben 
als wann einer etwan in einem ſchoͤnen garten groſſe 
fleiſchliche ergetzlichkeit haben wuͤrde / in eſſen vnd trincken / 


mit ſchoͤnen weibern vnd jungkfrawen / vnd andern der⸗ 


gleichen wolluͤſten der vermeinten gluͤckſeligen Inſeln / 08 
des Schlauraffenlands. Er verachtet vnſere Predigten / 
vnſer Evangeliſche vnd Apoſtoliſche lehr / ſamt vnſern ver⸗ 
ſamlungen Er laͤſſet nach ð Juͤdiſchen art alle feine Juͤn⸗ 
ger beſchneiden Bon vnſerm Tauf helt ernichts. Er ver⸗ 
achtet vnd verlaͤſtert das heilige Abendmal. Er verwirft 
alle diſciplin vnd bußzucht der Chriſtlichen Kirchen. Er _ 
hat ſonderliche verſamlung / Kirchen / ordnung / ceremo⸗ 
nien. Den feyertag helt er feyerlich / welchen er mit ſeinem 
faſten / reinigung vnd waſſerbaden zubringet. Nach ſeiner 
ordnung muß man des tags fünfmalberen. Er rufet kei⸗ 
ne creatur / ſonder allein Gott an / aber nit im namen Jeſu 
Chriſti. Darumb auch ſolches gebett Gott nicht kan ge⸗ 
fellig ſeyn. Dazu verwirffet er das heilige Vatter vnſer. 
Der heilige Eheſtand iſt bey jnen gar verunheiliget. Dañ 
die maͤnner moͤgen ſo vil weiber nemen / vnd wider 

en / als 
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ſen als jnen geluͤſtet. Dazu verbeut er auf Juͤdiſche manir Buch. 
ſchweinfleiſch zu eſſen / vnd wein zu trincken. Diereihena ⸗ 
bermachen jnen andere koͤſtliche getrenck / davon ſie eben fo 
wol als vom wein truncken werden. Welches alles des lei⸗ 
digen Teufels lehr iſt davon der H Paulus geweiſſaget 
hat. Vnd wird ſolches alles noch biß auf den heutigen tag 
bey den Tuͤrcken alſo gehalten. Darauß dann ein jeder die 
ſammam des Tuͤrckiſchen glaubens zu mercken hat. 

Wer ſolte hie nicht ſpuͤren koͤnnen / wie ort durch fein 
rechtmeſsiges gericht die welt geſtrafet hat / in dem er zuge⸗ 
laſſen hat / daß eine ſolche verkehrte abſchewliche Religion 
ſo hoch muͤßte herfuͤr kommen / vnd ſo weit vnd breit / wie 
fuͤr augen / muͤßte außgebreitet vnd vermehret werden. 
Hiebey hat auch ein jeder wol zu mercken den anfang diſer 
grewlichen / vnd noch biß auf den heutigen tag werendeu 
verfolgungen des leidigen Mahomets / wider die wahre 
Religion vnd Chriſtliche Kirche. | 
Difer verführer und falſche Prophet Mahomet hat 
feine Saracener vberredet / daß ſie dierechten Emder vnd 
erben weren der haußfrawen Abrahams / Sara. Vnd 
darumb gehoͤrten jhnen die verheiſſungen zu / ſo vor al⸗ 
ters Abraham geſchehen / daß ſein ſame die gantze welt beſi⸗ 
tzen vnd daruͤber herrſchen ſolte. Derhalben ſolten ſie nur 
getroſt zur wehr greiffen / vnd ein Koͤnigreich nach dem 
andern / als jhr eigenes erbgut/ennnemen. Sonſt ſeind die 
Saracener zuvorn ein grob Barbariſch volck geweſen saraceni. 
in Arabiaı die man anfänglich von der magd Agar Die Agareni. 
Agarener genenner hatımelche vor zeiten vmb gelt den 
Roͤmern gedienet haben in den friegen wider die Perſen. 
Als fie aber aufeinzeit von des Roͤmiſchen Keifers Pfen⸗ 
higmeifter von wegen der begahlung etlicher maffen inju- 
ziirewaren worden’ welcher underandern auch dife wort 
‚gebraucht hatte: Wer Pöntealledifelofehunde 
| iiij | 
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Buch. mit gelt ſaͤttigen underfüllen? feind fievon den 
Römern abgefallen/ond haben ihren Mahomet zu einem 
Fuͤrſten erwehlet /anno Chriftiszz. So bald nun difer 
aufrührifche bub zum regiment kommen / hat er angefan» 
gen mit gewehrter hand feine religion fortzuſetzen / vnd in 
vil laͤnder vnd fönigreich eynzuſchieben:hierentgegen aber 
die Chriſtliche religion zu vernichten vnd außzutilgen. Er 
ſagte zu allen nachfolgern feiner religion groß guͤck / ehr / 
herrlichkeit / vberwindung / reichthumb in diſem leben / und 
nach diſem leben allerley ergetzlichkeit vnd fleiſchliche wol⸗ 
luͤſten im paradeiß. Darauf er dann alsbald einen groſ⸗ 
ſen zulauf vnd anhang bekommen hat / ſonderlich dieweil 
ihm bald im anfang alles glücklich fortgieng. Dann 
der gemeine mann von natur alſo gefinnet 
iſt / daß er fich gern dahin gefellet/da alles 
einen herzlichen fchein hat / da vil victorien 
vnd groſſe reichthumb zu hoffen iſt: Für 
dem creutz aber vnd andern anfechtungen 
vnd beſchwerlichkeiten hat er von natur ein 
abſchewen. Difer verfuͤhrer hat auch vnder andern 
diſes gebott außgehen laſſen / daß man alle die jenigen ver⸗ 
folgen und außtilgen ſolte / die nur verächtlich von feinem 
Alcoran redeten. Darauß dann ein groſſer abfall von der 
Chriſtlichen religion / vnd dann auch ein jaͤmmerliche 
verfolgung der Chriſten entſtanden iſt. Sihe / diſes iſt der 

Anfang vnd vrſprung des Saraceniſchen Reichs. Nach 
dem tod Mahomets haben fie ihre Fuͤrſten Amyras,d 
iſt Reifer / genennet / vnd haben die meiften von denfelbi- 
gen groffe krieg geführee mit den Keifern zu Conſtanti⸗ 
nopeliond andern Here vnd Rönigen. Sie haben eynge⸗ 
nomen Perfiam / Babyloniam / Syriam / die ſtatt Jeru⸗ 
ſalem. Deßgleichen haben ſie auch ſonſten in Aſia vnd A⸗ 
frica / in Italien / Hiſpanien vnd Franckreich vil eynfals 
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lens / raubens vnd brennens gethan / und mit fich genom⸗ Buch. 
men was fie gekoͤnnet haben. Vnd ſonderlich iſt nicht zu 
ſagen die grauſamkeit vnd das blutvergieſſen / welches die 
Chriſten ſo lange zeit vnter jnen in ſo groſſen laͤndern vnd 
provintzen haben außſtehen vnd leiden muͤſſen. Dann die 
Saracenen erſtlich anno Chriſti 1487. von König 
Serdinando dem Groſſen auß Hifpania vertrieben ſein  - 
wie dann auch auß Africa/anno 1517. von Selymo dem 
Tuͤrckiſchen Keiſer / der ſich allda in jhr neſt / darauß fie ver⸗ 
trieben / wider eyngeſetzt hat. 


Der krieg von eroberung Jeruſa⸗ 
lem vnd des H. Grabs. 


NY Sie koͤnte auch weitlaͤuffig erschlet werden das 

ſchreckliche metzgen ond blutvergieſſen / fo die Chriffen 
fo Tange jahr erlitten haben im krieg den man den heiligen „eumAa- 
krieg genennet hat/in welchem fich die Chriften vnter⸗ crum. 
ftanden haben auf den händender Saracenen vnd Ma⸗ 
homeriften die ſtatt Jeruſalem und dag heilige Grab wir 
der zu erobern. Mit welchen kriegen doch die armen Chri⸗ 
ſten nie mehr außgerichter habenvvann daß fie das N.grab 
gantz vnd gar verloren / vnd felber allda mir hauffen feind 
vmbkommen vnd begraben worden. Ja daß ſie dadurch 
vrſach gegeben haben / die armen Chriſten in Orient noch 
grewlicher zu verfolgen / zu plagen vnd endlich auch ſchier 
gantz vnd gar außzurotten. Vnd iſt der anlaß diſes elen ., 
den kriegs hievon entſtanden. 

Anno Chriſti 1094. war ein einſidler / mit namen Pe⸗ rau 
ser von Amiens / auß Orient heranffer kommen / der flagte 
bey Koͤnigen / Fuͤrſten vnd Herren / vnd bey jedermennig⸗ 
lich / wie tyranniſch die armen Chriſten in den Morgen⸗ 
laͤndern von den Saracenen vnd Mahometiſten geplagt 
vnd belaͤſtigt wuͤrden / und hielt an / daß — mit groſſer 
* v 


* 
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Buch. heereskraft diſe Chriſtenfeind vberziehen / vnd die armen 


Chriſten von jhrer tyranney entledigen wolte. Darauff 
dann bald im folgenden jar vom Bapſt Urbano II. ein 
groß Concilium tft gehalten worden zu Clermont / in 
welchem manin vorgemelten Frieg bewilliget / ond endfich 
davon gewilfe anordnung gethan hat. Es ift aber difes 
Concilium der Chriftenheie gang ſchaͤdlich geweßt. 
Dann der angefangene krieg ein onglücklichen außgang 
gewonnen hat / vnd der Chriſten elend dadurch nit gelin⸗ 
dert / ſon dern hoͤchlich vermehret iſt worden. Vnd ob wol 
vil frommer fuͤrtreflicher leut guter meinung diſem krieg 
beywohneten: ſo hatten ſie dannoch kein gut fundament / 
auch kein befelch auß goͤtlicher Schrift / daß ſie Jeruſalem 
vnd das H.grab auß der gewalt der Saracener entledi⸗ 
gen / oder von deßwegen ſo einen groſſen vnd gefehrlichen 
krieg anfahen ſolten. Bd ob fie wol eine zeitlang ein herr⸗ 
lich Königreich alda erlanget / ſo hat es doch keinen ber 
ftand gehabt/ dieweil ſie was fie eyngenommen / nit zu be 
ſchuͤtzen und zu behalten vermochten. Davon dann der 


Chriſten elender zuffandin den Morgenländernje lenger 


je! ſchlimmerworden iſt. Es iſt aber derfelbige fo beruͤhmte 
heerzug angangen im jahr Chriſti 109 6. Vnd find die 
Chriſten mit ſo groſſem hauffen vber Meer gezogen / daß 
einer hette ſagen moͤgen / gantz Occident hett ſich in Orient 
außgieſſen wollen. 


Godefiidus Arno 1099. den 15. Julii iſt Jeruſalem von den Chri⸗ 


Boulionius 
CIX 


ſten erobert / und den Saracenen genommen worden. 
Vnd dieweil Borfrid von Boulion Herkog in Lotharin⸗ 
gen erftlich die mauren erſtiegen / vnd in die flatt fommen 
war / iſt er alldader erfte Koͤnig zu Jeruſalem außgeruffen 
worden. Hat ſich aber die Cron zu tragen ge⸗ 
weigert / vnd geſagt / Es wolte ſich mit nich⸗ 
ten gebüren / daß ein armer fündiger Inenfeh 
c 
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eine guͤldene Cron in der ſtatt aufſetzen vnd Buch 
tragen ſolte / in welcher ſtatt der Heiland der 
gantʒen welt / vnd ewige Himmelskoͤnig ei⸗ 
ne doͤrnine Crone / mit feinem thewren blut 
beſprengt / getragen hette. Sol jhm derwe⸗ 
gen bey dem H. Grab niderknyend eine doͤr⸗ 
nine Crone haben aufſetzen laſſen: villeicht 
damit anzuzeigen / daß er ſein haupt vnd le⸗ 
ben dem herzen Chriſto zu eigen geben vnd 
aufopffern / vnd nach Chriſti exempel / des 
Creutʒes vnd der doͤrninen Crone ſich in di⸗ 
ſem leben nicht weigern oder ſchaͤmen wol⸗ 
te / wann er nur nach diſem vergenglichen 
leben die Cron der ewigen freud vnd ſelig⸗ 

keit die jhm Chriſtus mie feiner doͤrninen 
Cron erworben hatte / theilhaftig werden 
moͤchte. Es hat aber diß Koͤnigreich zu Jeruſalem in 
vilerley widerwertigkeit gewaͤret in die 88. jaren / vnd haben 
in demſelbigen acht Röntg die regierung verwaltet / vnd iſt 
darnach wider verloren worden / vnd hat diſer krieg 196. 
Jar gewaͤret. | | BE ee 


Don der macht vnd feelentyrans 
nen des Bapfis. 


32 R zeit difes heiligen kriegs in Orient / hat fich dee 
Bapſts in Occident falfche lehr / macht vñ gewalt / ja vil 
mehr ſeine ſeelentyranney / zum heftigſten gemehret / Vnd 
habens zwar die Baͤpſt gar gern geſehen / vnd dapffer dazu 
geholffen / daß von den Chriſtlichen Potentaten der ange⸗ 
fangene krieg wider die Saracenẽ / ob wol kein gluͤck dabey 

zu ſpuͤren / moͤchte vollfuͤhret werden. Dann dieweil ſie die 
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60 Seelentyranney des Bapſts. 
Keiſer und Fuͤrſten in Orient mic dem krieg volauff zu 
thun hatten / haben ſich mitlerweil die Baͤpſt mit jhrer fal⸗ 
ſchen lehr vnd ſuperſtition mercklich geſtercket / vnd in Oc⸗ 
rident vmb die dryfache cron allgemaͤchlich ſich beworben / 
vnd die weltliche Herren / ja die Keiſer ſelbſt / allgemaͤchlich 
auß dem ſattel geſetzt / vnd jihnen das feil ober die hoͤrner ge⸗ 
jzogen / wie dann anno Chriſti 1102. der Bapſt Paſchalis 
11. Reifer Henricum den vierten in den bann gethan hat. 
Vnd iſt difer Keifer der erſte dem folche gemalt vnd 
ſchmach vondem Bäpftlichen Stul widerfahren iſt. 
Aber von den zwelf vnderſchiedenen zuͤgen / die man in 
das gelobte land mit groſſem vnkoſten vnd blutvergieſſen 
gethan hat / vnd wie wenig man darmit außgerichtet / ja wie 
vil ſchadens beide die kriegsleut und armen Chriſten in 
Drient darliber erlitten’ *62* jeder in den vollomme⸗ 
nen hiſtorien ſich weiter erkũndigen. | 


WVon verfolgung der Chriftenheit 

NS pnder dem Türcken. . | 
HI Tuͤrcken haben ihren vrfprung von den Tattern / 
 melcheanno Ehzifti764.jhr vatterland verlaffenond 
in Afiam gefallen feyn, fich allda nidergelaffen, den Ma⸗ 
hometifchen glauben angenommen/ondden Saracenen 
in ihren kriegen vmb gele gediener haben. Hernach if in . 
mitler zeit ihr thun fo glücklich fortgangen / daß fie anno 
1051. angefangen felbft under ſich Fürften aufzuwerffen / 
welche alle ohn vnderlaß zu ihren zeiten die Chriſten vers 
folger und geplaget haben. Es ift aber Fein zweiffel / daß 
Gore dife yrannifche und abergläubige völcker den Chris 
ſten zu einer ruchen erweckt hab. Dann gleich wie zu den 
seiten Salomonis (da er das Geſetz Gottes verlaffen / 
vnd feinen weibern zu gefallen gögenhäufer hie und da 
hatte baten laſſen) auch die macht feines —— 
| | merck⸗ 
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mercklich geſchwecht ward / vnd die feind die oberhandge- Buch. 
wonnen haben: alſo auch / nachdem der Bapſt Bonifa⸗ 
dus VIII. angefangen ſich wider die Chriſtliche religion 
aufulehnen/ond das Juͤdenthumb / ſampt dem von Chris 

ſto abgeſchaftem Jubeljar / wider eynzufuͤhren / vnd damit 

den verdienſt des todes Chriſti zu vertunckeln / oder vil 
mehr zu vernichten: hat eben vmb dieſelbige zeit / als nem⸗ 

lich anno Chriſti 1300. angefangen zuzunemen / vnd ſich M.C cc. 
zu vermehren diſe eiſerne ruthe des Tuͤrckiſchen Fuͤrſtens 
Othoman / welcher feines erſten herrommens vnd ſtands 

ein ſchaͤfer geweſen war / vnd von welchem alle die folgende 
Luͤrckiſche Herren / Fuͤrſten / Koͤnige vnd Keiſer entſprun⸗ 

gen ſind / von welchen auch die Chriſten nicht weniger ge⸗ 

plaget werden / als zuvorn von den Saracenen. Dann 

was diſe noch vberig laſſen / das reiſſen die Tuͤrcken vol⸗ 
ends herunder. 

Auch haben fieihnen ſelbſt fo ein gewaltiges Königreich 
aufgerichtet / daß es ſcheinet / daß feine macht in der welt 
ſeye / die jihm widerſtand thun koͤnte / wie er dann auch das 
Conſtantinopolitaniſche Reich vnd Keiſerthumb eynge⸗ 
nommen / vnd die Griechen ſampt andern deſſelbigen 
Reichs vnderthanen / die ſich des alten Chriſtlichen na⸗ 
mens ruͤhmeten / jaͤmerlich vnderdruckt vnd zerſchlagen 


Vnd ſonderlich iſt der Chriſtenheit ein groſſer vnwi⸗ 
derbringlicher ſchad vnd abbruch geſchehen vnder dem 
Luͤrckiſchen Keiſer Amurathe II. mit welchem es eine 
zeitlang fo weit fommen war / daß er mit Bladislao dem 
König in Polen vnd Vngern einen frid / welcher der Chri⸗ 
ſtenheit ſehr wol gelegen war / hatte machen muͤſſen. Wel⸗ 
eben frid fie auf beiden theilen mit einem eidſchwur bekref⸗ 
figt harten. Aber der vnruͤhige Bapſt Eugenius IV. fonte 
es bey demſelbigen träglichen zuftand nit beruhen laſſen / 
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Darsı hat Gore ſelbſt durch den Propheten Daniel / 
end Ehriftum im Evangelio lang zuvor verfündigen laß 
ſen / daß die verfolgung der Chriſten / ſo allernechft vor dem 
jüngften gericht vorher gehen wird / ſogroß vnd ſchwer ſeyn 
werde / daß nie zuvor jhres gleichen geſchehen oder gehoͤret 
ſey worden. Iſt derentwegen / Gott lob / der tag des gerichts 
vnd erloͤſung der glaͤubigen ſampt jhrer erklaͤrung vnd be⸗ 
lohnung nunmehr nicht weit / ſondern hart vor der thuͤr. 
O Her: Jeſu Chriſte erbarme dich ober deine arme vnd 
wolgeplagte Chriſtliche Kirch / troͤſte du ſie / nd komme jhr 
gnediglich zu huͤlffe in diſen leten grewlichen vnd vn⸗ 
menſchlichen verfolgungen / verwirrung vnd verwuͤſtun⸗ 
gen / vmb deines namens ehre willen. 

Ob nun auch jemand ſich villeicht allhie verwundern 
wuͤrde / vnd ſagen / daß diſe letzte von den Saracenern vnd 
Tuͤrcken verfolgte Chriſten / von wegen verfaͤlſchter lehr / 
vnd viler eyngeriſſenen menſchenſatzungen mit jenen er⸗ 
ſten vnd vralten Maͤrtyrern mit nichten zu vergleichen 
ſeyen / vnd derwegen auch diſe verfolgungen mit den vori⸗ 


‚gen nit wol für gleich toͤnnen gehalten werde’ So ſage ich 


darauff / daß es nie ohne ſey / daß in jenen erften verfolguns 
gen die lehr der Märtyrer vil reiner / die liebe bruͤnſtiger / der 
glaub vil ſtaͤrcker / das leben vil vnſtraͤflicher geweſen ſeyen. 
Aber dannoch koͤnnen diſe legtebefriegung vñ verfolgung 
der Chriſten / mit den alten Babyloniſchen vnd andern 
gefengnuſſen vnd wegfuͤhrungen des volcks Gottes wol 
verglichen werden / vnder welchen gefangenen auch vil 
waren die dem Baal gedienet / und ſonſt Gott mercklich 
erzoͤrnet hatten. Aber dieweil ſie dannoch vnder dem volck 
Gottes noch wohneten / vnd ſich zu dem rechten Gottes⸗ 
dienſt etlicher maſſen bekenneten: hat man ſie von dem 
volck Gottes nit außſchlieſſen koͤnnen. Gott der Herr ken⸗ 
nete dennoch / wie jetzund / alſo auch re 
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HI iſt die allergefehrlichſte verfolgung/ welche ober 
alle zuverficht entſtanden / vnd auch darumb deffo 
grauſamer iſt / dieweil fie von den jenigen getrieben wird / 
welche die allerfridſamſten vnd volkommenſten ſeyn ſol⸗ 
ten in dem reinen vnverfaͤlſchten Chriſtlichen Glauben / 
vnd die noch darüber fuͤr die allerheiligſten in der Kirchen 
Gottes wollen gehalten ſeyn / Als die da fuͤrgeben / daß 
Shriftug ihnen habe volfommene mache gegeben vber 
die Chriftliche Kirchen / vnd daß fiealle Religionsgeſchaͤf⸗ 
te vnd fachen nach ihrem gutduͤncken vnd molgefallen 
mögen orönen vnd verrichten / vnd daß fie der allgemeinen 
Kirchen haupt vnd hirten ſeyen. Wie dann jekiger zeit fol- 
he ruhmredigkeit des Bapſts und feiner fehmeichlern 
und fpeichleckern jedermenniglidh bekant iſt. Es iſt aber 
nunmehr / ort lob / mit unzehlich vil argumenten vnd 
gründen ſchriftlich vnd mündlich genugſam von vilen 
dargethan vnd erwiſen / daß es vmb der Baͤpſte thun / we⸗ 
fen vnd regiment / vil ein andere gelegenheit habe / nit allein 
den Glauben vnd Religion / ſondern auch die Chriſtliche 
Kirche betreffend / vber welche ſich die Baͤpſt gantz tyran⸗ 
niſch u herr ſchen vndernemen. Da doch ein ſo groſſer vn ⸗ 
derſcheid iſt zwiſchen der alten Roͤmiſchen kirchen vnd jh⸗ 
ren Biſchoffen / vnd der jetzigen Baͤpſtiſchen kirchen vnd 
ihren Baͤpſten vnd Cardinaͤlen. Es werden vngefehrlich 
biß an die zeit Conſtantini des Groſſen anno Chriſti 314. 
bey32 Roͤmiſche Biſchoffe genennet / welche alle Prediger 
vnd Kirchendiener geweßt ſeyn / vnd ſich in jhhrem ampt 
alſo trewlich vnd vnverweißlich verhalten haben / daß ſie 
vmb Chriſti vnd ſeines Evangelij willen / ſich auch des 
tods nicht geweigert haben. Sie haben nicht wie weltliche 
E 
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Buch. Fuͤrſten vnd Herzen in jhrem ampt geherſchet vnd ty⸗ 
ranniſirt. Sie hielten keinen Fuͤrſtlichen oder Koͤnig⸗ 
lichen hof / ſie hatten keine Cardinaͤl noch trabanten / keine 
guardi von kriegsleuten / wie die Baͤpſt heutiges tags ha⸗ 
ben. Da ich mich dann auf alle warhaftige hiſtorienſchrei⸗ 
ber / die nicht der Baͤpſt ſchmeichler und fuchsſchwentzer 
geweßt ſeind / wil beruffen haben. — - 

Was den namen oder das wort Papa oder Bapſt an⸗ 
gehet / wurde ſolcher name von alters nicht allein dem Bi⸗ 
ſchoff zu Rom / ſondern auch andern Biſchoffen man⸗ 
dern ſtaͤtten vnd ändern gegeben. Aurelius und Cyptia⸗ 
nus zu Carthago / vnd Ambroſtus zu Meyland / vnd an⸗ 
dere anderswo wurden auch Papæ oder Baͤpſt gennenet. 
Vnd S. Hieronymus nennet S. Auguſtinum Biſchoff 
zu Hippona in Africa einen Bapſt. Es heiſſet aber Papa 
in der Syracuſiſchen oder Sicilianiſchen ſprach eben ſo 
vil als ein vatter wie Suidas ſchreibet. Dann die Kir⸗ 
chendiener / wie Paulus 2. Cor 4. 14. ſchreibet / ſollen als 
trewe vaͤtter der Gemeine ſeyn. Vber das ſeind nach der 
zeit Keiſers Conſtantini des Groſſen / vnd des Roͤmiſchen 
Biſchofs Sylveſtri biß an Gregorium den erfleninners 
halb 280. jahren big in die 36. Roͤmiſche Biſchoff oder 
Baͤpſt geweſen / vnder welchen feiner geweßt iſt / der ſich 
ſolcher magnificentz vnd pracht ſolte gebraucht haben / die 
su vnſern zeitẽ bey den Baͤpſten gebraͤuchlich iſt. Sle wa⸗ 
ren wol in groſſein credit vnd anſehen bey andern Kn⸗ 
chen und jren dienern / darumb daß ſie auch gemeiniglich 
dapfere geiehrte leute / vnd mit feine Secten oder jrthumẽ / 
wie wol andere / behafter waren / vnd ſonderlich / daß ſie der 
Kirchen diener vnd lehrer warẽ / die anfaͤnglich von den 
Apoſteln ſelbſt waren gepflantzet worden. Daher dañ auch 
der titel Apoſtoliſch / und S. Petri Apoſtoliſcher Stul her⸗ 
kom̃en iſt welcher anfenglich nit allein — un 
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iſt gegeben worden. Vnd heiße allhiedas wort Stul nicht 
einen Koͤniglichen oder Richterlichen ſtul / ſondern vil 
mehr einen Predigſtul. Vnd haben dieſelbigen alten Kir⸗ 
chen den namen davon bekomen / daß allda die Apoſtel 
ſelbſt die reine lehr des Euangelij gepredigt hatten / vnd 
daß dieſelbige Apoſtoliſche lehr von dannen auch in ande⸗ 
re Kirchen vnd laͤnder weit vnd breit war außgebreitet 
worden. Dieweil aber hernachmals vnd auch zu diſen vn⸗ 
fern zeiten vilgemeldte Apoſtoliſche lehr von denſelbigen 
orten gantz vnd gar weg und verſtoſſen ift:fo iſt mit nichten 
von noͤten / daß man ſie alters halben auch jetzund für Apo⸗ 
ſtoliſche Stuͤlruͤhmen vnd außruffen wolte. Dann auch 
der Satan / wie auß Apocal.2.v.13. zu vernemen iſt / allda 
feinen ſtul vnd wohnung noch vil länger gehabt hat. 
Da aber nu taufene jahr nad) den zeiten der Apoftel 
verfloſſen waren / zur zeit Henrici deg vierten, da fieng die 
Chriftliche Kircheihren dritten periodum an / in welchem 
die alte lehr verendert / vnd die alte difciplin gar in ein 
newe vnd widerwertige form verwandelt wurd. 


Sm erften alter oder periodo der Kirchen in den er, = 
fin 500. jaren war die lehr vnd difciplin rein vnd vnver⸗ 


faͤlſcht / dieweil dieſelbige zeit den zeiten der Apoftel vnd jh⸗ 
rer juͤnger etwas naͤher war. Vnd ob wol die Kirche auch 
dazumal ſchreckliche ſtreit harte mit den abgoͤttiſchen Hei⸗ 
den vnd Ketzern / fo blieb dannoch die victoria allezeit bey 
den Chriſten / dieweil ſie ſich auf Gottes wort allein gruͤn⸗ 
deten / vnd durch ſo vil exempel der H. Maͤrtyrer geſtercket 
wurden. Vnd konten alſo die irthumen vnd Ketzereyen in 
ſolchem vngewitter feinen gewiſſen ſtand begreiffen. 
Vmb das end vnd außgang diſes periodi iſt zwar die 
Kirche auch mit etlichen maͤngein vnd aberglauben durch 
j 
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ecleũ 


Dasl. 63 Der Chriſtlichen | 

Buch. das gemeine volck vnd irthumb erlicher gelehrten ber 
fchmist worden. Welche mängel hernach zugenommen 
haben in vermifchung piler frembden voͤlcker und natio» 
nen/fonderlich da das Keiferehumb zum rheil gen Con⸗ 
ſtantionpel transferiret iſt Dann dazumal die alte diſci⸗ 
plin mercklich iſt geſchwechet / vnd die aberglaͤubige men⸗ 
ſchenſatzungen ſehr ſind geſtercket vnd vermehret worden: 
Als nemlich die moͤncherey / geluͤbden / verachtung des 
Eheſtandes / verehrung der Heiligen vnd dergleichen. 
Es war aber dennoch in friſcher gedechtnis dag Concili- 
um zu Nicea, in welchem von vilen fuͤrnemen lehrern die 
fuͤrnemſten artickel Chriſtlicher religion wider die ketzerey⸗ 
en waren verthediget worden. Vnder welchen auch etliche 
mit verfolgungen / die ſie erlidden / die wahre lehr beſtetigt 
vnd verſigelt hatten. Vnd ob wol eben in demſelbigen 
Concilio von wegen der verwaltung vnd regierung der 
Chriſtlichen Kirchen / gewiſſe ordnung gemacht ſind wor⸗ 
den / als nemlich / daß der Biſchoff von Alexandria vber 
die Kirchen in Africa das aufſehen haben ſolte / der zu An⸗ 
tiochia vber die Kirchen in Aſia / der zu Rom vber die Kir⸗ 
chen in Europa: Dennoch hatte man noch keine weltliche 
Policey darauß gemacht / auch den gemeldten Biſchoffen 
nicht ein ſolche macht eyngereumet / daß ſie vber alle jhre 
mitbruͤder / jres gefallens / gebieten vnd herſchen möchten. 
Dann es waren nicht ſolche decret / darüber man allezeit / 
wie vber die artickel des Glaubens / notwendig halten 
müßte: Sondern man hielts für artickel die auſſerhalb 
Gottes wort alfo guter ordnung halbersfürgurwarenge ⸗ 
halten worden’ vnd gehalten folten werden, fo lang es die 
zeit leiden mochte / vnd nicht lenger. Dann die Chriſt⸗ 
licbe Rirche allein an Gottes wort/ vnd 
nicht an menfchen lehr vnd fagungen ge⸗ 
bunden iſt. Auch ift ſie nicht ſchuldig in al⸗ 
| len zei⸗ 
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lenzeiten vnd orten einerley policey und ces Buch. 
remonien zu haltẽ. Welches alles mit der zeit / ohne <-""- 
verlesung des gewiſſens / Fan verendert werden. Auch 
fund gu dem zeiten, den obgemelten Bifchoffen zu Anti- 
hia/Alerandria und Rom mit nichten frey/daßfieires 
gefallensein Concilium anordnen und verfamlen/oder 
fonft die Kirchen mit newen ceremonien vberladen möch« 
ten. Bil weniger hette man es inen laffen gut ſeyn / wann 
fie newe Glaubensartickel oder Gottesdienſt ihres gefal⸗ 
lens herten erdenefen vñ eynführen wollen. Ja es iſt auch 

bey den erfinachfolgenden Conciliisdie hoͤchſte autoritet 
vnd anfehen in ond bey den wort Gottes geſtanden / vnd 
eitlang geblieben/darnach fich alleandere determi- 
ätiones haben reguliren muͤſſen / Ob wolhernach auch 
allzemaͤchlich vil menfchenfasungen vnd aberglauben 
mit vntergeſchlichen / vnd auch dem wort Gottes von vi⸗ 
len ſind fuͤrgezogen worden. Sonſt iſt die macht vnd ge⸗ 
walt Concilia anzuſetzen / außzufchreiben vnd zu halten / 
allein bey den Keiſern geſtanden / vnd auch geblieben / biß 
jun derzeit Keiſers Lotharij des Sachſen. u 
Hierauf iſt der ander periodus oderalter der Kirchen SEE * 
erfolget / in welchem man ſich je lenger je weiter von Got⸗ 
8 wort abgegeben vnd allerley jrthumb / aberglauben 
vnd mißbreuch eyngefuͤhret und geheuffet hat: Biß auch 
mdlich das liecht goͤtliches worts ſchier gantz vnd gar iſt 
außgelefcher worden. Darzu ſind in derſelbigen zeit die 
Barbarifchen völckerrals die Gothen und Lombarden / in 
Staliam gefallen/ond ohn zweifel auch vil mißbraͤuch vnd 
ferhumb mit fich hineyn gebracht, und allerley zerruͤttung 
vnd verwuͤſtung angerichter. Gute kuͤnſt und ſprachen 
find vertilget / die Kirchen ver wuͤſtet / das ganze Roͤmiſche 
Reich iſt mir Italia jaͤmmerlich zerſtrewet und vmbge⸗ 


kehret worden / vnd ſchier in allen enden vnd orten nichts 
— zz u 
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Buch. mitgelt ſaͤttigen vnd erfüllen? feind fie von den 
Römern abgefallen/ond haben ihren Mahomet zu einem 
Fuͤrſten erwehlet / anno Chriftisz2. So bald nun difer 
aufrührifche bub zum regiment fommen ı har er angefan» 
gen mit gewehrter hand feine religion fortzufeken/ond in 
villänder und Fönigreich ennzufchieben:hierentgegen aber - 
die Chriftlichereligion zu vernichten vnd außzutilgen. Er 
fagte zu allen nachfolgern feiner religion groß glück ehr / 
herrlichkeit / vberwindung / reichthumb in diſem leben, und 
nach diſem leben allerley ergetzlichkeit vnd fleiſchliche wol⸗ 
lüften im paradeiß. Darauf er dann alsbald einen groſ⸗ 
ſen zulauf vnd anhang bekommen hat / ſonderlich dieweil 
ihm bald im anfang alles glücklich fortgieng. Dann 
der gemeine mann von natun alſo gefinnet 
iſt / daß er fich gern dahin gefellet/daalles 
einen herzlichen ſchein hat / da vil victorien 
vnd groſſe reichthumb zu hoffen iſt: Für 
dem creutz aber vnd andern anfechtungen 
vnd beſchwerlichkeiten hat er von natur ein 
abſchewen. Difer verfuͤhrer hat auch vnder andern 
difes gebort aufgehen laſſen / daß man alle diejenigen ver» 
folgen vnd außtilgen folte/dienur verächtlich von feinem 
Alcoranrederen. Daraußdann ein groffer abfall von der 
Chriftlichen religion end dann auch ein jämmerliche 
verfolgung der Chriſten entftanden ift. Sihe / diſes iſt der 
anfang end vrſprung des Saracenifchen Reichs. Nach 
dem tod Mahomets haben fie ihre Fürften Amyras,dj 
ift Keiſer / genennet / vnd haben die meiften von denfelbi- 
gen groffe krieg geführer mit den Keiſern zu Conſtanti⸗ 
nopel,ond andern Herrẽ ond Rönigen. Sie haben eynge⸗ 
nomen Perfiam / Babyloniam / Syriam / die flatt Jeru⸗ 
ſalem. Deßgleichen haben ſie auch ſonſten in Aſia vnd A⸗ 
frica / in Italien / Hiſpanien vnd Franckreich vil eynfals 


Königreich Jeruſalem. 57 Das J. 
lens / raubens vnd brennens gethan / vnd mit ſich genom- Buch. 
men was ſie gekoͤnnet haben. Vnd ſonderlich iſt nicht zu 
ſagen die grauſamkeit vnd das blutvergieſſen / welches die 
Chriſten ſo lange zeit vnter jnen in ſo groſſen laͤndern vnd 
provintzen haben außſtehen vnd leiden muͤſſen. Dann die 
Saracenen erſtlich anno Chriſti 1487. von Koͤnig 
Ferdinando dem Groſſen auß Hiſpania vertrieben ſein / 
wie dann auch auß Africa / anno 1517. von Selymo dem 
Luͤrckiſchen Keiſer / der ſich allda in jhr neſt / darauß ſie ver⸗ 
trieben / wider eyngeſetzt hat. 


Der krieg von eroberung Jeruſa⸗ 
lem vnd des H. Grabs. 


Abbe koͤnte auch weitlaͤuffig erzehlet werden das 
ſchreckliche metzgen vnd blutvergieſſen / ſo die Chriſten 
fo lange jahr erlitten haben im krieg den man den heiligen num ſa⸗ 
krieg genennet hat/in welchem fich die Chriften unter, crum. 
ftanden haben auß den händender Saracenen vnd Ma⸗ 
hometiften die ſtatt Jeruſalem und dag heilige Grab wi⸗ 
der zu erobern. Mit welchen friegen doch die armen Chris 
ſten nie mehr außgerichter haben / dann daß fie das N.grab 
gantz vnd gar verloren’ vnd felber allda mic hauffen feind 
vmbtommen und begraben worden. Ja dap fie dadurch 
vrſach gegeben haben die armen Chriſten in Drient nody 
grewlicher zu verfolgen zu plagen vnd endlich auch fchier 
gang vnd gar außzurotten. Vnd iftder anlagdifesclen- ., 
den kriegs hievon entffanden. | 
Anno Chrifti 1094. war ein einfidlernmie namen Pe, Bethovon. 
ter von Amiens / auß Drient herauffer kommen / der flagte 
bey Koͤnigen / Fuͤrſten vnd Herren / vnd bey jedermennig⸗ 
lich / wie tyranniſch die armen Chriſten in den Morgen⸗ 
laͤndern von den Saracenen vnd Mahometiſten geplagt 
vnd belaͤſtigt wuͤrden / vnd hielt an / daß — mit groſſer 
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Buch. 


Zu Königreich Jeruſalen 

heereskraft dife Chriftenfeind vberziehen / vnd Die armen 
Chriſten von jhrer tyranney entledigen wolte. Darauff 
dann bald im folgenden jar vom Bapſt Urbano II. ein 
groß Concilium iſt gehalten worden zu Clermont / in 
welchem manin vorgemelten krieg bewilliget / vnd endlich 
dabon gewiſſe anordnung gethan hat. Es iſt aber diſes 
Concilium der Chriſtenheit gantz ſchaͤdlich geweßt. 
Dann der angefangene krieg ein vngluͤcklichen außgang 
gewonnen hat / vnd der Chriſten elend dadurch nit gelin⸗ 
dert / ſon dern hoͤchlich vermehret iſt worden. Vnd ob wol 
vil frommer fuͤrtreflicher leut guter meinung diſem krieg 
beywohneten: ſo hatten ſie dannoch kein gut fundament / 
auch kein befelch auß goͤtlicher Schrift / daß ſie Jeruſalem 
vnd das H. grab auß der gewalt der Saracener entledi⸗ 
gen / oder von deßwegen ſo einen groſſen vnd gefehrlichen 
krieg anfahen ſolten. Vndob fie wol eine zeitlang ein herr⸗ 
lich Koͤnigreich allda erlanget / ſo hat es doch keinen be⸗ 
ſtand gehabt / dieweil ſie / was ſie eyngenommen / nit zu be⸗ 
ſchuͤtzen vnd zu behalten vermochten. Davon dann der 


Chriſten elender zuſtandin den Morgenlaͤndern je lenger 


Godefridus 
Boulionius. 


M.XCIX. 


je! fchlimmermwordenift. Es iſt aber derfelbige fo berühmte 
heerzug angangen im jahr Chriſti 109 6. Vnd find die 
Ehriften mit fo groſſem hauffen ober Meer gezogen / daß 
einer hette ſagen moͤgen / gantz Occident hett ſich in Driene 
außgieſſen wilen. 

Anno 1099. den ss. Julii iſt Jeruſalem von den Chri⸗ 
ſten erobert / vnd den Saracenen genommen worden. 
Vnd dieweil Gotfrid von Boulion Hertzog in Lotharin⸗ 
gen erſtlich die mauren erſtiegen / vnd in die ſtatt fommen 
war / iſt er allda der erſte Koͤnig zu Jeruſalem außgeruffen 
worden. Hat ſich aber die Cron zu tragen ge⸗ 
weigert / vnd geſagt / Es wolte ſich mit nich⸗ 
ten gebüren / daß ein armer ſuͤndiger menfd> 
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Koͤnigreich Jeruſalem. so Das J. 
eine guͤldene Cron in der ſtatt aufſetzen vnd Duch- 
tragen ſolte / in welcher ſtatt der Heiland der 
gantzen welt / vnd ewige Himmelskoͤnig ei⸗ 
nedörnine Crone / mit ſeinem thewren blue 
beſprengt / getragen hette. Sol jhm derwe⸗ 
gen bey dem H. Grab niderknyend eine doͤr⸗ 
nine Crone haben aufſetzen laſſen: villeicht 
damit anzuzeigen / daß er ſein haupt vnd le⸗ 
ben dem Herzen Chriſto zueigen geben vnd 
aufopffern / vnd nach Chriſti exempel / des 
Creutzes vnd der doͤrninen Crone ſich in di⸗ 
ſem leben nicht weigern oder ſchaͤmen wol⸗ 
te / wann er nur nach diſem vergenglichen 
leben die Cron der ewigen freud vnd ſelig⸗ 
keit / die jhm Chriſtus mit ſeiner doͤrninen 
Cron erworben hatte / theilhaftig werden 
möchte. Es har aber diß Königreich zu Jeruſalem in 
vilerley widerwertigkeit gewaͤret in die 88. jaren / vnd haben 
in demſelbigen acht Koͤnlg die regierung verwaltet / und iſt 
darnach wider verloren worden / vnd hat diſer krieg 196. 
jar gewaͤret. 


Bon der macht vnd ſeelentyran ⸗ 
ney des Bapſtft. 


R zeit diſes heiligen kriegs in Orient / hat ſich des 
Bapfts in Occident falſche lehr / macht vñ gewalt / ja vil 
mehr ſeine ſeelentyranney / zum heftigſten gemehret / Vnd 
habens zwar die Baͤpſt gar gern geſehen / vnd dapffer dazu 
geholffen / daß von den Chriſtlichen Potentaten der ange⸗ 
fangene krieg wider die Saracenẽ / ob wol kein gluͤck dabey 

zu ſpuͤren / moͤchte vollfuͤhret werden. Dann dieweil ſie die 


as. 02 Ver Chriſten duderlagbey Varna. 
Buch. ſondern ſchicket Julianum Cæſarinum ſeinen Legaten in 
Vngern / vnd ließ den jungen Koͤnig Vladislaum vber 
reden / daß er den eyd / den er dem Tuͤrcken geſchworen zu 
halten nicht ſchuldig were. Vber das were man ſolchen 
Vnchriſten vnd Ketzern trew vnd glauben zu halten nit 
pflichtig. Dazu hetten die Tuͤrcken dazumal mit den Car, 
maniern zu kriegen / daß man alſo dafür hielt / der zug ſolte 
der gantzen Chriſtenheit ſehr erſprießlich ſeyn. Vnd ward 
alſo der junge einfeltig Koͤnig Vladislaus / auf ange⸗ 
bung des Bapſts / eyd vnd fridbruͤchtg / vnd zog mit einem 
groſſen haufen reutern vnd fußvolck fort. Bud da ſie ſich 
zwifchen der Donaw vnd dem ſtaͤttlein Varna gelegert 
— ad hatten / kam Amurathes mit 24000. Mann heran / vnd 
ruckete den Chriſten jhren meineyd oft vnd verweißlich 
auf / vnd liffert jhnen eine ſchlacht. In derſelbigen ſchlacht 
iſt der junge vnd vbel vom Bapſt derfuͤhrte Koͤnig ſamt 
vilen vom Adel jaͤmmerlich erſchlagen / vnd ſollen vber 
30000. Chꝛiſten auf der wallſtat blieben ſeyn / Anno Chel⸗ 
ſti444. den 10. Novembris. Darauß dann zu erſchen / 
was allbereit dazumal des Bapſts intent geweſen / vnd 
was ſeine blutige anſchlaͤg vnd befehl den Chriſten fuͤr 
nutz vnd frommen gebracht haben. 
— Anno Chrſtita53. hat Mahomet II. die herliche haupt⸗ 
capta, tatt der ganten Chriſtenhein Conftaneinopei belaͤgert / 
vnd den 29. Maij erorbert. Was fuͤr tyranney / vnzucht / 
buͤberey vnd ſchelmerey von den Tuͤrcken daſelbſt wider 
die armen Cheiften getrieben ſeyen / kan mit menſchen zun⸗ 
gen nicht nach gebuͤr erklaͤret werden. Der Griechiſche 
Keiſer Conſtantinus iſt unter dem thor mit fuͤſſen zertret 
ten / vnd fein haupt aufeine lange fange geſteckt / vnd den 
Chriſten zu hohn vnd ſpott vmbher getragen worden, Es 
wird geſchrieben daß bey 40000. Chriſten in diſer ero⸗ 
berung vmbkommen / vnd vber die 150000. jaͤmmerlich 
wegge⸗ 


Der Tuͤrcken regiment vnd vickorien. 63. Das J. 
weggefuͤhret / und als leibeigene leut feind verkauft wor⸗ Buch. 
den. Aventinus ſchreibet / daß diſer groſſe Mahomet den 
Chriſten 14. Koͤnigreich / vnd 200. ſtaͤtt klein und groß ab» 
gewonnen / vnd dieſelbige vnder ſeine gewalt gebracht ha⸗ 
be. Wie dann auch ſeine nachfahren nicht geruhet / ſondern 
die Wallachey / Vngern / Egypten / Rhodis vnd Cypern 
vnder ſich gebracht haben / ja auch biß gen Wien in Oeſter⸗ 
reich herauſſer gefallen ſind. Daß alſo augenſcheinlich zu 
ſehẽ / wie diſe rute / oder vil mehr diß zweyſchneidige ſchwert / 
welches Gott zur ſtraf wider die Chriſten außgereckt hat / 

jetengerje fchärpffer vndgewaltiger wird. 

Dieweil auch leider fo wenig gefunden werden’ denen 
difer jamer recht zu hertzen gehe / vñ die mit wahrer buß vnd 
beſſerung jres lebens die angehende ſtraf zu verhindn/oder 
ja noch eine zeit fang aufzuhalten willens wer : fogeher eg 
auch fort wie es gehet / daß wir nemlich nicht ehe dann nach 
empfangenen fchaden anfangen weiß zu werden. Wie eg 
leider alfo auch den Kirchenin Græcia gangen iſt / welche 
von S. Paulo felbft feind gepflanger worden. In welchen 
allen orten jetzt nichts anderft dann die Mahomerifche 
gotsleſterung zu hören iſt. Wer wolte aber fo enverftendig 
ſeyn / vnd darumb fagenidaß der Türcfifche Alcoran wahr 
were / vnd die Chriftlichereligion falſch / dieweil die Tuͤrcken 
alſo eine victori vber die ander erhalten / vñ die Chriſten al⸗ 
lezeit nur vnden ligen vnd ſchaden leiden? Wer wolte mit 
Gott darumb zancken / vnd jhn fragen / warumb er ſo vil 
Chriſt enbluts vergieſſen / vnd die armen Chriſten in ei» 
nem ſo langwirigen elend vnd jamer ſtecken laſſe? Ja 
warumb er nit vil lieber mit donnerſchlaͤgen diſe Tuͤrcki⸗ 
ſche macht vnd gewalt herunder ſtuͤrtze / oder ſie von der er⸗ 
den verſchlingen laffe? Aber die vrſach / warumb der gute / 
gnedige / heilige / gerechte und warhaftige Sort ſolches alles 
geſchehen leßt / ſeind hochwichtig und manigfaltig. 


Das l. 


Buch. 


64 Der Tuͤrcken regiment vnd victorien. 


Darzu hat Gott ſelbſt durch den Propheten Daniel / 
vnd Chriſtum im Evangelio lang zuvor verkuͤndigen laſ⸗ 
ſen / daß die verfolgung der Chriſten / ſo allernechſt vor dem 
jüngften gericht vorher gehen wird / ſogroß vnd ſchwer ſeyn 
werde / daß nie zuvor jhres gleichen geſchehen oder gehoͤret 
ſey worden. Iſt derentwegen / Gott lob / der tag des gerichts 
vnd erloͤſung der glaͤubigen ſampt jhrer erklaͤrung vnd be⸗ 
lohnung nunmehr nicht weit / ſondern hart vor der thuͤr. 
D Her: Jeſu Chriſte erbarme dich vber deine arme vnd 
wolgeplagte Chriſtliche Kirch / troͤſte du fierond komme ihr 
gnediglich zu huͤlffe in diſen Iren grewlichen vnd vn⸗ 
menſchlichen verfolgungen / verwirrung vnd verwuͤſtun⸗ 
gen / vmb deines namens ehre willen. | 

Ob nun auch jemand fich villeicht allhie verwundern 
wuͤrde / und ſagen / daß diſe lerte von den Saracenern vnd 
Tuͤrcken verfolgte Chriſten / von wegen verfaͤlſchter lehr / 
vnd viler eyngeriſſenen menſchenſatzungen mit jenen er⸗ 
ſten vnd vralten Maͤrtyrern mit nichten zu vergleichen 
ſeyen / vnd derwegen auch diſe verfolgungen mit den vori⸗ 


gen nit wol fuͤr gleich koͤnnen gehalten werdẽ / So ſage ich 


darauff / daß es nit ohne ſey / daß in jenen erſten verfolgun⸗ 

gen die lehr der Märtyrer vil reiner / die liebe bruͤnſtiger / der 

glaub vil ſtaͤrcker / das leben vil vnſtraͤflicher geweſen ſeyen. 

Aber dannoch koͤnnen diſe letzte bekriegung vñ verfolgung 
der Chriſten / mit den alten Babyloniſchen vnd andern 
gefengnuſſen vnd wegfuͤhrungen des volcks Gottes wol 
verglichen werden / vnder welchen gefangenen auch vil 
waren die den Baal gedienet / vnd ſonſt Gore mercklich 
erzoͤrnet hatten. Aber dieweil ſie dannoch vnder dem volck 
Gottes noch wohneten / vnd ſich zu dem rechten Gottes⸗ 
dienſt etlicher maſſen bekenneten: hat man ſie von dem 
volck Gottes nit außſchlieſſen koͤnnen. Gott der Herr ken⸗ 
nete dennoch /wie jetzund / alſo auch ee © 
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Die legte verfolgungder wahren Chris ¶ Buch. 
ften under dem Bapſtthumb. | 


HI iſt die allergefehrlichfte verfolgung / welche ober 
alle zuverficht entſtanden / vnd auch darumb deſto 
graufamer iſt / dieweil fie von den jenigen getrieben wird / 
welche die allerfridſamſten vnd volkommenſten ſeyn ſol⸗ 
ten in dem reinen vnverfaͤlſchten Chriſtlichen Glauben/ 
vnd die noch darliber für dieallerheiligffen in der Kirchen 
Gottes wollen gehalten feyn Als die da fürgeben / daß 
Shriftus ihnen habe vollommene mache gegeben vber 
die Chriftliche Kirchen/ vnd daß ficalle Religionsgeſchaͤf⸗ 
te vnd ſachen nach ihrem gutduͤncken und wolgefallen 
mögen ordnen vnd verrichten / vnd daß fie der allgemeinen 
Kirchen Haupt vnd hirten ſeyen. Wie dann jetziger zeit ſol⸗ 
che ruhmredigkeit des Bapſts vnd ſeiner ſchmeichlern 
vnd ſpeichleckern jedermenniglich bekant iſt. Es iſt aber 
nunmehr / Gott lob / mit vnzehlich vil argumenten vnd 
gründen ſchriftlich vnd mündlich genngſam von vilen 
dargethan vnd erwiſen / daß es vmb der Baͤpſte thun / we⸗ 
fen vnd regiment / vil ein andere gelegenheit habe / nit allein 
den Glauben vnd Religion / ſondern auch die Chriſtliche 
Kirche betreffend / vber welche ſich die Baͤpſt gantzthran⸗ 
niſch su herrſchen vndernemen. Da doch ein ſo groſſer vn ⸗ 
derſcheid iſt zwiſchen der alten Roͤmiſchen kirchen vnd jh⸗ 
ten Biſchoffen / vnd der jetzigen Baͤpſtiſchen kirchen vnd 
jhten Baͤpſten vnd Cardinaͤlen. Es werden vngefehrlich 
biß an die zeit Conſtantini des Groſſen anno Chriſti z14. 
bey z2 Roͤmiſche Biſchoffe genennet / welche alle Prediger 
vnd Kirchendiener geweßt ſeyn / vnd ſich in ihrem ampe: . 
alſo trewlich und vnverweißlich verhalten haben / daß ſiſe 
vmb Chriſti vnd feines Evangelij willen / ſich auch des 
tods nicht geweigert haben. Sie haben nicht wie weltliche 


Das 66 Alt vnd newe Baͤpſt. 

Buch. Fuͤrſten vnd Herren in jhrem ampt geherſchet vnd ty⸗ 
ranniſirt. Sie hielten keinen Fuͤrſtlichen oder Koͤnig⸗ 
lichen hof / fie harten keine Cardinaͤl noch trabanten / feine 
guardi von kriegsleuten / wie die Baͤpſt heutiges tags ha⸗ 
ben. Da ich mich dann auf alle warhaftige hiſtorienſchrei⸗ 
her / die nicht der Baͤpſt ſchmeichler vnd fuchsſchwentzer 
geweßt ſeind / wil beruffen haben. J 

Was den namen oder das wort Papa oder Bapſt an⸗ 
gehet / wurde ſolcher name von alters nicht allein dem Bi⸗ 
ſchoff sn Rom / ſondern auch andern Biſchoffen man⸗ 
dern ſtaͤtten vnd laͤndern gegeben. Aurelius vnd Cypria⸗ 
nus zu Carthago / vnd Ambroſtus zu Meyland / vnd an⸗ 
dere anderswo wurden auch Papæ oder Baͤpſt gennenet. 
Vnd S.Hieronymus nennet S. Auguſtinum Biſchoff 
zu Hippona in Africa einen Bapſt. Es heiſſet aber Papa 
in der Syracuſiſchen oder Sicilianiſchen ſprach eben fo 
vil als ein vatter / wie Suidas ſchreibet. Dann die Kir⸗ 
chendiener / wie Paulus 2. Cor 4. 14. ſchreibet / ſollen als 
trewe vaͤtter der Gemeine ſeyn. Vber das ſeind nach der 
zeit Keiſers Conſtantini des Groſſen / vnd des Roͤmiſchen 
Biſchofs Sylveſtri biß an Gregorium den erſten / inner⸗ 
halb 280. jahren biß in die 36. Roͤmiſche Biſchoff oder 
Baͤpſt geweſen / vnder welchen keiner geweßt iſt der ſich 
ſolcher magnificentz vnd pracht ſolte gebraucht haben / die 
zu vnſern zeitẽ bey den Baͤpſten gebraͤuchlich iſt. Sle wa⸗ 
ren wol in groſſein credit und anſehen bey andern Kr⸗ 
chen vnd jren dienern / darumb daß ſie auch gemeiniglich 

dapfere geiehrte leute / vnd mit feine Secten oder jrthumẽ / 
wie wol andere / behaftet waren vnd ſonderlich / daß fie der 
Kirchen diener vnd lehrer warẽ / die anfaͤnglich von den 
Apoſteln ſelbſt waren gepflantzet worden. Daher dañ auch 
der titel Apoſtoliſch und S. Petri Apoſtoliſcher Stul her ⸗· 
foren iſt / welcher anfenglich nit allein — — 
ondern 


Alt und newe Baͤpſt. 67 Das. 
ſondern auch der Kirchen zu Serufalem und Antiochia Buche · 
iſt gegeben worden. Vnd heißt allhiedaswort Stul nicht 

einen Königlichen oder Richterlichen ſtul / ſondern vil 

mehr einen Predigſtul. Vnd haben dieſelbigen alten Kir⸗ 

den den namen davon bekomen / daß allda die Apoſtel 

ſelbſt diereine lehr des Euangelij gepredige hatten und 

daß diefelbige Apofkolifche Iehr von dannen auchinande- 

ve Kirchen und länder weit und breit war aufigebreicet 

worden. Diemeil aber hernachmals und auch zudifen uns 

fern zeiten vilgemeldte Apoftolifche lehr von denfelbigers 

orten gank vnd gar weg vnd verſtoſſen ift:fo iſt mir nichten 

von noͤten daß man ſie alters halben auch jekund fiir Apo⸗ 

Rolifche Stuͤlruͤhmen vnd außruffen wolte. Dann auch 

der Satan / wie auß Apocal.2.v.13. zu vernemen iſt / allda 

ſeinen ſtul vnd wohnung noch vil länger gehabt hat. 

Da aber nu tauſent jahr nach den zeiten der Apoſtel 
berfloffen waren / zur zeit Henrici des vierten/ da fieng die 
Chriftliche Kircheihren dritten periodum an/in welchen 
die alte lehr verendert / vnd die alte difeiplin gar in ein 
newe vnd widerwertige form verwandelt wurd. 

Im erften alter oder periodo der Kirchen/in den er, 1. Teriodus 
fien 500. jaren / war die [ehr vnd diſciplin rein und onver. BR 
fälfchr/dieweil Diefelbige zeit den zeiten der Apoftel vnd jh⸗ 
te jünger etwas näher war. Vnd ob woldie Kirche auch 
dnumal ſchreckliche ſtreit harte mir den abgoͤttiſchen Hei⸗ 
den vnd Ketzern / fo blieb dannoch die victoria allegeit bey 
den Chriſten / dieweil fie fih auf Gottes wort allein gruͤn⸗ 
deten / vnd durch fo vil exempel der H. Märtyrer geſtercket 
wurden. Vnd konten alſo die irthumen vnd Ketzereyen in 
ſoſchem vngewitter keinen gewiſſen ſtand begreiffen. 

Vmb das end vnd außgang diſes periodi iſt zwar die 
Krche auch mir etlichen maͤngein vnd aberglauben durch 

E ij 


* Das. 54 Mahomets | 
Buch. get / daß er auch von der vergebung der finden unrecht leh⸗ 
re / welche vergebung allein durch den glauben an den ge⸗ 
ereusigten Jeſum Chriftum erlanger wırd. Von difem 
glauben und rechtfertigung durch wahren glauben weiß 
er durchauß nichts / ſondern er erdencker vil andere weiß vñ 
weg Gott zu dienen / vnd gluͤckſeligkeit zu erlangen / als da 
ſeind faſten / beten / allmoſen geben / arbeiten / vnd ſonderlich 
fuͤr den Mahometiſchen glauben ritterlich im krieg kaͤm⸗ 
pfen vnd ſterben. Er lehrer auch / daß die menſchen dz Ger 
ſetz erfuͤllen / vnd durch jre werck koͤnnen ſelig werden. Go 
hat er auch ſeine Prieſter vnd Moͤnch / die durch den ver⸗ 
dienſt jrer werck koͤnnen / wie er ſaget / ſelig werden. Er be⸗ 
kennet auch die aufferſtehung von den todten. Aber er re⸗ 
det von der ſeligkeit des ewigen lebens gang fleiſchlich / eben 
als wann einer etwan in einem ſchoͤnen garten groffe 
fleifchliche ergeglichfeit haben wuͤrde / in effen vnd trincken / 
mit ſchoͤnen weibern vnd jungkfrawen / vnd andern der⸗ 
gleichen wolluͤſten der vermeinten gluͤckſeligen Inſeln / od 
des Schlauraffenlands. Er verachtet vnſere Predigten / 
vnſer Evangeliſche vnd Apoſtoliſche lehr / ſamt vnſern ver- 
ſamlungen. Er laͤſſet nach ð Juͤdiſchen art alle feine Juͤn⸗ 
ger beſchneiden Bon vnſerm Tauf helt er nichts. Er ver⸗ 
achtet und verlaͤſtert das heilige Abendmal. Er verwirft 
alle difciplin vnd bußzucht der Chriſtlichen Kirchen. Er 
har fonderliche verſamlung Kirchen / ordnung / ceremo⸗ 
nien. Den feyertag helt er feyerlich / welchen er mit ſeinem 
faſten / reinigung vnd waſſerbaden zubringet. Nach ſeiner 
ordnung muß man des tags fuͤnf malbeten. Er rufet kei⸗ 
ne creatur / ſonder allein Gott an / aber nit im namen Jeſu 
Chriſti. Darumb auch ſolches gebett Gott nicht kan ge⸗ 
fellig ſeyn. Dazu verwirffet er das heilige Vatter vnſer. 
Der heilige Eheſtand iſt ben jnen gar verunheiliget. Dañ 
die maͤnner moͤgen ſo vil weiber nemen / vnd wider Piper 
en / als 


Alcoran. Sy Das J. 


ſen als jnen geluͤſtet. Dazu verbeut er auf Juͤdiſche manir B 


ſchwein fleiſch su eſſen / vnd wein zu trincken. Die reichen a⸗ 
bermachen jnen andere koͤſtliche getrenck / davon ſie eben fo 
wol als vom wein truncken werden. Welches alles des lei⸗ 
digen Teufels lehr iſt / davon der H Paulus geweiſſaget 
hat. Vnd wird ſolches alles noch biß auf den heutigen tag 
bey den Tuͤrcken alſo gehalten. Darauß dann ein jeder die 
ſammam des Tuͤrckiſchen glaubens zu mercken hat. 
Wer ſolte hie nicht ſpuͤren koͤnnen wie Gott durch ſein 
rechtmeſsiges gericht die welt geſtrafet hat / in dem er zuge⸗ 
laſſen hat / daß eine ſolche verkehrte abſchewliche Religion 
fo hoch müßte herfuͤr kommen / vnd fo weit vnd breit / wie 
für augen / müßte außgebreitet vnd vermehret werden. 
Hiebey hat auch ein jeder wol zu mercken den anfang diſer 
grewlichen / vnd noch biß auf den heutigen tag werendeu 
berfolgungen des leidigen Mahomets / wider die wahre 
Religion vnd Chriſtliche Kirche. 


Difer verführer vnd falſche Prophet Mahomet hat 


feine Saracener vberredet / daß ſie die rechten kinder vnd 
erben weren der haußfrawen Abrahams / Sara. Vnd 
darumb gehoͤrten jhnen die verheiſſungen zu / ſo vor al⸗ 
ters Abraham geſchehen / daß ſein ſame die gantze welt beſi⸗ 
tzen vnd daruͤber herrſchen ſolte. Derhalben ſolten ſie nur 
getroſt zur wehr greiffen / vnd ein Koͤnigreich nach dem 
andern / als jhr eigenes erbgut / eyunemen. Sonſt ſeind die 


uch. 


Saracener zuvorn ein grob Barbariſch volck geweſen saraceni. 
in Arabia / die man anfänglich von der magd Agar die Agareni. 


Agarener genenner hat / welche vor zeiten vmb gele deu 
Roͤmern gedienet haben in den friegen wider die Perſen. 
Alsfie aber auf ein zeit von des Roͤmiſchen Keiſers Pfen⸗ 
nigmeiſt er von wegen der bezahlung etlicher maſſen inju⸗ 
riirt waren worden / welcher vnder andern auch diſe wort 


‚gebraucht hatte: Wertöntealledifelofehunde | 
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As J. FO Mahomets Regiment. | 
Buch. mit gelt ſaͤttigen vnd erfüllen? feindfievon den 
Römern abgefallen/ond haben ihren Mahomet zu einem 
Fuͤrſten erwehlet anno Chriſti sz2. So bald nun difer 
aufrührifche bub zum regiment kommen ı har er angefan» 
gen mit geehrter hand feine religion fortzuſetzen / vnd in 
villänder vnd koͤnigreich eynzuſchieben: hierentgegen aber 
die Chriſtliche religion zu vernichten vnd außzutilgen. Er 
ſagte zu allen nachfolgern feiner religion groß glück ehr / 
herrlichkeit / vberwindung / reichthumb in diſem leben / vnd 
nach diſem leben allerley ergetzlichkeit vnd fleiſchliche wol⸗ 
luͤſten im paradeiß. Darauf er dann alsbald einen groſ⸗ 
fen zulauf vnd anhang bekommen hat/fonderlich dieweil 
ihm bald im anfang alles glücklich foregieng. Dann 
der gemeine mann von natur alfo gefinnet 
iſt daß er fich gern dahin geſellet / da alles 
einen herzlichen fcbein hat / da vil victorien 
vnd groſſe reichthumb zu hoffen iſt: Für 
dem creutz aber vnd andern anfechtungen 
vnd beſchwerlichkeiten hat er von natur ein 
abſchewen. Diſer verfuͤhrer hat auch vnder andern 
diſes gebott außgehen laſſen / daß man alle die jenigen ver⸗ 
folgen vnd außtilgen ſolte / die nur veraͤchtlich von ſeinem 
Alcoran redeten. Darauß dann ein groſſer abfall von der 
Chriſtlichen religion / vnd dann auch ein jaͤmmerliche 
verfolgung der Chriſten entſtanden iſt. Sihe / diſes iſt der 
anfang vnd vrſprung des Saraceniſchen Reichs. Nach 
dem tod Mahomets haben fie ihre Fuͤrſten Amyras dz 
iſt Keiſer / genennet / vnd haben die meiſten von denſelbi⸗ 
gen groſſe krieg gefuͤhret mit den Keiſern zu Conſtanti⸗ 
nopel / vnd andern Herrẽ vnd Koͤnigen. Sie haben eynge⸗ 
nomen Perſiam / Babyloniam / Syriam / die ſtatt Jeru⸗ 
ſalem. Deßgleichen haben ſie auch ſonſten in Aſia vnd A⸗ 
frica / in Italien / Hiſpanien vnd Franckreich vil eynfar 
6 
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lens / raubens und brenneng gethan und mit ſich genom⸗ Buch 
men was fie gefönnet haben. Vnd fonderlich iff nicht zu 
fügen die graufamfeit und das blutvergieſſen / welches die 
Chriften fo lange zeit unter inen infogroffen ändern vnd 
probintzen haben außftehen ondleiden müflen. Dann die 
Saracenen erftlich anno Chriſti 1487. von König 
Serdinando dem Sroffen auß Hifpania vertrieben ſein / 
wie dann auch auß Africa/anno 1517. von Selymo dem 
Luͤrckiſchen Keiſer / der ſich allda in jhr neſt / darauß jie ver⸗ 
trieben / wider eyngeſetzt hat. 


Der krieg von eroberung Jeruſa⸗ 
lem vnd des H. Grabs. 


Albi⸗ koͤnte auch weitlaͤuffig erzehlet werden das 
ſchreckliche metzgen vnd blutvergieſſen / ſo die Chriſten 

fo lange jahr erlitten haben im krieg den man den heiligen nhum ſa⸗ 
krieg genennet hat / in welchem ſich die Chriſten vnter⸗ crum. 
ſtanden haben auß den haͤnden der Saracenen vnd Ma⸗ 
hometiſten die ſtatt Jeruſalem vnd das heilige Grab wi⸗ 
der zu erobern. Mit welchen kriegen doch die armen Chri⸗ 

ſten nit mehr außgerichtet haben / dann daß ſie das H. grab 
gantz vnd gar verloren / vnd ſelber allda mit hauffen ſeind 
vmbkommen vnd begraben worden. Ja daß ſie dadurch 
vrſach gegeben haben / die armen Chriſten in Orient noch 
grewlicher zu verfolgen / zu plagen vnd endlich auch ſchier 
gantz vnd gar außzurotten. Vnd iſt der anlaß diſes elen · 
den kriegs hievon entſtanden. 

Anno Chriſti 1094. war ein einſidler / mit namen Pe⸗ a. Ä 
ter von Amiens / auß Drient herauffer kommen / der klagte 
bey Koͤnigen / Fuͤrſten vnd Herren / vnd bey jedermennig⸗ 
lich / wie cyranniſch die armen Chriſten in den Morgen⸗ 
laͤndern von den Saracenen vnd Mahometiſten geplagt 
vnd belaͤſtigt wuͤrden / und hielt an / daß — mit groſſer 
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55 Königreich Jeruſalem. 
heereskraft dife Chriſtenfeind vberziehen / vnd die armen 
Chriſten von jhrer tyranney entledigen wolte. Darauff 
dann baldim folgenden jar vom Bapſt Urbano II. ein 
groß Concilium tft gehalten worden zu Clermont / in 
welchem manin vorgemelten krieg bewilliget / und endfich 
davon gewiſſe anordnung gethan hat. Es iſt aber diſes 
Concilium der Chrifienheit gang ſchaͤdlich geweßt. 
Dann der angefangene frieg ein onglücklichen außgang 
gewonnen hat / vnd der Chriſten elend dadurch nit gelin» 
dert / fondern höchlich vermehrer ift worden. Vnd ob wol 
vil frommer fürtreflicher feut guter meinung difem krieg 
beywohneten: fo hatten fie dannoch fein gut fundament / 
auch fein befelch außgörlicher Schrift/daß fie Serufalem 
vnd das NH. grab auß der gewalt der Saracener entledi⸗ 
gen/ oder von deßwegen foeinen groffen und gefehrlichen 
krieg anfahen folten. Vnd ob fie wol eine zeitlang ein herr⸗ 
lich Königreich allda erlanget / ſo hat es doch keinen be 
fand gehabt, diemeilfie was fie eyngenommen nit zu be⸗ 
ſchuͤtzen und zu behalten vermochten. Davon dann der 
Chriſten elender zuffandin den Morgenlaͤndern je lenger 
je! ſchlimmerworden iſt. Esift aber derfelbige fo berühmte 
heerzug angarigen im jahr Chrifti 10 9 6. Vnd find die 
Ehriften mit fo groſſem hauffen ober Meer gezogen / daß 
einer hette ſagen moͤgen / gantz Decident here fich in Driene 
außgieffen wollen. - 
Anno 1099. den is. Julii iſt Jeruſalem von den Chris 
ften erobert / und den Saracenen genommen worden. 
Vnd dieweil Sorfrid von Bonlion Hertzog in Lotharin⸗ 
gen erftlich die mauren erftiegen und in die ſtatt fommen 
war / iſt er alda der erſte Koͤnig zu Jeruſalem außgeruffen 
worden. „at ſich aber die Cron zu tragen ge⸗ 
weigert / vnd geſagt / Es woltefich mit nich⸗ 
ten gebüren / daß ein armer ſuͤndiger menfeh 
eine 


Koͤnigreich Serufalem. so Das J. 

in Be gůldene Cron in der ſtatt aufſetzen und Buch 
ſolte / in welcher ſtatt der Heiland der 
nr weit / vnd ewige Himmelskoͤnig ei⸗ 
Erlen Crone /mit feinem thewren blut 
he Pr engt / getragen hette. Sol jhm derwe⸗ 
dem H Grab niderknyend eine doͤr⸗ 
— ne baben aufferzen laffen: villeicht 
8 eigen / daß er fein haupt vnd le⸗ 
| > ‚dem AHerıen Chrifto zueigen geben und 
opffern / vnd nach Chriſti exempel / des 
s vnd der doͤrninen Crone ſich in di⸗ 
nicht weigern oder ſchaͤmen wol⸗ 
te/ wann er nur nach diſem vergenglichen 
leben die Cron der ewigen freud vnd ſelig⸗ 
keit / die —* —5 ſeiner doͤrninen 
erworben hatte / theilhaftig werden 
"aber DIE Königreich zu Jeruſalem in 
= Dertvertigfeir gewaͤret in die 88. jaren / vnd haben 
——— die regierung verwaltet / vnd iſt 
wide verloren worden/ vnd har diſer frieg ı 96. 
















— der macht vnd geelenthran⸗ | 
nen des Bapſts. 


32 R seit difes heiligen kriegs in Orient / hat fich dee 
Bapfts inDccident falfche lehr / macht vñ gemalt/ja vil 
mehr ſeine ſeelentyranney / zum heftigſten gemehret / Vnd 
habens zwar die Baͤpſt gar gern geſehen / vnd dapffer dazu 
geholffen / daß von den Chriſtlichen Potentaten der ange⸗ 
fangene krieg wider die Saracenẽ / ob wol kein gluͤck dabey 

su ſpuͤren / moͤchte vollfuͤhret werden. Dann dieweil ſie die 
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Buch 


00 Seelentyranney DES Bapfts. 

Keiſer vnd Fuͤrſten in Orient mit dem krieg volauff zu 
thun hatten / haben ſich mitlerweil die Baͤpſt mit jhrer fal⸗ 
ſchen lehr vnd ſuperſtition mercklich geſtercket / vnd in Der 
cident vmb die dryfache cron allgemaͤchlich fich beworben 
vnd die weltliche Herren / ja die Keifer ſelbſt / allgemächlich 
auß dem fartel geſetzt / vnd ihnen das feil ober die Hörner ge⸗ 
jogen / wie dann anno Chriſti 1102. der Bapſt Paſchalis 
11. Reifer Henricum den vierten in den bann gethan hat. 
Vnd iſt difer Keifer der erſte dem folche gemalt und 
ſchmach von dem Bäpftlichen Stultwiderfahrenifl. - 
Aber von den zwelfonderfchtedenenzügendie man in 
das gelobte land mit groffem vnkoſten und blutvergieſſen 
gethan hat / vnd wie wenig man darmit außgerichtet / ja wie 
bil ſchadens beide die kriegsleut vnd armen Chriſten in 
Orient darüber erlitten / mag ein jeder in den vollomme⸗ 
nen hiſtorien ſich weiter erkuͤndigen. | 


WVon verfolgung der Ehriftenheit 

| pnder dem Tuͤrcken. | z 
Je Luͤrcken haben ihren vrfprung von den Tattern / 
welche anno Ehzifti764.ihr vatterland verlaſſen / vnd 
in Aſiam gefallen ſeyn / ſich allda nidergelaſſen den Mas 
hometiſchen glauben angenommen / vnd den Saracenen 

in ihren kriegen vmb gelt gedienet haben. Hernach iſt in 
mitler zeit jhr thun fo glücklich fortgangen / daß ſi anno 
ro5r. angefangen ſeibſt under ſich Fuͤrſten aufzuwerffen / 
welche alle ohn vnderlaß zu ihren zeiten die Chriſten ver⸗ 
folget vnd geplaget haben. Es iſt aber Fein zweiffel / daß 
Gott diſe tyranniſche und abergläubige voͤlcker den Chris 
ſten zu einer ruchen erweckt hab. Dann gleich twie zu dert 
seiten Salomonis (da er das Gefen Gottes verlaffen / 
vnd feinen weibern zu gefallen gögenhäufer hie und da 
hatte baren laſſen) auch die mache feines — 
| merck⸗ 


3 


Verfolgung vnder den Tuͤrcken. 61 Dasl. 


mercklich geſchwecht ward / vnd die feind die vberhandge- "Buch. 
wonnen haben: alſo auch / nachdem der Bapſt Bonifa⸗ 

dus VIII. angefangen ſich wider die Chriſtliche religion 
aufulehnen/ond das Juͤdenthumb / ſampt dem von Chri⸗ 

ſto abgeſchaftem Jubeljar / wider eynzufuͤhren / vnd damit 

den verdienſt des todes Chriſti zu vertunckeln / oder vil 

mehr zu vernichten: hat eben vmb dieſelbige zeit / als nem⸗ 

lich anno Chriſti 1300. angefangen zuzunemen / vnd ſich M. OCC. 
zu vermehren diſe eiſerne ruthe des Tuͤrckiſchen Fuͤrſtens 
Othoman / welcher ſeines erſten herkommens und ſtands 
ein ſchaͤfer geweſen war / vnd von welchem alle die folgende 
Luͤrckiſche Herren / Fuͤrſten / Koͤnige vnd Keiſer entſprun⸗ 

gen ſind / von welchen auch die Chriſten nicht weniger ge⸗ 

plaget werden / als zuvorn von den Saracenen. Dann 

was diſe noch vberig laſſen / das reiſſen die Tuͤrcken vol⸗ 

ends herunder. 

Auch haben ſie jhnen ſelbſt fo ein gewaltiges Königreich 
aufgerichtet / daß es ſcheinet / daß keine macht in der welt 
ſeye / die ihm widerſtand thun koͤnte / wie er dann auch das 
Conſtantinopolitaniſche Reich vnd Keiſerthumb eynge⸗ 
nommen / vnd die Griechen ſampt andern deſſelbigen 
Reichs vnderthanen /die ſich des alten Chriſtlichen na⸗ 
mens ruͤhmeten / jaͤmerlich vnderdruckt vnd zerſchlagen 


hat. 
Vntd ſonderlich iſt der Chriſtenheit ein groſſer vnwi⸗ 
derbringlicher ſchad vnd abbruch geſchehen vnder dem 
Türckifchen Keiſer Amurathe II. mit welchem es eine 
zeitlang fo weit kommen war / daß er mit Bladislao dem 
Koͤnig in Polen vnd Vngern einen frid / welcher der Chri⸗ 
ſtenheit ſehr wol gelegen war / hatte machen muͤſſen. Wel⸗ 
chen frid ſie auf beiden theilen mit einem eidſchwur bekref⸗ 

hatten. Aber der vnruͤhige Bapſt Eugenius IV. fonte 
es bey demſelbigen traͤglichen zuſtand nit beruhen laſſen / 


Dasl. 62 Der Chriften Niderlag bey Varna. 
Buch. fondern ſchicket Julianum Cæſarinum feinen Segatenin 
Vngern / vnd ließ den jungen König Vladislaum vber⸗ 
reden / daß er den eyd / den er dem Tuͤrcken geſchworen / zu 
halten nicht ſchuldig were. Vber das were man ſolchen 
Vnchriſten vnd Ketzern trew vnd glauben zu halten nit 
pflichtig. Dazu hetten die Tuͤrcken dazumal mit den Car⸗ 
maniern zu kriegen / daß man alſo dafuͤr hielt / der zug ſolte 
dder gantzen Chriſtenheit ſehr erſprießlich ſeyn. Vnd ward 
alſo der junge einfeltig Koͤnig Vladislaus / auß ange⸗ 
bung des Bapſts / eyd vnd fridbruͤchig / vnd zog mit einem 
groſſen haufen reutern vnd fußvolck fort. Vnd da fie ſich 
zwiſchen der Donaw vnd dem ſtaͤttlein Varna gelegert 
3 hatten / kam Amurathes mit 24000. Mann heran / vnd 
am. ruckete den Chriſten ihren meineyd oft vnd verweißlich 
auf / vnd liffert jhnen eine ſchlacht. In derſelbigen ſchlacht 
iſt der junge vnd vbel vom Bapſt verfuͤhrte Koͤnig ſamt 
vilen vom Adel jaͤmmerlich erſchlagen / vnd ſollen vber 
30000. Chriſten auf der wallſtat blieben ſeyn / Anno Chei⸗ 
ſti 444. den 10. Novembris. Darauß dann zu erſehen / 
was allbereit dazumal des Bapſts intent geweſen / vnd 
was ſeine blutige anſchlaͤg vnd befehl den Chriſten fuͤr 

nutz vnd frommen gebracht haben. 

Conkanti- .. Anno Chrfti 453. hat Mahomet II.die herliche haupt⸗ 
ltatt der gantzen Chriſtenheit Conſtantinopel belägert/ 
vnd den 29. Maij erorbert. Was fuͤr tyranney / vnzucht / 
buͤberey vnd ſchelmerey von den Tuͤrcken daſelbſt wider 
die armen Cheiften getrieben ſeyen / kan mit menſchen zun⸗ 
gen nicht nach gebuͤr erklaͤret werden. Der Griechiſche 
Keiſer Conſtantinus iſt unter dem thor mit fuͤſſen zertret⸗ 
ten / vnd ſein haupt auf eine lange ſtange geſteckt / vnd den 
Chriſten zu hohn vnd ſpott vmbher getragen worden. Es 
wird geſchrieben daß bey 40000. Chriſten in diſer ero⸗ 
berung vmbkommen / und vber die 150000. jaͤmmerlich 
| wegge⸗ 


Der Turcken regiment vnd vickorien. 63 Das J. 
weggefuͤhret / vnd als leibeigene leut ſeind verkauft wor⸗ Buch. 
den. Aventinus ſchreibet / daß diſer groſſe Mahomet den 
Chriſten 14. Koͤnigreich / und 200. ſtaͤtt klein vnd groß ab» 
gewonnen / vnd dieſelbige vnder ſeine gewalt gebracht ha⸗ 
be. Wie dann auch ſeine nachfahren nicht geruhet / ſondern 
die Wallachey / Vngern / Egypten / Rhodis vnd Cypern 
vnder ſich gebr acht haben / ja auch biß gen Wien in Oeſter⸗ 
reich herauſſer gefallen ſind. Daß alſo augenſcheinlich zu 
ſehẽ / wie diſe rute / oder vil mehr diß zweyſchneidige ſchwert / 
welches Gott zur ſtraf wider die Chriſten außgereckt hat, 

jetenger je fchärpffer undgewaltiger wird. 

Dieweil auch leider fo wenig gefunden werden’ denen 
diſer jamer recht zu hertzen gehe / vñ die mit wahrer buß vnd 
beſſerung jres lebens die angehende ſtraf zu verhindn / oder 
ja noch eine zeit lang aufzuhalten willens werẽ: ſo gehet es 
auch fort wie es gehet / daß wir nemlich nicht ehe dann nach 
empfangenem ſchaden anfangen weiß zu werden. Wie es 
leider alſo auch den Kirchen in Gracia gangen iſt / welche 
von S. Paulo ſelbſt ſeind gepflantzet worden. In welchen 
allen orten jetzt nichts anderſt dann die Mahomerifche 
gotsleſterung zu hören iſt. Wer wolte aber fo vnverſtendig 
ſeyn / vnd darumb ſagen / daß der Türckifche Alcoran wahr 
were / vnd die Chriſtliche religion falſch / dieweil die Tuͤrcken 
alſo eine victori ober die ander erhalten / vñ die Chriſten al⸗ 
lezeit nur vnden ligen vnd ſchaden leiden? Wer wolte mit 
Gott darumb zancken / vnd jhn fragen / warumb er ſo vil 
Chriſt enbluts vergieſſen / vnd die armen Chriſten in ei⸗ 
nem ſo langwirigen elend vnd jamer ſtecken laſſe? Ja 
warumb er nit vil lieber mit donnerſchlaͤgen diſe Tuͤrcki⸗ 
ſche macht vnd gewalt herunder ſtuͤrtze / oder ſie von der er⸗ 
den verſchlingen laſſe? Aber die vrſach / warumb der gute / 
gnedige / heilige / gerechte vnd warhaftige Gott ſolches alles 
geſchehen leßt / ſeind hochwichtig und manigfaltig. 
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64 Der Tuͤrcken regiment vnd victorien. 
Darsı hat Gore ſelbſt durch den Propheten Daniel, 
und Shriftumim Evangelio lang zuvor verfündigenlaf 
ſen / daß die verfolgung der Chriften/foallernechft vor dem 
jüngften gericht vorher gehen wird / ſogroß vnd ſchwer ſeyn 
werde / daß nie zuvor jhres gleichen geſchehen oder gehoͤret 
ſey worden. Iſt derentwegen / Gott lob / der tag des gerichts 
vnd erloͤſung der glaͤubigen ſampt jhrer erklaͤrung vnd be⸗ 
lohnung nunmehr nicht weit / ſondern hart vor der thuͤr. 
D Herr Jeſu Chriſte erbarme dich vber deine arme vnd 
wolgeplagte Chriſtliche Kirch / troͤſte du ſie / ndkomme ihr 
gnediglich zu huͤlffe in diſen leten grewlichen vnd vn⸗ 
menſchlichen verfolgungen / verwirrung vnd verwuͤſtun⸗ 


gen / vmb deines namens ehre willen. 


Ob nun auch jemand ſich villeicht allhie verwundern 
wuͤrde / vnd ſagen / daß diſe letzte von den Saracenern vnd 
Tuͤrcken verfolgte Chriſten / von wegen verfaͤlſchter lehr / 
vnd viler eyngeriſſenen menſchenſatzungen mit jenen er⸗ 
ſten vnd vralten Maͤrtyrern mit nichten zu vergleichen 
ſeyen / vnd derwegen auch diſe verfolgungen mit den vori⸗ 


‚gen nit wol für gleich können gehalten werdẽ / So ſage ich 


darauff / daß es nit ohne ſey / daß in jenen erften verfolguns 
gen die lehr der Maͤrtyrer vil reiner / die liebe bruͤnſtiger / der 
glaub vil ſtaͤrcker / das leben vil vnſtraͤflicher geweſen ſeyen. 
Aber dannoch koͤnnen diſe letzte bekriegung vñ verfolgung 
der Chriſten / mit den alten Babyloniſchen vnd andern 
gefengnuſſen vnd wegfuͤhrungen des volcks Gottes wol 
verglichen werden / vnder welchen gefangenen auch vil 
waren die dem Baal gedienet / vnd ſonſt Gott mercklich 
erzoͤrnet hatten. Aber dieweil ſie dannoch vnder dem volck 
Gottes noch wohneten / vnd ſich zu dem rechten Gottes⸗ 
dienſt etlicher maſſen bekenneten: hat man ſie von dem 
volck Gottes nit außſchlieſſen koͤnnen. Gott der Herr ken⸗ 
nete dennoch / wie jetzund / alſo auch ————— 
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Die legte verfolgungder wahren Chris ¶ Buch. 
ſten under dem Bapſtthumb. | 


HI iſt die allergefehrlichfte verfolgung/ welche ober 
alle zuverficht entſtanden / und auch darumb deſto 
grauſamer iſt / dieweil fie von den jenigen getrieben wird / 
welche die allerfridſamſten vnd volkommenſten ſeyn ſol⸗ 
ten in dem reinen vnverfaͤlſchten Chriſtlichen Glaͤuben / 
vnd die noch darüber für die allerheiligſten in der Kirchen 
Gottes wollen gehalten ſeyn / Als die da fuͤrgeben / daß 
Ebriſtus ihnen habe volklommene mache gegeben vber 
die Chriſtliche Kirchen / und daß fiealle Religionsgeſchaͤf⸗ 
te vnd fachen nach ihrem gutduͤncken und wolgefallen 
mögen ordnen vnd verzichten/ond daß fieder allgemeinen 
Kirchen Haupt vnd hirten ſeyen. Wie dann jekiger zeit fol- 
che ruhmredigkeit des Bapſts vnd feiner fchmeichlern 
und fpeichleckern jedermenniglidy befant ift. Es iſt aber 
nunmehr/ Gott lob/ mit vnzehlich vil argumenten vnd 
gründen fehrifelich vnd muͤndlich genngſam von vilen 
dargethan vnd erwiſen / daß es vmb der Baͤpſte thun / we⸗ 
fen vnd regiment / vil ein andere gelegenheit habe / nit allein 
den Glauben vnd Religion / ſondern auch die Chriſtliche 
Kirche betreffend / vber welche fich die Baͤpſt gantz tyran⸗ 
niſch zu herzfchen vndernemen. Da doch ein ſo groſſer vn ⸗ 
derſcheid iſt zwiſchen der alten Roͤmiſchen kirchen vnd jh⸗ 
ren Biſchoffen / vnd der jetzigen Baͤpſtiſchen kirchen vnd 
jhten Bäpften vnd Cardinaͤlen. Es werden vngefehrlich 
bi an die zeit Conſtantini des Groſſen anno Chriſti 314. 
beyz2 Roͤmiſche Biſchoffe genennet / welche alle Prediger 
vnd Kirchendiener geweßt ſeyn / vnd ſich in hhrem ampt 
alſo trewlich vnd vnverweißlich verhalten haben / daß ſie 
vmb Chriſti vnd feines Evangelij willen / ſich auch des 
tods nicht geweigert haben. Sie haben nicht wie weltliche 
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Durch. Fuͤrſten und Herzen in jhrem atnpt geherſchet vnd ty⸗ 
rannifire. Sie hielten feinen Fuͤrſtlichen oder Koͤnig⸗ 
lichen hof / fie harten feine Cardinäl noch trabanten feine 
guardi von kriegsleuten / wie die Bäpft heutiges tags ha⸗ 
ben. Da ich mich dann auf alle warhaftige hiſtorienſchrei⸗ 
her / die nicht der Baͤpſt ſchmeichler und fuchsſchwentzer 
geweßt ſeind / wil beruffen haben. Br 

Was den namen oder das wort Papa oder Bapſt an⸗ 
gehet / wurde ſolcher name von alters nicht allein dem Bi⸗ 
ſchoff zu Rom / ſondern auch andern Biſchoffen inan⸗ 
dern ſtaͤtten und laͤndern gegeben. Aurelius vnd Cyptia⸗ 
nus zu Carthago / vnd Ambroſtus zu Meyland / vnd an⸗ 
dere anderswo wurden auch Papæ oder Baͤpſt gennenet. 
Vnd S Hieronymus nennet S. Auguſtinum Biſchoff 
zu Hippona in Africa einen Bapft. Es heiſſet aber Papa 
in der Syracufifchen oder Sicilianiſchen fprach eben ſo 
vil als ein vatter / wie Suidas ſchreibet. Dann die Kir⸗ 
chendiener / wie Paulus 2. Cor.4. 14. ſchreibet / ſollen als 
trewe vaͤtter der Gemeine ſeyn. Vber das ſeind nach der 
zeit Kelſers Conſtantini des Groſſen / vnd des Roͤmiſchen 
Biſchofs Sylveſtri bi an Gregorium den erſten / inner⸗ 
halb 280. jahren biß in die 36. Roͤmiſche Biſchoff oder 
Bäpft gewefen / vnder welchen keiner geweßt iſt der ſich 
ſolcher magniſtcentz vnd pracht ſolte gebraucht haben / Die 
su vnſern zeitẽ bey den Baͤpſten gebraͤuchlich iſt. Sle wa⸗ 
ren wol in groſſein credit und anſehen bey andern Kn⸗ 
chen vnd jren dienern / darumb daß ſie auch gemeiniglich 
dapfere geiehrte leute / vnd mit keinẽ Secten oder jrthumẽ / 
wie wol andere / behaftet waren / vnd ſonderlich / daß ſie der 
Kirchen diener vnd lehrer warẽ / die anfaͤnglich von den 
Apoſt eln ſelbſt waren gepflantzet worden. Daher dañ auch 
der titel Apoſtoliſch / vnd S. Petri Apoſtoliſcher Stul her⸗ 
kom̃en iſt / welcher anfenglich ni allein ME — 

ondern 
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ſondern auch der Kirchen zu Serufalem und Antiochia Buch. 
iſt gegeben worden. Vnd heiße allhie das wort Stul nicht 
einen Königlichen oder Richterlichen ſtul / ſondern vil 
mehr einen Predigſtul. Vnd haben dieſelbigen alten Kir⸗ 
den den namen davon bekomen / daß allda die Apoſtel 
ſelbſt die reine lehr des Euangelij gepredige hatten, und 
daß diefelbige Apofkolifche lehr von dannen auch in ande⸗ 
re Kitchen vnd länder weit vnd breit war aufgebreitet 
worden. Dieweil aber hernachmals und auch su difen on» 
fern zeiten vilgemeldte Apofkolifche Ichr von denſelbigen 
orten gantz vnd gar weg vnd verſtoſſen iſt: ſo iſt mit nichten 
von noͤten daß man ſie alters halben auch jekund für Apo⸗ 
ſtoliſche Stuͤlruͤhmen vnd außruffen wolte. Dann auch 
der Satan / wie auß Apocal.2.v.13. zu vernemen iſt / alda 
ſeinen ul vnd wohnung noch vil länger gehabt hat. 

Da aber nu tauſent jahr nad) den zeiten der Apoſtel 
verfloffen waren / zur zeit Henrici deg vierten, da fieng die 
Chriftliche Kirche ihren dritten periodum an/in welchen 
die alte lehr verendert / vnd die alte difeiplin gar in ein 
newe vnd widerwertige form verwandelt wurd. 

Im erften alter oder periodo der Kirchen’ inden er, 1. Teriodus 
fien soo. jaren war die lehr vnd difeiplin rein vnd vnver⸗ Fü= 
fälfche/ dieweil Diefelbige zeit den zeiten der Apoſtel vnd jh⸗ 
ter jünger etwas näher war. Vnd ob wol die Kirche auch 
dazumal ſchreckliche ſtreit harte mit den abgörtifchen Hei⸗ 
den vnd Ketzern / fo blieb dannoch die victoria allegeit bey 
den Chriſten / dieweil fie fih auf Gottes wort allein grün» 
deten / vnd Durch fo vilerempel der H. Maͤrtyrer geſtercket 
wurden. Vnd konten alſo die irthumen vnd Ketzereyen in 
ſolchem vngewitter feinen gewiſſen ſtand begreiffen. 

Vmb das end vnd außgang diſes periodi iſt zwar die 
Kirche auch mit etlichen maͤngein vnd aberglauben durch 

j 
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das gemeine volck vnd irthumb etlicher gelehrten be⸗ 
fchmise worden. Welche maͤngel hernach zugenommen 
haben in vermiſchung viler frembden voͤlcker vnd natio⸗ 
nen / ſonderlich da das Keiſerthumb zum theil gen Con⸗ 
ſtantionpel transferiret iſt Dann dazumal die alte Difche 
plin mercklich iſt geſchwechet und die aberglaͤubige men 
ſchenſatzungen fehr find geſtercket vnd vermehret worden: 
Als nemlich die moͤncherey / geluͤbden / verachtung des 
Eheſtandes / verehrung der Heiligen vnd dergleichen. 
Es war aber dennoch in friſcher gedechtnis dag Concili- 
um zu Nicea, in welchem von vilen fuͤrnemen lehrern die 
fuͤrnemſten artickel Chriſtlicher religion wider die ketzerey⸗ 
en waren verthediget worden. Vnder welchen auch etliche 
mit verfolgungen / die ſie erlidden / die wahre lehr beſtetigt 
vnd verſigelt hatten. Vnd ob wol eben in demſelbigen 
Concilio von wegen der verwaltung vnd regierung der 
Chriſtlichen Kirchen / gewiſſe ordnung gemacht ſind wor⸗ 
den / als nemlich / daß der Biſchoff von Alexandria vber 
die Kirchen in Africa das aufſehen haben ſolte / der zu An⸗ 
tiochia vber die Kirchen in Aſia / der zu Rom vber die Kir⸗ 
chen in Europa: Dennoch harteman noch feine weltliche 
Policey darauß gemacht / auch den gemeldten Biſchoffen 
nicht ein ſolche macht eyngereumet / daß ſie vber alle jhre 


mitbruͤder / jres gefallens / gebieten vnd herſchen möchten. 


Dann es waren nicht ſolche decret / darüber man allezeit / 
wie vber die artickel des Glaubens / notwendig halten 
müßte Sondern man hielts für artickel / die auſſerhalb 
Gottes wort alfo guter ordnung halben / fuͤr gut waren ges 
halten worden / vnd gehalten ſolten werden / ſo lang es die 
zeit leiden mochte / vnd nicht lenger Dann die Chriſt⸗ 
licbe Kirche allein an Gottes wort/ vnd 
sticht an menfcben lehr vnd fazungen ge⸗ 
bunden ıft. Auch iſt fie — in al⸗ 

en Zei, 
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lmzeiten vnd orten einerley policey und ces Buch. 
remonien zu haltẽ. Welches alles mit der zeit / ohne CT?" 
verchung des gewiſſens / fan verendert werden. Auch 
umdau den zeiten / den obgemelten Biſchoffen zu Anti⸗ 

Alexandria vnd Rom mit nichten frehy / daß ſie jres 
nsein Concilium anordnen vnd verſamlen / oder 
ſonſt die Kirchen mit newen ceremonien vberladen moͤch⸗ 
ten Bil weniger hette man es jnen laſſen gut ſeyn / wann 
fie newe Glaubensartickel oder Gottes dienſt ihres gefal⸗ 
lens hetten erdencken vñ eynführen wollen. Ja es iſt auch 

bey den erfinachfolgenden Conciliis die hoͤchſte autoritet 
vnd anfehen in vnd bey dern wort Gottes geſtanden / vnd 
ang geblieben / darnach ſich alle andere determi- 

es haben reguliren muͤſſen / Ob wol hernach auch 
emaͤchlich vil menſchenſatzungen vnd aberglauben 
Mit vntergeſchlichen / vnd auch dem wort Gottes von di⸗ 
len find fuͤrgezogen worden. Sonſt iſt die macht vnd ge⸗ 
walt Concilia anzuſetzen / auß zuſchreiben vnd zu halten / 
allein bey den Keiſern geſtanden / vnd auch geblieben / biß 
jun der jeit Keiſers Lotharij des Sachſen. ag 
. We Sdierauf iſt der ander periodusoderalter der Kirchen Euiene 

folgetrin welchen man fid) je lenger je weiter von Got⸗ 

8 wort abgegeben / Und allerley jrthumb aberglauben 
nd mißbreuch eyrigeführer und geheuffet har: Big auch 
Mdlich das liecht götliches worts fehler gantz vnd gar ifl 
jgelefcher worden. Darzu find in derfelbigen zeit die 

rbarifchen völckerrals die Gothen und Lombarden / in 
Alk gefallen/ond ohn zweifel auch vil mißbraͤuch vnd 

thumb mit fich hineyn gebracht, und allerley zerruͤttung 

nd verwüftung angerichter. Gute fünft und ſprachen 




















find vertitger/ die Kirchen ver wuͤſtet das gantze Roͤmiſche 

Reich iſt mie Italia jaͤmmerlich zerſtrewet und vmbge⸗ 

Erhest worden’ und ſchier in allen enden vnd orten nichts 
a: ; zu 
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anders zu ſehen oder zu hoffen geweßt / als jammer vnd 
elend. Darumb auch jhrer vil ſich des Eheſtands haben 
enthalten / vnd ſich in die wildnuſſen vnd einoͤden begeben. 


Vil haben lieber Mönch und Nonnen ſeyn vnd bleiben 


wollen / als mit ſtetigem krieg / ſchatzung vnd anderer bes 
ſchwerung geplagt werden. Hievon iſt das eheloſe leben 
erſt in verwunderung kommen / vnd auß vnwiſſenheit 
des grunds wahrer Chriſtlichen religion / hat man die ce⸗ 
remonien / rohe vnd Barbariſche voͤlcker damit etlicher 
maſſen eynzunemen / geheuffet. Diſes alles nach dem es 
erſt in den aberglaͤubigen hertzen raum gewonnen / vnd 
bald darauf durch anſtiftung vnd befehl des Bapſts 
Gregorii primi iſt beſtetiget und offentlich eyngefuͤhret 
worden: ift hernach gang und gar keine maß mit ſolchen 
Dingen gehalten worden. 

Es ift aber Gregorius Bapſt worden anno Chriſti 
s90: welcher den dienft und anruffung der Heiligen erſt⸗ 
lic, für reche und gut beſtetigt und eyngeſetzt / und die goͤ⸗ 
tzenbilder in den Kirchen zu behalten befohlen har. Item / er 
bar ihm gefallen laſſen dag man den Heiligen und jren 
knochẽ und andern nachgelaffenen lumpenwerck / welches 
fie Heiligthumb genennet haben Kirchen / Capellen und 
Altar dedicirn vnd zueignen ſolte. Item / er hat die Moͤn⸗ 


cherey vnd andere dem wort Gottes gang vnd gar widerli⸗ 


che menſchenſatzungen / gnugthuungen vñ geluͤbden hoch 
erhaben. Die verachtung des Eheſtands hat vnder jhm / 
ſonderlich bey den Prieſtern / ſehr zugenommen. Vnd hat 
er Bapſt Gregorius diſes joch eines eheloſen lebens zum 
erſten den Kirchendienern in Sicilia aufdringen doͤrfen. 
Zu der zeit hat man auch angefangen den grewel der auf⸗ 
opferung des leibs und bluts Chriſti für die codten. Vnd 
hat Gregorius auß gehoͤr vnd anreitzung etlicher Ge⸗ 


ſpenſt ſolches je lenger je mehr ing werck geſtellet / biß 


— — 
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eribtich im der verfluchten Meſſß die grewliche entheiliaung Buch. 
des Abendmals Chriſti darauff erfolget / vnd die lehr von 

dem gehorſam / verdienſt und nutz des leidens Chriſti gantz 
vnd gar aufgehaben vnd vernichtet iſt. 

Es hat auch zu diſer zeit die ehrſucht vnd hochfart der 
Baͤpſt mercklich zugenommen, vnd nicht aufgehoͤret / ehe 
dann alle andere Kirchen vnder das joch der Baͤpſtlichen 
tyranney ſind gebracht worden. Es hatten wol auch vor 
zeiten Bictor Biſchoff zu Mom vnd Johannes zu Con⸗ 
ſtantinopel ſich des titels eines allgemeinen Biſchoffs an» 
gemaſſet / aber man hatte jhnen ſolches nit gut ſeyn laſſen / 

Vnd ſonderlich hatte FIrenæus ein Juͤnger Polycarpiſich 
dem Victori auch mit ſchriften widerſetzet. Zu diſer zeit 
aber/ dieweil ſich der ſchendliche Keiſermoͤrder Phocas be⸗ 
ſorgete / daß Italia auß dem gehorſam der Conſtantino⸗ 
polttanifchen regierung ſchreiten moͤchte / hat er jhm den 
Bapft zu Rom auf ſolche weiß zum freund machen vnd 
verbinden wollen / vnd hat alſo diſem Gregorio den titel 
des allgemeinen Biſchoffs gegeben / welchem namen vnd 
titel er ſich doch ſelbſt mit worten zum heftigſten wider⸗ 
ſetzt hat Es hat ſich aber im werck befunden / daß er mit 
worten auf denſelbigen titel geſcholten / aber doch in der 
that ein groſſen verlangen nach ſolchem regiment gehabt 
hat / in dem er ſich ſolches primats vnd gebiets gegen off 
Kirchen / die doch nicht vnder ſeiner cur waren / gebrauchet 
hat. So haben auch die Baͤpſt zu Rom den fall der Kir⸗ 
chen in Orient vnder den Mahometiſchen zu jhrer aufer⸗ 
ſtehung vnd zunemung jhres anfehens vnd gewalts 
mercklich gebraucht. Dann ſich zuvor dieſelbige Mor⸗ 
genlaͤndiſche Kirchen diſem primat allezeit zum heftigſten 
widerſetzet hatten. Welchem zu trutz vnd zu leid die Baͤpſft 
zu Rom auch etliche Barbariſche voͤlcker zu ſich gelocket / 
vnd mit jhrem anhang jhre macht — 9 ſchein der 
ft 
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Buch. reltglon treflich geſtercket haben. Das iſt der anfang difer 
Baͤpſtlichen Monarchey / welche zu ſtercken vnd zu erhal⸗ 
sen Die hoffertige ehrſuͤchtige Baͤpſt ſich dapfer miß⸗ 
brauche haben / erſtlich / wie zuvor geſagt / des falls und vn, 
dergangs der Kirchen in Morgenland / vnd dann auch 
der abgoͤtterey vnd aberglaubens der Kirchen in Occident / 
vnder welchem / dieweil die leut ſchliefen / namen fie ihnen 
gelegenheit / das vnkraut jhrer gewalt vnd tyranney je len⸗ 
ger je weiter außzubreiten vnd zu befeſtigen. Ob aber wol 
die grundfeſt diſer ſeelentyranney gnuaſam gelegt und ge» 
ſtercket war / ſo dorften dennoch die Baͤpſt ſich mit derſel⸗ 
bigen noch nit offentlich euſſern / ob ſie es wol auß angebor⸗ 
nem ehrgeitz gar gern gethan hetten. Aber die Keiſer wol⸗ 
ten ihnen jhre vorige gerechtigkeit nit fo ploͤzlich nemen laſ⸗ 
ſen. Dañ ſie zuvorn alle zeit maß vnd macht gehabt hatten 
Biſchoff vnd Baͤpſt eyn vnd abzuſetzen. Die Baͤpſt hat⸗ 
ten feine macht Synodosoder Concilia außzufchreiben 
oder zu halten / vil weniger in denfelben mir herrſchaft zu 
prelidiren. Ja es find etliche Synodi in Teurfehland 
und anderswo von den Keifern gehalten worden: vmb 
welche man die Bäpft nit eins begrüſſet har. Vnd haben 
die vernünftige Keifer mit gutem fürfag difem Pfaffen- 
regiment / fo lang fie vermocht/ biß zu der zeit Henricides 
vierten / widerſtand gethan / dieweil fie wol merckten / was 
endlich darauß entſtehen wuͤrde. Vnd find auch zur zeit 
derfelben eyngeriſſenen finfternig/ noch etliche / wiewol we⸗ 
nig / gelehrte leut geweßt / die die fuͤrnemſten puncten der 
wahren religion noch verſtanden vnd andern fuͤrgetragen 
haben / als Vigilius / Beda / Alcuinus Caroli Magnipre- 

Jo. Scotus. ceptor, vnd Johannes Scotus / der gelebt hat zun zeiten 
Ludowici des guͤtigen. Diſen Scotum(daerinerflärung | 
Hierarchiæ Dionyſij den irthumb geſtrafet hatte / da 
man vermeynet daß des HERREN Abendmal ein opfer 

ſeye 
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ſeye für die lebendigen vnd für die todten ) haben ſeine zu⸗ Buch. 
hoͤrer mit federmeſſerlein zu tod geſtochen. Alſo wehe thet 
es bexeit dazumal dem Teufel / daß man jhm die grundfeſt 
ſeines gottes Maozim anzuruͤren vnd zweifelhaftig zu 
machen vnderſtehen dorfte. Vnd ſolch einen zuſtand 
hat es mie der Kirchen nach der Apoſtel zeit gehabt / in iem 
andern alter oder periodo. | 

Das dritte alter oder periodusder Chriſtlichen Kir, 3;Periodus 
dien nach der Apoſtel zeit / fallet in die regierung Henrici — 
des vierten / welche er angefangen hat anno Chriſti 1056. 
Vnd iſt in diſer zeit der zuſtand des Reichs vnd der 
chen wunderlich verendert worden. Dann dazumal iſt 
das Reich der abgoͤtterey und aberglaubens / wider das 
Reich Chriſti / das iſt / wider die wahre lehr vnd anruffung 
des ſohns Gottes / augenſcheinlich bekraͤftiget / vñ die newe 
tyranney des Bapſts / welche die billiche vnd ordentliche 
autoritet der Keiferlichen regierung abzuſchaffen willens / 
eyngeſetzet und beſtetiget worden. Zu der zeit iſt der Meſſz⸗ 
dienſt des gottes Maozim vollends in die Kirche eynge⸗ 
fuͤhret worden / welchen manan flat des wahren Gottes 
angebeten hat / Vnd hat diſer ſchendliche abgott / ſo bad 
manihnaufgemorffen/alfoforedieaugenondhergender 
sangen welt anfichgesogen. So bald fich der gott in der 
Mes oder procefsion fehen ließ / alfo bald mußte Gottes 
wort ffillhalten. Difer gott erhoͤhete die Beiftlichen und 
brachte fie zugroffen digniteren. Difer gott vermehrete de 

Boaͤpſten jhre gemalt vnd reichthumb / vnd befeſtiget ihnen 
iren Stul vñ Königreich. Diſer gott erfuͤllete die welt mit 
Moͤncherey / Nonnerey vnd Pfafferey / welche taͤglich dag 
opfer jhrer Meſß / vnd anderejhre verdienſt allen / die es be⸗ 
gereten / vmb gelt verkaufeten / vnd ſtunden eben als in ei⸗ 
ner ſteten ruͤſtung des Baͤpſtiſchen regiments / vnd hoͤre⸗ 
ten nicht auf noch taͤglich allerley ar band vnd griff zu 
v 
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Buch. erdencken / vnd damit die geaͤngſtigten gewiſſen zu beſtri⸗ 
cken / vnd ſie in der marter vnd dienſtbarkeit der abgoͤtte⸗ 
ven vnd menſchenſatzungen je lenger je mehr zu vertieffen 
vnd zu peinigen. Durch welche handthierung dann die 
Moͤnchkloͤſter in kurtzer zeit ober die maſſen reich wurden. 
Es entſtund auch dazumal eine newe art Lehrer / welche 
ſchier durchauß die H. Schrift nichts achteten / ſonderlich 
in den artickeln von der ſuͤnd / von dem geſetz / von der ge⸗ 
rechtigkeit / von guten wercken. Brachten hierentgegen 
herfuͤr newe auflagen / dem fundament wahrer Religion 
gar zu wider / vnd bemaͤntelten vnd vertheidigten allerley 
mißbraͤuch / abgoͤtterey / vnd ſonderlich das gewerb vnd 
kaufmanſchaft des Baͤpſtlichen ablaß. Da auch zuvor 

/ durch ein öffentlich geſetz heilſamlich verfehen war / daß alle 
Biſchoff vnd Baͤpſt des Keiſers bottmeſsigkeit ſolten 
vnderworffen ſeyn: hetten zwar diſe letzte Baͤpſt ſolch ge⸗ 
ſetz gern vor laͤngſt caſsirt vnd aufgehaben / welches doch 
ihnen nach jrem willen nicht alſo hat gelingen woͤllen. Ha⸗ 
ben ſich derwegen mit allerley practiken zum hoͤchſten be⸗ 
fleiſcigt / daß ſie die majeſtet und herrlichteit der Keiſer vnd 
des Roͤmiſchen Reichs ſchmaͤlern / vnd endlich zu einem 
fall bringen möchten. Daraufdann erfolget / daß fie erſt ⸗ 

lich der Keiſer gewalt und bottmeſsigkeit ſich ſelbſt thaͤtlich 
enkogeniein eignẽ Cardinaͤlraht angeordnet / vnd hernach 
die Baͤpſt vnd Biſchoff / ohn vorwiſſen vnd bewilligung 
des Keiſers / durchauß jres gefallens erwehlet vnd eynge⸗ 
ſetzt haben. Die Synodos vnd Concilien fiengen ſie an / 
wie es fie gelüfter / ohne zuthun des Keiſers / außzuſchreiben 
vnd zu halten. Ja ſie dorften auch die Keiſer mit fuͤſſen 
tretten / wie Friderico Barbaroflz zu Venedig im eyn⸗ 
gang der Kirchen S. Marci widerfahren iſt / da zwar noch 
heutiges tags den Teutſchen Keiſern zu ewigem ſchimpf 
vnd ſpott (wie dann auch zu Kom ) ſolche geſchicht wi 

mahlet 
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mahlet iſt / vnd jedermenniglich / als ein herzlich Bing’ für Buch. 
den augen ſtehet. Vnd haben alfo die Bäpft ihre Monar⸗ 
chey vber Die ganze Chriftenheit erhalten und befefliget. 
Vnd daß fie defto lenger onangefochten feyn und bleiben 
moͤchten / haben fie fich alle zeit zum höchften dahin bearbeis 
tet / daß ſie zwiſchen den Keifern und Teurfchen Fürften 
vneinigkeit ftiften / oder fonft aufruhr im Reich erregen 
möchten. Welches inendann zum oftermal gelungen / vñ 
davon dz Teutſche Reich zu mercklichem fchaden und ver» 
derben gerahten iſt. Dadurch dann auch dag geſetz / davon 
droben meldung gefchehen/gangfraftloß und nichtig wor⸗ 
den ift. Ja es habe die Baͤpſt noch darzu für Chriſti Vica⸗ 
rien vñ Statthalter auf diſer welt / ja auch fuͤr irrdiſche goͤt⸗ 
ter woͤlleẽ gehalten ſeyn / vnd haben die Keiſer / Koͤnige und 
Fuͤrſtẽ / eben als wañ ſie es gar wol vmb ſie vnd das Reich 
verdienet hetten / endlich der Baͤpſt Lackeyen vnd Traban⸗ 
ten ſeyn muͤſſen / ober die fie in all jhren noͤten zu gebieten 
hetten. Vnd ob wol zu allen zeiten hie vnd da fromme leut 
geweſen ſeind / die diſer Seelentyranney widerſprochen has 
ben: fo har fie dannoch jhren ſtand behalten / welcher ger 
gründer war auf des Bapſts eigne macht und gemalt! 
end dann der armen blinden Herten vnd vnderthanen 
thörichte devotion vnd aberglaͤubige andacht. Biß fie end» 
lich zu Doctor Luthers zeiten den erſten rechten puff vnd D.Lucher, 
anſtoß befommen hat als fie nun eben soo.jahr gewäree 
harte. Es har auch zu ſterckung der Bäpftifchen tyranney 
hit wenig geholffen das Jus Canonicum, welches Gra⸗ 
tianus auß den alten Conciliis vnd Patribuszufamen 
geſlicket hat / ſonderlich dag jenige / ſo zu befreftigung des 
Bapſts gewalt vñ regiment dienſtlich ſeyn moͤchte. Was 
ſonſt die Geſetz von geſunder lehr / vnd ernſtlicher kirchen⸗ 
diſciplin belangete / die ließ er gänslich auß. Hernach hat ei⸗ 
ner diſes / der ander jenes dazu gefücket und geendert / wie 
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Buch. es den Bäpften gefellig vnd dienſtlich ſeyn möchte. Vnd 
diſes geiſtliche Recht haben fie den weltlichen Rechten gar 
weit fürgesogen / vnd gefagt / Ihre geſetz giengen die Kir⸗ 
chenhaͤndel vnd die Chriſtliche Kirche ſelbſt an. Es were 
aber die Kirche vil hoͤher dann der weltliche ſtand. Ja es 
hette die Kirche macht vnd maß die weltlichen Geſetz ihres 
gefalleng zu reguliren oder auch ganf und gar abzuſchaf⸗ 
fen. Wie fie dann auch in der eharvil folcher Geſetz entwe⸗ 
der gar aufgehaben / oder ja fie mit gegengefene genklich ges 
ſchwecht haben : Vnd das alles under der auctoritet und 
fchein der Chrifklichen Kirchen/biß fie es endlich fo weit ge 
bracht haben dag d Bäpftliche Stul vnd fein anhangmwir 
der alle himlifche und irdifche mache und gemalt frey ond 
fiher worden war. Vnd ob wol die Dodtores vnd Stu- 
diofi Juris civilis etlicher maffen noch ober dem anfehen 
des Keifers und feiner Geſetz hielten So waren doch der 
Canoniften und Schullehrer fo vil / daß fie nicht vil wider 
fie außrichten Fonten. Dann fich die Sanoniften ſonder⸗ 
lich befleifsigeen / daß des Bapſts macht und herelichkeit 
vnverſehrt bleiben / jajelengerje mehr zunemen möchte. 
DieScholaftici aber behielten das gemeine volckbey jrer 
abgötteren und vnwiſſenheit und was der Bapſt newes 
herfür brachte / wann es ſchon Gottes wort durchauß zu 
wider war / daruͤber hielten ſie mit allem vermoͤgen / vnd 
war alſo / vnd blieb verfaͤlſchet vnd vernichtet die lehr vom 
Geſetz und Evangelio / von der ſuͤnd / gnad / glauben / recht⸗ 
fertigung / Sacramenten / anruffung / vnd andern guten 

Magifter wercken. Die ſum̃ diſer Schullehr har hernach in ein buch 

zuſamen gezogen der Meiſter von hohen ſinnen / von wel⸗ 

bardus. ches buch man vngleich vil mehr gehalten hat / als von der 
H. Bibel / die dazumal im ſtaub vnder der banck lag / vnd 
von niemand geleſen ward. Petrus Lombardus aber war 
in jedermans haͤnden / den explicirt man in den Schulen 
vnd 
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undRicchen/datüber machten groſſe Comment’ Thomas Duch- 
Mas Scotus und Decamı ı die doch under fich ſelbſt 





ander fpinnenfeind waren. Da wurden fo vil newe / 
vnnoͤige wunderliche und onauflößliche quæſtiones vnd 
fragen erreget / vnd die verderbte Philofophia mit der fal⸗ 
ſchen Theologiä fo wunderlich vndereinander vermi⸗ 
ſchet daß man fich nit mehr darauß entrichten konte. Es 
mar aber all jhr thun ſonderlich auf diſe falſche gruͤn⸗ 
de vnd ſchlußreden gerichtet vnd befefkiger ı Daß alles 
was vom Bapſt zu Rom befchlöffen/ pro⸗ 
bire Oder geendert wuͤrde / esweregleich in 
der lehre Oder in den ceremonien/das ſolte 
man wann es ſchon Gottes wort zu wider / 
eben ſo hoch vnd heilig halten / als wann es 
von Sott ſelbſt herkaͤme vnd befohlen wür⸗ 
de. Dann was er ſagte / das mußte bey Gott 
heilig / vnd von den menſchen fuͤr billich vnd 
recht gehalten werden / Vnd ſolches alles von we⸗ 
gen der auctoritet der. Chriſtlichen Kirchen / die nicht ir⸗ 
ren / vnd welcher niemand ohne ſchwere ſuͤnde widerſpre⸗ 
chen koͤnte. Gleich als wann es genugſam vnd durchauß 
probire und vnleugbar wahr were / daß die Roͤmiſche Kirch 
die einige / wahre / allgemeine Chriſtliche Kirch were / wel⸗ 
ches doch auch des namens halben nicht fuͤr wahr kan ge⸗ 
Halten werden. Dann iſt diſe Kirche BRoͤmiſch/ 
Rift fie nicht allgemein: ft ſie aber allge⸗ 
un iſt fienicht Roͤmiſch. Dann vonder 







Römifch/ vnd allgemein ſeyn / ein grofier 
Dnderfebeidift. Dennoch bleiben dife blinden vnd 
blindenleiter noch heutige tags bey difen Schullehrern 
end ihren falfchen gründen dieweil fie fich zum höchften 
beforgenwoie ihnen dieſelben nemen lieſſen / ſo müßte des 
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Bapſts Stulondergehen. Es hat auch obgemelte newe⸗ 


rung einen ſolchen zanck vnd hafl; vnder den Juriften, 


Canoniſten, vnd Schullehrern erzegetidaß fie einander 
weder hoͤren noch ſehen haben moͤgen / darauf dann auch / 
ſo zu ſagen / die gantze Chriſtenheit in zween hauffen geriſ⸗ 
fen iſt worden. Der eine hauff ſtund beym Keiſer / die wur⸗ 
den genennet Gibellini: der ander beym Bapft / die hieſſen 
Guelphi. Darauß dann vil grewliches weſens / vnd aller⸗ 
ley mord vnd todſchlag entſtanden iſt. Es hat zwar den 
loͤblichen Keiſern an hertz vnd mut nicht gemangelt: auch 
haben fie ſich für Feiner gefahr gefuͤrchtet / die drauß entſte⸗ 
hen moͤchte / wann man difer der geiftlichen Seelentyrans 
nen widerſtand thete: Sonder allein der gefaßte wahn der 
vermeinten Religion ſo bey jnen fo lange jahr her eynge⸗ 
wurtzelt warıdaß fie es für eine groffe todſuͤnde hielten / dem 
Bapſt vnd ſeiner Geiſtlichkeit zu widerſtreben / hat ſie alſo 
im zaum gehalten / wie dann ſolches / wann man erſt init, 
thumb vnd aberglauben gerahten / nit wol anders geſche⸗ 
hen kan. In diſer der groſſen Keiſer / Koͤnig / Herren vnd 
Fuͤrſten devotion vnd nachlaͤſsigkeit haben auch andere 
verſtendige leut / wider jhren willen / das maul halten müſ⸗ 
ſen. Davon es dann endlich auch ſo weit kommen / daß 
keiner / er were wer er wolte / auch bey lebens ſtraf diſer ver⸗ 
meinten Geiſtlichkeit eynreden dorfte. 

Vmb das jar Chriſti1200 ſeind die vilerley Moͤnchs⸗ 
orden entſtanden / villeicht nicht auß boͤſer intention vnd, 
fuͤrhaben / aber dannoch hat es die zeit probirt / daß ſolches 
zum gemeinen verderbẽ / vnd zu vertilgung wahrer Reli⸗ 
gion vnd guter lehr / gelanget hab. Etliche Italianer vnd 
Frantzoſen gaben für/fie wolten S. Bernhardi Orden 
folgen / vnd nenneten ſich die Frantzoſen Pauperes de 
Lugduno, das iſt / die armen von Leon: die Italianer 
humiles de Italia, das iſt / die demuͤtigen auß Italia. 

Darnach 
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Darnad achfeind di Minorbrüder oder Francifeaner = n Buch, 
Sr ern ne? Wie dann auch 
if orn die Dominicaner von Dominico ein? ẽ Spa⸗ 
hetommen waren. Die Carmeliten ſeind auß Aſia / 
vnd wie fie fagen / von de berg Carmel in Europam fon» 
n In Franckreich waren etliche / die ich von S. Augu⸗ 
no die Auguſtiner nenneten / vnd gaben fuͤr / daß ſie nach 
S.Auguftini Regel ſich verhielten / wie die Calogeri oder 
groleeı in Griechenland rühmen daß ſie ſich nach S. 
—— Auß diſen vñ dergleichen Moͤnchs⸗ 
iſt groſſe gleißnerey vnd aberglaub entſtanden. Ein 
en gab für / daß er der beſte und heiligſte were / vnd 
rachtetẽ nit allein andere weltliche ſtaͤnde / ſond auch ſich 
il vncer einander. Zu diſen zeiten hat man in der new⸗ 
chten Ohrenbeicht alle find erzehien / vnd dannoch an 
vergebung der ſunden weifeln follen. Darauf man dann 
die opera ſupererogationis von den Mönchen kauffen / 
und andere newe gnugthuung auf fich hatnemen muͤſ⸗ 
fax: Daſſt das Feafewer erdacht/da hat man das opfer 3 
dentodten und lebendigen applicirt. Da feind die 
Nfahrten fuͤrgenommen worden. Da hat man erft auf 
viſſ zen vnd tage etliche gewiſſe ſpeis verbotten. Da hat 
indie goͤtzen gemacht vnd angebeten / vil Marienfeſt ge⸗ 
di tiproceffio onesgehalten/die Faften vnd andere ders 
gleiche chenſatzungen heuffig beſtetigt / vnd mit den⸗ 
gen die ſtrick der armen conſcientien vnd ſeelenmar⸗ 
tetreflic a Bnd hat ihm alfo der Bapſt neben 
ſtlichen Religionstyrannen auch ein geitliches irrdi⸗ 

























n fus bringen ond drunter behalten möchte. 

J 18 für einen ſchrecklichen vnd blutigen tumult vnd 
amen hat Bapft Gregorius VII. wider Keiſer Henri⸗ 
mV. erreget? Welchen Keiſer er nicht allein in den 
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bann gethan hat / ſondern hat auch ſeinen Fuͤrſten vnd vn⸗ 
derthanen verbotten jhm zu gehorſamen / ſie auch derhal⸗ 
ben jhres eydes erlaſſen. Ja es haben die Baͤpſt etlich mal 
wider das geſetz der natur / die ſoͤhn der Keiſer wider jhre 
vaͤtter angehetzet und entruͤſtet / daß ſie dieſelbigen mit krieg 
angreiffen / vnd zum euſſerſten verfolgen mußten. Ja ſie 
haben ſchier gantz Italien alſo vnder jr joch gebracht / daß 
ſie hernach nit haben leiden woͤllen / daß ein Teutſcher Kei⸗ 
fer feinen fuß in Italien ſetzen mochte. Dazumalwurd 
auch verordnet / daß die Cardinaͤl auf weiſſen zeltern rei⸗ 
ten / vnd des Antichriſts hoffarb / davon im 17. capitel der 
Offenbarung Johannis ſtehet / nemlich blutrote kappen 
oder maͤntel tragen ſolten. Dieweil aber ſolcher pracht ohn 
groß gelt nicht mocht geführet werden / haben etliche vnder 
dem ſchein des heiligen kriegs wider die Saracenen / groſſe 
ſchatzung aufgelegt / da einer den zehenden aller jaͤhrlichen 
guͤter eynkommens / der ander auch den vierten theil hat 
eynfordern doͤrffen. 

Es iſt aberjenen den Baͤpſten auch nicht alle zeit gleich 
wol hieruͤber ergangen. Dann als Bonifacius der achte 
vom König in Franckreich Philippo begeret hatte / daß er 
zu huͤlff des obgemelten heiligen kriegs eine ſchatung vber 
ſeine land vnd leut wolte ergehen laſſen / hat ſich Philip⸗ 
pus daſſelbige zu geſtatten geweigert. Darauf jhn der 
Bapſt auß groſſem grim̃ vnd zorn exxommunicirt / ihm 
ſein Koͤnigreich abgeſprochen / vnd dem Roͤmiſchen Stul 
zugeeignet / auch den Frantzoſen verbotten / ihrem verban⸗ 


ten Koͤnig gehorſam zu ſeyn. Auch reitzet vnd hetzet er wi⸗ 
der König Philippum Keiſer Albertum / Hertzogen zu 
Oeſterreich / vnd meynte / die Teutſchen vnd Frantzoſen 


ſolten ſich alſo vnter einander ſelbſt abmergeln und auf⸗ 
freſſen / vnd jm alſo beyde in die Hände fallen. Aber der Koͤ⸗ 
nig kam diſen practiken bey zeiten zuvor / vnd erhielt ſeine 

vnder⸗ 
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durcheinen Italianer / genant Sarra Columna, vnd einẽ 
andern Frantzoͤſiſchen Eoelman Nogaret von S. Feligı 
daß der Bapſt zu Anagnia gefaͤnglich eyngezogen / vnd im 
gefängnis erhenckt wurd: Zwar durch ein new vnd zuvor 
vnerhoͤrtes exempel / aber dannoch eine billicheraad) und 
ſtraf Gottes wider Aſen gotloſen Bapſt. Dann durch dig 
einige mittel / vnd ſonſt kein anders / mocht ſeine brunſt vñ 
begierligkeit / anderer Herren länder vnd guͤter an ſich zu 
bringen / erleſchen / vnd feinen nachfahren der luft, Franck⸗ 
reich zu freffen.benommen werden. In diſes Bapſts epi- 
taphio iſt gefegt worden / Daß er [ey zum Regimẽt 
kommen wie einfuchs / und haberegire wie 
ein loͤw / vnd ſey geftorben wieeinhund. 

An diſes ſtat iſt lommen Clemens V. zu welches seiten 
man in den Kirchen nichts anders geſehen oder gehoͤret 
hat dann die kraͤmerey der Meſſ, / vnd in derſelbigen vil 
wunderliche ceremonien / davon in der eynſetzung Chriſti 
nichts zu finden iſt Nach der vermeinten conſecration 
ward die Hoſtia / wie ſie es dazumal vmb jres newerfun⸗ 
denen opfers willen genennet haben / elevirt / vnd mit dem 
gloͤcklein dazu geleutet. Wann ſolches geſchach / fiel jeder⸗ 
man fuͤr diſem brot / als fuͤr einem wahren Gott / nider / 
vnd betet es an / wie einen Gott. Darnach verſchloß man 
es in die Monſtrantz / erhoͤhet es vber alle goͤtzen / henget cine 
ſtetsbrennende lampe dafuͤr / wie vor zeiten in der Kirchen 


Apollinis Delphici geſchach. Im Concilio zu Coſtnitz Eomcitun; 


hat man gebotten / daß man den Laien den kelch nicht dar⸗ 
reichen ſolte / wider den außtruͤcklichen befehl Chriſti / Trin⸗ 
cket alle darauß Iſt derwegen kein wunder / daß 
der / ſo Ebriffi nichts achtet/ auch nach kei⸗ 
nem menſchen auf erden etwas fraget. Wie 
dann letztlich die Baͤpſt ſich für Herzen aller Königreich d 
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Buch, welt haben außruffen / vnd offentlich lehren laſſen / daß 
man bey verluſt ſeiner ſeelẽ ſeligkeit notwẽ⸗ 
dig zu glaͤuben ſchuldig were / daß alle men⸗ 
ſcchen dem Bapſt zu Rom müßten vnder⸗ 
* worffen vnd vnderthan ſeyn. Ja der das nit 
glauben konte oder wolte / der wurd bald für 
einen Ketzer außgeruffen. We ſolchs zur zeit Kei⸗ 
ſer Friderichs Petro de Vineis, Marſilio von Padua / 

Wilhelmo Occam vnd andern widerfahren iſt. 
Es ſeind auch etliche von des Bapſts ſchmeichlern ge⸗ 
funden worden / die diſputirt vnd geſchrieben haben / der 
Bapſt were ſeines Stuls vñ würdigkeit hal⸗ 
ben vber alle Concilia. Dann er were ein ſol⸗ 
che perſon / die nit irren / auch von niemand 
koͤnte beſprochen werden / ja die auch nie⸗ 

| mand zu antworten ſchuldig were. 
Aunus Jy- Ja vmb das jahr Chriſti 1300. zur zeit Alberti des er, 
bileus ſten hat Bonifacius VIII. das jubeljahr auß ſeinem ge⸗ 
hirn / vnd propter S. denarium wider aufs newe eynge⸗ 
fest / und volfommenen ablaß all den jenigen zugefagt/ ſo 
alsdann gen Rom kommen / vnd die heilige ſtett beſuchen 
wuͤrden. Diſer Bapſt hat ſich nicht allein mit worten ver⸗ 
nemen laſſen / daß er Bapſt vnd Keiſer zugleich were / ſon⸗ 
dern hat eg auch mit andern anzeigungen gnugſam ber 
weiſet rag es auch an feinem guten willen nicht mangeln 
ehet. Dann an demfelbigen vermeinten jubeljahr erzeige 
er fich aufeinen tag fiir der gantzẽ verſamlung des volcks 
in ſeinem Baͤpſtlichen habit / vnd gab jhnen den ſegen. 
Des folgenden tags kam er fuͤrs volck in einem Keiſerli⸗ | 
chen habit ‚damit anzuzeigen / daß beyde Keiferliche ond | 
Baͤpſtliche wuͤrdigkeit / ſamt allem weltlichen vnd geiſtli⸗ 
chen gewalt / hm allein zuſtaͤndig were. Davon Crantzius 
weitleuftiger in ſeiner Saxonia lib. 8. cap. 26. — 
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Tyranney. 83 Das J. 
auch eben diſer Bapſt in ſeinen Decretalibus noch vil on. Buch. 
verſchaͤmter den Baͤpſten allein allen gewalt zugeeignet / 
vnd auch ſein ſucceſſor Johannes XXII. Keiſer $ud- 
wigen den vierten ſolches gar wol hat erfahren laſſen / wel⸗ 
chen er nicht allein in den bann gethan hat / ſon dern jhm 
auch ſo einen krieg erregt / in welchem ein gantz meer vol 
bluts in Teutſchland vergoſſen iſt. Davon Aventinus 
mehr ſchreibet in Annalibus Bojorum lib. 7. Ja fiehas 
ben die Keiſer vnd Koͤnig / vnd ſonſt die weltliche Ober⸗ 
keit / als für jhre nachrichter gebrauchet. Dann was ſie in 
iren Oonciliis heſchloſſen / das mußte bey verluſt der ewi⸗ 
gen ſeligkeit alſo fort exequirt / vnd ing werck geſtellet wer⸗ 
den / von allen den jenige/die die wehr und dag ſchwert fuͤh⸗ 
ren konten. Welches alles ſonderlich darumb allhie weit⸗ 
laͤuftiger hat ſollen vermeldet werden / auf daß man ver⸗ 
ſtehen vnd wiſſen moͤge den vnderſcheid zwiſchẽ den alten 
vnd newen Biſchoffen vnd Baͤpſten zu Rom. Jene al⸗ Veteres Par 
ten verfolgten niemand / ſondern lidden ſelbſt mir gedult PR 
allerley marter vnd verfolgung. Sie waren jhrer Oberkeit 
vnd den Keiſern gehorſam: Waren nicht weltliche gebie⸗ 
tende Herren. Hetten kein land noch leut vnter ſich wiedife Novi. 
newe Baͤpſt / die die Keiſer mit fuͤſſen getretten haben / vnd 
mit den erſten Roͤmiſchen Biſchoſſen nirgends in zu ver⸗ 
gleichen find / ja Die vil mehr verfolger / dann Biſchoͤff vnd 
lehrer der Chriſtenheit geweßt ſind. Dann warumb wolte 
man diſe Baͤpſt nicht auch vnder die verfolger der Chri⸗ 
ſten rechnen / welche in anſtiftung ſo viler vnnoͤtigen krieg / 
jest wider die Saracenen / bald wider die Tuͤrcken / bald £ 
wider andere völcker fo ober alle maſſen vil Chriſten⸗ 
bluts vergoifen habe. Vnd deffelbige nit allein in außlän- 
diſchẽ / ſon dern auch in inländifchen kriegẽ / als in Teutſch⸗ 
land / im Koͤnigreich Sicilien / Neapolis / Apulia / vnd ans 
derswo. Vber das / dieweil der Bapſt ſich zum haupt der 
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Buch. ganzen Chriſtenhelt / oder vil mehr für einen rellaionsty⸗ 
rannen aufgeworfen hat / dem niemand widerſprechen 
maoͤchte:So iſt er vnd ſein anhang an aller der jenigen (de⸗ 

ren anzahl vil hundert tauſentmal tauſent ſind) blut 

ſchuldig / das auch von ſeinem brachio ſeculari in gantz 
Europa / Aſia und Africa vergoſſen iſt. Gott leßt ſich nicht 

fooreen: Bad fuͤr dem geſtrengen gericht Gottes wird es 

nicht gelten Difer oder jener harsangeleat darumb bin 

ich vnſchuldig. Dein lieber geſell es heiſſet nit alſo / Sou⸗ 

dern / was durch deine boͤſe practiken vnd 
anſtiftung geſchehen iſt / das iſt für den au⸗ 

gen des lebendigen Gottes eben ſo vil / als 

wann di es felbft mic eigner fauſt gethan 


hetteſt. 

Es ſind aber auch vor Wiklefs zeiten hie vnd da etli⸗ 
che fromme leut gefunden worden / die in jhren hertzen di⸗ 
ſe des Bapſts leibliche vnd geiſtliche tyranney verflucht 
haben. Etliche haben ſich mit worten vnd ſchriften darwi⸗ 
der geſetz / als die frommen leut Die man veraͤchtlich die 
Waldenſer vnd Albigenſer genennet hat. Auch findin 
Franckreich / Engelland/ Teutſchland vnd anderswo leu⸗ 
tegefunden worden / die mit gemaͤhlden vnd anderm bild» 
werck / Item / mit verſen / geſaͤngen / ſpruͤchwoͤrtern diſen 
Babyloniſchen thurn angegriffen haben / welche puͤff wol 
im anfehen gering waren / aber dennoch nicht ohn nutz ab» 
gangen find. 

Zu Narbon in Franckreich ſind auf eine zeit 40. men⸗ 
ſchen gefunden worden Die lieber haben ins fewer gehen 
alg in die Roͤmiſche mißbreuch wider Gottes wort bewil⸗ 
ligen woͤllen. 

Anno Chriſti 1210. ſind zu Pariß vmb gleicher vrſach 
willen / wol 24 menſchen verbrennet. Auf eine andere zeit 
ſind bey 400 verbrennet / vñ IRYSOPUIDRPREITEDE DIT 

s enſel⸗ 


Tyranney. s5 Das J. 
denfelbigen ein fuͤrnemer Herr / Armerich genant / gleicher Buch, 
vrſach halben aufgehenckt vnd erwuͤrget worden. 

Anno 1218. iſt einer genant Berghart gleichfals zu 
Erfurd in Thuͤringen verbrennet worden. 

Anno 122 2. iſt zu Ochsfurt in Engelland auch ein 
Dirconus gleicher geftalt befchuldiger vnd verbreñet wor⸗ 
den. Auch haben im gebiet Cambreſy die Jacobiner dazu⸗ 
mal erliche verbrennen laffen, die fie Ketzer geneñet haben. 

Ja es find auch allbereitim jahr Chriſti i182. jrer vilin 
Franckreich verbrennet worden / die ſie Publicaner / Catha⸗ 
riener / Paterinierer / vnd ſonſt mit ſchmaͤhlichen namen 
gehoͤnet haben. 
Anno izzo iſt zu Heidelberg ein Jacobiner mit namen 
Eckhart vmb die bekaͤntnis der warheit verbrennet wordẽ. 
In ſumma / ſo bald ſich einer des Bapſts tyranney hat im 
germgſten widerſetzen doͤrfen / dem haben die leut gern zu⸗ 
gehoͤret / dieweil fie ſelbſt an feiner buͤberey ein mißduncken 
vnd mißfallen trugen. Vnd ſonderlich iſt diſe nachfolgen⸗ 
de hiſtoria wol zu mercken. | 

Annno 3 10. zur zeit Henrici des vierten / war in Engel» 
land ein handwercksman oder ſchmid / der bereit dazumal 
ſagẽ dorfte / daß der leib Chriſtiin der Chriſtlichen Kirchen 
empfangen würde nicht leiblicher weiß / ſondern nach art 
ond eigenſchaft der Sacrament. Vnd von derſelben mei⸗ 
nung wolte ſich der gute mañ weder durch draͤwung noch 
mir gutẽ wortẽ bringen laſſen / Sondern nam ihm für bey 
ſich felbſt / er wolte lieber ſterben / dañ von diſer feiner mei⸗ 
nung abſtehen. Iſt derwegẽ von den Biſchoffen der weltli⸗ 
chen Oberkeit vbergeben worden. Der ſententz ward im 
geſprochen / daß man jhn lebendig in ein faſſzeyn ſperren 
vnd verſchlieſſen / vnd mit einem geringẽ fewer allgemaͤch⸗ 
lich in vnd mit dem faſſz verbrennen ſolte. Des Koͤnigs el⸗ 
teſter ſohn / Heuricus genant / wolte diſem —— 
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als Dem Boapſt iſt gar seitlich 
Buch ˖ fpectafel auch zuſehen / vnd dieweil er in feinem hertzen ein 
groͤſſer mitleiden mit dem armen menſchen hette / als die 
Biſchoͤff vnd prelaten / macht er ſich ſelbſt an diſen ver⸗ 
damten mann / vnd vermahnet jhn / daß er ſein leben in 
acht haben / vnd von feiner irrigen meinung abſtehen wol⸗ 
te. Aber diſer dapfere kaͤmpfer Jeſu Chriſti wolte ſich mit 
nichten vberreden laſſen / ſondern vil lieber die fuͤrſtehende 
marter mit gedult leiden / dann dißfals das geringſte wi⸗ 
der ſein gewiſſen thun. Hat ſich derwegẽ in das obgemeld⸗ 
te faſſz eynſchlieſſen / vnd ins fewer ſetzen laſſen. Da nu 
das fewer aufgieng hoͤret man ein erſchrecklich geſchrey di⸗ 
ſes mannes / auſſerhalb dem fall. Durch welches geſchrey 
obgemeldter junge Printz mercklich bewogen ward / vnd 
trat wider hinzu / vnd befahl / man ſolte das —— 
ſchen und das fall; aufmachen. Welches auch alſo ge⸗ 
ſchahe. Da fprach difer Pring dem armen patienten wi⸗ 
der aufs freundlichfte zur der meynung/er wolte ihn vmb⸗ 
kehren / und beym leben erhalten. Ja das noch mehriſt / er 
ſagte im auch auß des Koͤniges ſchatzkammer zurzeit ſei⸗ 
nes lebens einen gewiſſen jaͤrlichen vnderhalt zu / da er ehr⸗ 
lich von leben wo er nur von ſeiner gefaßten mey⸗ 
nung ablaſſen wolte. Aber es half bey jm alles nichts. 
Welches dann ein gewiſſe anzeigung war / daß ſein hertz 
ein groͤſſer verlangen hette nach Gott vnd himliſchen / als 
nach diſen irdiſchen vñ vergenglichen guͤtern. Der Printz/ 
da er ſahe / daß ſein erbietẽ vergeblich war / ſagt er zum ſchre⸗ 
cken / Dan ſolte in on alle hofnung einiger gnad en barm⸗ 
hertzigkeit wider ins faſſz thun / vnd immer hin brennen. 
Aber wie er vormals durch keine verheiſſung vnd beloh⸗ 
nung / alſo konte er auch jetzund durch keine draͤuwort vnd 
erſchreckung bewogen werden. Der kampf war bitter vnd 
ſchwer / aber dennoch nicht ſo ſtarck / daß er jn võ der bekan⸗ 
ten warheit hette abtreiben moͤgen. Vnd hat er alſo ſeine 
marter 






widerfprochen worden. $7 Das 4. 

warter gutwillig vnd gedultig außgeſtanden / vnd ift in Buch. 

vnd mit dem faſſz verbrennet worden. Vnd iſt ſonderlich / 

wie geſagt / die vrſach diſes grewlichen ſupplicii wol zu bes 

hertigen. Wie dann das auch in der gantzẽ bald folgenden 

hiftoriä Martyrum ſchier durchauß ſonderlich zu ver⸗ 
wundern iſt Daß man im anfang ſchier aller 

examinum die lieben Maͤrtyrer für allen an⸗ 

dern puncten vnd artickeln ſonderlich ge⸗ 

fraget hat / Ob fie die fleiſchliche ir 

desnatürlicben und weſentlichẽ leibs Chri⸗ 

ſtiin der Meſſz glaͤubten. 

Ja es hetten vil jhrer marter durchauß koͤnnen erhaben 
ſeyn / wo ſie nur in diſem einigen punct der Baͤpſtlichen 
Meſß hetten beypflichten woͤllen Darauß Dann au⸗ 
genſcheinlich zu erſehen / wie vil den Baͤp⸗ 
ſten / ja dem Teufel ſelbſt / an diſem einigen 
punct / darauf jrreich vnd herꝛlichkeit meiſt 
gegruͤndet / gelegen ſeye / Vnd wie vngern fie diſe 
ſo abſchewliche verfaͤlſchung verlaſſen wollen. 

Von verfolgung der Chriſtlichen Kirchen 
— vnder den Ketzern. 
E S braucht der leydige Teufel in verfolgung der Chris 

ſten ſonderlich zwey ſchwerter / das ein iſt das ſchwert d 
Tyrannen / das ander der Ketzer vnd heuchler / vnder wel⸗ 
chen diſes vil ſchaͤdlicher iſt dann das vorige. Dann ob 
wol dag ewige heil vnd ſeligkeit der außerwehlten gewiß 
nd vnwanckelbar / vnd in der trewen hand Chriſti/ darauß 
fie niemand reiſſen wird 08 kan / gantz wol verwaret iſt: Vñ 
derwegen ð Teufel in anfechtung ð außerwehlten Gottes 
alle zeit mit ſchanden abziehen vnd ð warheit weichẽ muß / 
er hab diſes oder auch jenes ſchwert gebrauchẽ woͤllen: So 
voͤbet Doch und treiber Gott feine heimliche / aber doch recht» 
mefsige gericht wider die halsſtarꝛtgen fen und veraͤch⸗ 
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oo WMetrſbigung vnbt 
ter des goͤtlichen worts. Welcherdieweil fie der warheit ka⸗ 
nen raum noch ſtat in jren hertzen goͤnnen woͤllen / ſo laͤſſet 
Gott / nach ſeinem gerechten gericht / vnd zu ſtraf der vn⸗ 
danckbarkeit / kraͤftige irrthumb vber ſie ergehen / denen fie 
zufallen / vnd jhnen glauben / zu jrem ewigen verdamnis. 
Wie dann auch die manigfeltigeirzchumen vnd ketzereyẽ 
endlich den grewel des Antichriſts beyde in Orient vnd 
Occident eyngeſchleifet haben / als nemlich den Maho⸗ 
metiſchen Tuͤrcken / vnd abgoͤttiſchen gleißneriſchen Bapſt 
zu Rom / welche beyde mit offentlicher gewalt vnd heim⸗ 
lichen tuͤcken vnd verraͤhterey der Chriſtenheit groͤſſern 
ſchaden zugefügt haben / vnd noch zufuͤgen / als vormals 
weder Ketzer noch Tyrannen haben thun koͤnnen. Es iſt 
zwar kein artickel des Chriſtlichen Glaubens / welchen die 
alten Ketzer nicht ſolten angefochten / beſudelt vnd verfaͤl⸗ 
ſchet haben / der eine auf diſe / der ander auf jene weiſe Vnd 
ſonderlich dieweil der Chriſten heyl vnd ſeligkeit gegruͤndet 
iſt auf Jeſum Chriſtum / in einer perſon wahren Gott vnd 

wahren menſchen / welches allein der Chriſtlichen Kırchen 
Seligmacher / Prophet / Koͤnig end Hoherprieſter iſt: So 
hat der Teufel durch ſeine Ketzer ſonderlich 
hierauf alle zeit gelauret / daß er ſolche lehr 
verfelſchen vn vernichtigen möchte, Darum 


er ſich dann jet an. Chrifki goͤtliche natur 


bald an feine menfchlicbe natur, vnd dann 
auch an feine perfon gemacht / und fich vn⸗ 
derſtanden hat / die naturen entweð zu tren⸗ 
nen / oder vnter einander zu vermiſchen. Wie 
er dann ſonderlich zu diſen letzten zeiten auch ſein ampt nit 
hat vnangefochten laſſen koͤnnen. Aber wie Gott der all⸗ 
maͤchtig die ſeinen bey der bekantnis der warheit vñ ſeines 
namens / wider alle verfolger des leibes beſchuͤtzet vnd er⸗ 
helt / alſo erwecket er auch zu allen zeiten gute pen u. 
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den Kekern. so Das J. 
lebendiger ſtimm vnd ſchriften / vnd mir glücklichen fore- Buch- 
gang wider die ketzer / vnd jhre ſophiſterey lügen vnd gots⸗ 
leſterung ſtreiten. Vnd ſo bald der Teuffel etwa eine rott 
ferer auf die bahn gebracht / diſes himliſche Jeruſalem an⸗ 
zulauffen / alsbald ſchickt jhm der liebe Gott etliche dapffe⸗ 
re Helden entgegen / die jhnen widerſtand thun / vnd ſie 
ſampt jhren giftigen pfeilen zu ruͤck treiben muͤſſen. Daß 
alſo die lieben außerwehlten Gottes allezeit vngeſchlagen 
davon kommen / die ketzer aber mit ſchanden haben abzie⸗ 
hen muͤſſen / wie ſie dann auch ſonſten mehrertheils jaͤ⸗ 
merlich vnd ſchrecklich vmbkommen ſind / wie das die al⸗ 

ten Krchenhiſt orien bezeugen. Die fuͤrnemſten Patriar⸗ 
chen der alten ketzer ſeind geweßt / Simon der zaͤuberer / 
Valentinus / Cerdon / Artemon / Novatus / Arius. Von 
Simone vnd Valentino iſt ein trefliche anzahl vnflaͤti⸗ 
ger vnd phantaſtiſcher ſecten herkommen. Cerdon hat ei 
nen vnzehlichen hauffen heuchler vnd gotsleſterer wider 
die fuͤrnemſten artickel Chriſtliches Glaubens herfuͤr 
bracht. Wie dann auch Artemon / welcher den weg zum 
Arianiſmo vorbereitet hat. Von Novato ſeind herkom⸗ 
men die werckheiligen / vnd feind der vnverdienten qnade 
Gottes. Von Ario aber / welcher der giftigſte vnd ſchaͤd⸗ 
lichſte vnder allen den vorigen ketzern geweßt / iſt eine gantze 
million anderer ketzern entſproſſen / welche alle der ehr des 
ſohns Gottes abgeſagte feinde geipeſen ſeind / darauff 
dann endlich die zween obgem tichriſti / der wahren 
religion den garauß beygebracht haben. Was nun die 
trewen rechtgläubigen Sehrer anlangerıdie fich den. Ketzern 
widerſetzt / jhr gift entdecket / vnd ihre trachumb widerlegt 
haben / ſind derſelbigen buͤcher noch heutiges tags wol be⸗ 
kant / vnd werden auch jetzund / wenn der Teuffel gleiche 
ſchwermerey vnd ketzerey erregt / von vilen frommen vnd 
trewen lehrern nuͤtzlich gebraucht. Wahr iſts daß zwar 
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90 Verfolgung vnder den Ketzern. 

auch under denſelbigen keiner fan genennet werden / der 
durchauß vnd ohn exception perfect vnd vnſtraͤflich ſeyn 
ſolte. Dann es bleibt / vnd wird wol ſo lang die welt ſteht / 
wahr bleiben / was Paulus ſchreibt / daß auf das wahre vnd 
vnbewegliche fundament oder eckſtein Jeſum Chriſtum 
etliche hew vnd ſtoppeln / und andere dergleichen leicht ver⸗ 


weßliche matkrien mit hinauff bawen / wie dann einem je⸗ 


s.Augu- 
ſtinus. 


Ja&ura 
opum. 


den von den maͤngeln / die zu feiner geitim ſchwang gehen/ 
etwas anzuflchdh pflege. Was aber recht und veſt / vnd 


vom Beift Gottes herfommen iſt / das wird wolbeftendig 


vnd vnbeweglich bleiben und feinen nutz allezeit finden. 
Was aber unrecht und vntaͤuglich iſt / wird dag ferver der 
götlichen Schrift vñ warheit allezeit leicht lich widerumb zu 
aſchen machen. Vñ ob ſchon vnder denſelben alten lehrernñ 
ein jeder von Gott ſeine ſonderliche gaben gehabt hat / die 
mit nichten zu verachten ſind / ſo ſcheinet dennoch under jh⸗ 
nen allein / als der helle morgenſtern / herfuͤt S. Auguſti⸗ 

s Biſchoff in Africa / ein hochgelehrter / gots foͤrchtiger / 
beſcheidener / hochbegabter und wolverdienter mann / wel⸗ 
cher nit allein für die warheit wider die Ketzer ritterlich ge⸗ 
ſtritten / ſondern auch alle fromme Chriſten in jhrem creutz 
vnd verfolgung / fuͤrnemlich da Rom vnd Africa von den 


Gochen gepluͤndert vnd verwuͤſtet war / gantz kreftig vnd 


anmütig getroͤſtet hat / ſonderlich in feinem erſten buch von 
der ſtatt Gottes /cag,1o.11.20. Welcher troſt dieweil er 
auch zu diſen vnſe mlichen zeiten / allen geplagten 
vnd verfolgten Chriſten nutz ſeyn fan: wil ich mich hie nit 
beſchweren eine kurtze ſumm derſelbigen mit hinan zu ſe⸗ 
teen / vnd damit diſen Tractatum zu beſchlieſſen. 
Der Chriſten troſt in verfolgung/ 
auß Auguſtino. 
S hatten zwar in derſelbigen verfolgung die meiſten 


Chriſten zu Rom al jhre guͤter verloren / aber fie hat⸗ 
| ten / ſagt 
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ten ſagt Auguſtinus / noch behalten den wahren Glauben, Buch» 
die forcht Gottes / vnd andere guͤter des innerlichen men, 
ſchens / welcher nie auf irdiſche / fondern aufhimlifche weiß 
reihift. Die wahre reichthumb eines Chriften find die / da⸗ 
von Paulus ſagt 1. Timorh.s. Es iſt ein groſſer gewinn/ 
wer gorfelig iſt und leßt ihm genügen, Dann wir haben 
nichts in die welt bracht darumb offenbar iſt / wir werden 
auch nichts hinauf bringen. Wann wir aber nahrung 
vnd kleider haben / ſo laffer ung genügen. Denn die dareich 
werden wollen/die fallenin verfuchung vnd ſtricke / vnd vil 
thoͤrichter vnd ſchaͤndlicher luͤſte / welche verſencken die 
menſchen ing verderben vnd verdamnus. Dann geitz iſt 
eine wurtzel alles vbels. Welches hat etliche geluͤſtet / vnd 
ſind vom glauben irr gegangen / vnd machen jhnen ſelbſt 
vil ſchmertzen. Wer jhm auf ſolche weiß ſchaͤtze ſamlet / 
dem ſeind dieſelbigen ſchaͤtze alſo gewiß vnd wol bewahret / 
daß ſie von keinem feind oder dieb koͤnnen gefunden oder 
weggenommen werden. Ein ſolcher menſch gebraucht di⸗ 
fer welt guͤter / als wenn er fie nicht hette / vnd iſt ihm ge» 
nug / daß er an derfeelenreich it. Vnd wann er fchoft et⸗ 
wa an zeitlichen guͤtern ſchaden leidet / ſo gedencket er / er 
muͤſſe doch kurtz hernach im tode alles verlaſſen / vnd ſagt 
mit dem lieben Job Der HERR hats gegeben der HERR 
hats genommenider name des HERREN ſey gebenedey⸗ 
tt. Vnd allhie führer der H. Auguſtinus eyn das erempel 
Paulini des Bifchoffs zu Nola / ſeines alten freunds / von 
dem er ſagt / daß er an guͤtern ſehr reich geweſen ſey / aber an 
ſeinem gemuͤt vnd gutthaͤtigen willen ſehr arm. Diſer 
heilige mann / da er in die haͤnd der Barbariſchen Go⸗ 
then gerahten war / hat er in ſeinem hertzen alſo gebeten / 
her: gib nicht zu / daß ich mich vmb verluſt 
golds oder ſilbers willengzämen oder bemuͤ⸗ 
hen moͤge. Dann du allein weiſſeſt den ort / 
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in welchem alle meine güter verwahret und 
beygeleget ſind. Er meynte aber den ort / davon Chri⸗ 
ſtus geſagt hatte / daß man in diſer welt widerwertigkeit / 
ſchaͤtze dahin ſamlen ſolte. Wie auch die jenigen / die diſem 
gebott Chriſti nachgelebet haben / mit jhren irrdiſchen ſchaͤ⸗ 
gen diſen himliſchen ſchatz nicht verloren haben / ja gar nit 
aͤrmer worden ſeind / als ſie zuvorn geweßt waren. 

Von den jenigen / die jr gelt und kleinot verborgen hat⸗ 
ten / vnd ſich lieber von den feinden hetten martern woͤllen 
laſſen / als den ort ihres ſchatzes anzeigen / ſagt Auguſtinus 
alſo: Daß ſie nicht Chriſtlich daran gethan haben / ſondern 
ſie ſolten alſo bey ſich ſelbſt gedacht vnd geſchloſſen haben: 
Steck ich mich vmb gelts vnd guts willen 
in ſolche marter / wie vil gutwilliger vnd ge⸗ 
ruͤſter ſolt ich ſeyn / vmb Ebrifkiwillen etwas 
315 leiden? welcher die zeugen ſeiner warheit 
mit ewigem leben und güternreich machet/ 
vnd nicht mit gold und filber/ welche die je⸗ 
nigen / die vmd jhrentwillen leiden / nur vn» 
felig machen koͤnnen / ſo wol wann man ſie 
durch luͤgen verbirgt / als warn man ſie mit 
der warheit offenbaret: Aber Jeſum Chri⸗ 
ſtum hat durch ein freyes bekantnus nie⸗ 
mand verlörenvic. 

Daß auch vil Chriften in diſem mehgen und würgen 
ungewöhnlicher weiß vmbs leben fommen find iſt nichts 
newes. Sie hetten ſa doch einmal ſterbẽ müfz 
ſen. Wann das leben zum end iſt / was iſt 


daran gelegen / ob es lang oder kurtz gewaͤret 


bat? Dann hievon wirdt keiner weder beſſer 


Hoch ſchlimmer / weder groͤſſer noch kleiner. 


Was iſt auch daran gelegen weß todes einer ar 
| | w 
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weil niemand den tod zwingen kan / auf eine andere weiß Buch. 
juferben. Oder ifts nic beffer einmal ſeyn ges 
ſtorben / als täglich für vil hundert tauſent 
todsgefahr / mit welchen diſes menſchliche 
leben ſtets vmbgeben vnd erfuͤllet iſt / ſich 
muͤſſen foͤrchten vnd quelen? Solcher ma⸗ 
nigfaltigen ſorg vnd forcht kan man durch 
einen tod ohn werden. Auch iſt kein art des 
todes für boͤß oder vnſelig zu halten / welche 
auf ein Chriſtliches vnd vnſtraͤfliches leben 
erfolget iſt. Dann nichts iſt das den tod vnſelig ma⸗ 
che / ohn allein das jenige das auf den tod erfolget. Dieweil 
wir dann notwendig alle ſterben muͤſſen: ſo ſollen wir 
vns nicht zu ſehr bekuͤmmern / auf was weiß 
vnd gelegenheit wir ſterben werden / ſon⸗ 
dern vil mehr wo wir nach dem tod hinkom⸗ 
men ſollen. Ein Chriſt weiß / daß der tod des armen 
glaͤubigen Lazari vnder den hunden / die jhm ſeine ſchweer 
lecketen / beſſer ſey dann des gotloſen reichen manns in ſei⸗ 
nem purpur vnd koͤſtlichem linwand. Was kan der 
tod denjenigen boͤſes zufuͤgen / die hiebevorn 
ein Chriſtlich leben gefuͤhret haben? 

Daß auch in diſem ſchrecklichen tumult die leichnam inſepulti. 
der glaͤubigen nicht alle haben koͤnnen begraben werden / da 
ſt einem Chriſten wenig angelegen: dieweil er weiß / daß aeilis ja 
die fleiſchfreſſen de Vögel vnd beſtien ihm an der auferfler Sun 
hung des leibs nicht fönnen hinderlichfeyn. Bon welches 
leibs haupt auch nicht das geringſte harlein fallen fan ohn 
den willen des himlifchen vatters. Sagt nicht die warheit 
Gottes ſelbſt Matth.10. Förchter euch nicht für denen die 
den leib toͤdten / die feele aber nicht toͤdten fönnen. Vnd 
Mann der cörper ſchon bloß in die erde verſcharret / oder 
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weder vom himmel noch von der erden ge⸗ 
ſchieden werden / in welcher Gott allenthal⸗ 
ben gegenwertig iſt / vnd weiß wol von wan⸗ 
nen er ſein geſchopf wider auferwecken ſolle. 
Sim 79. Pſalm wird geſagt / Sie haben die leichnam dei» 
ner fnecht den vögeln vnder den himme ſſen gege⸗ 
ben / vnd das fleiſch deiner Heiligen den t im land. 
Sie haben blut vergoffen vmb Jeruſalem her wie wajler/ 
und war niemand der begrub. Welches gefagt wird / die 
graufamfeit difer wuͤrger und todſchlaͤger augenfcheinlie 
cher zu machen / vnd nicht darumb-daß ınan die jenigen,die 
folches erlidden haben / darumb deſto vnſeliger halten folle. 
Dann ob wol im euſſerlichen anſehen diſes ein ſchrecklich 
ſpectakel iſt / ſo it dannoch auch gewiß / daß der tod feiner 
Heiligen thewer vnd werth für dein Herzen geachtet ſeye. 
Derhalben auch alles gepreng vnd vnkoſten / ſo beym be⸗ 
graͤbnus gebraͤuchlich / mehr den lebendigen zu einem troſt / 
dann den abgeſtorbenen zu einer nutzbarkeit gelanget. 
Wann ein ſtatlich begraͤbnus einem gotloſen todten 
etwa zu dienete / ſo muͤßte folgen / daß ein armer frommer 
mann darumb vnſelig ſeyn muͤßte / daß man jhn elendig⸗ 


lich in die erde verſcharret / oder auch wol vnbegraben ligen 


leßt. Der reiche man wird mit groſſem gepreng von ſeinen 
freunden vnd dienern begraben / aber der arme iſt noch vil 
herrlicher / nicht von menſchen / ſondern von den Engeln / 
vnd nicht in einen außgehawenen marmelſtein / ſondern 
in den ſchoß Abrahe begraben worden. | 
Was belanget / daß etliche gefenglich weggefuͤhret find/ 
ſo were es wol ein erbaͤrmlich ding / wo fie et⸗ 


wa in einen ſolchen ort hingebracht vnd 


verſperret weren / da fie Gott nicht finden/ 
oder 
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der Gott 313 ihnen nicht kommen Pönte, "Buch, 
Aber man höre was in heiliger Schrift fürein troſt hier, 
auff zu finden feye. Daniel ond feine mirgefellen wur 
den aefenglich wweggeführet / und aufgehalten zu Babel. 

Es war „ber darumb derliebe Gott nichts 
deſto weiter von jhnen. Der dem Propheten Jonae 
Re im bauch des wallfifches beygeſtan⸗ 

anden iſt / der lebet auch heutiges tags 
noch / vnd iſt ſeine macht und güte eben ſo 
groß / als ſie damals geweſen iſt. 
VVVnſere widerſacher die Heiden wann fie ſolche mira⸗ 

kel der heiligen Schrift hoͤren / ſo pflegen ſie vns lieber zu 
beclachen / als glauben zuzuſtellen / vnd dannoch halten fie 

fuͤr wahr / daß die alten ſcribenten von Arion dem harpf⸗ Arion. 
fenſchlaͤger vermelden / daß da er ins meer geworffen war / 
er von einem wallfiſch aufgenommen / vnd wider lebendig 
zu land ſey gebracht worden: Aber was wir in der Bibel 
von Jona leſen / das ſcheinet der vernunft nach vnglaͤub⸗ Jonas. 
licher wie eg dann auch mehr zu verwundern iſt / dieweil 
fich die allmache des lebendigen Gottes allda fo greifflich 
vnd augenſcheinlich ſpuͤren und fehen let. Haben derhal- 
ben auch alle andere finder vnd haußgenoſſen Gottes ei⸗ 
nen gewiſſen troft welcher nit auf hofnung vergenglicher 
dillg gegruͤndet / fondern der auch in zeitlichen wolſtand 
mehr vmb das ewige und vergengliche leben bekuͤmmert 
iſt Sie brauchen difer zeitlichen güter alg wandersleut 
und frembde geftialfo daß fie fich nie drinn verwickeln oder 
verftrichen. Widerwertigkeit diene ihnen zur züchtigung 
vnd prob. Ja wann inenjemands in jren nöten vorwirft / 
Ro ift nun ewer Bott? So fragen fie widerumb / Wo 14, 
find dann ewere abgoͤtter in ewren noͤten / wann jr fie vmb 
huͤfff anruffet? Vnſer Gore iſt allenthalben gegenwertig / 
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Buch. vnd iſt ſeine macht noch vnverkuͤrtzt / allen den ſeinen / vnd 
einem jeglichen inſonderheit in feinem anligen beyjuſtehen 
vnd zu helffen / wann er ſchon fein groß geſchrey dariiber | 
machet. Wann er mich aber mit anfechtung etwas hart 
angreift / ſo probirt er entweder meinen glauben / oder ſtraft 
meine ſuͤnd / vnd hat mir dannoch verwaret vnd beygeleget 

einen ewigen lohn / fuͤr alle das boͤſe / das ichin diſem zeitli⸗ 
chen leben vmb ſeines namens willen außgeſtanden habe. 
Aber was doͤrft oder wollet jhr vil ſagen von ewern nichti ⸗ 
gen goͤtzen / oder fie mie vnſerm wahren Gott vergleichen ? | 
welcher iſt groß ond hoch zu loben / vnd wunderbarlich ober 
alle götter. Dann alle görger der völckerfind Teuffel aber 
der HERxhatden himmel gemacht, welchen fen lob vnd 
preiß ehr vnd danck in alle ewigkeit Amen. 

Nun iſt noch vberig / daß man auch in kuͤrtz vermelde / 
wie es den alten fuͤrnemſten verfolgern der Chriſtlichen 
Kirchen endlich darüber ergangen feye. Dann wie es de⸗ 
nen zu vnſern zeiten ergangen, fol in den folgenden buͤ⸗ 
chern an gebürlichen orten onderfchiedlich angezeigt wer⸗ 


den. Dann eg nit nötig dag man einerley ding zum oftern 
mal widerhole. | 


Kin Difeurs von den ſchrecklichen gerichten 
Gottes / ſo ober die verfolger der erften Chriftli» 
chen Rırchen ergangen find. . 

rare wie droben vermeldet war willens die 
Chriftliche religion ganız zu vertilgen/ 

aber die Religion blieb/ vnd er mußte nach 
dem gerechten vnd wunderlichen gericht 

Gottes felbft zu ſchanden vnd zu nichten 

werden. Dann esfielen alle provintzen vnd Sandpfleger 

von jhm ab:Seine Trabanten ond Buardia verlieflen in. 

Da er nun alſo verlaſſen warı und feinen freund auf der 


ganken 
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gantzen welt mehr hatte / verdammet jn der Raht zu Rom Buch. 
noch dazu zu einem ſehr ſchendlichen tod / als einen feind 
des vatterlands / der ſtatt Rom / vnd des gantzen Roͤmi⸗ 
ſchen Ras. Als er nun derſelbigen ſtraf bey mitternacht 
zuentlichen willens / wurd er rings vmoher mit plitz vnd 
donnerſchlaͤgen vmringet / aber doch nit geruͤret Dann er 
nit würdig war / auf ſolche weiß zu ſterben / ſondern muß⸗ 
te ſein eigen hencker werden / vnd ſich mit ſeiner eigenen 
hand / wie er dann auch gethan / hinrichten. Kurtz vor ſei⸗ 
vem end ſol er geſagt haben Wie ich vnflaͤtig vnd 
ſchaͤndlich gelebt habe / ſo muß ich auch 
ſchaͤndlich ſterben. Darnach hat er mit huͤlff ſeines 
vnflaͤtigen Bardaſchen Spori ihm ſelbſt die gurgel abge» 
ſtochen. Es ſind auch zu derſelben zeit mehr dann dreiſsig 
tauſent Roͤmiſche buͤrger an der peſtilentz geſtorben. 

Bon dem grewlichen blutbad / fo under den nachfahrn 

Neronis, Galba, Vitellio, Velpatiano vnd Ottone 
entftanden iſt / mag manin gangen hifforien weiter lefen. 
Es haben zwar die Römer das leid / welches fie den Chris 
ften angerhan hatten thewer genug bezahlen muͤſſen / vnd 
jwwar eben zu der zeit / da Gott nach der weiſſagung Chriſti 
vnd der Propheten feinen grimmigen zorn vnd raach ober 
das Juͤdiſche land vnd die ſtatt Jeruſalem hat ergehen 
laſſen. | 

Domitianus, der ſich auß diſem exempel nicht befferte/ Domicia- 
ſondern die Chriſten verfolgete / und noch darzu für einen ""* 
Bott wolte angebeten ſeyn / wurd von feinen eigenen leus 
ten erſchlagen / vnd jämerlich in die erden verfcharzer. 
Sein name wurd auf befelch des Rahts allenrhalbers 
außgekrage, feine bilder wurden herunder geworffen / vnd 
zerſchmettert. | 


Zur zeit Trajani iſt die Tyber zu —— vbergangen / Trojan 
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Buch, vᷣnd mit grewlichen waſſerwagen den haͤuſern vnd guͤtern 
zu Rom groſſen ſchaden zugefuͤgt. Das guͤldene haus 
Neronis iſt in einem hui vom fewer verzehret. Vier gantze 
ſtaͤtte in Aſia / zwo in Gracia / drey in Galatia ſeind mit ei⸗ 
nem grewlichen erdbidem zerſchmettert vnd vmbgekehret 


— —— 


worden. Wie dann auch Antiochia ſchier darnider geworf⸗ 


fen iſt. Auch fielen donnerſchlaͤge auf eine Goͤtzenkirche 


— — 


Pantheon genant / vnd verderbten die Kirch mir den goͤ⸗ 


tzen. Ja es war das gantze Reich geplagt mit thewrung / 
hunger vnd peſtilentz. | . 
JulinsMa- ¶Julius Maximinus der Ehriffenmörderrift ſampt ſei⸗ 


ms nem fohn zu Aquileia von feinem eigenen volck erſchla⸗ 
gen’ vnd ſeind jhre haͤupter auflangen fpiejfen sum ſchaw⸗ 
fpiel vmbher getragen / vnd endlich zu Nom mit allerley 


hohn vnd ſpott verbrennet / vnd jhre coͤrper ins waſſer ge⸗ 
worffen worden. | 
Decius. Decius ift im frieg mieden Scythen und Tartern in 
einem tieffen moraß oder ſumpf mit feinem pferd ſtecken 
blieben / vnd alda wegkommen / daß niemand hernach fein 
coͤrper hat finden koͤnnen. Welchen ohn zweiffel der Teuf⸗ 
fel an feinen rechten ort / das iſt / in abgrund der Helle ge⸗ 
bracht hat. Es iſt auch zur ſelben zeit eine grawſame peſt 
das gantze Roͤmiſche Reich durchgangen. Vnd haben al⸗ 
ſo am leben muͤſſen geſtraft werden die jenigen / die das 
wort des lebens / nemlich das Evangelion mit gewalt hat⸗ 
ten vnderdrucken wollen. Don diſer ſtraf Decii ſchrei⸗ 
bet Cyprianus wider Demetrianum auf diſe meynung: 
Wir habens fuͤr gewiß,daß vnſer leiden nie 
lang waͤren werde / vnd je groͤſſer die verfol⸗ 
gung wird ſeyn / deſto groͤſſer vñ mercklicher 
wird auch ſeyn die raach vnd ſtrafe Gottes. 
Wie dann auch die vnſchuld vnd billichkeit vnſer ſache iſt 
offenbar dargethan vnd kund worden / durch den — 
| 4; 
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vndergang der Herren vnd Koͤnige / durch verluſt allerley Buch. 
gzuͤter / vnd durch die niderlag im krieg on fig vnſerer feinde. 

Valerianus der Chriſtenfeind iſt lebendig in die haͤnd valerianı a 
Saporis des Perſiſchen Königs gerahten / der jhn / wie ein 
wilde beſtiam recht / wie ers verdienet / gejaͤmet hat. Dann 
er ließ jn in ein eiſern ſchranckwerck oder keficht eyn ſperren / 
vnd wann er auf ſein pferd aufſitzen wolte / mußte Vale⸗ 
nanus herfuͤr kriechen / vnd jm / an ſtat eines fusſchemels / 
den nidergebuckten ruͤcken zu einem auftritt darhalten. Ja 

da er nun ein lange zeit alſo geſeſſen hatte / hat er jm enduch 
noch darzu die haut abziehen / und alſo jaͤmerlich vmbbrin⸗ 
gen laſſe. | - 

Einer von des Balerianibefelchhabern/ Claudius ge⸗ Claudius, 
nant / hatte fich ſonderlich wider die Chriften graufamlich 
end mutwillig verhalten. Difer wurd hernach / Gott behuͤt 
einen jeden frommen / vom Teuffel beſeſſen / der jhm die 
zung in ſtuͤcken zerbiß / vnd ihn erhenckete. 

Aureliano / da er erſt anfieng die Chriſten zu verfolgen / Aurelias 
fiel jpm das fewer vom himmel für die fuͤß / als zu einer us. 
warnung Als er aber nit aufhören wolte / iſt er endlich von. 
den feinen zwiſchen Conſtantinopel vnd Heraclea jaͤmer⸗ 
lich erſchlagen worden. Andere ſchreiben / daß er gehlings : 
tods geſtorben / da er die feder in der hand hatte / vnd einen 
brief wider die Chriſten geſtellet / vnderſchreiben wolte. Ei⸗ 
ner von feinen befelchhabern Antiochus / da er den Maͤr⸗ Antiochus, 
her Agapetum foltern ließ, ficl plöglıcdh von dem Richt⸗ | 
ſtul herunder / ond ſchrey mır lauter ſtimm / AU fein eynge⸗ 
weid brennete jhm / als wann er mitten im fewer lege / vnd 
gab alſo mit zittern vnd zagen ſeinen geiſt auff. 

Dem Chriſtenfeind Diocletiano it ſein haus durch pioeletia- 
donnerwetter angezuͤndet vnd verbrennet. Darnach iſt nus · 
jhm ſein leib aeſchwollen / als wann er aufgeblaſen were. 

Kurtz darauff iſt er wider mager / ja ſo Er vnd trucken 
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worden / wie ein holtfeine zunge wurd jhm voller wuͤrm / 
mit ſolch einem abſchewlichen geſtanck / daß ſich niemand 
zu jhm nahen konte. Vnd it alſo mit ſchrecklicher gotsle⸗ 
ſterung / heulen / achzen vnd weheklagen dahin gefahren. . 
Andere ſagen / daß er an haͤnden vñ fuͤſſen vnd am gantzen 
leib plöglich verlamet / vnd von ſinnen kommen ſey / vnd 
ſich endlich ſelbſt mit gift vmbs leben gebracht habe / da er 
kurtz zuvorn fuͤr einem donnerſchlag ſo erſchrocken war / 
daß er nicht wußte / wo er ſich hin wenden oder kehren ſolte / 
vnd fen alfoin vnſinnigkeit vnd verzweiffelung geſtorben. 
Zur zeit diſer verfolgung iſt zu Tyro vnd Sidon ſo ein 
groſſer erdbidem entſtanden daß im eynfallen der haͤuſer 
etliche vil tauſend menſchen erſchlagen vnd zertnirſchet 
find. Wie dann auch dergleichen zu Nom vnd ſonſt in 
Italia gefchehen ift. 5 
Einer mit namen Flaccus / Ampemann zu Spoleto/ 
als er den Bifchoff.deffelbigen orts vmbbracht harter iſt 
mit der hand Gottes geruͤret / vnd üft feine ſeelmit dem in» 
geweid von jhm gangen. | 





Diofurms  Diofcurug harte feine eigene tochter ein Chriſtin vmb⸗ 


Maximia- 


Galerius, 


gebrachtiden hat das wetter vom himmel erſchlagen. Ein 
anderer Apophrafius/ift mit einem pferd geflürket und 
ploͤtzlich tod blieben. 
Maximianus der Keifer iſt von feinem eigenen toch⸗ 
termann zu Marfilien erhencker und erwuͤrget worden. 
Galerius ift in fo eine ſchreckliche / vnflaͤtige ond vnheil⸗ 
bare kranckheit gerahten die ihm fein eyngeweid aufge 
blafen hat / vnd ſind jhm allenthalben im leib wuͤrm herfuͤr 
kommen / die jn ohn vnderlaß nageten undplageten. Auch 
ſtanck er ſo heftig / daß niemand wolte zu ihm fommen. 
Darumber auchforafend vnd zornig iſt worden / daß er 
auch vil Medicos vmbs leben hat beingen laſſen. Darauff 
im dann ein anderer Medicusing geficht gefagt vnd = | 
i 
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lich dargethan hat / daß ſeine kranckheit ein rech⸗ Buch. 
te vnd wolverdiente ſtraf Gottes were / dies 
weil er den armen Chriſten ſo vil boͤſes ge⸗ 
than hette. Darob er dann ſo ſehr erſchrocken iſt / daß 
er alsbald etliche mandat hat laſſen außgehen / darinnen 
er befohlen / daß man mit den Chriſten etwas gelinder 
vmbgehen ſolte. Aber es war all zu ſpat. Dann es wurd 
mit diſem tyrannen nicht beſſer / ſondern er brachte ſich in 
groſſer vnſinnigkeit vnd verzweiffelung ſelbſt vmb. 

Maximinus ein falſcher betrieglicher feind der Chri⸗ Maximir 
ſten / iſt plöglich mie grauſamen vnerhoͤrten ſchmertzen ſei⸗ ""* 
nes eyngeweids angetaſtet / alſo dag er nicht ligen konte / 
ſondern ſich mit dem bauch auf der erden weltzete / vnd da 
er vormals ein vbermaͤſsiger ſchluck vnd zechbruder gewe⸗ 
ſen war / da kont er jetzund nit ein biſſen ſpeis hineyn brin⸗ 
gen ja fein troͤpflein weins riechen und iſt alſo gantz vers 
jehret worden / vnd hat mit verzweiffelung in feinem Ge⸗ 
wiſſen fuͤhlen / vnd mit dem munde bekennen muͤſſen / daß 
es ein wolverdiente raach Gottes were. Iſt auch letztlich 
darzu blind worden / vnd alſo dahin gefahren. Seine ge⸗ 
dechtnus iſt nach ſeinem tod verflucht / als eines tyrannen 
vnd feindes der ehre Gottes. Sein helm vnd ſchild / ſeine 
bilder vnd andere gedechtnuſſen die er ihm gemacht / wur⸗ 
den außgehawen / herunder geworffen / vnd in ſtuͤcke zer⸗ 
ſchlagen / und zu pulver gemacht. 
Maxentio iſt eine brücke vnder den fuͤſſen zerbrochen / ti 
vnd er mie vilen der feinen zu Kom in der Tyber erſoffen. 
Julianus Apoftata, als er in den friegweider die Pers Julianas 
fen jiehen willens / ſchwur er / er wolte / ſo bald er widerkaͤme / Aroftare- 
alle Chriſten außrotten: Aber ſolches draͤwen war nichts 
anderſt / als / wie man ſagt / die rechnung ohn den würt ma⸗ 
chen. Dann er iſt im anzug vnverſehens / vnd doch toͤdlich 
verwundet worden / alſo / daß niemand "2 — der 
| y 
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Buch freich herkommen were. Die meiften hieltens dafuͤr / daß 
es vil mehr von einem engel / als von einem menfchen/ ge» 
ſchehen were. Da Julianus nun fuͤhlete / daß er flerbers 
mußte / griff er in die wunden / vnd fuͤllet die hand mit blut / 
ſprenget daſſelbige gen himmel / vnd leſtert noch Chriſtum / 
mit diſen feinen legten worten vñ geſchrey / Viciſti Galilęe, 
Du haſt vberwunden du Galileer. Dann alſo 
pflegte der gotloſe bub den Herxen Chriſtum vnd feine 
Chriften zu nennen. Vnd iſt alſo auch diſer Chriſten⸗ 

feind vmbkommen im ;2. jar feinesalterg. Naztanzenus 

ſchreibet in ſeiner oration wider Julianum, daß ſich her⸗ 
nach die erd aufgethan / vnd den ſtinckenden cörper diſes 
gotsleſterers vnd abtruͤnnigen Gottesfeind verſchlun⸗ 
gen habe. 

Julianıs- in ander Julianus diſes apoftatz verwandter’ hatte 

alter, zu Antiochia auf den tifch da die Chriften in ihren ver» 
famlungen das H Abendmal hielten / mutwilliger weiß 
gepiſſet vnd Enzojo dem Biſchoff dafelbfk, der ihn dar» 
umb ſtrafete / ein backenftreich gegeben. Difer Julianus 
wurd kurtz darnach mit folchen wehtagen vnd verfaulung 
feines eyngeweydes anaetafterı daß er fein waſſer laſſen / 
auch ſonſt ſeinen ſtanck vnd vnflat nicht von ſich bringen 
kunte / ohn allein durchs maul / Auch wurd ſein fauler leib 
voller wurm / die ihn bey leibes leben verzehreten vnd auf⸗ 
fraſen / darwider kein artzeney helfen wolte. 

Ein ander ſchatzmeiſter Juliani hette in der Kirchen 
Die kelch und andere gereht / zum gebrauch des heiligen As 
bendmals gehörig, erſehen / und hoͤniſch gefragt / Ob dag 
die becher weren / da man Marienſohn mit pflegte zu die⸗ 
nen?Es bekam jhm aber diſe frage ſehr vbel. Dann wenig 
ſtund hernach / begunte all fein blut durch das vnflaͤtige 

gotsleſterliche maul von jhm gu gehen / vnd mußte er alfa 
vmbs leben kommen. * 
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Der Arianiſche Keiſer Valens / der auf einmal 14. Buch. 
Kirchendiener erſaͤuft hatte / iſt endlich von den Gothen Valens. 
in einer huͤtten / dareyn er geflohen / lebendig verbrennet 
worden. | 

Phocas der feifter des jeti pſtthumbs / nach Phocas. 
dem er den Keifer Mauritium/fathtt feinem gemahlond 
Finder/ grawfanlich vnd verzehterlich hette vmbbringen 
laſſen / hat hernach in aller onfläterey vnd buͤberey regirt 8. 
jar. Endlich har fich der Naht zu Rom vnd ſein eigen Ei⸗ 
dam wider in verbunden’ vnd iſt er endlich feinen feinden 
in die Hände tommen / die jhm hand vnd fuͤſſe / haupt vnd 
gemaͤcht abgehawen / vnd ſeinen coͤrper in einem holen eh⸗ 
rinen ochſen verbrennet / auch bald darauff ſeine kinder 
vnd gantzes geſchlecht grewlich erwuͤrgt haben. 

Es iſt auch Mahomet ſchier durchauß mit allen feinen Mahemet. 
Sultanen / Callyphen vnd andern Regenten elender vnd 
vnſeliger weiß vmb fein leben kommen. Vnd fonderlich. 
was Mahomet anlanget / ſo hat er / nach dem er gefuͤhlet / 
daß er ſterben mußte / feine leut vberreden wollen / daß es 
vnnoͤtig were ſeinen leichnam zu begraben / dann er wuͤrde 
am dritten tag auferwecket werden / vnd gen himmel fah⸗ 
ren. Nu war der dritte / ja auch der ſibende tag fuͤruͤber / 
Nahomet wolte nicht allein nicht auferſtehen / vnd gen 
himmel fahren, ſondern fein aas ſtanck auch fo greßlich / 
daß es niemand erdulden oder dabey bleiben mochte. Has 
ben jn derwegen notwendig begraben muͤſſen. Alſo hat di⸗ 
ferbetrieger nichts anders dañ obgemelten ſtanck hinder 
fich gelaſſen. Vnd wie fein ſtinckender leib in der erden 
verfaulet / alſo iſt auch ſeine ſeele on zweifel in die ewige 
qualdes helliſchẽ fewers komẽ. Wie dann auch der Sara⸗ 
cenen vnd mamelucken macht vñ gewalt endlich gantz vñ 
gar geſtuͤrtzt / vñ durch vnaußſprechlich blut vergieſſen in ð 
Türe haͤnd vñ gewalt komẽ iſt / da — — fluͤch⸗ 
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Buch. rigen Sultan Tumumbei auß einem moraß herfuͤr ges 


Baͤpſt. 


zogen / vnd zu Cairo aufeinem mauleſel zu ſpott vnd hohn 
vmbher ſchleppen / vnd endlich in einem thor hat auf⸗ 


hencken laſſen / anng17. den 13. Aprilis. Wie es den 
Tuͤrcken noch aehe / aibe.die zeit. Dann ſie auch ge⸗ 
wiß der gewaltigen hand. Gottes / wann es jhm wird gefel⸗ 
lig ſeyn / nicht entgehen werden. 

Was die Baͤpſt angehet / koͤnte man auch /wo es nicht 
zu lang wuͤrde / vil exempel eynfuͤhren / mie diefelbigen von 
Gott geſtraft worden. Daun jrer Gott nicht weniger ver⸗ 
ſchonet hat / als anderer feiner Kirchen verfolger. Dieweil 
jnen aber nichts wehersinihren confcientien thun kan / 
als wann fromme gelehrte leut ſeyn / die jnen fuͤrſetzlicher 
weiß vnd mit autem grund widerſtandthun / vnd ihre jr⸗ 





- sbumb vnd laſter offenbar machen / vnd beweiſen / daß der 


Bapſt die macht nicht habe / die er jhm zuſchreibet / ſondern 


daß fein Stul ein ſitz ſey aller gotloſigkeit vnd gꝛewels: Als 


hat Gott alle zeit ſolche leut erwecket / die mit gutem grund 
der warheit dargethan haben / daß die alten Biſchoffe zu 
Rom beyde mit worten vnd wercken gute vnd trewe Pa⸗ 
ſtorn der Gemeine Gottes geweſen ſeyen: aber daß die 
nachfolgende Baͤpſt jrem exempel nicht folgen / vnd jnen 
mit nichten zu veraleichen ſeyen Welches dann diſe H. 
vaͤtter alſo heftig er zuͤrnet hat / daß fie ſich nit haben zu ruhe 
vnd fride geben koͤnnen / biß fo lange fie ſolche leut / als jhre 
aͤrgſte feind / vbelthaͤter / ketzer vnd aufruͤhrer / vmbs leben 
gebracht hetten. Damit ſie dennoch den ſtetsnagenden 
wurm auß jhrem bergen nicht haben wegnemen koͤnnen / 
welchs zwar ein ſtraf vber alle ſtraf vnd marter iſt. 
Darzu hat auch Gott gewaltige Koͤnig vnd Keiſer er⸗ 
wercket / die der Baͤpſt nicht verſchonet haben / ſondern ſie 
fuͤr der gantzen welt angeklaget vnd beſchuldiget. 
Fridericus Barbaroſſa ſchickte des Bapſts — 
en 
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sen wider zu ruͤck auß Teutſchland / vnd gebot jnen / ſie ſol Buch, 
ten ſich hernachmals in den laͤndern / ſo des Reichs gebiet 
vnderworffen / nicht finden laſſen. Auch verbot er feinen 
Teutſchen / daß fie gen Nom weder reifen noch appelliren 


en. 

Der Bapft Adrian V. beklagte ſich deſſen zum hoͤch⸗ 
ſten / vnd vermahnete den Keiſer / daß die Cron vnd das 
Reich vom Bapſt herkaͤme. Daraufder Keiſer antwor⸗ 
tete / daß die Cron vnd das Reich nicht von 
Vom / noch vom Bapſt daſelbſt / ſonder von 
Gott herkaͤme. Vnd daß er des Bapſts Legaten alſo 
verjaget hette / were das die vrſache / daß ſie allerley ſchlim⸗ 
me practiken / vneinigkeit / gezjenck vnd krieg in Teutſchland 
anrichteten / die Kirchen beraubeten / dieweil ſie nit Predi⸗ 
ger / ſonder kundſchaffer vñ raͤuber weren / die ſich vmb dag 
heil des volcks nit groß beruͤmmerten / ſonder nur gedaͤch⸗ 
ten / wie ſie jhren beutel fuͤllen moͤchten. Davon weiter 
Naucl.generat.37.p.761. vnd Radevicus lib. 30. c.10. 

Alſo hat ſich auch Friderich der ander dem Bapſt Gre- 
goriol X. von welchem er in bann gethan war / widerſe⸗ 
zet Davon man vil findet in den Epiſteln Petri de Vi- 
neis, und im ietztgemelten Nauclero. 

Zu der zeit iſt auch ein treflich Concilium zu Regen⸗ 
ſpurg gehaltenwordẽ / auf welchen Eberhard Bifchoffzu . 
Saltzburg eine merckliche oration gethan hat wider den 
Bapſt vnd ſeinen anhang / in welcher er nach der lenge be⸗ 
ſchreibet / vnd ſtrafet die tyranney / hochfart / ſchand vnd la⸗ 
ſter der Baͤpſte zu Rom / vnd probirt / daß der Bapſt de 
warhaftige Antichriſt ſey. Welche oration ſtehet im A ven- 
tino Hift.Bojor.lib.7. Es hat auch Bapſt Nicolaus 
IV. Mainrad einen Grafen von Tyrolinden bann ges 
thanıder deßgleichen in feiner entſchuͤldigung probirt/ daß 
der Bapſt der Antichriſt fey. Alſo har 5 auch ein groffer 
0 v 
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ſtreit erhaben zwiſchen Keifer Ludwig dem vierten / vnd 
Bapſt Johann 22. Der Keiſer ließ eine offentliche ſchrift 
außgehen wider den Bapſt / in welcher er mit wahren 
gründen und argumenten den Bapſt einen Teufel und 
Antichrift nennet / wie ſolches Aventinus lib.7. weiter bes 
eibet. 
Bnd 0b wol folcher geugen der warheit im anfang nie 


fo gar vil geweßt feind/ ſo ſeind jihr dannoch fo vil geweßt / 


daß fie die abgoͤtterey vnd aberglauben / ſo zu jren zeiten im 
ſchwang giengen / gnugſamlich offenbaret vnd vberzeuget 
haben / vnd ſich alſo niemand von den vnbußfertigen wird 
entſchuͤldigen koͤnnen. 

Vnder andern ſtrafen der Baͤpſt iſt die auch eine von 
den groͤſſeſten / daß ſich die Baͤpſte oft ſelber gegen einan⸗ 
der verſchworen vnd verbunden / vnd allerley lermen / krieg 
vnd blutvergieſſen erreget haben. Onuphrius Panphi- 
nius in feinem kurtzen außzug von den Baͤpſten erzehlet 
zwiſchen Gregorio 7. vnd Vrbano 6. das iſt / imnerhalb 
29 jahr / ſiben groſſe Schifmata des Stuls zu Rom / in 
welchen es aufein zeit vnterweilen auch wol drey Baͤpſte 
gehabt hat / vnder welchen dennoch ein jeglicher fuͤr den 
rechten vnd wahren Bapſt wolte gehalten ſeyn / vnd ver⸗ 
dammete vnd verbannete die andern / vnd wurde widerum 
von jnen verbannet Hernach iſt das achte und langwirige 
ſchiſmaerfolget / welches anfieng von derzeit Utbani 6. 
vnd Clementis 7. vnd waͤrete gantzer 39. jahr / biß an das 
Concilium zu Coſtnitz. Mitler zeit verhielten ſich die 
Baoͤpſt fo freventlich / vnverſchaͤmpt / vnd vnſinniglich ge⸗ 
gen einander durch bulenbriefe vnd ſchmehſchriften / daß 
wdo ſolches etwa ein anderer gethan / hette er mit dem leben 


nit koͤnnen darvon kommen. 


Einer ſchalt den andern fuͤr einen Schiſmaticum, 
Keter / vnd ſonſt auf andere unflärige vngeluꝛlch we 
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davon man weiter leſen mag im drieren buch Dieteriche Buch. 
von Nyem. Es ift aber difer Dieterich ein diener vnd 
haußgenoß der Bäpft geweſen / daß er alfo die warheit wol 
har erfunden onderfahren fönnen. : 

Auch har es mir den meiften Bäpften nicht langge 
wehret. Dann daman von Henrico 4. big auf Marimi⸗ 
hlianum 2.nur 26. Keifer zehlet/fo feind eben in derfelbigers 

zeit wol 63. Baͤpſt gemefen/nemlich von Gregorio 7. biß 
auf Gregorium ı13.3urechnen. Vnd feind die meiften ente 
weder gehlings tods geflorben / vnd tod von den jrigen ge⸗ 
funden worden. Vil ſeind noch vor jrem tod jres Stuls 
entſetzt / verjagt vnd gefangen worden. Den andern iſt mit 
gift vergeben worden. Lucius 2. iſt von feinen leuten geſtei⸗ 
niget worden. Lucius z. iſt auß der ſtatt verjagt / vnd fein 
anhang erſchlagen worden. Etlichen ſtach man die augen 
auß / etliche ſatzte man auf die eſel / vnd führete ſie durch die 
ſtatt ruͤcklings / alſo daß ſie zu hohn vnd ſpott das ange⸗ 
ſicht nach des eſels ſchwantz gekehret hatten. Adrianus 4. 
der Fridrichen den andern verfolget hatte / iſt erſticket an 
einer mucken. Johannes 2ı, iſt in ein aetwelb gefallen vnd 
erdruckt. Johannes ı2.ift von einem Römer im ehebruch 
bey feinem weib betroffen ond von jhm erſtochen worden. 
Philips Koͤnig in Franckreich ließ / wie auch droben ver⸗ 
meldet / den ſtoltzen vnd hoffertigen Bapft Bonifacium 
den achten in ein gefaͤngnis werffen / darinnen er inner⸗ 
halb z5. tag / wie etliche woͤllen / von trawrigkeit und hertzen⸗ 
leid ſol geſtorben / oder auch wie andere woͤllen / mit gewalt 
erwürget ſeyn. Auß welchem allen (ob wol vil mehr ſol⸗ 
cher exempel koͤnten erzehlet werden ) anugfam zu erſehen / 
daß der allmächtige Gott auch der Baͤpſt / ſo die Chriſten 
verfolget / mit feiner ſtraf nicht vergeſſen fondern das vn⸗ 
ſchuldige Chriſtenblut dapfer auch an jhnen gerochen ha⸗ 
be. Vnd wann ſchon etliche Chriſtenfeind vngeſtraft vnd 
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Buch. mir guten tagen möchten davon fommen ſeyn / ſo werden 
fie doch der ewigen ſtraf / welche tauſentmal ſchwerer ſeyn 
wird / nicht entgehen moͤgen. 


Daß noch vil frommer Chriſten vnder dem 
Bapſtthumb geweſen vnd geblieben ſeind. 

E S moͤchte aber einer fragen / Ob in diſem grewel des 
Babſtthumbs die Chriſtliche Kirche auch gantz vnd 
gar ſey verloſchen vnd abgeſchaffet geweſen? Darauf iſt 
die antwort / Daß der liebe Gore auch in derſelben zerruͤt⸗ 
tung vnd verwirrung des Bapſtthumbs dennoch die 
warjzeichen feines gnadenbunds habe vbrig behalten / als 
nemlich den Tauf / die artickel des Chriſtlichen glaubens / 
vnd die anruffung Jeſu Chriſti vnſers einigen Seligma⸗ 
chers. An welchem ſich noch ohn zweifel vil fromme vnd 
Gott wol bekante hertzen getroͤſtet / vnd auch in diſem ab⸗ 
grund der Baͤpſtlichen Seelentyranney die Chriſtliche 
Kirchen etlicher maſſen repræſentirt vnd erhalten / vnd 
mit groſſem verlangen gewartet haben / biß Gott ſein volck 
einmal erloͤſen / vnd in der that die prophecey wahr machen 
wlirde / darinn geſagt wird / daß der ſohn des verder⸗ 
bens / ob er ſchon in der Chriſtlichen Kirchen 
ſitzen / vnd feines gefallens herſchen würde/ 
dannoch dieſelbige nicht gantz vnd gar auß⸗ 
eilgenoderzunichtenmachenwürde: Son 
dern daßer vilmehr offenbar und geſchlagen wuͤrde wer⸗ 
den durch das wort des Herzen, vnd die flarheit feiner zu⸗ 
kunft / Wie dann diſes alles heutiges tags augenſchein⸗ 
lich und am tag iſt. Babylon iſt in den augen vnd hertzen 
der glaͤubigen ſchon für langſt gefallen / die auß dem wort 
Gottes ſehen vnd verſtehen daß der Antichriſt von ſeinem 
Stul ſchon herunter geftürtie ſey / vnd fuͤhlen in jren her⸗ 
tzen / daß ſie durch Jeſum Chriſtum newgeboren = = 
ndig 


— 
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dig gemacht ſeind / vnd ſuchen allein bey demſelben wie Buch. 
dann alle warhaftige Maͤrtyrer beyde alt vnd newe gethan 
haben ) verſoͤhnung mit dem himliſchen vatter / weißheit / 
gerechtigkeit / heiligkeit / erloͤſung vnd das ewige leben / freud 
vnd herrligkeit: vnd verwerffen hierentgegen alle vnd an⸗ 
dere abweg zur ſeligkeit / ſo der leydige Antichriſt mit ſeinem 
anhang erfunden hat: Welche einen Gott erdacht vnd ge⸗ 
macht haben / der nicht volkommen gerecht / vnd auch nicht 
volkommen barmhertzig iſt. Vnd einen Jeſum Chriſtum 
gehabt haben / welcher kein natuͤrlicher menſch war / vnd 
welchen ſie auch / ſo vil an jhnen / ſeines Prophetiſchen / Koͤ⸗ 
niglichen vnd ewigwaͤrenden Hohenprieſterlichen ampts 
beraubt haben. Welche die Sacrament der Chriſtlichen 
Kirchen vmbgekehret vnd verfaͤlſchet / vnd fie mir vilen 
vnnoͤtigen / aberglaͤubiſchen vnd abſchewlichen ceremoniẽ 
vnd menſchenſatzungen vberſchuͤttet: Vnd daß ſie dieſelbi⸗ 
gen ſamt jrem anſehen vnd gewalt alſo erhalten moͤchten / 
haben ſie die leſung / betrachtung / vnd rechte erklaͤrung der 
heiligen Schrift abgeſchaffet / ja endlich dem gemeinen 
mann dieſelbige gantz vnd gar verbotten. Ja ſie haben die 
leut mit hoͤchſtem fleiß von der wahren erkantnus Jeſu 
Chriſti vnd ſeines verdienſts abgetrieben / vnd ſie auf jhre 
eigene wer.cond genugthuung geweiſet. Das iſt ſo vil ge⸗ 
ſagt / Sie haben allda —— vnd leben 
ſuchen heiſſen / da nichts anders dann vnge⸗ 
rechtigkeit vnd tod zu finden war. 


Erinnerung von der glaubwuͤrdigkeit fol⸗ 
gender hiſtorien. 
As nun widerumb dife hiftorias oder dia und 
facta Martyrum anlangt 0b wol zu difen vnſern 
. zeiten vil Sophiften und ignoranten diefelbigen ange» 
fochten / vnd durch allerley lügen und ſcheltwort verläftere 
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110 Glaubwuͤrdigkeit folgender Hiftorien. 
haben:foift doch noch feiner geweßt / wird auch ohn zweifel 
feiner hinfuͤro kommẽ / der mir glaubwürdige zeugnuffen 
der heiligen Schrift darthun vnd probiren werde föns 
nen/ daß die caufa oder haͤuptſach difer newen vnd jener 
alten warhaftigen Märtyrern nit eben diefelbige fene und 
daß fie nicht durchauß mir einander zutreffen vnd vberein⸗ 
ſtimmen. In dem fienemlich von beyden cheilen gelidden 
haben vmb der gerechtigfeit ond vmb desnamens Chriſti 
willen, vnd daffelbige mie Chriften gebütrer. Wie das auß 
ihren adtis weiter ond klaͤrlicher zu erſehen. Man Laffe 
derwegen dife boͤſe hund immer hin bellen/ 
biß jhnen der „ern Chriftusfelber einmal 
das maul zuſtopfe / vnd die vnſchuld ſeiner 
lieben kinder an ſeinen vnd jhren feinden re⸗ 
che vnd ſtrafe. | 


Nom Ereug und Troftbüchlein. 


D Ieweil es auch nit wol geſchehen kan / daß ein ſchwach⸗ 
glaͤubiger (wie wir dann alle ſeind) Chriſt vber diſem 
meer des vnſchuldig vergoſſenen Chriſtenbluts ſich nicht 


entſetzen vnd zaghaft werden ſolterals har der verfaſſer des 


groſſen Frantzoͤſiſchen Martyrologii allhie hinzu gethan 
einen außfuͤhrlichen Tractat eines trewen dieners Jeſu 
Chriſti / allen Chriſtglaͤubigen zu lehr / ſterckung vnd troſt / 
damit ſie in der anfechtung wol beſtehen / ja auch fuͤr dem 
tod ſich nit all zu ſehr foͤrchten vnd entſetzen moͤgen / wo vil⸗ 
leicht der liebe Gott ſie auch zu diſen hohen ehren erheben / 
vnd ſie fuͤr zeugen ſeiner goͤtlichen warheit gebrauchen vnd 
haben wolte / daß ſie vmb ſeines namens willen leiden ſol⸗ 
en. Vndiſt zwar derſelbige Tractat als ein præparativa 
vnd eyngang gu den nachfolgenden buͤchern / ja vil mehr 
ein ſonderliche vnd wolgegruͤndete prælervativa wider 
alle gedancken / infell vnd verſuchung / davon zur zeit des 

creutzes 


Inhalt des Troſtbůchleins. 1 Das I. 
ereutzes vnd verfolgung der glaub, hofnung/gedule und Buch. 
beftendigfeit der Chriften ein anfloß befommen möchre. 

Dieweil aber vor etlichen wenig jahren derfelbige gantze 
Ttactatus auß dem Frantzoͤſiſchen von wort zu wort per- 
seutfcher / vnd allbereitin offentlichen truck verfertigeriff: 

wiril man denſelben / vmb geliebter fürge willen, allhie nicht 

wicderholen / ſondern die fuͤnf fuͤrnemſten puncten deſſelbi⸗ 
‚gen kuͤrtzlich vermelden / und als dann weiter zum Extract 
des andern buchs ſchreiten. 


Inhalt der fuͤrnemſten Capitel des Creug _ 
end Troſtbuͤchleins. 
I. Daß fromme warhaftige Chriſten dem creug und 
verfolgung nit entgehen fönnen oder mögen. 
Il. Was einem Chriften zu wiffen vnd zu betrachten 
ſey / damit er die verfolgung gedültiglich tragen möge. 
ILL. Von der groffen nutzbarkeit / welche creutz und vers 
folgung mit ſich bringen. | 
I V.Daßereugond verfolgunge endfich zu rechter und 
wahrer ruhe / freude ondergesligfeit anlaßgeben. 
V. Womit ſich ein Chriſt oben vnd vorbereiten ſol / 
wann er ſihet / daß fich creut vnd truͤbſal herzu nahet. 


Extract des andern Buchs, — 
M. Johann Wikleff in Engelland / Rector der 


Kirchen Lutterwordt / vnd Profeſſor derd. MICH 
Schrift zu Ochsfurt. 
D Iſer M.Johann Wiltelff iſt ein geborner En 
gellaͤnder / mager vñ ſchwach von ieib / aber den⸗ 
noch ſtarck im Geiſt / mächtig in der lehr / vnd in 
ſeinẽ leben ehrbarvñ vnſtraͤflich geweßt / vnd hat vngefaͤhr⸗ 
lich om dz jar nach d geburt Chriſti 1370. angefangen vil zu 
diſputirẽ vñ zu ſchreibẽ wid die in d Chriſtlichen / ob vil mehr 


Dasl. 112 Johann Wikleff. 

Buch. Baͤpſtiſchen Kirchen eyngeriſſene / vnd dazumal km 

ANNO ſchwang gehende mißbraͤuch / irrthumb vnd ſchreckliche 

m.ccc. finſternis. Darumb auch feine bücher verbrennet / vnd er 

LXxXx. fauͤr einen Ertzketzer in feinem leben gehalten / vnd ſein leich⸗ 
nam 41.jahr nach ſeinem tod / nemlich / anno Ehriftt 14:8. 
auß befelch Bapſts Martini widerumb aufgegraben / vnd 
offentlich verbrennet / vnd die vbrige aſche ins waſſer iſt 
geworffen worden. Vnter diſes Wiklefi ſchlußreden ſeind 
die fuͤrnemſten geweßt: 

1. Daß in geiſtlichen ſachen durchauß fein andere wars 
heit zu fuchen oder zu finden wereraufferhalb Gottes wort / 
in der heiligen Bibel verfaffer; vnd daß die Canoniſten 
vnd andere des Bapſts adhzrenten nicht für zeugen 
fondern für feind vnd zerflörer der götlichen warheit zu 
halten weren. 

11. Daß die begabung der Kirchen und Kirchendiener 

von groſſen Herzen, Fürffen und Königen geſchehen / alle 
zeit mie dem geding vnd condition zu verſtehen feyen fo 
fern fie su Gottes ehr / vnd erbawung der Ehriftlichen 
Kirchen gereichen. Dann mo folches nicht gefchehe,fo het⸗ 
ten Herzen vnd Fürften macht und maß / dieſelbigen güs 
ter wider an fich zu nemen / und nach der Kirchen Schu 
len und der armen notturft /oder fonft auch beffer und un» 
verweißlich anzuwenden / es möchte dann banne vnd don⸗ 
nern wer da wolte. Dann wo des Bapſts bannen von 
wegen gemelter Kirchenguͤter noch lenger weren ſolte: ſo 
wuͤrden die vermeinten geiſtlichen / wegen jres vnerſaͤttig⸗ 
ten geitzes / gar in kurtzer zeit aller welt gelt vnd gut an ſich 
bringen. | 

111. Wann der Bapſt ſchon ein groffer Her: were / ſo 
ſol er dannoch glauben vnd gewiß dafuͤr halten / daß er al⸗ 
ler anderer / auch der aller geringſten / bruder ſeye. 

Es wird auch von Wikleff geſchrieben / ob er wol in ſei⸗ 
| nem 
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nem leben vil und mächtige feinde gehabt habe / daß ihm Buch. 
doch niermand heftiger ond feindlicher zugeſetzt alg die M- CC c- 
Pfaffen vnd Meönche / und andere, die dazumal in der | 
Kachen zu herfchen ſich vndernommen harten. Darauß 
dannzu mercken / daß die warheit bey vilen jren 
plaz wol haben würde vnd koͤnte / wo ſie nit 
fuͤrnemlich von diſen vnd dergleichen ehr 
vnd geltgeitzigen Phariſeern verhindert / 
außgeſchloſſen vnd verſtoſſen wuͤrde. Vnd 
daß ſolche des Bapſts diener vnd anhang eben die gifti⸗ 
‚gen ſchlangen ſeind / die Chriſtum in die verſchen zu ſte⸗ 
chen alle zeit fertig vnd bereit feind. 

Von den Moͤnchen vnd Pfaffen / die ſeine gebein ha⸗ 
ben aufgraben vnd verbrennen laſſen / wird geſagt / daß 
Gleich wiejre vätterdie Phariſeer von Chris 
fi wegen / alſo fiefich auch bey Wikleff be 
ſorget haben / er moͤchte wider lebendig wer⸗ 
den / vnd von den todten auferſtehen / da 
doch der Henn Chriſtus in feinen glidern 
nicht ſtirbt / fondern lebet / vnd ewiglich les 
ben wird. 

Ob aber ſchon dife bluthunde jre vnmenſchliche grau⸗ 
ſamkeit / nicht allein vber die lebendigen / ſondern auch vber 
die todten ergehen laſſen: Vnd ob wol auch mit merckli⸗ 
dem ſchaden vil von Wikleffs buͤchern ſeind verbrennet 
worden:ſo ſeind doch noch etliche von denſelbigen vberblie⸗ 
ben vnd erhalten worden. Darauß zu ſehen / daß auß wun⸗ 
derlicher ſchickung Gottes fromme rechtglaͤubige Chri⸗ 
fen nit allein in jrem leben / ſonder auch nach jrem tod mit 
Ihren ſchriften der Chriſtenheit nutzbarlich dienen muͤſſen. 

Ob nun wol / wie geſagt / obgemelter Wikleff vil vnd 
maͤchtige feind vnd verhindernuſſen sah hat ;fofeind 


Dasll. ira Johann Wikleff. 
Buch. doch noch etliche vnder denſelbigen / ſonderlich der Rich⸗ | 
m °C terzu Sonden Johann von Northampton / geweſen wel⸗ 
cher nach anhörung der lehr Witlefi alfobald angefan⸗ | 
gen har ale vnzuͤchtige Hurer und Ehebrecher ernſtlich ng 
firaffen. Wie dann auch ein anderer mit namen Jo⸗ 
hann Cobham freywillig und gut rumd befenner hat / 
daß er ſein lebenlang zuvorn niemals die 
ſuͤnd von hertzen erkennet vnd gehaſſet het⸗ 
te / biß ſo lang er durch ——— lehr auß 
Gottes wort gelernet hette / wie ein grewli⸗ 
ches vnd abſchewliches ding es vmb di | 
fünd were. So iſt auch ungefehrlich So.jahr nach AN | 
kleffs od (da die Baͤpſtler / wie des Teufels gewonheit iſt / 
Witleffs namen alſo verflucht / vnd bey jederman verhaßt 
gemacht hatten / daß jn niemand mocht nennen hoͤren u 
Zohan Huß Prag in Behmen aufgetretten Johann Huß / welcher of⸗ 
fentlich bekennet hat / was er von Wikleffs buͤchern hielte / 
vnd vnder andern mit vilen worten bekreftiget / daß in 
Wikleffs buͤchern nichts anders dann die lautere warheit 
ſtuͤnde. Hat ſich auch nit geſchewet außdruͤcklich zu ſagen / 
daß er von bergen begerte vnd wuͤnſchete⸗ 
daß feine ſeele wann fie vom leibe durch den 
zeitlichen tod ſcheiden wuͤrde / nirgends an⸗ | 
ders hinkommen moͤchte / als an den ort / da 
die feel des lieben Wikleffs in ewiger freut 
vnd ſeligkeit jhre rube vnd ergetzung hette 
Darauf dann allgemaͤchlich bey vilen Studenten vnd 
andern die erfanenug der görlichen warheit raum gewon⸗ 
nen / vnd je lenger je weirerift außgebreitet ond alfo wahre 
worden / das Kvius ſchreibet Die warheit Pönne 
wol bedrenget vnd gedruͤcket / aber doch nie 
vndergedruͤcket werden. Dann ob ſie wol durch 
lügen? 


Wilhelm Thorp. Is Das II. 
laͤgen / calumnien / vnd andere vnziemliche mittel ein zeit⸗ Buch. 
langangefochten wird / ſo komt fie dannog dur) Erafejh: Y CCca 
8 ſtifters vnd handhaberg deg lebendigen Gottes wi. Ä 
derumb empor, auch alfo daß ſie aller ihrer feinde luͤgen / 
liſt vnd gewalt endlich und gewiß vberwindet vnd zu 
— machet. Dafuͤr ſich jedermenniglich zu huͤten 

t. 


Wilhelm Thorp ein Engelländer. 
te iſt Johann Wirteffs zuhörer vñ diſcipel geweßt / 
von welchem geſchrieben wird / daß ihm der liebe Gore 
- Änfeinen disputationibus wider ein ganzen hauffen ſei⸗ 
ner feinde mehr peranfwortung und vereheidigung der 
warheit verliehen hab / dann alle Doktores vnd Legiſten 
eynwuͤrff vnd gegenred erdencken fönten. Ja daß er ſie 
auch endlich fo weit gebracht hab, daß fie zur laͤſterung / 
ſcheltworten / vnd andern dergleichen injurien jhre euſſer⸗ 
ſte zuflucht haben nemen miiſſen. 
Erſtlich/ iſt eranno1407. m monat Augufto auß der 
gefaͤngnus Saltwood herfuͤr gezogen / vnd fuͤr den Ertz⸗ 
biſchoff zu Cantabry vnd Reichscantzer Thoma A- 
tundel gebracht worden / welcher alsbald ein buch hat her⸗ 
bringen laſſen / darauf er die finger legen, / vnd der Gaſt⸗ 
lichkeit daſeibſt zu aehorſamen / vnd feine irrthumb zu ver⸗ 
werffen ſchweeren ſolte. 
Darauf Thorp geſaget / Ehrwuͤrdiger Herz, Diſes 
buch iſt von vilerley creaturen zuſammen 
geſetzt / bey welchem zu ſchweeren vᷣnrecht⸗ 
vnd in Gottes wort verbotten iſt. Derhalben 
id mit gutem Gewiſſen alſo niche ſchweeren kan / es ſey 
dann / daß ihr mir auß der H. Schrift beweiſet / daß ein ſol⸗ 
cher eydſchwur zugelaſſen oder ja vnverbotten ſey. 
Da ſie ihm auch auferlegen wor daß er ſchweeren 
er j 


Dasll.ı1s Wilhelm Thorp. 
Buch. ſolte / alle foin gleichem irrthumb halsſtarꝛig weren / den 
—— Biſchoffen vnd jhren Officialn zu vermelden vnd anzu⸗ 
jeige: Hat er geantwortet Mein Herr / wann ich euch hier 
inn gehorfam feyn folte/fo würde ich ja billich fiir einen 
ſchelmiſchern verfpener vnd verzähter gehalten werden / 
dann Judas ſelbſt geweßt iſt. Dann darauf wuͤrde erfol⸗ 
gen / daß die jenigen / fo jezund auf dem weg der angenom⸗ 
menen goͤtlichen warheit gehen vnd ſtehen / widerumb auß 
forcht der verfolgung außtretten vnd abfallen wuͤrden / 
wie ich dann ſolche verfolgung in der that erfahren hab. 
So find ich auch in der gantzen H. Schrift nicht / auß wag 
vrſach eine ſolche verraͤhterey einem Chriſten shi 
könne. Vnd woich folches thun wuͤrde / ſo wuͤrde ich nit als 
lein difem Königreich einen groffen ſchaden thun / fondern 
ich würde auch mein Getoiffen beſchweren / vnd were wuͤr⸗ 
dig / daß mir nicht allein in diſem leben ein groß vnd unge 
wöhnlich vngluͤck zur ſtraf widerführe,fonder daß ich auch 
in ewigkeit verdammer würde /dafür mich ja der gütige 
barmhertzige Gott gnediglich behüten woͤlle. 

Dajhm einer / mit namen Purnæus, fuͤrgehalten wur⸗ 
de / der von ſeiner vorigen meynung / von wegen etlicher 
beneficien, fo er vnder deß bekommen / abgefallen were: 
ſagt Thorp / es koͤnte wol ſeyn / daß ſolches beneficium jm 
als ein bein im rachen hengte / vnd die vorige bekantnus 
der warheit alſo bey jm verhinderte. Dieweil er aber hiemit 
gnugſam zu verſtehen gebe / daß er weder kalt noch 
warm were : ſo were es ſehr zu beſorgen / daß er vnd ſei⸗ 
nes gleichen / wo ſie nicht bey zeiten buſſe theten / auß dem 
buch der außerwehlten wuͤrden außgeleſchet werden. 

Als er von ſeinen præceptorn vnd lehrern / wer die 
weren / gefragt wurd / nennet er vnder andern ſonderlich 
Magiſtrum Johann Willeff / den ich / ſagt er für einen 

frommen aufrichtigen mann / als einer in der welt = 
— m 


* 
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möctegefpfirer vnd erfanthab. Hab auch von ihmein Buch. 
ſolche Ichr vnd weiß zuleben gefchöpfet / die ich biß an den een 
euſſerſten athem vnd ſeuftzen meines lebens / ob Gott wil / 
nicht zu laſſen gedencklke. 

As jhm das vbel nachreden vnd laͤſtern des gemeinen 
Mannes fuͤrgeworffen wurde / ſagt er / es were kein wun⸗ / 
dieweil ſie durch jhrer geiftiichen calumnien, injurien 
vnd vbermaͤſsiges geſchrey vorlangſt dahin bewogen vnd 
verhetzt weren worden. Vnd diemeil Chriſtus zu Nazareth 
vnd Jeruſalem ſelbſt auß der Synagog vnd ſtatt were 
verſtoſſen vnd verfolgt worden. Vnd were beyde auß 
Ehrifti und der Propheten lehr zu erſehen / daß alle trewe 
lehrer alſo bald des vnglaͤubigen hauffens haſſz / ſampt al⸗ 
lerley creutz vnd verfolgung / auf ſich geladen hetten. | 

Da ihn auchder Ersbifchoff fragte / ob er ſich dann fuͤr 
einen folchen volfommenen nachfolger Chriſti hielt’ der 
ohn hülf vnd zuthun eines obern Prelaten predigen koͤn⸗ 
te? Sagte Thory / Es iſt vnwiderſprechlich wahr / daß nach 
der lehr Chriſti das fuͤrnemſte ampt eines: Chriſtlichen 

Predigers iſt / das Evangelium durchauß frey vnd vn⸗ 
verhindert verkuͤndigen. Vnd hat Chriſtus / der ein ſohn 
Gottes und Ertzhirt feiner Gemein iſt / niemand zu diſem 
lehrampt geſtatten woͤllen / der nit begirig were / mit allem 
fleiß das volck von dem wahren Glauben vnd forcht Got⸗ 
tes zu vnderrichten. So vil aber mich angehet / ruͤhme ich 
mich nicht / daß ich ein ſolcher ſey / ſender ich bitte Gott von 
gantzem hertzen / daß ich warhaftig ein ſolcher Lehrer vnd 
Prediger werden moͤge. 

Da jhm auch ſein vngehorſam wider die geiſtlichen 
Prelaten verweißlich fürgeworffen ward: ſagte er Wir 
wegern vns keines billichen gehorſams / ſonderlich gegen 
die jenigen / die vns mit geſunder lehr vnd guten exempeln 
fütſtehen vnd gehen. Hierentgegen was der ty⸗ 

| itj 
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Duch. rannen wider Bottes wort ſtreitẽde befelch 
eceo angeht / ſag ich / daß es beſſer ſey ſterben / dañ 
gehorſam zu ſeyn. Welches er dann mit dem zeug ⸗ 
nus Öregorit har bekreftiget / welcher ſagt Daß nit als 
lein die ſtrafwürdig vnd verdamlich ſeind / 
die ſchaͤndliche vnd vnbilliche ſachen ins 
werck ſtellen / ſonder die auch / ſo jren conſens 
vnd vollwort da zu gegeben haben. Item / auß 
den decretis, da geſagt wird / daß weder ein ſohn ſei⸗ 
nem vatter / noch ein knecht ſeinem nn 






noch ein weib jrem mann / noch ein Moͤn 
feinem Abt / ohn allein in ehrlichen vndb 
lichen ſachen / zu gehorſamen ſchuldig ſeye. 
Da die Prelaten etlicher maſſen entſchuldiget wurden / 
daß fie nicht ſelbſt zu predigen ſchuldig weren: citirt er ei⸗ 
nen ſpruch Gregorii/darinnen geſagt wird / Es moͤge 
ein menſch thun was er woͤlle / ſo werde er 
doch nichts / das dem H. Geiſt gefelligfeye/ 
thun koͤnnen / wo er in ſeinem befohlenen 
ampt faul vnd nachleſsig erfunden werde. 
Item / des Biſchofs von Lincolne / der da geſchribẽ hatte / 
Kin prieſter / der Gottes wort nit predigt / 
wann er auch ſonſt keinen andern mangel 
an ſich hette / ſo iſt er doch ein Antichriſt / ein 
Satan / ein dieb der nacht / ein raͤuber des 
tages / ein hencker der ſeelen / ein Engel des 
liechts in die euſſerſte finſternus verkehret. 
Welche zeuanus / ſagt er / gnugſam erweiſen / daß alle die 
ampts ver aeſſene Prieſter / die jren armen ſchaͤflein das reis 
ne Evbangeltum nicht ſelbſt fuͤrhalten / vermaledeyet und 
verfluchet ſeind. Da er von der Chriſtlichen — ge⸗ 
agt 
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fragt ward / ſagt er / Daß dieſelbige zweyerley were:die eine Buch. 
bvndbeſte trinm phans, das iſt / die nun allbereit die vber⸗N. 
windung jrer feind erhalten hette / vnd nun mehr im him⸗ 
mel mit jhrem haupt Chriſto in vnaußſprechlicher freud 
vnd herrlichkeit triumphierete. Die andere militans, das 
iſt de / welche noch hieniden auf erden mit dem ſchwert des 
Glaubens kriegete vnd ſtreitete wider die ſtetige gewalt 
Des Teufels / des fleiſches / vnd der welt. Es iſt aber / 
ſagte er / keine gewalt ſo maͤchtig / kein ge⸗ 

engſo ſtoltz / kein fewer der —— ſo 
aß keine tyranney [9 m Fein ges 
zaͤnck vnd meynungderlehr [6 vneinig vnd 
ſeltzam die diefelbigenoch freitende Kirch 
von dem rechten weg des Glaubens / vnd - 
derbeiligen Schrift abtreiben könne. Dann 
fie, Durch das wort Gottes / auf Chriffum/ 
alseinen rechten fels/welcher nimmermehr 
2 > ſtet kan bewegt werden/gegrüns 

et iſt. 

Als er beſchuldigt wurd daß er gelehrer hette / daß im 
Sacrament des Nachtmals / auch nach der conſecration 
recht natuͤrlich brot vbrig bliebe: antwort er alſo / Da 
ich von meinem Predigſtul die Gebott Gottes erklaͤret / 
wurde das gloͤcklein geleutet / zur anzeigung der elevation 
inder Meſſ die in einem winckel von einem Prieſter in 
ſonderheit gehalten ward. Da nun alsbald / wie gebraͤuch⸗ 
lich / das volck mit einem getuͤmmel zulief / vnd die predigt 
verließ / hab ich alles gegenwertig volck auf ſolche weiß an⸗ 
geredet: Chriſtliche ſiebe bruͤder / die tugend vnd kraft diſes 
Sacraments ſtehet mehr in dem Glauben / als in der euſ⸗ 
ſerlichen anſchawung. Were derowegen beſſer / daß man 
bey der heylſamen anhörung goͤtliches worts verharzete/ 
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dann daß man auf ſolche ungereimte weiſe zu d anſchaw⸗ 
ung des Sacraments zuliefe. Dann der Glaub durch die 
predigt götliches worts gröflere vermehrung erlanget. 

Da er auch befchuldiger wurde / als wanner von den 
Bösen / vnd ſonderlich von der vorbildung der H. Drey⸗ 
einigfeit verächtlich folte geprediger haben / ſagt er nach 
weitläuftiger erflärung auch dife wort : Die menſchẽ ſeind 
von natur geneigter zu zeichen und bildern/dann zu Bote 
tes wort. Darumb auch Chriftus nit ohnegroffe verhoͤ⸗ 
nung von den "Süden ſagt / Difeehebrecherifche are fordert 
alle zeit zeichen /da wir doch dag Evangelium aud) he 
seichen vnd bildern mit rechtem Glauben annemen/ 
uns an Gortes wort/ ohne mirafel und wunderzeichen 
folcen genügen laffen. Vnd darzu / dDieweil Gott 
ein Geift vnd vnfichebar ift/ und auch Fein 
figur oder geftalt bat / die von uns koͤnte 
dargethan ond fürgeftellee werden : ſo nimt 
mich wunder /woas für ein form vnd eben⸗ 
bild man jhm anthun koͤnte? 

Als er auch von den Wallfahrten vnd Pilgramfchaf- 
ten gefraget ward: ſagt er / es weren zweyerley Pilgram⸗ 
vnder welchen nur das eine theil Gott gefellig were / als 
nemlich die Pilgram / die Gott im Geiſt vnd in der war⸗ 
heit ſucheten / die auch allen ſtanck vnd ſchelmerey jrer eige⸗ 
nen kraͤften vnd wercken von ſich wuͤrffen / vnd ſich die Ge⸗ 
bott Gottes zu halten befleiſsigen. Solche Pilgram / ſagt 
er / haben keinẽ andern Glauben / dann den / ſo Jeſus Chri⸗ 
ſtus im Evangelio ſelbſt gelehret / vnd den ſie auß dem A⸗ 
poſtoliſchen Glaubens bekantnus geſchoͤpft habe. Solche 
Pilgram begeben ſich gantz vnd gar auf die werck der lieb / 
vnd ſeind ihnen vnder einander / ein jeder nach fenem ver⸗ 
moͤgen / behülflich. Beten fleiſsig / verachten die welt ſamt 
ihren vnd des fleiſches lüften, haben mitleiden mir den ar⸗ 
Ä men! 
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wen / verachten beftendig der Tyannen grauſamkeit und Buch. 
vnterdruckung. In ſumma / ſie folgen mit einem trewen — 
bergen dem exempel Jeſu Chriſti / vnd haben alſo ein goͤt ⸗ 
lich zeichen an ſich / daß Gott an jhrer Pilgramſchaft ein 
gefallen habe. — 

Von eweren Pilgramen aber / wie ichs in der that er⸗ 
fahren habe / kan nichts der gleichen geſagt werden Dann 
vnter ſechshunderten kaum einer zu finden / der ſeine zehen 
Gebott / ſein Vatter vnſer vñ Chriſtlichen Glauben nach 
gebuͤr aufſagen koͤnne. Darzu ſeind die vrſachẽ durch wel⸗ 
che diſe eut zu den Wallfahrten bewogen werden / gantz 
eitel und laͤcherlich / als da find leibs geſundheit / fleiſchliche 
freundſchaft / gut gluͤck / thoͤrichte vnkoſt / vnmaͤſsigkeit / ver⸗ 
ſchwendung / hurerey. Endlich aber / wann ſie ſichs vil ko⸗ 
ſten laſſen / vnd ihren gantzzen leib wol abgemergelt haben / 
was finden ſie fuͤr erſtattung / ohn allein todenbein / vnd 
tode goͤtzen / vnd ander vnnuͤh lumpenwerck. Oder wann 
ja etwa ein nutz darauß entſtehen ſolte / ſo genieſſen deſſel⸗ 
bigen nur die geitzigen Pfaffen / vnd loſe weiber. Vber das / 
ſo verlaſſen vnter deß diſe Pilgram ihr haußgeſind / vmb 
welches ſie ſich nicht groß bekuͤmmern / da doch ein jeder 
Chriſt ſchuldig iſt / ſene haußgenoſſen mit notturft zu ver⸗ 
ſorgen: Diſe elenden leut aber mißbrauchen das jenige zů 
vnchriſtlichen ſachen / das ſie billich vnd nach der heiligen 
Ordnung Gottes / jrem nechſten zum beſten anwenden 
ſolten. 

Zum dem ſind ihr auch vil vnter diſen Pilgern / die ſol⸗ 
che jhre reiſen thun mit geborgetem oder auch geſtolenem 
gelt / welches fie doch nimmermehr widergeben. Auch tra⸗ 
gen ſie geigen vnd pfeiffen mit ſich / vnd ſingen bißweilen 
vnzuͤchtige lieder / damit ihr vnkeuſches fleiſch zu erluͤſtigen. 
Vnd wann ſie wider heim kommen / bringen ſie jhren 
nachbarn nichts mit ſich / als vnverſchaͤmte luͤgen vnd 
heuchleriſche gotsleſterung. H * 
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Orgel die gemuͤter der menſchen mehr bewogen wuͤrden / 
dann durch tauſent Predigten: Antworter Thorp / daß ſol⸗ 
ches bey den liebhabern diſer welt / die an ſolchen melodeyen 
gefallen hetten / wol geſchehen koͤnte: aber nicht bey den ver⸗ 
achten Juͤngern Chriſti / welche nur allein begerten mit 
der ſeelen ſpeis gefertigt zu werden / vnd würden dieſelbigen 
durch die forcht vnd liebe Gottes / von den vergenglichen 
wolluͤſten vnd begirden des fleiſches vnd diſer welt abge⸗ 
wendet / alſo / daß ſie nur nach ewigen vnd himliſchen gů⸗ 
tern trachteten / vnd were alſo wahr das Hieronymus ſagt / 
Es were vnmoͤglich daß ſich einer mit diſer 
welt frewen vnd belüſtigen / vnd zugleich 
mit Chriſto regieren ſolte. 

Als er auch gefraget wurd / warumb er allezeit mehr 
auf die Prieſter als auf die Laien ſchuͤlte / antwortet er / Er 
hette in feinen predigten fein anſehen der perſonen / ſondern 
er vermahnet einen jeglichen feines ampts / vnd ſtrafete die 
laſter die im gemeinen leben im ſchwang giengen. Nichts 
deflo weniger fieng er gemeinlich an von den Prieſtern / 
welche von Chryſoſtomo der magen des volcks genenner 
wurden / darumb daß fonderlich vnder ihnen die gröbften 
laſter im ſchwang giengen : dieweil fein ordnung vnd 
fand under dem voick were/der nit durch jhre hoffart / ehr ⸗ 
geitz / hurerey / vnd allerley wolluſt / vnflaͤterey vnd ſtanck 
verdorben were: Ja das mehr were / die Prieſter weren ſon⸗ 
derlich die jenigen / die das gerechte gericht Gottes vber ſich 
vnd alle andere gehen machten / dieweil ſie ſolches alles vn⸗ 
der jnen / als mit geſchloſſenen augen / lieſſen geſchehen / vnd 
vngeſtraft hingehen. 

Da er auch gefragt wurde / Auß was merckzeichen er 
ſchlieſſen koͤnte / daß die Prieſter fo hoffertig weren: re . 

a 
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Das koͤnte er darauß ſchlieſſen / daß ſie Jeſum Chriſtum / Buch. 
und feine Apoſtel verachteten / ſonderlich darumb / daß fie 7;7°°C- 
für der welt veraͤchtlich weren / als die jenigen / ſo alle boͤſe 
luſ / wolluſt vnd anreitzung diſer welt von ſich theten / vnd 
inihrem geiſt arm weren: Da entgegen diſe Prieſter auf⸗ 
gehlaſen / vnd getrieben durch ehrgeitz / immer nach ehr / 
reichthumb vnd wolluſt trachteten / vnd dieſelbigen bißwei⸗ 
len auch mit gewalt an ſich braͤchten / Ja die auch mit ver⸗ 
kauffung geiſt licher ſachen / ihren handel vnd vortheil ſuch⸗ 
ten / vnd / wie Judas vnd Simon der zaͤuberer / den tempel 
vnd was drinnen iſt / entheiligten. | 
Als auch des eidſchwurs / welcher mir auflegung der fine 
ger aufein fonderlich buch geſchicht / gedacht wurde / ſagt er / 
daß der jenige ſo die finger aufs buch legere/ 
Gott lefterte / vnd feinen nechſten ärgerte. 
Dann fagt er was iſt folch buch / ohn allein ein creatur / o⸗ 
der ja ein ding das von vilen creaturen zuſamen geſetzt ift? 
Darum̃ mich deucht/fagt ridaßfolch ſchwee⸗ 
ren nichts anderſt ſey / als die vergenglichen 
creaturen zum zeugnus der ewigwaͤrenden 
warheit anruffen / welches vnrecht / vnd von 
Bote in feinem Geſetz verbotten iſt. Darn 
ſtraft auch Chryſoſtomus beide den jenigen / der ein ſolch 
buch einem andern darreichet / vnd auch den / der bey dem⸗ 
ſelbigen ſchweeret. 
Vber das / da er gefragt wurd / Ob er auch vermeynete Ohrenbeicht 
vergebung der ſuͤnden / ohn die Ohrenbeicht zu erlangen ? 
er geantwortet / Es gehoͤret Gott allein zu / ſuͤnde zu 
bergeben / vnd were diſe weiß zu beichten vnd zu abſolviren / 
die dazumal gebraͤuchlich / gantzer tauſent jar nach Chriſti 
geburt der Kirchen Chriſti vnbekant geweſen / vnd were 
dannoch auch dazumal das ampt vnd gewalt zu binden 
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und zu löfenibeyde den gläubigen vnd vnglaͤubigen / durch 
die predigt des heiligen Evangelii mitgerheilet worden. 
Sagte auch noch darzı Daß es fich mir nichten gezieme / 
daß man zu difen vnd dergleichen menſchenſatzungen / die 
gläubigen mit gemalt, vnd endlich auch mit dem bann 
wingen folter welche gläubigen unfer HERR vnd Hey⸗ 
land Jeſus Chriſtus durch fein leiden ond ſterben / in eine 
ſo groſſe vnd herliche freyheit geſetzt hette. 

Da auch Arundel jhm fuͤrwarf / daß er alſo mit ſei⸗ 
ner verfluchten Sect alle freyheit vndgerechtigkeiten der 
Kirchen zu nichten machte: antwortet Thorp alſo / Ich 
kenne in warheit keine leute / die ſich mehr vmb das heyl 
und wolfahrt der Kirchen bearbeiten / als eben die jenigen! 
die ihr alfo vnbarmhertzig für Reger halter. Dann fie huͤ⸗ 
ten ſich / fo vil möglich, für dem geitz vnordnung/hurereny/ 
ehrſucht / hoffart / Simoney / abgötterey und andern der, 
gleichen laſtern / durch welche die Kirche ſehr beſchweret 
wird / vnd verrichten alſo vergebens vnd vmbſonſt / in ein⸗ 
feltigkeit und armut jres geiſtes / das ampt der predigt Des 
heiligen Evangelti / wie es Chriſti glidmaſſen gebuͤret: vnd 
wann ſie nur leibs notturft haben / ſo laſſen ſie ſich gutwil⸗ 
lig genuͤgen. 

As weiter in ihn gedrungen wurd / er ſolte ſich der ord⸗ 
nung der Kirchen vnterwerfen:ſagt er / Ir wiſſet daß Chri⸗ 
ſtus ein haupt iſt feiner Kirchen:darumb proteſtir ich / daß 
ich all dem jenigen / was durch jhn ſelbſt vnd feine Apoſtel 
geordnet vnd fuͤrgeſchrieben / gern gehorſamen wil. 

Da man ihm auch dag erempel anderer vier hochge⸗ 
lehrten und beruͤmten Bifchöff/ fuͤrhielt / die vmb zeitlicher 
wolfahrt vnd gunſt willen / eben dieſelbige zuvor erkante 
vnd bekante warheit verlaſſen / vnd dadurch zu groſſen eh ⸗ 
ren für der welt widerumb kommen waren:ſagt Thorp / 
Wañ die vier obgemeldte perſonen / die jr mir als _ 
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vnd fuͤrbild fuͤrſtellet / weltliche ehr / rechthumb vnd pracht Buch. 
dier welt verachtet / vnd ſich an der einfalt Chriſti vnd ſei⸗ M-CCcc. 
ner Apoſtel hetten genügen laſſen / ſo herren fiebillichals " 
cxempel vnd fuͤrbild der Chriſtlichen religion / beyde mir 
vnd andern mögen fuͤrgeſtellet werden. Aber dieweil ſie 
die warheit Gottes verworfen / vnd alle obgemeldte zeitliche 
güterı mie vilerley leut ergernis / angenommen haben: fo 
verwirf ich ſie widerumb / als verderbliche eytergeſchwer 
vnd ſchandflecken der Kirchen / vnd habe mir gaͤntzlich fürs 
genommen / nicht zu wandern auf ſolchem weg des moͤr⸗ 
ders Kain noch anzunemen die beſoldung / durch welche 
Balsam iſt betrogen worden noch mid) theilhaftig zu 
mache des fluchs vnd halsfkarzigen widerftrebung Chore 
vñ feines hauffens / auf dag ıch nit dieerfchreckliche raach 
Gottes beyde mir vnd andern aufden hals lade. Erftlich 
habens ihnen dife vier Bifchoff wider die antichriften gar 
farver laſſen werde, auf daß fie die Chriftliche warheit hãd⸗ 
haben möchten. Hierentgegen feind fie jetzund mit einem 
eydſchwur / eben diefelbige warheit ſamt Jeſu Chriſto zu 
verfolgen / verbunden, vnd verfolgen ihn auch. Darumb 
moͤget jhr von jhrer lehr halten / ſo vil jhr wollet: mich aber 
ſol ſie nicht allein nicht bewegen / ſondern auch / das noch 
mehr iſt / ſol ſie mich in dem wahren Glauben noch mehr 
ſtercken vnd bekreftigen / dieweil wir deß gewiß 
vnd verſichert ſeyn / daß alle menſchenlehr / 
ohn den Geiſt Gottes nirgends anders fuͤr / 

fuͤr lumpenwerck ſolle geachtet werden. 
Da auch Arundel ſagte / Daß jhn vnſer Hexx Gott 
darumb wider in Engelland gebracht hette / daß er Thorp 
vnd ſeine ſect außrotten ſolte / vnd jn auch mit ſolchen wor⸗ 
ten angeſprochẽ hat / Glaub mirs nur gewiß zu / daß ich nit 
aufhören noch ruhen wil / ehe ich gantz Engelland dermaſ⸗ 
fin von diſer ſect werde gereiniget haben / daß auch nit der 
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Buch. geringfte fußftapfedavon im ganze Königreich vbrig blei⸗ 
— be. Darauf antwortet Thorp: Der trewe Prophet Jeremi⸗ 
as ſagte zu feine zeiten zu dem falſchen Propheten Anania: 
Wann die Prophecey des Propheten wird 
erfuͤllet ſeyn / alsddann wird man glauben 
daß jhn der HeRR geſandt habe. 

Als er auch noch einmal vermahnet wurde / daß er ſich 
der Geiſtlichteit daſeibſt vnterwerfen ſolte: ſagt er / Ich 
hab heutiges tags etlich mal offentlich bezeuget / daß ich 
mich nit allein den goͤtlichen ſatzungen vnterwerfen wolle 
ſondern auch einem jeglichen glid der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen / welches beyde in lehr vnd leben dem haupt ſeiner Ge⸗ 
mein Jeſu Chriſto nicht zu wider were. Dann von denen / 
die alſo ſind / beger ich nicht allein erinnert / ſondern auch ges 
lehrt vnd geſtraft zu werden. Nach welcher antwort er 
von allen die da zugegen / zum euſſerſten verlacht / verſpot⸗ 
tet / verhoͤnet vnd geſchmehet / vnd darauf in ein vnflaͤtig 
ſtanckloch iſt verſperret worden. In welchem er alsbald 
Gott gedancket hat / daß er jn nicht allein von der gotloſig⸗ 
keit vnd vngeiſtlichem geſtanck ſeiner feind erlediget ſon⸗ 
dern auch ihn geſtercket und erhalten hette / daß ſie ihn we⸗ 
der mir ſchmeichel noch mit draͤuworten fo were hetten 
bringen koͤnnen / daß er jnen darin beyfall thete / dag der ehr 
vnd warheit Jeſu Chriſti zu wider were. Hat auch im ger 
fängnis zum oftermal für ſeine feinde gedeten / vnd andy 
ſein Teſtament daſelbſt gemacht / vnd endlich nach etli⸗ 
chen Chriſtlichen vermanungen / feine ſeele dem HERKR 
Chriſto / feinen leib aber den henckern vermachet / daß er an 
demſfelbigen gepeiniget wuͤrde / an welchem ort vnd auf 

waſerley weiſe es Gott gefaͤllig were / gantz inbruͤnſtig bit⸗ 
tend / daß die gantze Chriſtliche Kirch der gläubigen für ins 
als einen elenden und von aller wele verlaffenen men» 
ſchen / die zuͤte vnd barmhertzigkeit Gottes anruffen wolte / 
zu dem 
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su dem ende/ daß er gnad und weißheit auß der hoͤhe erlan Buch- 
gen möchte, biß an fein ende bey der warheit Shrifkt zu ver» M. OGCG 
harren und alfo dem Herzen ein opffer eines guten ge 
ruhe werden möchte, feinem heiligen Namen zu ehren 

vnd zu erbawung der Chriffgläubigen Kirchen. Hierauf 

fol er / wie etliche wollen anno Chriſti 1407. im monag 

Auguſto verbzenner ſeyn: Aber weil der ort nicht angezeiget 
wird / iſt es gläublicheridaß er im gefengnus / entweder mit 
hunger / oder fonft durch denhencker ſey gerödrer worden. 

Vnd das alles auß befehl desErgbifchoffes Arundel / wel⸗ 

cher dann auch hernach augenfcheinlich und grewlich von Straf eine 
Gott geftraft/ vnd eines vngewoͤhnlichen ſchrecklichen Prfetare 
tods geſtorben iſt / anno Chriſti 1415. Dann jhm die zung warpet, 
im mund vnd hals alſo dick vnd aufgeblaſen worden iſt/ 

daß fie jhm das gantze maul erfuͤllet hat / alſo / daß er etliche 

tag vor ſeinem tod nichts hat eſſen oder trincken / ja auch 

gantz vnd gar nichts reden koͤnnen / vnd iſt alſo in groſſer 
verzweiffelung vnd angft / alſo zu ſagen / auch hungers ge⸗ 

ſtorben. Vnd habens fromme leut in Engelland dafuͤr 
gehalten / daß er Arundel darumb alſo von Gott geſtraft 

were / dieweil er / ſo vil an jhm / das heilige wort Gottes zu 

binden / vnd mit ſeiner tyranney den lauff des Evangelij 

su verhindern ſich vnderſtanden hatte / mie das in Wil⸗ 
helm Thorps hiſtorien gnugſam zu erfehen. * N 

Anno 1413. feind auch vil andere inEngelland zu maͤr⸗ 

Nrern worden / onder welchen auch geweßt feind Johann 
Oldecaſtel / vnd Rogier Acton / welche gantz fälfchlich und 
vnſchuldig von einem hiſtorienſchreiber Polydoro Virgi- 
lio,einer aufruhr wider den König befchuldige worden / wie 
dann gemeldter Märtyrer vnſchuld genugfam in dem 
groſſen Frantzoͤſiſchen Ma rtyrologio dargethan vnd er⸗ 
wiſen wird / vnd ſagt daſelbſt der ſcribent von Polydoro 
vnd andern Placentiniſchen Hiſtorienſchreibern / daß fies 
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dieweil ſie mehr auf menſchen gunſt vnd vn⸗ 


unſt / dann auf Gott vnd die warheit ſe⸗ 
—————— einen jest in jhren ſchriften 
hoch erheben / vnd baldebendenfelbigen wi⸗ 
derumb herunder werffen: jetzt einen cano⸗ 
niſirn / vnd bald hernach widerumb degra⸗ 
dirn / vnd das alles groſſen Herren zu lieb vnd 
gefallen / vmb welcher gunſt vnd befoͤrde⸗ 
rung es jhnen ſonderlich zu thun iſt. 
Johann Huß. 


DE heilige vnd thewre Maͤrtyrer Johann Huß iſt auf 
dem Concilio zu Coſtnitz (dahin er doch anno 1414 . 


den z. Novemb. mit freyem geleid Keiſets Sigiſmundi 


fommen war) nach ſeiner erſten fuͤrſtellung in der Predi⸗ 
ger Mönch kloſter / in einem grewlichen ſtanckloch hart an 
der Moͤnch cloaken gefenglich verwaret worden / darinn 


jhn auch ein toͤdlich fieber vmb des vnflaͤtigen geſtancks 


willen ankommen iſt. Darnach iſt er in des Biſchoffs 
von Coſtnitz thurn / Gottleben / gefuͤhret worden / in wel⸗ 
chem er des tages mit groſſen eiſern helden vnd feſſeln ge⸗ 
ſpannet / vnd noch darüber des nachts mit eiſern fetten an 
die mauren neben dem bethiſt befeſtiget worden. In tele 
chem gefengnus ihn noch darüber das zahnwehe gemar⸗ 
tert hart. Bon dannen iſt er in der Franciſcaner Priſon 
geworffen worden / biß daß er endlich als ein Ketzer zum 
fetoer verdammer ‚feiner Priefterlichen dignitet entſetzet 
vnd degradirt / hernach auch der weltlichen Oberkeit vber⸗ 
antwortet / vnd anno 1415. den 6. Julij iſt verbrennet 


worden. Es iſt aber / kuͤrtzlich zu vermelden’mit feiner mar⸗ 


ter alſo zugangen. Sie haben ein groß / dick vnd an vnder⸗ 
ſchiedenen orten durchbortes bret aufgerichtet/ vnd in der 


erden befeſtiget / an daſſelbige bret haben fie Johann Huß 
mit 
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mit ſechs oder ſiben ſtricken gar hart vnd veſt angebun⸗ Buch. 
den. Erſtlich / vber den verſen oder knoden / vber die ſtieffein ag 
dieernoch anhatte. Zum andern vnd dritten/onder ynd *uiix 
aud vber den knyen. Zum vierten / vnder dem gemaͤcht 
Dr fünfte ſtrick giengihm mitten ober der bauch. Der 
ſecßte vnd letzzte / ober die bruft vnd under diearm. Sein 
hals wurd jhm mit einer ſchwartzen ketten / da zuvorn ein 
keſſelhack angehangen hatte / an das obgemeldte bret ange⸗ 
ſchmidet. Vnd als er alſo am bret außgeſtreckt ſtund / hat⸗ 
te es etliche aberglaͤubige vnd vnmenſchiiche leut verdroſ⸗ 
ſen / daß er als ein Ketzer mit dem angeſicht nach dem auff⸗ 
gang der ſonnen gewendet were. Haben derwegen die hen- 
cfersbuben Das bret widerumb aufs new aufgraben / und 
diſes Maͤrtyrers angeſicht nach dem vndergang der ſon⸗ 
nen wenden müffen. Darnach haben fie holy amgelegerr 
und jhn allgemächlich zu tod verbrennen darnach dagbree 
mit feinem todten cörper ing fewer geworffen / vnd als⸗ 
dann erſt angefangen ſchier in alle glidmaſſen ſeines leibs 
zu wuͤten vnd zu toben. Seine bein vnd knochen haben 
fie mit knuͤtteln zerſchlagen / daß fie deſto ehe verbretinen 
möchten. Seinen kopf haben fie in ſtuͤck zerhawen / fein 
berg haben fie auf ein hülginen brarfpiß geſteckt / und allge» 
mächlich verbrennet vnd mitlerweil mie knuͤtteln weidůch 
darauff zugeſchlagen. Ja ſie haben auch nichts von ſeinen 
kleidern vberbleiben laſſen / ſondern alles zu aſchen verbren⸗ 
net / vnd darnach dieſelbige aſch / ſampt der heiſſen aufge⸗ 
grabenen erden / auf einen karch geladen / dieſelbige an ders 
Rhein gefuͤhret / vnd daſelbſt ins waſſer geworffen vnd er⸗ 

ſtrewet / daß alſo auch nicht das geringſte ſtaͤublejn von die 
fem mann möchte vberig bleiben. Welches gedechtnus 
doch weder mit fewer noch waſſer auf den hergen aller 
frommen Ehriften in ewigkeit nicht wird koͤnnen vertilger 
werden. Was fonften für denckwürdige in feiner 
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Buch. bekantnus vnd marter ſich zugetragen haben / woͤllen tele 
7jetzt kuͤrtzlich vnd vnterſchiedlich vermelden. 

Erſtlich / als Johan Huß in der reyſe nach Coſtnitz zu 
Nuͤrnberg ankommen / vnd allda auch / wie anderswo ſei⸗ 
ne ankunft oͤffentlich fund gethan / vnd ſich zu erklaͤrung 
vnd vertheidigung ſeiner lehr erbotten hatte: vñ etliche von 
den Prieſtern zu Nuͤrnberg / in geheim mit jhm sn conferi⸗ 
ren begerten: hat er geantwortet / Er wolte lieber offentlich 
vnd fuͤr jedermenniglich ſeine meinung offenbaren vnd 
erklaͤren. Dann er nichts begerte zu verhelen oder zuver⸗ 
ſchweigen / welches er dann auch in gegenwart des Rahts 
vnd viler Prieſter von mittag biß in die finſtere nacht mit 
der meyſten / die da waren / verwunderung gethan hat: 
Vnd iſt alſo durch zuthuung des Concilii/ welches doch 
vil vnd weit auf einen andern zweck ſahe / die warheit vil 
weiter geſprengt worden / dann wann man Johan Huß 
su Prag nur in ſeiner Kirchen Bethlehem hette predigen 
iaſſen. Vnd iſt alſo auch hiedurch offenbar worden / daß 
der liebe Gott wunderlicher weiß alles das 
jenige / das der Teufel und ſeine helfer zu on» 
terdruckung der warbeit/ vñ frommer Chri⸗ 
ſten vntergang erdencken vndgebrauchen / 
daß / ſag der liebe GOTT ſolches alles 
zu mehrer erleuterung vnd außbreitung der 
warheit / vnd ſeinen außerwehlten zum 
beſten / anwende vnd gelangen laſſe. 

Als er Johann Huß nun zu Coſtnitz ankommen / 
vnd in die 26. tag allda verharzer hatte / ſind auf einen mite 

eag zween Biſchoff ſamt etlichen andern zu jhm infeine 

herberg abgefertiget worden / die ihm freundlich von wegen 

des Bapſts vnd Cardinaͤl vermeldet haben / daß fie bereit 
weren / ſeine lehre vnd verantwortung zu hoͤren. * 

Darauf 
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Darauff hat Johann Huß geantwortet / Er were nicht Buch. 
ſonderlich darumd dahin kommen / daß er in geheim fuͤrm . Cccc. 
Bapſt und Cardinaͤlen ſeme fach führen wolte / dann Tim 
ſolches niemals begeret hette: Sondern er were willens 
geeße / vnd noch / für der gantzen verſamlung des Syno⸗ 
diuerſcheinen / vnd fo vil Gott gnad verleihen wuͤrde / fein 
klar vnd rund auf alle jhre fragen zu antworten. Jedoch 
dieweil fie es ja alſo haben wolten/ wolt er ſich auch niche 
wegern / fuͤtr den Cardinaͤlen zu erſcheinen Und ob er wol 
wußte / daß er vnfreundlich von jhnen wuͤrde empfangen 
werden / ſo hoffete er doch / mittelſt der huͤlff 
vnd beyſtands [eines herzen Jeſu Chriſti / er 

woͤlle jhm zu ehren lieber ſterben/vann die 
bekante vnd in Gottes wort gegruͤndete 
warheit verleugnen. 


Als nun Johann Huß für die Cardinaͤl kommen 
war / vnd ſie jhm vermelder, wie ſie glaubwuͤrdig vernom⸗ 
men hetten / daß er Johann Huß mit vilen greifflichen irr⸗ 
thummen behaftet were / welche er in Böhmen vnd ſonſt 
geſprenget hette: hat Huß geantwortet / Er were alſo 
geſinnet / daß er lieber etlich mal den tod lei⸗ 
den / dann jhm bewußt ſeyn / daß er nur mit 
einem irrthumb wider ſeyn Gewiſſen ſolt be⸗ 
haftet ſeyn. Wolte geſchweigen / daß er / wie 
fie ſagten / mit ſo vilen vnd gtoſſen irrthum⸗ 
men ſolte eyngenommen ſeyn. Sagt anch / er we⸗ 
te bereit zu weichen / vnd ſich zu beſſern / wo er einiges irr⸗ 
thumbs koͤnte vberwiſen werden. | | 

Nach derfelbigen erften fuͤrſtellung flengen D. Paletz 
vnd Michael de Cauũs, Johannis Huſſen feinde ſich 
mercklich her fuͤr zu thun / vnd zu bruͤſten / vnd jm mit diſen 
vnd dergleichen worten zu draͤwen: Nun wir dich in 

il 
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Buch. vnſerer gewalt / da du auch nit ſolt außkommen / ehe dann 

M. LESE du den fetten heller bezahleſt. Wie dann hierauff die erſte 
Johannis Huſſen beſtrickung / davon droben meldung 
geſchehen / erfolget iſt. | 

In dem Johann Huß alfo gefangen ſaß / haben ſeine 
feinde mie ſchmehen / hoͤnen vnd leſtern (wie dann allezeit 
diß des Teuffels vnd feiner zuſchürer are if) feinen na⸗ 
men alfo verhaffer gemacht / daß alle diejenigen! Die fich ſei⸗ 
ner anzunemen/ oder auch nur feiner im beften zu geden⸗ 
cken vnderſtunden / vonjedermenniglich belachet vnd ver⸗ 
hoͤnet wurden. | 
Als auch auf den 5. Junij ein groffe menge Sardinäl/ 
SBifchofferond andere vermeynte geiftliche im Minorbrüs 
der Flofter verfamler waren’ vnd allda auch Johann Huß 
fuͤrgeſellet / vnd ihm erſtlich nur eineintiger artickel von 
ſeiner lehr war fuͤrgehalten worden: hat er darauff ſeine 
anttvore su thun angefangen. Iſt aber / ſo oft er kaum zu 
reden beginnet / mit ſo einem ſchrecklichen geſchrey vnd ge⸗ 
bletr / als wenn nicht menſchen / ſondern ein hauffen beſtien 
alda beyſamen waͤren / von allen ſeiten angefahren vnd 
vberfallen worden daß er zu feiner volkommenen verant⸗ 
wortung hat kommen koͤnnen. Derwe en er auch endlich 
gar ſtill zu ſchweigen jhm fuͤrgeſetzt har. Welches dann ſei⸗ 
ne zugleich anfläger vnd richter alsbald dahin gedeuter 
haben/als wann er gang vberwunden were / vnd ſich nit zu 
derantworten wüßte. Den 7. Junii(an welchem tag auch 
ein erſchreckliche finſternus der ſonnen geſehen ward) iſt 
Johann Huß widerumb der vorigen verſamlung auch in 
gegenwart Keiſers Sigiſmundi fuͤrgeſtellet worden. Vnd 
feind ihm endlich von dem Cardinal von Camerich dife 
drey artikel ing werck zu ftellen auferlegt worden. Zum 
erften / ſolte er feine in den von feinen feinden vbergebenen 
arlickeln begriffenetrerhumb erkennen. Zum andern’ um 
er 


Johann Huf. 133 Das II. 
er mir einem eidſchwur zuſagen / er wolte feine vorige mey- "Buch. 
nung durchauß fallen laſſen / vnd nichts mehr davonhal- 2 TTCC- 
senoder lehren. Zum dritten / fo folt er einen offentlichen 
widerruf thun. 

Darauff Huß alſo geantwortet / Ich ſage noch wie vor / 
daß ich / wo mich das Concilium eines beſſern berichten 
fanıgern weichen mölle. Ich bitte euch aber alle zum heftige 
ſten / vmb deß willen der aller vnſer Gott vnd hertzkuͤndi⸗ 
ger iſt / jhr wollet mich nicht zwingen oder dringen / daß ich 
alle artickel / die von meinen feinden wider mich ſeind fuͤr⸗ 
gebracht worden / mit einem eid ſol verſchweeren vnd ver⸗ 
dammen / welches ich ohne verletzung meines Gewiſſens / 
vnd ohn gefahr meiner ewigen verdamnus nit thun kan. 
Dann dieweil verſchweeren nichts anders iſt / dann einem 
irrthumb / deſſen man gnugſam vberwiſen iſt / entſagen / 
vnd jhn verwerffen / wie kan ich diſe artickel / vnder welchen 
mir vil niemals in den ſinn kommen ſind / fuͤr die meinen 
ertennen vnd ſie verſchweeren? Dann was die artickel / ſo 
ich warhaftig für die meinen erkenne / angehet / weigere ich 
mmcch nicht zu thun was ihr begeret / ohne allein daß ich zu⸗ 

vorn eines beſſern von euch auß Gottes wort moͤge vnder⸗ 
richtet werden. 

Da auch Keiſer Sigiſmundus auf diſe meynung bey 
Huſſen anhielt: ſagt er / Allergnedigſter Keiſer / Ich wegere 
mich gar nit dem Concilio in allem zu gehorſamen / auß⸗ 
genommen diß eine / daß ich nicht gestwungen werde Bott 
gu erzoͤrnen / vnd mein gewiſſen zu verletzen / welches ich 
thun wuͤrde / wo ich ſchweeren ſolte / ich hette fo vil irrthumb 
gelehret / vnd fuͤr die meinen erkennet / die ich doch niemals 
gelehret noch bekant habe. | 

Da auch D.Paleh/einer vonden fuͤrnemſten Johan⸗ 
nis Huſſen verfolgernifür dem Keiſer / Cardinaͤlen Bis 
ſchoͤſfen gut Phariſeiſch fich entſchuldigt — er nicht 
| IJ uj 
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auß haffyfondern feines Doctorlichen ampts halben den 
ketzer Johann Huß hette angeklaget: hat Johannes Huß 
geantwortet / Das wil ich alles dem himliſchen 
Richter befehlen vnd heimſtellen / der vnſer 
beider ſach recht richten wird. 


Als auch Keiſer Sigiſmund die edlem Freyherren / 
Herren Johann von Chlum / vnd H. Wentzel von Du⸗ 
ben mit vier andern Biſchoffen zu Johann Huß ins ge⸗ 
fengnus abgefertiget hatte / jhn zu fragen was feine mey⸗ 
nung wer / ob er dieſelbige gedaͤchte zu verendern / vnd ſeine 


irꝛrthumb zu verſchweeren / oder aber halsſtarrig bey denſel⸗ 


ben zu bleiben: da hat H. Johann Chlum ihn den Huſſen 


vngefehrlich mit diſen worten angeſprochen / Lieber from⸗ 
mer H. Magiſter / wir vngelehrte Laien koͤnnen euch in di⸗ 
ſer ſo wichtigen ſach nit wol rahten / Sehet derhalben ſelber 
zu / obihr euch der mißhandlung / die euch vom Concilio 
zugemeſſen werden / in ewerm Gewiſſen ſchuldig befindet. 
Seyt jhr ſchuldig / ſo ſchaͤmet euch ja nicht 
ewere meynung zu verlaſſen / vnd einer beſ⸗ 
ſern raum zu geben: gibt euch aberewer Ge⸗ 
wiſſen Baer daß jhr vnſe —— Ana ſo 
thut ja bey leibe nicht wider ewer Gewiſſen / 
vnd lieget ja nicht fuͤr dem angeſicht des le⸗ 
bendigen Gottes / ſondern haltet veſt an der 
warheit / vnd laſſet euch dieſelbige nicht ne⸗ 
men / es ſey dann / daß euch zugleich das le⸗ 
ben genommen werde. Darauff Johann Huß mit 
weinenden augen geantwortet / Gott iſt mein zeug / daß ich 
gern weichen vnd retractiren wil / ſo ich etwas vnrechts / 
vnd mit der H. Schrift und Kirchen meynung nicht vber⸗ 
einſtimmendes gelehrt oder lage Ja ich beger 
nichts heftiger, dann dahich auß gö Sünfigrind 
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lcher moͤge vnderweiſet werden. Wo fie das thun / bin Buch. 
ih bereit / alles zu widerruffen. Darauff einer von den Bis —— e. 
ſchoffen geſagt / Wiltu dann weiſer ſeyn dann das gantze 
Concilium? Welchem Huß antwortet / Ich bitte euch 
Taurer vmb Gottes willen / jhr wollet mir auch nur einen 
von den allergeringſten auß dem Concilio fuͤrſtellen / der 
mich von der goͤtlichen warheit etwas beſſers vnd gewiſ⸗ 
ſers lehre: demſelbigen / er ſey wer er woͤlle / wil ich von her⸗ 
tzen gern weichen / wil geſchweigen / daß ich mich dem gan⸗ 
ken Concilio fuͤrziehen ſolte. Darauff iſt er widerumb in 
ſeinen kercker gebracht worden. 

Kurtz hernach iſt Johann Huß in die groſſe Kirche zu 
Coſtnitz gefuͤhret / daß er allda degradirt / vnd feiner Prie⸗ 
ſterlichen würde entſetzt würde. Vnd hat anfänglıch der 
Biſchoff von Londen eine predigt gethan / auß dem ſpruch 
Pauli Rom.6. Vnſer alter menſch iſt ſampt ihm gecreu⸗ 
giget / auf daß der ſuͤndliche leib zerſtoͤret werde. In welcher 
predigt außgang er den Keiſer Sigiſmundum / da zuge⸗ 
gen / mit diſen worten angehetzet hat: Vnüberwindlichſter 
Käfer auß diſen worten S. Pauli hat E. K. M. abzune⸗ 
men / daß es billich ſeye / daß man diſen in ſeiner boßheit 
verftarzeren Ketzer / der nunmehr in vnſere haͤnde gerahten 
ſſt / vmbbringe. Vnd wird zwar E. K. M. durch diſe herrll⸗ 
che that / bey allen nachkommenden / jung vnd alt / ihr einen 
ewigen ruhm vnd namen erlangen. | 

Nach gerhaner predigerda er aufs new mit allerley er 
tichteten auflagen von etlichen darzu onderfegten und abs 
gerichreren beſchweret / vnd dannoch su feiner volfommes 
nen antwort geſtattet wurd / hat endlich Johann Huß feine 
beide haͤnde vnd laute ſtimme gen himmel erhaben / vnd 
feine feinde mit diſen klaͤglichen worten angeſprochen / Ich 
Bitte euch vmb des allmaͤchtigen Gottes willen / ihr wollet 
doch vnbeſchweret meine antwort en * ich mich 
j 
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Buch. doch nur bey denen / die vmbher ſtehen / entſchuldigen / vnd 
re" den argwohn / den fie meiner vermeynten irthumb halben 
| gefchöpfet haben, ihnen benemen möge. Macht jhr dans 
noch hernach mit mir / was euch / wie ihr meynet / von rechts 
wegen gebuͤret. Da er aber vergeblich anhielt / vnd nichts 
erlangen konte / fiel er mit aufgerichteten handen vñ augen 
gen himel auf ſeine knie / vnd befahl ſein ſach mit lauter 
ſtim dem gerechten Richter. Welches er auch vormals in 
ſeiner beklagung oftermals gethan hatte. 

Da auch in den artikeln ſeiner verdammung vnter 

andern geſagt wurd / daß er Johann Huß nu vil jar her 
mir vilen irthumen halsſtarrig behaftet were geweſen: hat 
Huß frey herauß geantwortet / Da ſage ich nein zu Dann 
ich hab allezeit begert / vnd begere noch eines beſſern vnd 
gewiſſern auß der H. Schrift vnterrichtet zu werden. Ja 
wolt Gott / daß mir noch heutiges tages nur ein eintziges 
woͤrtlein auß der H. Schrift fuͤrgelegt wuͤrde / dadurch 
diſe meine / wie jhr ſie nennet / irthumb moͤchten widerlegt 
vnd aufgehaben werden. | 

Da er auch hörete/ dag alle feine in Sateinifcher und 
Böhemifcher ſprache gefchriebene bücher zum fewer ver- 
dammet würden: fagt erı Mit was fug und rechte fönner 
ihr meine bücher zum fewer verdammen / die jhr doch mit 
beſſern argumenten (welches ich allzeit begeret habe / vnd 
noch begere) nicht habt widerlegen / oder einiges irthumbs 
vberzeugen koͤnnen? Oder wie koͤnnet jr mit recht vnd bil⸗ 
lichkeit meine Boͤhemiſche buͤcher abſchaffen / die jhr doch 
ewer lebenlang nie geſehen / oder da jhr ſie ja geſehen / den⸗ 
noch nicht habt verſtehen koͤnnen / dieweil jhr von der Boͤ⸗ 
hemiſchen ſprach nichts wiſſet? 

Da er nun alſo ſeine verdammung biß zum end mit 
gedult angehoͤret hatte: hat er angefangen mit lauter ſtim 
für feine feinde auf ſolche weiß zu bitten: Ich a 

ott 
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Boet vmb deiner barmhertzigkeit willen / du woͤlleſt allen Buch. 
meinen feinden verzeihen vnd vergeben. Dann du weiſt/ tr 
dah ich von ihnen faͤlſchlich angegeben und verklagt / mie | 
faſſchen auflagen vnterdrucket / und mit vnrecht verdam⸗ 
mer bin. Verzeihe derhalben jhnen diſe ſuͤnd vmb deiner 
barmhertzigkeit willen. | 
Hernach da fie jhm / zur Vorbereitung der degradati- 
on,anfiengen einen Meffspriefterlichen habit anzulegen 
ond fuͤrs erſte im die weiſſe Eafelangogen:fagt erı / Mein 
Hera Jeſus Chriſtus / als er von Herode zu 
gefuͤhret wurd / iſt auch mit einem 
weiſſen kleid verſpottet vñ verhoͤnet wordẽ. 
Da er nu DIE weiſſe kleid anhatte / ward er widerumb 
von den Biſchoffen vermahnet / daß er fein irthumb noch 
erkennen / vud mir einem end jhnen entſagen / vnd ſie ver⸗ 
werfen folte. Darauf hat Johann Huß mit weinenden 
augen vnd klaͤglicher ſtim zu den vmbſtehenden ſich ge⸗ 
wendet vnd geſagt / Sehet doch, diſe Bifchoffe dringen 
mich / ich fol meine irthumb widerruffen / ich aber hab ſol⸗ 
ches zu thun ein groſſes bedenken: 
Enſtlich darumb / auf daß ich nicht für Gottes geriche 
lügen geſtraft werde / darumb daß ich mich der irthumb 
ſculdig erkennet habe / deren ich mir doch mit nichten ber 
wuhe bin / auch niemals gelehret hab. 
Zum andern / daß ich weder mein Gewiſſen / noch die 
gliche warheit verletze / deweil mir vilgemeldte irrhumb 
durch falſch zeugnis aufgedrungen werden, die ich, doch 
nemals vertheidiget / fondern vilmehr dag widerſpiel ge⸗ 
ſchieben vnd gelehret hab, 
Zum dritten / daß auch vil hundert menſchen / denen 
ich biß anhero gepredigt hab / wie dann auch andere Chriſt⸗ 
ſche lehrer / durch ſolchen meinen widerruff nicht geärgert, 
und von der warheit moͤgen abgewendet — Hier⸗ 
| 
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nach ſeind die Biſchoffe weiter su der degradation geſchrlt⸗ 
ten und erſtlich den Meffskelch von ihm genommen / mit 
diſen worten: O du verfluchter Judas / der du den raht des 
fridens verlaſſen / vnd dich mit den Juͤden verbunden haſt. 
Sihe da / da nemen wir den Kelch von dir / in welchem das 
blut Jeſu Chriſti zur erloͤſung ð welt geopfert wird, Dar⸗ 
auf Huß widerumb mit lauter ſtim̃ geſchryen / Ich aber 
hab all mein hofnung vnd vertrawen auf 
Bott meinen Heyland geſetzt / und glaub 
gewiß vnd beftendiglich / daß er dei kelch 
des heyls nimnermehr von mir nemen woͤl⸗ 
le/ ſonder daß ich denſelbigen mit [einer huͤlf 
noch heut in feinem Reich trincken werde, 
Ehe fie ihm die cron von papyr auffegeren / ſagten ſie 
zu jhm / Deine ſeel vbergeben wir allen Teufeln in der hel⸗ 
fen. Darauf Huß mit gefaltenen und aufgehabenen hans 
den ondaugen gen himei geſagt / Ich aber befeblefie 
meinemheErxen Jeſu Chriſto. Die cron aber 
von papyr gemacht war ſchier ein ele hoch und gleich ei⸗ 
nern vierecfichten thurn / darauf waren drey erſchreckliche 
Teufel gemahlet mit difer vberſchrift/ Difer iſt ein ketzer 
ver alle keter. Diſe cron da fie Huß geſehen / ſagt er / 


Wein HERR Jeſus Chriſtus har vnſchul⸗ 


dig für mich elenden ſuͤnder eine vil härtere 
vnd befchwerlichere dörnine cron / biß an 
den ort ſeines ſchmehlichen todes zu tragen 
ſich nicht beſchweret: darumbwil ich armer 
fuͤnder auch dife vil leichtere cron / wiewol 
ſie mir zu hohn vnd ſpott gereichet / gar gern | 
vmb feines namens vnd warheit willen 
aufnemen und ragen. Da im aud) die cron vnde 
dem gebett einmal abgefallen war / hat Huß diefelbige. an⸗ 
geſchen 
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geſehen / vnd gelaͤchelt / vnd bald hernach widerumb fürfei- Buch. 
nefeinde gebeten / vnd geſagt / Ye nr Jeſu Chris — 
ſte / diſe grauſame vnd erſchreckliche qual 
vnd marter wil ich vmb deines H. Evanges 
lü / vnd predigt deines goͤtlichen worts wil⸗ 
len gern vnd gedultig außſtehn vnd leiden. 
Bitte aber / du voollert allen meinen feinden 
diſe jhre ſuͤnd gnediglich vergeben. 

Da ihm die ſchwartze ketten / davon droben meldung 
geſchehen / vmb den hals gethan ward / hat er geſagt / Der 
HNexR«& Jeſus Chriſtus / mein allerliebſter Erloͤſer und 
Seligmacher / iſt vmb meinet willen mit einer vil grau⸗ 
ſamern vnd haͤrtern fetten gebunden worden: waruub 
wolte dann ich elender menſch mich ſchaͤmen vmb ſeines 
namens willen mit diſer raͤucherigen ketten gebunden zu 
werden? Da er nun / wie vorgemeldet / an das dicke bret 
angeſchnuͤret und aufgerichtet ſtund / vnd man alsbald by 
fewer anzuͤnden wolt / ſt noch einer / der Reichsſtaͤtte Mar 
ſchalck genent / hinzu getretten / vnd Johann Huſſen ver⸗ 
manet / daß er noch zu erhaltung ſeines lebens ſeine lehre 
vnd predigten widerruffen wolte. Huß aber hub ſeine au⸗ 
gen auf gen himel / vnd ſagt mit lauter ſtuñ / Ich neme 
Gott zum zeugen daß ich das jenige / das mir von falſchen 
zeugen iſt aufgetichtet worden / niemals gelehret / oder ge⸗ 
ſchrieben hab. Es ſeind aber meine predigten vnd ſchriften 
ſonderlich zu dem zweck gerichtet / daß die leut von der ty⸗ 
ranney der ſuͤnden moͤchten erlediget werden. So wil ich 
derhalben die warheit / die ich gelehrt / geſchrieben vnd auß⸗ 

gebreitet habe / vnd welche durch Gottes wort vnd die hei⸗ 
lige lehrer gnugſam beſtetiget iſt / auch heutiges tages gern 
init dem pfand diſes todes bekreftigen und verſigeln. 

Darauf haben die Hencker das fewr angezuͤndet / und 
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har Huß mit lauter ſtim̃ etlich malauß dem fewer geſchry⸗ 
en / O Chriſte / du ſohn des lebendigen Gottes erbarm dich 
mein. Vnd iſt alſo Chriſtlich verſchieden. Der ort / da er 
ſolche marter außgeſtanden / iſt einer wiſen nicht vngleich / 
gelegen zwiſchen den gaͤrten der vorſtatt / da man nach dẽ 
ſchloß Gottleben gehet / darinn zuvor Johann Huß ſein 
gefaͤngnus ein zeitlang gehabt hatte. Es ſol aber an dem⸗ 
ſelbigen ort noch heutiges tags gar kein graß wachſen / da 
doch obgemeldte wiſe rings vmbher grün vn volgrafes iſt. 
Diſes iſt der außgang Johann Huſſen / welchen D. 
Martin Luther an vilen orten / vnd fonderlich in der vorred 
in Danielem, einen ſanctiſſiimum Martyrem, das iſt / 
einen ſehr heiligen Maͤrtyrer / nennet / vnd ſchreibt auch 
daſelbſt / daß er vnder andern auch diſes geſagt hab: Vber 
hundert jahr ſollet jhr Gott vnd mir ant⸗ 
worten. Item / Sie werden eine gans (Huß 
heißt ein gans )braten / Es wird aber ein ſchwan 
nach mir kommen / den werden ſie nicht 
braten. 

So har auch Nicolaus / dazumal Biſchoff zu Nasarerhr 
vnd des Bapſts Inquiſitor, oder Ketzermeiſter su Prag / 
da er von Johann Huß vnd ſeiner lehr gefragt ward / of⸗ 
fentlich vnd gutwillig bekennet / daß er ſich mit jhm 
oft vnd vil vnderredet / vnd nichts anders 
an jhm gemercket und geſpuͤret hette / dann 
was einem frommen vnd Chriſtlichen leh⸗ 
rer wol anſtünde. Welches zeugnus er auch ſchrift⸗ 
lich von ſich gegeben hat anno 1414.den zo. Auguſti. 

Es ſchreibet auch Sohann Huß auf feinem gefäng» 
nus an feine zuhörer under andern dife wort: Wir ſollen 
wiſſen und wol berrachten daß wahre und Fromme Chris 


fen nicht ſtracks nach difer welt freud und "un: in er 
| | m 
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himliſche freud und herrlichkeit verſetzet werden / ſondern Buch. 
daß fie durch vil truͤbſalin das himelreich eyngehen müfe M CC 
fen. Wie dann fehr vil von den heiligen Maͤrtyrern in j 
fü zerhawen worden / andere feind durchborerierliche ge⸗ 
fotten und gebraten / andere lebendig gefchunden oder ber 
graben ; etliche feind gefteiniget/ gecreutziget / oder zwiſchen 
zween muͤlenſtein zermalmet worden. Andere hat man 
beyden fuͤſſen Durch die gaſſen hin vnd her zu tod geſchlep⸗ 
pei / andere im waſſer erſaͤuft / im fewer verbrennet / gehen⸗ 
att / in ſtuͤcken zerriſſen / vnd ehe ſie zu ſolcher marter kom⸗ 
men ſeind fienoch zuvorn mit langwirigen gefaͤngnuſſen / 
vnd allerley ſchmehung vnd verhoͤnung geplaget worden. 

Vnd wer kan aller heiligen leut / beyde im alten vnd newen 
Teſtament ‚pen vnd marter beſchreiben die fie vmb der 
goͤtlichen warheit willen erlidden haben / vnd ſonderlich die 
ſenigen / dieder Prieſter boßheit haben angreiffen / ſtrafen / 
vnd darwider predigen woͤllen. Es muͤßte wunder 
ſeyn / wo auch heutiges tages einer vnge⸗ 
ſchlagen ſolte davon kommen / ſo er ſich der 

— verkehrtem weſen widerſetzen / vnd 
Ihren irꝛthumẽ widerſprechen würde. Dann 
fie ſchier durchauß vngeſtraft ſeyn wöllen/ 
vnd Peine eynred leiden koͤnnen. Ich frewe mich 
auch / daß ſie ietzt not halben meine bücher leſen muͤſſen / in 
welchen ihre boßheit ziemlich abgemahlet wird. Dann ich 
weiß / Daß fie dieſelbigen fleiſsiger geleſen haben / dann das 
H.Evangeliummur darumð / daß fie vil irrthumb darauß 
ju ſamlen begeren. | 

D du frommer HERx Jeſu Chriſte / ziehe vns arme 
ſchwachglaͤubige zu dir/gib ons ein freudigen geiſt / ein vn⸗ 
erſchrocken hertz / einen gewiſſen glauben / eine beſtendige 
hofnung / eine volk ommene lieb / daß wir gedultig vnd mit 
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Buch. freuden / wo es von noͤten / auch vnſer leben vmb deinet wil⸗ 
elen dahin geben mögen Amen. 

In einem andern ſendbrief vermahnet er feine freun⸗ 
de vnd zuhoͤrer / daß ſie ſich nicht daran kehren wollen / daß 
man ſeine ſchriften vnd predigten hette verbrennen laſſen. 
Dann / ſagte er / die Iſraeliten haben auch des Propheten 
Jeremie predigten verbrennet / vnd haben dennoch dem 
vbel / das jnen in denſelbigen geweiſſaget wordennicht ent⸗ 
gehen koͤnnen / Vnd ſeind auch auß Gottes befehl Jere⸗ 
mie predigten hernachmals nicht deſto weniger von Ba⸗ 
ruch noch volkoͤmlicher vnd weitlaͤuftiger beſchrieben wor⸗ 
den. So haben auch zwey vnterſchiedene Concilia den 
H Chryſoſtomum / als einen ketzer / verdammet / vnd hat 
dennoch nach feinem tod der liebe Gott feine onfchuldar 
den tag gebracht, und jener lügen zu ſchanden gemacht. 
Das habt in acht / vnd fragt nach ſolchem brennen nichts / 
fondern ſeyt vnerſchrocken / ich hoffe des Antichrifts ſchul 
werde euch wol zufriden laſſen / ja auch für euch ſich fuͤrch⸗ 
ten. So wird auch dag Concilium zu Coſtnitz icht zu 
euch in Böhmen kommen. Hoffe auch / es werden noch vil 
vnter jhnen ſterben / ehe ſie euch meine buͤcher werden ne⸗ 
men koͤnnen. Ja ſie werden / wie die ſtorcken / nach dem 
Concilio in alle welt zerſtrewet werden / vnd in ankunft 
des winters ſchawen / was ſie des ſommers gemacht ha⸗ 
ben. Bedencket doch dag fie jiren Bapſt Johannem ſelbſt / 
von wegen etlicher abſchewlichen lafter / zum tod vetvrtheilt 
haben. Nu wolan / ſo gebt hie antwort jhr Prediger / die jhr 
predigt / daß der Bapſt ein irdiſcher Gott ſey / der alles / was 
heilig ſey / verkaufen koͤnte: oder / wie etliche Canonıften 
ſagen / daß er ein haupt der gantzen Chriſtlichen Kirchen 
ſey / der alles wol regiere. Item / daß er der Kirchen hertz ſeye / 
der ſie geiſtlich lebendig mache. Daß er ein brunne ſey / 
auß welchem alle tugend vnd guͤte herflieſſe. Daß = 


„Johann Huß. 143 Das 

helligen Kirchen ſonne / vnd jhr ſicherſte zuflucht ſey dahin Buch. 
einjeder Chriſt fliehen ſolle. Sihe da / Nu iſt daſſel⸗0 
bige ſchoͤne haupt abgehawen / nu iſt derſel⸗0- 
bige irdiſche Gott gebunden / vnd ſeine ſuͤnd 

ſeind offentlich an tag kommen. Nu iſt diſer 
brunn vertrucknet / diſe ſonn iſt verfinſtert / 

diſes hertz iſt herauß geriſſen vnd wegge⸗ 
worfen / Daß niemand zu jhm fliehen kan. 
Dası hat dag Concilium den Bapſt auch darumb ver⸗ 
dammet / daß er den Ablaß / Bifchofehumb und andere 
dergleichen fachen verfauft har. Da doch unter denſelben 

feinen richeern vnd verdammern vil find, die ſolch vnd 
dergleichen waahr von im gefauft/ond bald andern wider» 

umb verkauft / vnd alſo ihre kaufmanſchaft und kraͤmerey 

mit jm getrieben haben. Ja warumb haben ſie ſich zuvorn 

fuͤr ihm gebeuget vnd geneiget? Warumb haben fie jhm 

die fuͤſſe getuͤſſet / vnd jhn den allerheiligſten genennet ? da 

fie wußten / daß er ein Ketzer / ein todſchlaͤger / vnd verderbtet 
ſuͤnder were / welches fie nu ſelbſt von ihm lautbar gemacht 
haben / ecꝰ 

In einem andern brief ſchreibet er / daß er dazumal in. 

gedenck werde was ihm Magiſter Hieronymus ven 
Prag in geheim geſagt habeı nemtich difes: Komme ich 

aufs Concilium,fobeforge ich michvich werde nicht wider 
tommen. Auch fage er / har ein frommer man Andres 

Pol / da er michin meinem abzug geſegnete / zu mir geſagt / 

Gott ſey mit euch / mein lieber vnd in der warheit beſten⸗ 

diger H. Johannes. Dann jhr/ wie mich deucht / taum 
mit dem leben wider kommen werdet. Der Koͤnig nicht in 
Vngern / ſondern der himliſche Koͤnig gebe euch alles gu⸗ 
tes fuͤr ewere trewe vnd fleiſsige lehr und vnterrichtung / 
die ich von euch bekommen hab. 

Darnach ſchreibt er/ O heiliger Gott / wie weit ſtreckt 
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Duch  fich des leidigen Antichrifts mache vnd grauſamkeit Ich 
M. ECCC. hoffe aber / dieſelbige feine macht fol verkuͤrtzet und feine 
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boßheit den Chriſtglaͤubigen entdecket werden. Der all⸗ 
mächtige Gott wird die hertzen feiner glaͤubigen / die er / ehe 
der weit grund gelegt war / erwehlet hat / ſtercken vnd er⸗ 
halten / daß ſie die vnverwelckliche cron der ehren erlan⸗ 
gen moͤgen. Laſſet vnter deß den Antichriſt wuͤten vnd to⸗ 
ben wie er will dennoch wird er Chriſtum nicht vberwelti⸗ 
gen / der jhn mit dem geiſt ſeines munds toͤdten wird. 
Soweit von Johann Huß. 

Was ſonſt den Keiſer Sieifmundum angehet/ weiß 
manydaß er an vilen mißbräuchen des Bapſtthumbs kein 
gefallen gehabt hat. Dann da vor etlichen jahren vor di⸗ 
fer zeit von etlichen geſagt wurde / daß man die Cleriſey ein« 
mal reformiren / vnd dieſelbige reformation, ſonderlich 
an den Franciſcanern oder Minoriten / das iſt / an den klei⸗ 
nen bruͤdern anfahen müßte: hat Keiſer Sigiſmundus 
dife merckliche antwort felbft gegeben / vnd geſagt / Nan 
mußte ſolche reformation vil mehr an den 
groſſen brüdern (das iſt) an dem Bapſt / Car⸗ 
dinlen/ Biſchoffen / und andern hohen 
geiſtlichen Prelaten) dann an den kleinen 
vnd geringen anfangen. Aber es war niemand / 
der der katzen die fchelleanbindendorfte. 
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Doeeß von jugend auf Johann Huſſen guter freund 


Ageweſen / und als er vernommen / daß man ſo vnge⸗ 
buͤrlich mit jhm zu Coſtnitz vmbgienge / iſt er in aller freu⸗ 
digkeit auch dahin kommen / anno 1415.AM 4.tag Aprilis. 
Vnd als er hernach in einem Cloſter daſelbſt den Moͤn⸗ 
chen vnd Pfaffen war fuͤrgeſtellet worden:aber dennoch 


u feiner gebuͤrlichen ertlaͤrung und verantwortung A 
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dem grauſamen geſchrey vnd getuͤmmel / kommen konte: Buch. 
Pda vil der vmbſtehenden vberlaut ſchryen / Zum fewer / —— 
sum fewer mir diſem ketzer: da hat Hieronymus geant⸗ 
wonet / Ja lieben Herren / habt jhr je ſo groſſen 
hertzlichen luſt vnd verlangen nach meinem 
tod / ſo geſchehe des Herner will, 

Da er nach diſer verſamlung in einem hauß verwaret 
wurd / kam einer von Johann Huſſen haußgenoſſen / mit 
namen Petrus Notarius fuͤrs fenſter / vnd ſagt zu Hiero⸗ 
nymodLieber Praæceptor / habt einen guten vnd veſten mut / 
vnd beſchweret euch nit vmb der warheit willen (von wel⸗ 
cher ihrin ewerem wolſtand ſo herzlich gelehret und diſpu⸗ 
tiret habt Jauch den tod mit vnerſchrockenem gemuͤt zu lei⸗ 
den. Darauf Hieronymus geantwortet / Ich danck dir 
lieber bruder / daß du mich beſucheſt / vnd fole wiſſen / daß ich 
mich fuͤr dem tod nicht fuͤrchte. Vnd dieweil ich vor⸗ 
mals mit worten vil vom tode diſputirt ha⸗ 
be: ſo wil es von noͤten ſeyn / dab ich mich 
mittelſt götlicher huͤlf auch mit der that je⸗ 
tzund an jhm probire / vnd erfahre / was er 
vermag. | 

Hierauf iſt er in einen chin bey S. Paulus Kirchhof 
gführer / darinn ihm hand vnd fuͤſſe alfo gebunden feind 
worden / daß er etliche vil tag nit finen kont fonder mie dern 
hauyt auf der erden ſtund / vnd allein mit waffer vnd brot 
geſpeiſet wurd. Dadurch er audhin eine ſchwere kranckheit 
geſallen iſt. Vnd ob ihm wol hernach das gefängnuser- 
was gelindert ward:hat er dannoch ein gantzes jahr / weni⸗ 
ger ſiben tag / darinnen bleiben muͤſſen. 

Anno 1416. den 25. Maij / da er den Cardinaͤlen und 
Biſchoffen / die newlich Johann Huß verdamt hattẽ / fuͤr⸗ 
geſtellet war worden:hat er vnder Ann weyland feinem 


Daellızs Hieronymus von Prag. 
Buch. —— laut gelachet / vnd bald darauf das vrtheil ober 
M. ccc. jhn haben fellen laſſen. 
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Allda hat man auch ein papyrine crone mit Teufeln 
bemahlet hergebracht. Er aber / ſo bald er dieſelbige geſehen / 
hat ſein baret vnder die Pfaffen geworffen / vnd die ge⸗ 
machte cron gutwillig aufgeſetzet / vnd geſagt / Mein 
Her: Jeſus Chriſtus / da er zum tod gieng/ 
hat fuͤr mich elenden eine vil haͤrtere vnd 
ſchwerere dornine cron getragen / Derhal⸗ 
ben wil ich | jm auch zu lieb vnd sun ehren 
gern mit difer cronins fewer geben. 

Als er zum fewer gefuͤhret wurd har er den Chriſtli⸗ 


chen Glauben / wie man inder Kirchen thut / neben andern 


lobgeſaͤngen / etlich mal mic heller fl vnd aufgerichten 
augen gen himel geſungen vnd widerholet. 

Da man an den ort der marter kommen / iſt er auf 
feine knie nieder gefallen / und har eine gute weil beyfich 
felber gebetet. Vnd als er von den henckern aufgerichtet / 
hat er den Oſtergeſang / Salve feſta dies, toto venerabi- 
lis zvo, zum ende geſungen / vnd dann in Teutſcher 
ſprach die vmbſtehenden alſo angeredet / Wiſſet liebe leut / 
daß ich nit anders glaub / dann wie ein rechter Chriſt glaͤu⸗ 
ben ſol. Nun aber bin ich zum tod vervrtheilet / darumb / 
daß ich diſem der Prieſter Concilio, in verdammung 
Johann Huſſen nicht habe beypflichten woͤllen. Welcher 
Johann Huß (daß ich von feinem ehrbarn vnd aufrichti⸗ 
gem wandel / vnd ſonderlicher freundligkeit / die ich von ju⸗ 
gend auf an jm probieret und geſpuͤret habe / jetzt geſchwei⸗ 
ge)beyde des goͤtlichen Geſetzes / vnd des Evangelii Jeſu 
Chriſti ein trewer Prediger geweßt iſt. 

Da ſie nun das fewer angezuͤndet / vnd ſein kleid mit 
dareyn geworffen hatten:hat Hieronymus mit hoher ſtum̃ 
— fingen: In deine haͤnd HER befehl ich 

meinen 


| 
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meinen geiſt Darnach hat er auch auf Boͤhmiſch alſo ge⸗ Buch- 
ſchryen /O HERR Gott allmaͤchtiger vatter / erbarme dich . CCCC. 
mein / vnd vergib mir meine ſuͤnde. Dann du weiſt / daß ich 

ein liebhaber deiner warheit geweſen bin. | 

Da auch das fewer vberhand genommen / hat man ge⸗ 
ſehen / daß er feine lippen gereget / vnd gebetet hat / ſo lang 
biher verſchieden iſt. Mitler weil hat man auch ſeine bet⸗ 
bücher vnd ander gereht aus der gefaͤgnus herzu geſchlep⸗ 
pet / vnd zugleich mit jm verbrennet / vnd darnach die vbri⸗ 
geafche in den Rhein zerſtrewet. 

Es iſt aber diſes Hieronymi beſten digkeit vnd wolbe⸗ 
redenheit ſo groß zu verwundern geweſen / daß auch einer 
von des Bapfts anhang / der mit auf dem Concilio zu 
Coſtnitz geweſen / Poggius Florentinus / in einem brief an 
Lonhardum Aretinum ſchreibend / feine herzliche memo- 
ri geſchicklichkeit vnd mannlichkeienit gnugfam ruͤhmen 
kan. Dann in derſelbigen Epiſtel ſchreibet Poggins auch / 
mit was worten Hieronymus die vaͤtter des verſamleten 
Concilii angeſprochen hab / da er vermercket / daß ſie jhn 
in ſeiner verantwortung nit gnugſam außhoͤren wolten. 
O wie ein groſſe ſchand vnd gotloſigkeit iſt das / ſagt er / 
daß jr num in die dreyhundert vnd viertzig tag vber (in wel⸗ 
cher jhr mich in ſo groſſem ſtanck / vnflat vnd finſternus / in 
ſo groſſem kummer vnd armut gefaͤnglich gehalten vnd 
gequelet habt) alle meine widerſacher vnd verleumder all⸗ 
bereit fo gern gehört habt: vnd woͤllet meiner antwortung 
jetund nie ein einige ſtund zuhören:mwelches daher komt / 
dag meine feind euch eyngebilder haben’ ich fey ein ver⸗ 
fluchter ketzer / ein feind des wahren Glaubens / cin verfol- 
ger der Chriſtlichen Kirchen. Vnd habt jr alſo mich in ew⸗ 
ren hertzen / als einen abſchewlichen mißthaͤter / allbereit 

verdamt / che dann jr habt gründlich wiſſen vnd verſtehen 
moͤgẽ / was ich für einere were. Dun gr fol man imthun? 
iij 
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Buch. Ihr ſeyt nie Goͤtter ſonder nur menfchen. Ihr ſeyt nit uns 

ne ſterblch / ſondern ſterblich / vnd koͤnnet eben ſo wol verfuͤh⸗ 
ret vnd betrogen werden als andere. Man ſagt zwar / daß 
hie in diſem Concilio die liechter der welt / vnd die aller⸗ 
weiſeſten auf dem gantzen erdboden bey einander ſeyen. 
Iſt dem alſo / ſo ſolte man ja nicht allzu geſchwind fahren / 
ſondern deſto groͤſſere vnd fleiſs gere achtung geben / daß 
man nichts vnachtſamlich / vnd oben hin wider recht vnd 

billichkeit fuͤrneme / vnd ing werck ſtellete. Vnder andern / 

wie Poggius ſchreibet / hat er auch vermeldet / daß auch 
die alten allerheiligſten vaͤtter oftermals 
vnder jhnen ſelbſt etlicher meynung halben 
weren vneins geweſen / zwar nicht die goͤtli⸗ 
che warheit zu vnderdruͤcken / ſondern die 
gruͤndliche warheit zu erforſchen. Alſo / ſagt er/ 
ſeind S. Auguſtinus vnd Hieronymus vneins geweſen / 
vnd haben nicht allein vngleiche / ſondern auch gantz vnd 
gar widerwertige meynungen gehabt / da ſie doch beyde 
von niemand irrthumbs oder ketzerey halben ſeind beſchuͤl⸗ 
diget worden. 

Er gedachte auch des kurtz zuvor verbranten Johann 
Huſſen / vnd ſagt / er were ein heiliger mann geweſen / vnd 
man hette jm gewalt vnd vnrecht gethan / daß man in alſo 
hingerichtet hette. Vnd was in ſelbſt angieng / were er be⸗ 
reit / mit gutem mut vnd willen / eben dieſelbige pein vnd 
marter gedultiglich zu leiden / vnd ſeinen falſchen zeugen 
raum zu geben / welche gantz vnverſchaͤmt wider jn gelogen 
hetten. Sie wuͤrden aber dennoch jrer außſag halben der⸗ 
mal eing rechenſchaft thun muͤſſen / vnd zwar für Gott 
ſelbft / den ſie nicht würden betriegen koͤnnen. 


Es hatte zwar Johann Huß nichts vnbilliches wider 
die Chriſtliche Kirche geſagt / ob er wol wider —— 


Hieronymus von Prag. i51 Das II. 
der Prieſter ‚wider den pracht und hochfart der Prelaten Buch. 
etwa heftiger geredet hatte. Dann dieweil die Kirchenguͤter ECCC 
anfänglich den armen vnd frembdlingen / auch zu vnder⸗ a — 
haltung der Hoſpitalen vnd Schulen gegeben weren:ſo 
hette es den frommen Huß gedeucht vnrecht ſeyn / daß 
man ſolche guͤter anwendete auf ſtatliche pancket / zu vn⸗ 
derhaltung vnzuͤchtiger weiber / hund / voͤgel / pferd: Item / 
auf prächtige kleidung / vnd andere leichtfertigkeit / die der 

bekantnus des Chriſtlichen glaubens nicht wol anſtuͤnde. 

Es ſchreibt auch Poggius / eg feyedifer Hieronymus 
yon Prag mir einem frölich€ angeſicht zum tode gangen/ 
die fewerflammen haben in nit erſchreckt / ja auch nicht der 
legte angriff des todes. Seine fleider hab er ſelbſt gutwillig 
abgelegt ond da der hencker das fewer von hinnen zu, Daß 
ers nit fehen ſolte / anzuͤnden wollen / hab er zu jhm geſagt / 
Hie gebe ber und zuͤnde das fewer hie vor⸗ 
nen für meinem augenan. Dann wo ich das 
fewer gefuͤrchtet hette / wolt ich hieber nicht 
kommen / ſondern wol auf andere weiß da⸗ 
von kommen ſeyn. 

Es ſchreibt auch Poggius / er hab ſolchs alles mit ſei⸗ 
nen augen angeſehen / vnd thut hinzu / daß dergleichen hi⸗ 
ſtorien ben den alten Heydniſchen Seribentennit zu fin⸗ 
den feyen. Mutius hab nicht mit fo groffer ſtandhaftigkeit 
feine einehand verbrennen laſſen / als difer feinen gantzen 
feib. Socrates habenicht mit gröfferer freudigkeit fein gift 
zu fich nemen fönnen / als diſer die fewerflammen außges 
fanden hab. Vnd iſt ſolchs des Poggii fchreiben datirt zu 

Coſtnitz den 30. Maij / anno 1416. an welchem vilge⸗ 
meldter Hieronymus iſt verbren⸗ 
net worden. 


Ki 
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| ronymi von Prag tod zugetragen / etc. 
Ach dem nun die zeitung von dieſer beyden verdam⸗ 
mung vnd marter in Boͤhmen ankommen / hat es al⸗ 


len from̃en hertzen ſehr weh gethan. Vnd ſonderlich haben 


mehr dann 50. fuͤrneme vom Boͤhmiſchen Adel / welche 
ein ſchmack des Evangelii bekommen / zuſamen geſetzt / 
vnd ein oͤffentlich Patent in Lateiniſcher ſprach außgehen / 
vnd gen Coſtnitz ans Concilium gelangen laſſen / dariñ 
fie von den geiſtlichen Herzen begeren zu wiſſen / auß wel⸗ 
ches geiſtes trieb fie ihren trewen Paſtor / ſeliger gedecht⸗ 
nus / Johann Huß alſo tractiret herren. Ihr zwar / ſchrei⸗ 
ben ſie / habt ih auf feiner vnd vnſer todfeind faͤlſchlich 
angeben vnd calumnien, als einen verſtockten ketzer ver⸗ 
dammet / da er doch keines irrthumbs noch ketzerey jemals 
vberwiſen iſt / ꝛc. 

Wir aber bezeugen mit hertz vnd mund / mit diſem Par 
tent / daß M. Johann Huß ein menſch geweſen ſeye / der 
ein heilig / aufrichtig / vnſtraͤflich leben gefuͤhret / wie daſſel⸗ 
bige in diſem gantzen Königreich jedermenniglich bewußt 
iſt. Darzu hat er vns vnd andern ſeinen zuhoͤrern die lehr 
des heiligen Evangelii auß dem alten vnd newen Teſta⸗ 
ment / nach der rechten erklaͤrung aller bewehrten Kirchen⸗ 
lehrer / trewlich fuͤrgetragen / vnd nicht allein mit predigten 
vnd offentlichen ſchriften alle verdamte ketzereyen vnd irr⸗ 
thumb verworffen:ſondern auch vns inſonderheit / vnd al⸗ 
le glaͤubige Chriſten / zu frid / lieb vnd einigkeit alle zeit trew⸗ 
lich vermanet. Ja wir haben nachfleiſsiger aufmerckung 
niemals erfahren / oder vernemen koͤnnen / daß M. Jo⸗ 
hann Huß / irgend einen irrthumb gelehret / oder jemand 
feiner zuhoͤrer weder mit worten / noch mit wercken ſolte ge» 
Argerehabensc. 

Deßgleichen zeugnus geben fis auch — von 

rag / 


* Proteſtation. 3Das II. 
Prag / vnd proteſtiren hierauf ſolenniter, vnd wie ſie ſa⸗Buch. 
gen, mit einem guten vnd reinen Gewiſſen / vngefaͤhrlich — 
mir diſen worten: So thun wir der wegen jdermenniglich 

zu wiſſen / weß ſtandes / condition / religion / oder würden er 

ſey (außgenommen Keiſer Sigiſmundo) der da ſagt / 

daß beyde obgemelte lehrer einigerley Keñe⸗ 

rey / in Boͤhmen oder Mehren außgeſpren⸗ 
get / oder uns ſamt andern glaͤubigen in di⸗ 

ſem Königreich vergifter haben / daß / ſagen 

wir / derſelbige ſolches alles fälfchlich mit. 

‚ feiner vergiften zungen/ vnd ſtinckendem 

maul gelogen hab / als ein ehrloſer verraͤhter 
obgemelts Koͤnigreichs vnd Marggraf⸗ 
ſchaft: a wie ein verkehrter ketzer vnd/ 
kuͤrtzlich zu ſagen / wie ein kind des Teufels, 
welcher ein vatterderlügeniftszc. Vnd iſt dife 
Proteftation datirt / Anno Chriſti 1415. am tage Wen- 

ceplai. Iſt auch mit vier und fünfgig Herzen und Adels⸗ 
perfonen namen onterfchrieben/ und mit eben fo vil pit⸗ 

ſchaft onterfigelt worden. 


Es hat auch hierauf die lehr des Evangelij in Boͤh⸗ 
inen mercklich zugenomen / vnd iſt zur felben zeit die filber- 
ne Hufsicifche (mie man fie genennet ) muͤntz geſchlagen 
Werden’ da vmbher geftanden diſe wort: Ober hun⸗ 
dert jahr ſolt jhr Bott vnd mir antworten. 
Welche wort Johann Huß vor feinem tod zu den Con. 
ülio gefagt hat / villeicht damit zu verſtehen geben willens / 
Dieweil ein menfch gemeinlich nicht vber hunderr jahr 
lebete / daß alle die im Concilio zu gegen/innerhalb dis 
fer zeit ſterben / vnd für Gottes gericht kommen / vnd rech⸗ 
enſchaft von diſer jrer gewalt vnd vnrecht thun muͤßten. 

Hierauf iſt auch der krieg von Johann Ziſca erreget 

| us ze 


* 
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worden / welcher den tod beider obgemeldten Lehrer an den 
Moͤnchen vnd Pfaffen weidlich gerochen hat. Dann er 
mehr dann 40 tauſent mann zuſamen bracht / von wel⸗ 
chen die Kirchen vnd Kloͤſter eyngeriſſen / die goͤtzen zer⸗ 
ſchmettert / die Moͤnche verjagt ſeind worden: 
welche Ziſca des Teuffels meſtſaͤw nennete. 
In ſumma / es iſt Zifca dazumal fo mächtig worden daß 
ſich auch der Keiſer Sigiſmundus ſelbſt hat für ihm foͤrch⸗ 
ten vnd jhm fridshandlung anbieten muͤſſen. 

Als er nun an der peſt hat ſterben ſollen / vnd gefraget 
wurd / wo man in begraben ſolte / ſol er geantwortet haben / 
Man ſol jhm nach ſeinem tod die haut ab⸗ 
sieben’ vnd dieſelbige vber eine Trummel 
außſpannen laſſen. Dann alsbald man diſe 
erummel ſchlagen wuͤrde / würden gewiß⸗ 
lich alle feinde des Evangelij die flucht ge⸗ 
ben. Mit welchen worten er villeicht den ſeinen ein hertz 
eynſprechen / vnd die gewalt vnd auſchlaͤg der Papiſten 
hat verachten woͤllen. 

Es vermeldet auch der ſcribent des groſſen Martyro- 
logii, daß auf den tod Huſsi vnd Hieronymi von Prag 
allgemaͤchlich ein merckliche verenderung gefolget ſeye. 
Dann es ſeind erſtlich alle gute kuͤnſte und ſpraachen / 
gleich als vorbotten vnd furirer der anfommenden goͤtli⸗ 
chen warheit / widerumb ang liecht vnd zu ihrem flor kom⸗ 
men / vnd ſey darauff die warheit goͤtliches worts ſelbſt / als 
die helle klare ſonne / alsbald mit ſolcher kraft aufgangen / 
daß ſie nunmehr mit keiner finſternus habe koͤnnen ver⸗ 
borgen oder vertunckelt werden. Wie dann anno 1420. 

auch in Teutſchland etliche / die daſelbſt genennet wer⸗ 
den / mit jhrem blut die erkante war⸗ 


heit verſigelt haben. 
Johann 


® 
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Johann Purnei. uch. 
NNno 1421. iſt noch einer von Johann Witlefs dir xxı 
ſcwpein / mit namen Johann Purneiein Engellaͤnder / 
nach vilerley plag vnd marter im gefengnus geſtorben / 
welcher bereit dazumal hat ſagen doͤrffen / daß Rom 
des leidigen Satans hurhaus / vnd ſeine al⸗ 
ſo ſehr vergiftete Rirche/die Hur were (Apoc. 
17 mit purpur bekleidet / vnd mit gold vers 
guͤldet / mit welcher die Koͤnige vnd eyn⸗ 
wohner der erden ſo lang gehuret hetten / 
vnd waͤren truncken worden von dem wein 
jhrer hurerey. 


Thomas Rhedon. | 
no 1431. har gelebt ein wolgelehrter Frantzoͤſiſcher 
Moͤnch / vnd berühmter Prediger Thomas Rhedon / 
auch von Baptiſta Mantuano celebrirt / welcher / dieweil 
er meynte / daß er in Franckreich nicht heilig genug leben 
koͤnte ·ſt er in Italien vnd gen Rom verzeifer/der hofnung / 
dap er allda / vnd ſonderlich in der heiligen ſtatt Rom / rech⸗ 
te Chriſtliche leur finden wuͤrde / mit welchen er erſtlich hei 
lig vnd recht Chriſtlich zu leben gedachte. Aber ihn har ſei⸗ 
he hofnung mercklich betrogen. Dann er befundin allem 
durchauß dag mwiderfpiel. Als nemlich an ſtat wahrer hei 
ligkeit / gleißnerey vnd heuchlerey: an ſtat der himliſchen 
gnad vnd gaben / ein hoffertig / vnnuͤtz gepreng: an ſtar 
der forcht Gottes / grewliche vnordnung: an ſtat guter 
lehr / ſchaͤndlichen muͤſsiggang vnd abſchewlichen aber» 
glauben: an ſtat der Apoſtoliſchen einfalt / eine mehr als 
Barbarifche tyranney. Derhalben er ſich nicht hat enthal⸗ 
ten koͤnnen / ſondern darwider reden muͤſſen / welches die 
Cardinaͤl in die leng nit haben leiden koͤnnen. Haben der⸗ 
wegen (welches jhre gewoͤhnliche ruͤſtung und zuflucht iſt) 


* 


‚Das 1142 Johann Huß. 
Buch. freuden / wo es von noͤten / auch vnſer leben vmb deiner wil⸗ 
an len dahin geben mögen’ Amen. 

ii In einem andern fendbrief vermahner er feine freun⸗ 
de vnd zuhoͤrer / daß fie fich nicht daran kehren wollen / daß 
man feine fohriften und predigren hette verbrennen lajfen. 
Dann fagteer/die Iſraeliten haben auch des Propheten 
Jeremie predigten verbrennet/ und haben dennoch dem 
vbel / das jnen in denfelbigen geweiſſaget worden / nicht ent 
gehen koͤnnen / Vnd ſeind auch auß Gottes befehl Jere⸗ 
mie predigten hernachmals nicht deſto weniger von Ba⸗ 
ruch noch volkoͤmlicher vnd weitlaͤuftiger beſchrieben wor⸗ 
den. So haben auch zwey vnterſchiedene Concilia den 
H Chryſoſtomum / als einen ketzer / verdammet / vnd hat 
dennoch nach ſeinem tod der liebe Gott ſeine vnſchuld an 
den tag gebracht / vnd jener luͤgen zu ſchanden gemacht. 
Das habt in acht / vnd frage nach ſolchem brennen nichts / 
ſondern ſeyt vnerſchrocken / ich hoffe des Antichriſts ſchul 
werde euch wol zufriden laſſen / ja auch für euch ſich fuͤrch⸗ 
ten. So wird auch das Concilium zu Coſtnitz nicht zu 
euch in Boͤhmen kommen. Hoffe auch / es werden noch vil 
vnter jhnen ſterben / ehe ſie euch meine buͤcher werden ne⸗ 
men koͤnnen. Ja ſie werden / wie die ſtorcken / nach dem 
Concilio in alle welt zerſtrewet werden / vnd in ankunft 
des winters ſchawen / was ſie des ſommers gemacht ha⸗ 
ben. Bedencket doch daß fie iren Bapſt Johannem ſelbſt / 
von wegen etlicher abſchewlichen laſter / zum tod vetvrtheilt 
haben. Nu wolan / ſo gebt hie antwort jhr Prediger / die jhr 
predigt / daß der Bapſt ein irdiſcher Gott ſey / der alles / was 
heilig ſey / verkaufen koͤnte: oder / wie etliche Canoniſten 
ſagen / daß er ein haupt der gantzen Chriſtlichen Kirchen 
ſey / der alles wol regiere. Item / daß er der Kirchen hertz ſeye / 
der fie geiſtlich lebendig mache. Daß er ein brunne ſey / 
auß welchem als tugend vnd guͤte herflieſſe. Daß r? * 
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heiligen Kirchen ſonne / vnd jhr ſicherſte zuflucht ſey / dahin Buch. 
ein jeder Chriſt fliehen ſolle. Sihe da / Nu iſt daſſel⸗ — 

bige ſchoͤne haupt abgehawen / nu iſt derſel⸗ 





bige irdiſche Gott gebunden / vnd ſeine ſuͤnd 
ſeind offentlich an tag kommen. Nu iſt diſer 
brunn vertrucknet / diſe ſonn iſt verfinſtert / 
diſes hertz iſt herauß geriſſen vnd wegge⸗ 
worfen / daß niemand su jhm fliehen kan. 
Dası hat das Concilium den Bapſt auch darumb ver 
dammet / daß er den Ablaß / Biſchofthumb vnd andere 
dergleichen ſachen verkauft hat. Da doch vnter denſelben 
ſeinen richtern vnd verdammern vil ſind / die ſolch vnd 
dergleichen waahr von jm gekauft / vnd bald andern wider» 
umb verkauft / vnd alſo jhre kaufmanſchaft vnd kraͤmerey 
mit jm getrieben haben. Ja warumb haben ſie ſich zuvorn 
für ihm gebeuget vnd geneiger? Warumb haben fie jhm 
die fuͤſſe gekuͤſſet / vnd jhn den allerheiligſten genennet? da 
fie wußten / daß er ein Ketzer / ein todſchlaͤger / vnd verderbter 
ſuͤnder were / welches ſie nu ſelbſt von jhm lautbar gemacht 
haben / etc 

In einem andern brief ſchreibet er / daß er dazumal in⸗ 
gedenck werde was ihm Magiſter Hieronymus von 
Prag in geheim gefagt habe / nemlich difes: Komme ich 
aufs Concilium,fo beforge ich mich / ich werde nicht wider 
tommen. Auch fage er / hat ein frommer man Andres 
Fl da er mich in meinem abzug gefegnetenumir geſagt / 

t fey mit euch / mein lieber ond in der warheit b 

diger H. Johannes. Dann jhr/ wie mich deucht / kaum 
mir dem leben wider fommen werdet. Der König nicht in 
Vngern / ſondern der himlifche Rönig gebe euch alles gu⸗ 
tes fuͤr ewere trewe vnd fleifsige lehr und vnterrichtung / 
die ich von euch bekommen hab. 

Darnach ſchreibt er / O heiliger Gott / wie weit ſtreckt 
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ſich des leidigen Antichriſts macht vnd grauſamkeit. Ich 
hoffe aber / dieſelbige feine macht ſol verkuͤrtzet / vnd ſeine 
boßheit den Chriſtglaͤubigen entdecket werden. Der all⸗ 
mächtige Gore wird die hertzen feiner gläubigenv die er ehe 
der welt grund gelegt war / erwehlet hat / ſtercken vnd er⸗ 
halten / daß ſie die vnverwelckliche cron der ehren erlan⸗ 
gen mögen. Laſſet vnter deß den Antichriſt wuͤten und to⸗ 
ben / wie er will / dennoch wird er Chriſtum nicht vberwelti⸗ 
gen / der jhn mit dem geiſt ſeines munds toͤdten wird. 
Someit von Johann Huß. = 
Was fonft den Keifer Sigifmundum angehet! weiß 

man / daß er an vilen mißbraͤuchen des Bapſtthumbs kein 
gefallen gehabt hat. Dann da vor etlichen jahren vor di⸗ 
fer zeit von etlichen geſagt wurde / daß man die Cleriſey ein⸗ 
mal reformiren / vnd dieſelbige reformation, ſonderlich 
an den Franciſcanern oder Minoriten / das iſt / an den klei⸗ 
nen brͤdern anfahen müßte: hat Keiſer Sigiſmundus 
dife merckliche antwort felbft gegeben / vnd geſagt / Man 
mußte ſolche reformation vil mehr an den 
groſſen bruͤdern Cbasift) an dem Bapſt / Car⸗ 
dinälens Biſchoffen / vnd andern hoben 
geiſtlichen Prelaten) dann an den kleinen 
und geringenanfangen. Aber es war niemand 
der der katzen die fehelle anbindendorfte. 


Hieronymus von Prag. 


Doer iſt von jugend auf Johann Huſſen guter freund 


Ageweſen / vnd als er vernommen / daß man ſo vnge⸗ 
buͤrlich mie ihm zu Coſtnitz vmbgienge / iſt er in aller freu⸗ 
digkeit auch dahin kommen / anno 1415.aMm 4tag Aprilis. 
Vvnd als er hernach in einem Cloſter daſelbſt den Moͤn⸗ 
chen vnd Pfaffen war fuͤrgeſtellet worden:aber dennoch 


zu feiner gebuͤrlichen erklärung vnd verantwortung hu 
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dern grauſamen geſchrey und getuͤmmel / kommen konte: Buch. 
Ja da vil der vmbſtehenden vberlaut ſchryen / Zum fewer / ——— 
zum fewer mir diſem ketzer: da hat Hieronymus geant⸗ 
wortet / Ja lieben Herren / habt jhr je ſo groſſen 
hertzlichen luſt vnd verlangen nach meinem 
tod / ſo geſchehe des HEerxEn will. 

‚Da er nach diſer verſamlung in einem hauß verwaret 

wurd / Fam einer von Johann Huſſen haußgenoffen mir 
namen Petrus Notarius fuͤrs fenſter / vnd ſagt zu Hiero⸗ 
nymo:dieber Praceptor / habt einen guten vnd veſten mut / 
vnd beſchweret euch nit vmb der warheit willen (von wel⸗ 
cher jhr in ewerem wolſtand ſo herrlich gelehret vnd diſpu⸗ 
tiret Habe Jauch den tod mit vnerſchrockenem gemuͤt zu lei⸗ 
den. Darauf Hieronymus geantwortet / Ich danck dir 
lieber bruder / daß du mich beſucheſt / vnd ſolt wiſſen / daß ich 
mich fiir dem tod nicht fürchte. Vnd dieweil ich vor⸗ 
mals mit worten vil vom tode diſputirt ha⸗ 
be: ſo wil es von noͤten ſeyn / daß ich mich 
mittelſt göclicher huͤlf auch mit der that je⸗ 
tzund an jhm probire / und erfahre / was er 
vermag. | 

Hierauf iſt er in einen churn bey S. Paulus Kirchhof 
gefuͤhret / darinn ihm hand vnd fuͤſſe alſo gebunden ſeind 
worden / daß er etliche vil tag nit ſihen kont / ſonder mit dem 
haupt auf der erden ſtund / vnd allein mit waſſer vnd brot 
geſpeiſet wurd. Dadurch er auch in eine ſchwere kranckheit 
gefallen iſt. Vnd ob ihm wol hernach dag gefaͤngnus et⸗ 
was gelindert ward:hat er dannoch ein gantzes jahr / weni, 
ger ſiben tag / darinnen bleiben muͤſſen. 

Anno 1416. den 25. Maij / da er den Cardinaͤlen vnd 
Biſchoffen / die newlich Johann Huß verdamt hattẽ / fuͤr 
geſtellet war worden:hat er vnder BZ weyland feinem 
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freund $ohanni Huß ein ſolch zeugnus gegeben / vnd ge⸗ 
ſagt: Er hette Johan Huß von kindsbein auf wol gekant / 
aber ſein lebenlang niemals auch die geringſte anzeigung 
einiger vnkeuſchheit oder drunckenheit an ihm früiren koͤn⸗ 
nen: fondern er hette fich allegeit der ehrbarkeit und maͤſ⸗ 
ſigkeit befleiſſet und die warheit brünflig vnd von hergen 
lieb gehabt. Auch hert er die reine lehr/die er wol vñ gruͤnd⸗ 
lich verſtanden / trewlich vnd gorfeliglich andern fürgetras 
gen. Derhalben heß er ihm aud) Johann Huflen und 
Witleffs predigten/ in welchen fie der Pfaffen hochfart / 
boßheit / hurerey vnd geig angegriffen vnd geftraft hetten / 
durchauß wol gefallen. Gedaͤcht auch nicht ein haar breit 
von denſelbigen zu weichen. 

Den Samſtag fuͤr Himelfahrt iſt er auß ſeinem ge⸗ 
faͤngnis wider fuͤrgebracht / vnd vnter andern abermal 
von jm begert worden / er ſolte Wiklefs vnd Huſſen lehr 
widerruffen vnd verdammen. Darauf ſprach Hierony⸗ 
mus / Ich neme Gott meinen HERREN vnd euch alle zu 
zeugen / daß ich keine ketzeriſche meynung hab oder verthei⸗ 
dige. So halt vnd glaub ich von allen artikeln des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens / wie die heilige allgemeine Chriſtliche 
Kirche davon helt vnd glaͤubt. Daß ich aber ewrem recht⸗ 
ſpruch mit welchem jhr auß trieb eines Schwindelgeiſtes / 
die heiligen vnd Chriſtlichen maͤnner / darumb / daß ſie 
in jhren buͤchern ewer gotloß / ſchaͤndlich leben ans liecht 
gebracht / vnd mit ſeinen farben außgeſtrichen / beyfallen 
vnd vnterſchreiben ſolte / das wil ich ummermehr thun. 
Dann ob ich ſchon gar wol weiß / daß jhr mich vmb diſer 


vnd keiner andern vrſach willen zum tod zu vervrtheilen 


willens ſeyt: ſo will ich dennoch wider mein gewiſſen nichts 
wider die fromme leut reden / von welchen ich gewiß weiß) 
daß ſie von ewern laſtern vnd menſchenſatzungen die 
warheit geſchrieben vnd geſagt haben. * 
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Es har auch der Biſchoff von Sonden in der predigt / dee Buch. 
er zurzeit der verwetheilung diſes Hieronymi von Prag ge, — 
than / allen zuhoͤrer zum ſchreck geſagt / So hinfuͤro leut 
erfunden wuͤrden / die diſen ketzeriſchen meinungen zuge⸗ 
than weren / ſo ſolte man dieſelbigen zu vberweiſen ohn 
vnterſcheid fuͤr zeugen zulaſſen auch alle anruͤchtige vnd 
jhrer ehren entzſetzte leut / als da weren alle ſchlemmer / Lot⸗ 
terbuben / woͤrder / huren vnd hurenjaͤger / vnd andere der⸗ 
gleichen. Der aller zeugnis / ſagt er / ſolte man hinfort wider 
die Ketzer zulaſſen / ja / ſo es von noͤten wer / ſie auch auf der 
folter examiniren / vnd zur bekantnis vnd auſſag zwingen / 
vnd ſolten alſo alle / die ſchuldig befunden / ohn alle gnad 
vnd barrahertztgkeit / wo fie feinen widerruf thun wolten / 
hingerichtet werden. 

Nach geendigter predigt hat Hieronymus widerumb 
geſagt / Ihm geſchehe gewalt vnd vnrecht / Denn er were 
fein ketzer / es were dann ſach / daß es ein ketzerey vnd ſuͤnd 
were / wann einer gotloſe Prieſter vnd Pfaffen angriffe 
vnd ſtrafte. Welches ich zwar / ſagte er / nit wol habe laſſen 
koͤnnen. Dann es mir hertzlich wehe gethan hat / daß ſie jhr 
ampt alſo ſchaͤndlich mißbrauchten / vnd daß jhr leben mit 
Ihrem ampt vnd profeſsion mir nichten vberein ſtimmete. 
Als man nu itzt das vrtheil vber jn fellen wolte / hat er mie 
vnerſchrocknem mut feine feinde alſo angeſprochen: Ihr 
ſeyt willens mich vnſchuldigen zu verdammen vnd hin⸗ 
zurichten / Aber das ſage ich euch zuvor / ich wil euch 
nach meinem abſchied ſo vil nadeln vñ pfrie⸗ 
mẽ in ewren hertzen vñ gewiſſen hinder mir 
laſſen / daß jhr nicht wiſſen werdet / wie jhr 
derſelbigen loß werden moͤget: Vnd appellir zu 
gleich zu dem allerhoͤchſten / gerechteſten / almmechtigen und 
himliſchen Richter / daß jhr mir vber hundert jahr fuͤr 
demſelbigen antwort vnd FERN gebet. Darzu feine 
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Buch. widerſacher laut gelachet / vnd bald darauf das vrtheil vber 

M. cccc.jhnhabenfellenlaffen. 

en Alda hat man auch ein papyrine crone mie Teufeln 
bemahlet hergebracht. Er aber/fo balder diefelbige gefehen/ 
har fein baret onder die Pfaffen geworffen / vnd die ges 
machte cron gutwillig aufgeſetzet und geſagt / Mein 
Herr: Jeſus Chriſtus / da er zum tod gieng/ 
hat fuͤr mich elenden eine vil haͤrtere vnd 
ſchwerere dornine cron getragen / Derhal⸗ 
ben wil ich jm auch zu lieb vnd zun ehren 
gern mit diſer cron ins fewer gehen. 

Als er zum fewer gefuͤhret wurd / hat er den Chriſtli⸗ 
chen Glauben / wie man in der Kirchen thut / neben andern 
lobgeſaͤngen / etlich mal mic heller ff vnd aufgerichten 
augen gen himel geſungen vnd widerholet. 

Da man an den ort der marter kommen / iſt er auf 
feine knie nieder gefallen / vnd har eine gute weil bey ſich 
ſelber gebetet. Vnd als er von den henckern aufgerichtet / 
hat er den Oſtergeſang / Salve feſta dies, toto venerabi- 
lis ævo, zum ende geſungen / vnd dann in Teutſcher 
ſprach die vmbſtehenden alſo angeredet / Wiſſet liebe leut / 
daß ich nit anders glaub / dann wie ein rechter Chriſt glaͤu⸗ 
ben ſol. Nun aber bin ich zum tod vervrtheilet / darumb / 
daß ich diſem der Prieſter Concilio, in verdammung 
Johann Huſſen nicht habe beypflichten woͤllen. Welcher 
Johann Huß (daß ich von feinem ehrbarn vnd aufrichti⸗ 
gem wandel / vnd ſonderlicher freundligkeit / die ich von ju⸗ 
gend auf an jm probieret und geſpuͤret habe / jetzt geſchwei⸗ 
ge)beyde des goͤtlichen Geſetzes / vnd des Evangelii Jeſu 
Chriſti ein trewer Prediger geweßt iſt. 

Da ſie nun das fewer angezuͤndet / vnd ſein kleid mit 
dareyn geworffen hatten:hat Hieronymus mit hoher ſtim̃ 
angefangen zu ſingen: In deine haͤnd DER Rbefehl ich 

| meinen 


Hieronymus von Prag. 149 Das II. 
meinen geiſt Darnach hat er auch auf Boͤhmiſch alſo ge⸗ Buch. 
ſchryen /O HERR Gott allmaͤchtiger vatter / erbarme dich M- CCCc. 
mein / vnd vergib mir meine fünde. Dann du weiſt / daß ich 
ein liebhaber deiner warheit geweſen bin. | 

Da auchdag fewer vberhand genommen / hat man ger 
ſehen / daß er ſeine lippen gereget / vnd gebetet hat / ſo lang 
biß er verſchieden iſt. Mitler weil hat man auch ſeine bet⸗ 
buͤcher vnd ander gereht aus der gefaͤgnus herzu geſchlep⸗ 
pet / vnd zugleich mit jm verbrennet / vnd darnach die vbri⸗ 
geafche in den Rhein zerſtrewet. | 

Es ift aber difes Hieronymi beſten digkeit vnd wolbe⸗ 
redenheit ſo groß zu verwundern geweſen / daß auch einer 
von des Bapſts anhang / der mit auf dem Concilio zu 
Coſtnitz geweſen / Poggius Florentinus / in einem brief ann 
Leonhardum Aretinum ſchreibend / ſeine herzliche memo- 
ri, geſchicklichkeit vnd mannlichkeit / nit gnugfam ruͤhmen 
kan. Dann in derſelbigen Epiſtel ſchreibet Poggins auch / 
mit was worten Hieronymus die vaͤtter des verſamleten 
Concilii angeſprochen hab / da er vermercket / daß ſie jhn 
in ſeiner verantwortung nit gnugſam außhoͤren wolten. 
O wie ein groſſe ſchand vnd gotloſigkeit iſt das / ſagt er / 
daß je nun in die dreyhundert vnd viertzig tag vber (in wel⸗ 
cher jhr mich in ſo groſſem ſtanck / vnflat vnd finſternus / in 
ſo groſſem kummer vnd armut gefaͤnglich gehalten vnd 
gequelet Habe) alle meine widerſacher vnd verleumder all⸗ 
bereit ſo gern gehoͤrt habt: vnd woͤllet meiner antwortung 
jetund nit ein eintzige ſtund zuhoͤren:welches daher komt / 
daß meine feind euch eyngebildet haben / ich ſey ein ver⸗ 
fluchter ketzer / iin feind des wahren Glaubens / ein verfol⸗ 
ger der Chriſtlichen Kirchen. Vnd habt jr alſo mich in ew⸗ 
ren hertzen / als einen abſchewlichen mißthaͤter / allbereit 
verdamt / ehe dann jr habt gruͤndlich wiſſen vnd verſtehen 
moͤgẽ / was ich für einere were. Dun ſol man jm thunꝰ 
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Buch. Ihr ſeyt nit Goͤtter ſonder nur menfchen. Ihr ſeyt nit vn⸗ 

© ſterblich / ſondern ſterblich / vnd fönner eben ſo wol verfuͤh⸗ 
ret vnd betrogen werden als andere. Man ſagt zwar / daß 
hie in diſem Concilio die liechter der welt / vnd die aller⸗ 
weiſeſten auf dem gantzen erdboden bey einander ſeyen. 
Iſt dem alſo / ſo ſolte man ja nicht allzu geſchwind fahren / 
fondern deſto groͤſſere vnd flefsigere achtung geben / daß 
man nichts vnachtſamlich / vnd oben hin wider recht vnd 
billichkeit fuͤrneme / vnd ing werck ſtellete. Vnder andern / 
wie Poggius ſchreibet / hat er auch vermeldet / daß auch 
die alten allerheiligſten vaͤtter oftermals 
vnder jhnen ſelbſt etlicher meynung halben 
weren vneins geweſen / zwar nicht die goͤtli⸗ 
che warheit zu vnderdruͤcken / ſondern die 
gruͤndliche warheit zu erforſchen. Alſo / ſagt er / 
ſeind S. Auguſtinus vnd Hieronymus vneins geweſen / 
vnd haben nicht allein vngleiche fondern auch gantz vnd 
gar widerwertige meynungen gehabt / da fie doch bende 
von niemand irrthumbs oder Eegeren halben feind beſchuͤl⸗ 
diget worden. 

Er gedachte auch des furk zuvor verbranten Johann 
Huſſen / vnd fagt ser were ein heiliger mann geweſen / vnd 
man hette jm gewalt vnd vnrecht gethan / daß man in alſo 
hingerichtet hette. Vnd was in ſelbſt angieng / were er be⸗ 
reit / mit gutem mut vnd willen / eben dieſelbige pein vnd 
marter gedultiglich zu leiden / vnd ſeinen falſchen zeugen 
raum zu geben / welche gang vnverſchaͤmt wider in gelogen 
hetten. Sie wuͤrden aber dennoch jrer außſag halben der⸗ 
mal eins rechenſchaft thun muͤſſen / vnd zwar fuͤr Gott 
ſelbſt / den fie nicht würden betriegen koͤnnen. 


Es hatte zwar Johann Huß nichts vnbilliches wider 
die Chriſtliche Kirche geſagt / ob er wol wider re 
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der Prieſter / wider den pracht vnd hochfart der Prelaten Buch. 
etwaã heftiger geredet hatte. Dann dieweil die Kirchengüiter MECCE 
anfaͤnglich den armen vnd frembdlingen / auch zu vnder⸗ ar 
haltung der Hoſpitalen ond Schulen gegeben mweren:fo 
hette es den frommen Huß gedeuche onreche ſeyn / daß 
man folche güter anmwendere auf flatliche pancket / zu ons 
derhaltung vnzuͤchtiger weiber / hund / voͤgel / vpferd: Item / 
auf praͤchtige kleidung / vnd andere leichtfertigkeit / die der 
bekantnus des Chriſtlichen glaubens nicht wol anſtuͤnde. 

Es ſchreibt auch Poggius / es ſeye diſer Hieronymus 
von Prag mit einem froͤlichẽ angeſicht zum tode gangen / 
die fewerflammen haben in nit erſchreckt / ja auch nicht der 
legte angriff des todes. Seine fleider hab er ſelbſt gutwillig 
abgelegt’ vnd da der hencker das fewer von innen zu, Daß 
ers nit fehen folte, anzuͤnden wollen / hab er zu ihm geſagt / 
die gebe ber und zunde das fewer bie vor⸗ 
en * meinen augen an. Dann wo ich das 
fewer gefuͤrchtet hette / wolt ich hieher nicht 
kommen / ſondern wol auf andere weiß da⸗ 
von kommen ſeyn. A 

Es ſchreibt auch Poggius / er hab ſolchs alles mit ſei⸗ 
nen augen angeſehen / vnd thut hinzu / daß dergleichen hi⸗ 
ſtorien ben den alten Heydniſchen Scribenten nit zu fin⸗ 
den ſeyen. Mutius hab nicht mit ſo groſſer ſtandhaftigkeit 
ſeine eine hand verbrennen laſſen / als diſer ſeinen gantzen 
feib. Socrates habe nicht mit groͤſſerer freudigkeit fein gift 
zu ſich nemen koͤnnen / als diſer die fewerflammen außge⸗ 
ſtanden hab. Vnd iſt ſolchs des Poggii ſchreiben datirt zu 

Coſtnitz den zo. Maij / anno 1416. an welchem vilge⸗ 
meldter Hieronymus iſt verbren⸗ 
net worden. 
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ronymi von Prag tod zugetragen / etc. 
Nad dem nun die zeitung von dieſer beyden verdam⸗ 
mung vnd marter in Boͤhmen ankommen / hat es al⸗ 


len from̃en hertzen ſehr weh gethan. Vnd ſonderlich haben 


mehr dann 50. fuͤrneme vom Boͤhmiſchen Adel / welche 
ein ſchmack des Evangelii bekommen / zuſamen geſetzt / 
vnd ein oͤffentlich Patent in Lateiniſcher ſprach außgehen / 
vnd gen Coſtnitz ans Concilium gelangen laſſen / dariñ 
fie von den geiſtlichen Herzen begeren zu wiſſen / auß wel⸗ 
ches geiſtes trieb fie ihren trewen Paſtor / ſeliger gedecht⸗ 
nus / Johann Huß alſo tractiret hetten. Ihr zwar / ſchrei⸗ 
ben ſie / habt jhn auf ſeiner vnd vnſer todfeind faͤlſchlich 
angeben vnd calumnien, als einen verſtockten ketzer ver⸗ 
dammet/da er doch keines irrthumbs noch ketzerey jemals 
vberwiſen iſt / ec. — 

Wir aber bezeugen mic hertz vnd mund / mit diſem Pa⸗ 
tent / daß M. Johann Huß ein menſch geweſen ſeye / der 
ein heilig / aufrichtig / vnſtraͤflich leben gefuͤhret / wie daſſel⸗ 
bige in diſem gantzen Koͤnigreich jedermenniglich bewußt 
iſt. Darzu har er uns vnd andern feinen zuhoͤrern die lehr 
des heiligen Evangelii auß dem alten vnd newen Teſta⸗ 
ment / nach der rechten erklaͤrung aller bewehrten Kirchen⸗ 
lehrer / trewlich fuͤrgetragen / vnd nicht allein mit predigten 
vndoffentlichen ſchriften alle verdamte ketzereyen vnd irr⸗ 
thumb verworffen: ſondern auch vns inſonderheit / vnd al⸗ 
le glaͤubige Chriſten / zu frid/ lieb vnd einigkeit alle zeit trew⸗ 
lich vermanet. Ja wir haben nach fleiſsiger aufmerckung 
niemals erfahren / oder vernemen koͤnnen / daß M. Jo⸗ 
hann Huß / irgend einen irrthumb gelehret / oder jemand 
ſeiner zuhoͤrer weder mit worten / noch mit wercken ſolte ge⸗ 
Argerthabensc. 

Deßgleichen zeugnus geben fie auch m. von 

rag/ 
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Prag / vnd proteſtiren hierauf ſolenniter, vnd wie fie fa- Buch. 
gen / mit einem guten vnd reinen Gewiſſen / ungefährlich — 
mit diſen worten: So thun wir der wegen jdermenniglich 

zu wiſſen / weß ſtandes / condition / religion / oder wuͤrden er 

ſey (außgenommen Keiſer Sigiſmundo) der da ſagt / 

daß beyde obgemelte lehrer einigerley Rene, 

rey / in Boͤhmen oder Mehren außgeſpren⸗ 

get / oder vns famtanderngläubigenindi- _ 

ſem Boͤnigreich vergiftet haben / daß / ſagen 

wir / derſelbige ſolches alles fälfchlich mie 

feiner vergiften zungen/ vnd ſtinckendem 

maul gelogen hab / als ein ehrloſer verraͤhter 
obgemelts Aönigreichs vnd Marggraf⸗ 
ſchaft: "Ja wie ein verkehrter ketzer⸗ vnd/ 
kuͤrtzlich zu ſagen / wie ein kind des Teufels/ 
welcher ein vatter der luͤgen iſt / ꝛtc. Vnd iſt dife 
Proteſtation datirt / Anno Chriſti 1415. am tage Wen⸗ 
ceßlai. Iſt auch mit vier und fuͤnftzig Herren vnd Adels⸗ 
perfonen namen vnterſchrieben / und mit eben fo vil pite 
[haft onterfigelt worden. 


Es hat auch hierauf die lehr des Evangelij in Boͤh⸗ 
men mercklich zugenomen / vnd iſt zur ſelben zeit die ſilber⸗ 
ne Huſsitiſche (wie man fie genennet ) muͤntz geſchlagen 
worden / da vmbher geftanden diſe wort: Ober hun⸗ 
dert jahr ſolt jhr Gott vnd mir antworten. 
Welche wort Johann Huß vor feinem tod zu dem Eon⸗ 
cilio gefagt hat / villeicht damit zu verſtehen geben mwilleng/ 
Dieweil ein menfch gemeinlich niche ober hunderr jahr 
lebete / Daß alle die im Concilio zu gegen / innerhalb di, 
fer zeit ſterben / vnd für Gottes gericht kommen / vnd rech⸗ 
enſchaft von diſer jrer gewalt vnd vnrecht thun muͤßten. 

Hierauf iſt auch der trieg von Johann Ziſca erreget 
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worden / welcher den tod beider obgemeldten Lehrer an den 
Moͤnchen vnd Pfaffen weidlich gerochen hat. Dann er 
mehr dann zo. tauſent mann zuſamen bracht / von wel⸗ 


ben die Kirchen vnd Kloͤſter eyngeriſſen / die goͤtzen zer⸗ 


ſchmettert / die Moͤnche verjagt ſeind worden: 
welche Ziſca des Teuffels meſtſaͤw nennete. 
In ſumma / es iſt Ziſca dazumal fo mächtig worden / daß 
ſich auch der Keiſer Sigiſmundus ſelbſt hat für ihm foͤrch⸗ 
ten vnd jhm fridshandlung anbieten muͤſſen. 

Als er nun an der peſt hat ſterben ſollen / vnd gefraget 
wurd / wo man in begraben ſolte / ſol er geantwortet haben / 
Man ſol jhm nach ſeinem tod die haut ab⸗ 
ziehen / vnd dieſelbige vber eine Trummel 
außſpannen laſſen. Dann alsbald man diſe 
erummel ſchlagen wuͤrde / würden gewiß⸗ 
lich alle feinde des Evangelij die flucht ge⸗ 
ben. Mit welchen worten er villeicht den ſeinen ein her 
eynſprechen und die gewalt vnd anſchlaͤg der Papiſten 
hat verachten woͤllen. 

Es vermeldet auch der ſcribent des groſſen Martyro- 
logii, daß auf den tod Huſsi vnd Hieronymi von Prag 
allgernächlich ein merckliche verenderung gefolget ſeye. 
Dann es ſeind erſtlich alle gute kuͤnſte vnd ſpraachen / 
gleich als vorbotten vnd furirer der anfommenden goͤtli⸗ 
chen warheit / widerumb ans liecht vnd zu ihrem flor kom⸗ 
men / vnd ſey darauff die warheit goͤtliches worts ſelbſt / als 
die helle klare ſonne / alsbald mit ſolcher kraft aufgangen / 
daß ſie nunmehr mit keiner finſternus habe koͤnnen ver⸗ 
borgen oder vertunckelt werden. Wie dann anno 1420. 

auch in Teutſchland erliche/die daſelbſt zenennet were 

den / mit jhrem blut die erkante war⸗ 


heit verſigelt haben. 
Johann 
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Johann Purnei. Such. 
AVNn⸗ 1421. iſt noch einer von Johann Wiklefs dir xxı 
ſcwpeln / mit namen Johann Purneiein Engeländer, 
nach vilerley plag vnd marter im gefengnus geſtorben / 
welcher bereit dazumal hat fagen doͤrffen / daß Rom 
desleidigen Satans hurhaus / vnd feine als 
ſo ſehr vergiftete Kirche/ die Hur were (Apoc. 
17.) mit purpur bekleidet / vnd mit gold vers 
guͤldet / mit welcher die Koͤnige vnd eyn⸗ 
wohner der erden ſo lang gehuret hetten/ 
vnd waͤren truncken worden von dem wein 
jhrer hurerey. 


Thomas Rhedon. | 
2 Nuno 1431. har gelebt ein wolgelehrter Fransöfifcher 
Moͤnch / vnd berühmter Prediger, Thomas Rhedon⸗ 
auch von Baptiſta Mantuano celebrirt / welcher / dieweil 
ex meynte / daß er in Franckreich nicht heilig genug leben 
fönrenft er in Italien vnd gen Rom verreiſet / der hofnung / 
daß er allda / vnd fonderlich in der heiligen ſtatt Rom / rech⸗ 
te Chriſtliche leut fin den wuͤrde / mit welchen er erſtlich hel⸗ 
lig und recht Chriſtlich zu leben gedachte. Aber jhn hat ſei⸗ 
ne hofnung mercklich betrogen. Dann er befund in allem 
durchauß dag miderfpiel. Als nemlich an ſtat wahrer hei- 
ligfeit / gleißnerey vnd heuchleren: an ſtat der himliſchen 

gnad vnd gaben / ein hoffertig / vnnuͤtz gepreng: an ſtat 
der forcht Gottes / grewliche vnordnung: an ſtat guter 

lehr / ſchaͤndlichen muͤſsiggang vnd abſchewlichen aber⸗ 
gauben: an ſtat der Apoſtoliſchen einfalt / eine mehr als 
Barbarifche tyranney. Derhalben er ſich nicht hat enthal⸗ 
ten koͤnnen / ſondern darwider reden muͤſſen / welches die 
Cardinaͤl in die leng nit haben leiden koͤnnen. Haben der⸗ 
wegen (welches jhre gewoͤhnliche ruͤſtung vnd zuflucht iſt) 
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Buch. alsbaldartickel ftellen laſſen / darauff ſie ihn examinirt / vnd 
M.CCCC. da er auf feiner meynung beſtendig blieb / degradirt / vnd 
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lebendig verbrennen laſſen / welches geſchehen iſt anno 


1436. 
Pekus in Engelland. 

ANu⸗ 1512 iſt in Engelland einer mit namen Pekus 

verbrennet worden / dem man ſchuld gab / daß er einem 
kleinen huͤndlein ein runde Oblat oder Mefihoftiam ſolte 
zu eſſen geben haben. Da er nun / vnd mit jhm das hünd⸗ 
leinzum fewer gefuͤhret ward / hat Pekus gelacht vber jhre 
toͤrichte aberglaͤubige grawſamkeit/ vnd darauff mit ſchertz 
geſagt / Man thete dem armen hund gewalt 
vnd vnrecht / daß man nicht ehe dann man 
ihn verbrennete / zuvorn verſucht hette⸗ ob 
er ſich auch bekehren / widerruffen / vnd von 
feiner irrigen meynung vnd ketzerey abſte⸗ 
hen wolt. Dann es dazumal gewoͤhnlich / daß man die 
jenigendie ſich alſo bekehrten / widerumb zu gnaden an⸗ 
nam. Auß welchen biß anhero erzehlten hiſtorien znugſam 
zu erſehen / daß auch / Gott lob / lang vor D. Lu⸗ 
chers zeiten vnd predigten / der ſame des hei⸗ 
ligen Kvangelij / in Engelland / Teutſe ch⸗ 
land / Franckreich vnd anderſtwo geſpren⸗ 
get vnd fruchtbar geweſen ſeye. Ob wol zu 
Tuthers zeiten fein glantz je lenger je heller 
vnd klaͤrer worden 1.2 vnd ſich indie vmbli⸗ 


gende laͤnder weiter außgebreitet hat. 


Vrtheil Eraſmi von Luther. 

pin ry16. auf dem Reichstag Keiſers Maximiliani J. 
u Coͤln / hat Hertzog Friderich Churfuͤrſt zu Sachſen 
den hochgelehrten vnd weitberuͤhmten Crafmum von 
| Roterdam 


Eraſmi ortheil von Luther. 157 Das II. 
Roterdam zu fich fordern laſſen und nach gnediger und "Buch. 
freundlicher onderredung onder andern auch zu jhm ges M-P-XVI. 
fagt : Diemeil erliche irzungen und vneinigkeiten in Reli⸗ 
gionsfachen newlich entſtanden weren / ſo wolte er fuͤr 
fein perſon lieber/ daß jhn die erd verſchluͤn⸗ 
ge / dann daß er falſcher lehr vnd meynung 
beyfallen / oder dieſelbige im geringſten ſolle 
vertheidigẽ helffen. Wannaber dannoch Luther ei⸗ 
ne gute ſach hette / vnd die irrthumb mit billichkeit ſtrafete / 
vnd die goͤtliche warheit recht vnd vnverfaͤlſcht ſeinen zu⸗ 
hoͤrern vortruͤge (ob jhm wol nicht vnbewußt / in wie groſſe 
gefahr er ſich vnd die ſeinen hiemit ſetzen wuͤrde) ſo wolt er 
dannoch ſolcher gewiſſen vnd vnfehlbaren warheit mit 
nichten zu wider ſeyn. Vnd dieweil es eine ſehr wichtige 
ſach were / wolte er nicht allein ſeinem eigenen kopf darinn 
folgen / ſondern wolte auch gern anderer gelehrten from⸗ 
men vnd verſtaͤndigen leut meynung hievon lernen. 
Begerte derwegen gar fliisig von Eraſmo / er wolte 
jhm doch ſeine meynung hievon freymuͤtig vnd ohn ſchew 
anzeigen. Hierauff hat Eraſmus anfaͤnglich gelaͤchelt / 
vnd im ſchertz zum Churfuͤrſten von Sachſen geſagt / 
Es were nit ohn / daß der Luther zwo groſ⸗ 
ſe ſuͤnde begangen hette / von welchen die 
eine were / daß er den Pfaffen vnd Moͤnchen 
Ihre baͤuche vervnruhet / vnd fie etlicher maſſen zu 
vermutlichem ſchaden gebracht hette: Die ander / daß 
er dem Bapſft ſeine dreyfache Cron hette an⸗ 
rühren doͤrffen. Nach diſer ſcherred fieng Eraſmus 
an ſeine meynung von diſer ſach gruͤndlicher vnd weit⸗ 
leuftiger zu erklaͤren / vñ war das die ſumma davon / Luther 
thet nicht vnrecht daran / daß er die eyngeriſſene mißbraͤuch 
vnd irrt humb ſtrafte / dieweil es mehr dann nötig were / daß 
dieſelbigen einmal möchten gebeſſert werde. Er ſagte auch / 


Das ILıss ' Henricus Docs 
Buch ˖ daß Luthers lehr an jbr felbft wahr were) . 
MD.KUN Aaber doch wolt er wol wuͤnſchen / daß er nit 
| all zu geſchwind vnd heftig ſeyn / ſondern 
fein gute fach etwas gelinder vnd ſanftmuͤ⸗ 
tiger fuͤhren moͤcht. 
Henrich Voes vnd Johann Eſch. 

ANno⸗ iy23. ſind zween Auguſtiner Moͤnch auß Bra⸗ 
band / durch anſtiftung der Biſchoff vnd Theologen 
von Loͤuen vnd Bruͤſſel verbrennet worden / mit namen 
Henrich Voes / vnd Johann Eſch / welche / da man ſie nach 
gewonheit degradirt / vnd Ihnen ihre Prieſterliche kleidung 
außgezogen hette / haben fie mit freuden Gore gedanckt / 
daß er ſie von dem betrieglichen vnd abſchewlichen Prie⸗ 
ſter vnd Moͤnchſtand entlediget / vnd ſie nunmehr in ei⸗ 
ne vil beſſere vnd edlere prieſterſchaft aufgenommen hette / 
in welcher ſie alsbald ſich ſelbſt zu einem opfer eines ſuͤſſen 

geruchs dem lieben Gott aufopfern wuͤrden. 

Die hoͤchſte irthumb vnd grewlichſte ſuͤnd / darumb fie 
ſterben mußten / war diſe / daß ſie ſagten / vnd beſtendiglich 
bekenneten / daß man in goͤtlichen ſachen Gott 

vnd ſeinem wort allein glaͤuben muͤßte. Die⸗ 
weil die menſchen in allen jhren worten vnd 
wercken voll eytelkeit vnd lügen weren/ 
vnd alſo entweder ander leut betriegen / o⸗ 
der ja von andern betrogen wuͤrden. Der⸗ 
halben ſolte keiner ſein vertrawen auf men⸗ 
ſchen / ſondern allein auf Gott ſetzen. ” 

Als man ſie zum fewer fuͤhrete / waren ſie froͤlich vnd 
getroſt / vnd ſagten / fie wolten ſterben / nicht wie die Heiden 
oder Ketzer / ſondern wie rechten Chriſten / vnd von wegen 
der bekantnis des H. Evangelij Jeſu Chriſti Sagten 
auch / das were derſelbige freudentag / den ſie ſo lang ge⸗ 

—— wuͤnſchet 


und Johann Eſch. 159 Das. 
gewuͤnſchet vmd gehoffet hetten / an welchem fievon ihrem Buch. 
leib geſcheidern / vnd mir Chriſto würden vereiniget werden, D. xxiii 

Als man jnen auch das fewer vnter den fuͤſſen anzuͤn⸗ 
dete / ſagt einer von jhnen / ihn deuchte / dag ihm feine fuͤſſe 
mit lieblichen roſen beſtrewet wuͤrden. Es hatte auch zu⸗ 
vorn Henricus im examine vnter andern geſagt / daß es 
vnrecht / vnd wider dag goͤtliche Geſetz und Recht were / daß 
ſich die Cleriſey vnd Prieſter der gewalt vnd botmeſsig⸗ 
keit der weltlichen vnd von Gott verordneten Obrigkeit 
entziehen wolten. Dann die Biſchoff hetten keine andere 
gewalt / dann allein / daß ſie Gottes wort trewlich lehren 
vnd vertuͤndigen / vnd mit ſolcher lehr die ſchaͤflein Chriſti 
in der Chriſtenheit weiden ſolten. 

Da man ſie gefragt / ob ſie ſich von Luther hetten ver⸗ 
führen laſſen? Gaben ſie zur antwort: Wir find eben 
alſo vom Luther verfuͤhret / wie die lieben 
Apoſtel vom HERReEN Chriſto verführee 
ſind. Ja ſagten ſie / es haben ung die buͤcher Lutheriein 
groͤſſers liecht vñ anleitung zu erkaͤntnus der H.Schrife 
vñ des liebẽ Evangelij gegeben / als jmand von ale Bärs 
tern wann es auch ©. Auguſtinus vnd Hieronymus 
ſabſt ſeyn ſolte. 

Da fie auch nu alle jre artikel und fragſtuͤck jnen fuͤrge⸗ 
halten hettẽ / ſagt Henricus / Er wolte jm lieber ſei⸗ 
nen kopf / wann er jhr auch zehen hette / alle 
nach einander abhawen laſſen / dann jnen 
auf jhre gotloſe fragen beypflichten. 

Es war aber zu derſelbigen zeit noch eine merckliche an⸗ 
zahl Moͤnch Auguſtiner ordens / ſamt andern / vmb glei⸗ 
cher vrſach willen gefaͤnglich eyngezogen worden / welche 
auß forcht der grauſamen marter vnd todes von der be⸗ 
baͤntnis der warheit widerumb waren abgefallen / zu wel⸗ 


Das II. 100 Johannes Piſtorius. 
Buch. chen die andern fromeChriften eine klaͤgliche vermahnung 
M. D.XXUI geſchrieben haben / der hofnung / fie widerumb zur buß zu 


bringen. Vnd wird von jnen auß einem ſpruch Auguftini 
vnter andern auch diſes mercklich argumẽt eyngefuͤhret: 
Daß nemlich diejenigen / die jres leibs le⸗ 
bens alſo vmb der bekantnus der warheit 
willen beraubet werden / dannoch das le⸗ 
ben jrer ſeelen vnverletzt behalten. Die aber 
ſo auß forcht der marter vnd pein / von der 


warheit abfallen / vnd zu luͤgen vnd gots⸗ 


laͤſterung ſich begeben / ob ſie wol die gefahr 


Chriſtii 
Dr 


des leiblichen tods vermeiden, ſo fallen fie 
dannoch von fund an in Die gefahr des e⸗ 
wigen todes jhrer armenfeelen. Dun ſeye es ja 
allezeit beſſer ſchaden an feinem leib / dann an feiner ſeelen 
zu leiden. 
Ze Johannes Biftoriue: 

Nno i525.iſt Johañ Piſtorius zu Hagen in Holland 

vmb Chriſti willen / und ſonderlich / daß er ein Eheweib 
genommen / verbrennet worden / welcher / da er von dem 
Inquifitore Ruardo Tappaert zur Ohrenbeicht ge⸗ 
drungen wurd / beichtet er vber zuverſicht mit diſen worten: 
Ichbekenne / daß ich ein armer ſuͤnder / vnd für mein per⸗ 
ſon des ewigen todes vnd vermaledeyung wol würdig 
bin. Aber dannoch vmb meines HERREN vnd Heylands 
Jeſu Chriſtwillen / hoff ich und bin gewiß / daß ich werd 
ewig ſelig werden. Welche beicht die Inquiſitorn noch hef⸗ 
tiger wider jhn entzuͤndet hat. 

Pfarherr zu Mels. 

Nuo 1524 .iſt zu Mels / ein halbe Meil von Antorf / ein 
XAPfarrꝛer geweſen / der von dem Bapſtthumb iſt ab⸗ 
gefallen / vnd das reine Evangelium ſeinen zuhoͤrern fuͤr⸗ 

| getragen / 


Prediger im Bawrenfrieg. 16: Das II. 

getragen / vnd derwegen einen groſſen zulauf auß Antorf / Buch. 
vnd anderswoher gehabt hat. Diſer da er vonder Meſſt M. D. xxiv. 
vnd von ſeinem vorigen Prieſterſtand redete / ſagte er / 
Wir pfaffen ſind noch ſchlimmer vnd boͤſer 
geweßt dann Judas. Dann Judas verkauf⸗ 
te den HER REN Chriſtum ein mal / vnd lie⸗ 
fert jhn auch alſo bald: Wir aber verkaufen 
jhn alle tag in der Meſſz / vnd liefern jn doch 
nimmermehr. Diferiffinobgemeldreng jar ju Antorf 
cyngezogen / vnd morgens frü vor tag / ohn allen gericht» 
lchen proceſſ / in einen ſack geſtecket / vnd in die Scheld ge⸗ 
worfen worden. | 


Prediger im Bawrenfrieg. 

ANno 1525. iſt auch im Bawrenkrieg ein frommer pre» 

diger in ſeinem hauß an einem balcken auß befelch ſei⸗ 
nes Fuͤrſten / aufgehencket worden. Von welchem der 
Scribent anzeiget / daß er vmb ſolches todes wil⸗ 
len gluͤckſeliger zu ſchetzen ſey / dañ alle ſeine 
feinde vnd verfolger / die noch im leben we⸗ 
ren. Dann ſagt er / diſe vnd jres gleichen grawſame Ty⸗ 
rannen / vnd feinde der warheit / tragen ohn vnterlaß in ih⸗ 
kn eignen hertzen vnd conſcientien jhren grawſamen ſte⸗ 
figen hencker / der fie martert und plaget: Jene aber / die ſo 
vnbillich gemartert vnd getoͤdtet werden / ſterben in dem 
HERREN vnd erlangen hiedurch die vnſterbliche Cron 
der ewigen ſeligkeit. | 

Wolf Schuch. 

EN der hiſtori der gefängnis vnd marter Wolfgangi 

Schuchs / welcher anno 1525. den 19. Augufkiin Loth⸗ 
ringen iſt verbrennet worden / wird vnter andern auch ge⸗ 
dacht eines groben / dicken vnd vngelehrten Moͤnchs / Bo⸗ 
naventure / welcher dazumal Antonij ——— iu 


Das II. 162 Wolf Schuh, 
Buch. Lothringen fuͤrnemſter Beichtvatter / vnd zugleich zu hofe 
M.D.XXV. in groſſem anſehen war / dieweil er jederman / vnd ſonder⸗ 
lich dem Fuͤrſten vnd Hofleuten in allen ſuͤnden vnd 
ſchanden jhren freyen willen ließ. Diſer Moͤnch Bona⸗ 
ventura hielt allezeit ohne vnderlaß bey ſeinem Herren an / 
daß er alle gelehrte leut auß ſeinem hof vnd 
laͤndern vertreiben / vñ ja keinen leiden wol⸗ 
te / der etwas weiſer / dann andere biß anhero 
eweſen weren / ſeyn wolte. Dieweil zur ſe⸗ 
gkeit gnug were/wann einer fein Pater no- 
fter vnd Ave Maria koͤnte. Dann die allerges 
lebrteften Doctorn erzegeten am allermeis 
ſten zwyſpalt und ketzerey. 

Wolfgangus Schuch aber / da er zu Nanſen sum few⸗ 
er vervrtheilet war / wurd er fuͤr dem Franciſcaner kloſter 
fuͤrüber gefuͤhret / da ſchrey ihn diſer efel Bonaventuraan / 
vnd weiſet auf die goͤtzenbilder / ſo fuͤr der thuͤr des kloſters / 
wie gebreuchlich / angeheftet waren / vnd ſprach: Sihe dis 
verfluchter Ketzer / ehre Gott / vnd ſeine mutter Mariam / 
ſampt allen Heiligen. Wolfgangus aber anıworter jhm / 
O du heuchler vnd getuͤnchte wand / vnſer 
her: Gott wird dich ſchenden / vnd diſe dei⸗ 
ne betriegerey vnd bubenſtuͤck einmal / vnd 
zwar bald / an den tag bringen. 

Als obgemeldter Wolfgang Schuch zum fewer kom⸗ 

men war / vnd gefraget wurde / ob er begerte daß man jhm 

die ſtraf lindern ſolte: ſagt er / Nein: Dann / ſprach er / 

Der guͤtige barmhertzige GOTT iſt mir die 

gantze zeit vber meines lebens allzeit beyges- 
ſtandẽ / ſo wird er mich ja auch jetzund in diſer 

letzten not nit verleffenin ———— ſeines 
beyſtands vñ huͤlff am meiſten benoͤtigt — 
nd 


Matthias Weibel. 163 Das II. 
Vnd hat darauff angefangen mit lauter ſtimm zu ſingen Buch. 
den 5.. Pſalm / ſo lang / biß er für dem rauch vnd fewer nit O. axxVv. 
mehr gekoͤnnet hat. 

Es haben ſich auch bald nach diſer marter die gerichte Geriche 
Gottes augenſcheinlich ſehen laſſen / da zween von feinen Ct 
fürnemiten verfolgern vnd verdammern / einer ei 
Commendator S. Antonii Viennenſis: der ander Abe 
des kloſters Clariloci, beide gehlinges tods jaͤmerlich ge⸗ 
ſtorben ſeind. x 

| Matthias Weibel. 
ES wird auch under den Märtprern des 1525. fare ge 
nenner Matthias Weibel / Paſtor in einem dorf bey 
Kempten / welchen die feinde der warheit in einem waid an 
einen baum gehencket haben’ vnd wird dabey vermeldet / 
daß alle die jenigen / die raht vnd that zu dem vnſchuldigen 
tod diſes Maͤrt yrers gegeben / hernach vnnatuͤrliches tods 
geſtorben ſeind. Ja dag auch einer, welcher der fuͤrnemſte 
fürandern gewefen lebendig von den leuſen ſeye verzehret 
worden. 
Ein Pfarrer im Brißgaw. 

VNder andern diſes jahrs Maͤrtyrern wird auch ge⸗ 
dacht eines fuͤrnemen Dorfpaſtors im Brißgaw / 
decher doch mit namen nicht genennet wird. Diſer / da er 
infinem alter zur erkantnus der warheit kommen war / 
hatſich bey ihm ſelbſt verwundert / vnd geſagt: Du lieber 
Gott / wer ſolte jemals gedacht haben / daß ſo vil gelehrte / 
md fuͤr der welt heilige leur fo vil jahr her ſolten geirret has 
ben! Item / daß man fo wenig von der heiligen Schrift vor 
ſeuen folre verſtanden haben? Ich zwar (ſagt er von ſich 
felber) hab das Evangelium zuvorn nie für wahr gehal⸗ 
ten / dieweil ich ſahe / daß wol vil darınnen ſtund vom creutz / 
verfolgung vnd ſchendlichem tod rg‘ Chriften: 


Dasll.ı64 Ein Pfarꝛer im Brißgaw. 
Buch. Hierentgegen aber gab es die erfarung / daß den Prieſtern 
M.D.xxV. allerſeit by fuͤrhaben glücklich fortgieng / ja daß keiner / auch 
in einer gerechten ſach / ohn groſſen mercklichen ſchaden wi⸗ 
der die Prieſter etwas fuͤrnemen / oder auch ihre öffentliche 
landruͤchtige laſter hette ſtrafen doͤrffen. Ja dieweil die 
Biſchoͤff ſelbſt ( welche ampts halben Gottes wort und des 
H. Geiſtes ſtrafampt hetten erhalten und fortſetzen ſollen) 
vil grawſamer wider die verfechter der goͤtlichen warheit 
ſich verhielten / als weltliche tyrannen jemals hetten thun 
koͤnnen. Nu aber kan ich / ſagt er / an der warheit des Evans - 
gelij nicht mehr zweiffeln / dieweil ich augenſcheinlich ſehe / 
daß Chriſtus die warheit im Evangelio zuvorn verkuͤndi⸗ 
get hat. Dann nun werden taͤglich vil frommer Chriſten 
*5— elend vertrieben / gemartert / verbrennet / er⸗ 
ſaͤuffet vnd erhencket. Welches alles gewiſſe anzeigungen 
der wahren lehr vnd eines wahren Chriſtenthumbs ſeind / 
welche ohne creutz vnd verfolgung nicht wol in ſeinem flor 

ſeyn vnd bleiben koͤnnen. 

Da jhm auch die aufruͤriſchen Bawren fein haus ſpo⸗ 
liert hetten / vnd nun davon wolten / hat er ſie zuvorn mit 
weinenden augen / auch mit diſen vnd dergleichen worten 
angeſprochen: Ich verkuͤndige euch zuvorn / liebe leut / daß 
ewer ſtraf vnd endliches verderben vnd vndergang nun⸗ 
mehr nicht weit ſehe. Dann wie kan ein ſolch vnordentlich 
wuͤten vnd toben in die leng ein beſtand haben? Ihr habt 
gantz vnd gar feine billichkeit noch gerechtigkeit in acht / vnd 
reiſſet / wie dieb vnd moͤrder / alles / helf recht / helf vnrecht / zu 
euch. Gedencket jhr nicht / daß ihr alles / was jhr jegund alſo 
mutwillig hinreiſſet vnd verwuͤſtet / dermal eins mit ewe⸗ 
rer groſſen beſchwerlichkeit werdet widerumb erſtatten 
vnd aufrichten muͤſſen? Hat auch jemals ein aufruhr ein 
gluͤcklichs end gewonnen? Ir ruͤmet euch zwar des Evan⸗ 
— munde ui aber an eweren hertzen / 

an 


Ein Dfarzer im Brißgaw. 165 Das II. 
an ewern worten vnd wercken kan man nicht ſpuͤren / as Buch. 
mit dem Evangelio vbereinſtimmen moͤchte: Nit Chri⸗ M. D- AT. 
ſti / ſondern des leidigen Teuffels KRvange⸗ 
lium iſt / das euch lehret alles vmbkehren / 
rauben/plindern vnd verheeren. Dann Chriſti 
Evangelion lehret / daß man allen menſchen guts thun / 
aufruhr vnd meyneid vermeiden ſolle. Ich ſage euch / ſo 
wahr als Gott lebet / daß jhr hiemit Gott den gerechten 
Richter zum grewlichſten erzoͤrnet / der euch auch nit unge» 
firaft wird davon fommen laflen. Es ift im Evangelio / 
von welchem jhr fo vil geplaudertigefchrieben / Was du nie 
wilt / daß es dir aefchehe/daffelbige chu du einem andern 
auch nicht /ac. Dife vnd dergleichen fachen führer erden 
aufrührifehen bawren zu gemüt. Sie aber giengen mit 
dem raub davon / vnd ſagten / Der alte Narr were nicht bey 
ſinnen. Einer aber von den bawren / welcher für andern 
frecher und rroßiger war / antwortet ihm vnd ſagt / Ihr 
Pfaffen habt vns nu lang gnug mit der kraͤ⸗ 
imerey ewerer Meſß vnd ewers Fegfewers 
geſchunden: Nun kommen wir vnd holen 
daſſelb vnſer gelt einmal wider. Schweig der⸗ 
halben ſtill Pfaff / du haſt noch genug vberig. Chriſtus 
ſelbſt iſt arm geweßt / vnd nicht gehabt da er ſein haupt hin⸗ 
legte. Du haſt noch vil mehr dann Chriſtus. Was wiltu 
denn mehr? Schweig / oder wir woͤllen dir das haus vberm 
fopf noch darzu anziınden. } 

Difer trewe diener Chriftt ift hernachmals gefenglich 
eyngezogen / ond gantz gremlich vnd jämerlich gemartert 
und geplaget / und endlich hinauf geführer worden dag 
man ihn in der Breuſch / welches auch geſchehen / erſaͤuf⸗ 
fen folre. | ' 

Auf welchem gang / da ihn die Defiprieler mit ihrer 

u 


Das II.166 Ein Pfarrer im Brißgaw. 

uch. Beicht undanderm narrenwerck / wie ben ihnen gebräudh“ 

21. D. XXV. lich / widerumb irre machen wolten / hat er fie erlich mal ge⸗ 
beten, daß ſie ſtillſchweigen wolten. Ich / ſagt er / hab Jeſu 
Chriſto dem Herzen himmels vnd der erden meine ſuͤnd 
täglich bekennet / und darauff von jhm ſelbſt die abſolution 
empfangen /an weicher ich auch gang vnd gar nit zweiffele. 
Heut wilsch meinem Healand ond Seliamacher zueinens 
angenemen opffer werden. Vnd hab auch ın difem mei⸗ 
nem leiden eın qutes Gewiſſen. Ihr andern aberı die ihr 
nad) vnſchuldigem blut duͤſtig ſeyt / vnd daffelbe fo gern 
vnd vilmal vergieſſet / möger wol zuſehen / was ihr fürnes 
met / vnd wen ihr erzoͤrnet. Dann warhaftig iſt der Herr / 
der da hertzen vnd nieren pruͤfet / vnd ſelbſt ſaget: Mein iſt 
die raach / ich wils vergelten. Ich hette diſe meine 
duͤrre magere haut Doch bald ablegen muͤſ⸗ 
fen: Warumb wolteich ſie dann nit jege vıl 
lieber vmb meines Erlöjers und Seligma⸗ 
cbers Jeſu Chrifti willen verlaffen? Darauff 
iſt er in die Breuſch gemorffen worden, darinn erfich lang 
geruͤrt / vnd bald auch das wafler ombher biutrot worden 
iſt / ohn zweiffel zur anzeigung daß dafelbft unfchuldig blut 
auf den tag were vergoffen worden. | 


| Johann Heualin. | 

No 15.27. den 10. Maij iſt zu Coſtnitz verbrennet 
worden Johann Heuglin von Lindaw. Als man ihn 
außgefuͤhret / hat er für feine feind geberen/ond zugleich mit 
einem frökichen anaeficht Gott gedancker / daß er ihn ſo 
hoch geehret / und die gnad erzeiger hette / daß er jegt ein zeu⸗ 
ge werden muͤßte der goͤtlichen warheit / vnd vmb des heili⸗ 
gen namens Jeſu Chriſti willen fein leben verlaffen. Bon 
difen vnd andern Maͤrtyrern Teutſcher nation fage der 
Scribent alfo: So in dem mund zweyer ober Dreyer zeu⸗ 
gen 


| Leonhart Keifer. 167 Das II. 
gen alle warheit befefligt wird, fo wird fich ja auch Teutſch⸗ Buch, 
fand mit nichten für Sort entfchuldigen fönnen’ warn es — 
nunmehr diſe trewe pfand verlieren oder verwarloſen 
wuͤrde / vmb welche zu erlangen vnd zu erhalten jhnen es 
bald im erſten anfang / ſo vil frommer beſtendiger Chri⸗ 
ſten ſo ſawer hetten werden laſſen. | 

Sconhart Keifer. 

no 1527. denıs. Auauſti iſt in Bayern auß befelch 

des Biſchoffs zu Paſſaw verbrenner worden Leon⸗ 
hart Keifer ein Bayer / der eine zeitlang zu Wirtenberg ſtu⸗ 
diert hatte. Diſer / da er zum fewer gefuͤhret wurde / hat mit 
lauter ſtimm gebetet / vnd geſagt / O HERR Jeſu 
Chrifteleide du mit mir / erhalte dumich vnd 
ſtercke mich. © HER Meſu ich bin dein / 
mache du mich ſelig bewahre mich. 

Wendelmuht ein Hollaͤnderin. 

Pins 1527.den 20 Nobembris / iſt zu Hagen in Hol 

land eine Holländische moicwe/ mir namen Wendel⸗ 
muht / gewuͤrgt und verbrennet/ond alle ihre güterconfl« 
kırt worden / darumb / daß fie die Ichr des heiligen Evan⸗ 
aelii frey herauf bekennet hatte. Da jhr einer ſagt / Es lieſſe 
fi wol anſehen / als wann ſie den tod nicht foͤrchtete / aber 
fie hette ihn noch nicht recht geſchmeckt. Darauff ſagte 
Vendelmuht / Es iſt wahr / ich hab den tod 
noch nicht geſchmecket / vnd wil jhn auch 
newigkeit nit ſchmecken / dieweil jhn Chris 
ſtus für mich geſchmecket und erlidden / 
auch außdrücklich geſagt / Wer ſein wort 
halte / der werde den tod nicht ſchmecken e⸗ 


wiglich. 
* fie von der Meſſz gefraget — ſie / Ich 
sus 





DasIl.ıc5 Wendelmuht. 
Buch. weiß wol / daß jhr die runde vnd vom teig ge⸗ 
. backene Hoſtia fuͤr ewern Gott haltet. Hal⸗ 
tet aber jhr fie für ewern Gott / ſo halte ich 
fie vil mehr für ewern Teuffel. 
Da man fagteı fie folte bey zeiten einem Priefter ihre 
beicht thun diemeil fie noch im leben were: antwortet ſie / 
"Ich bin allbereit tod / aber der geift Gottes 
machtmich lebendig. Dennichlebein Chris 
ſto / vnd Chriftus in mir. Ich babe meine 
ſuͤnd meinem Herrn Chrifto gebeichtet / wel⸗ 
cher mir auch alle meine ſuͤnd vergeben hat. 
Hab ich aber ſonſt jemands von meinẽ nech⸗ 
ſten beleidigt / den bitte ich vmb verzeihung. 
Da fie von einer amgern frawen gefragt wurde / ob ſie 
nit ſtillſchweigen / vñ ange anderft mie eufferlichen 
geberden und worten anftetten koͤnte / als fie eg im hertzen 
meynete? Dann alfo möcht fienochihren halgretten: Hat 
fie geantwortet’ Meine liebe ſchweſter / mir iſt befohlen daß 
ich reden fol, und darzu bin ich beruffenv alfo daß ich niche 
ſchweigen fol noch fan. Als fie vom gangen Naht ver- 
mahner wurd / ſie folte ſich bekehren / vnd ein widerruf thun: 
Antwortet ſie / Ich halte mich an meinen Her⸗ 
ren vnd Gott / den wil ich weder vmb lebens 
noch vmb ſterbens willen verlaſſen. 

Da fie der Inquiſitor fuͤr eine ketzerin erkant / vnd ſie 
der weltlichen Obrigkeit zu ſtrafen vbergeben wolte / prote⸗ 
ſtirt er dannoch / daß er in jhren tod nit bewilli⸗ 
gen wolte. Eben wie feine vorfahren die Phariſeer / voam 
tod Chriſti zu Pilato ſagten Wir doͤrffen niemand am le⸗ 
ben ſtrafen. 

Als ein Moͤnch ſie mit gewalt plagete / daß ſie ein hoͤltzi⸗ 
nes crucifix kuͤſſen ſolte / hat fie ſich sum heftigſten geſperret 

| vnd 







Georgius Carpentarius. 169 DaslI. 
ond geweigert / vnd bald hernach mitten im fewer ihre au⸗Buch. 
gen fanft zugerhan/ondift im HERRM entſchlafen. ee 

Georgius Carpentarius. 


ANno Chriſti iy28.den 8. Februarii / iſt Georgius Car- 

pentarius von Emmeringen zu Muͤnchen in Bay⸗ 
ern verbrennet worden. Als jhn die Moͤnch nach jhrer ge⸗ 
wonheit geleiten / vnd auf jhre weiſe troͤſten wolten /hat er 
gebeten / ſie wolten feiner hierinn verſchonen / vnd vil licher 
zu hauß in jre Cloͤſter ſich verfuͤgen / dann er hette jrer lehr 
vnd troſtes durchauß nit von noͤten: Vier vrſachen ſeines 
todes ſeind offentlich verleſen worden. 

1. Daß er nicht glaͤubere / daß ein Prieſter in der ohren⸗ 
beicht einem menſchen koͤnte die find vergeben. | 

2. Daß er ſagt / er koͤnt nit glauben / daß ein menſch vn⸗ 
fern HERRN Gott vom himel holen koͤnte. 

3. Daß man jhn nicht oberzeden koͤnte / daß Gott ins 
brot / welches auf dem Altar von dem Dreffgpriefter ſo 
wunderlicher weiſe gehandtirt wuͤrde / eyngeſchloſſen / oder 
darinn verborgen were. 

4.Daßer nicht glaͤubte / daß der waſſertauf an jm ſelbſt 
den menſchen koͤnte ſelig machen. Da jn ein Schulmeiſter 
dazugegen fragt vnd ſagt / Georgi / wann du ledig vnd loß 
wwereſt / wolteſtu auch wol gern widerumb zu deinem weib 
vndtindern eylen? Antwortet er Wann mich der 
nichter loß gebe / wo ſolt ich lieber hin eylen/ 
As zu meinem hertzlieben weib vnd Ein- 
dern. Darauf der Schulmeiſter ſagte / So thue einen 
wwoiderruf / alſo kan dirs widerfahren / dag du heftig begereſt. 
ein ſagte Georgius / Es ſeind mir zwar mein 
weib vnd kind alſo lieb vnd wehrt / daß ich 
ſie dem Hertzog von Bayern vmb all ſein 
land vnd leut / gelt vnd gut — geben wol⸗ 

v 
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Dasll.ıro Georg Scherer von Saffeld. 
Buch. te. Aber dennoch hab ich Bott noch villies 
ec; ber’ u welches willen ich fie auch gern 
verlaſſe. 
As ihm ein Meſſprieſter / genant M. Conradus 
Schritter / die Seelmeſſz / wann er geſtorben ſeyn wuͤrde / 
anbot / ſagt Georgius / So lang die ſeel in diſem 
meinem leib ſeyn wird / ſo lang bittet Gott 
fuͤr mich / daß er mir wahre gedult / demut / 
vnd einen Chriſtlichen Glauben verleihen 
woͤlle / auf daß ich diſe marter deſto beſtendi⸗ 
ger ertragen moͤge. Wann aber leib vnd ſeel 
werden von einander geſcheiden ſeyn / als⸗ 
dann habe ich keines betens mehr von noͤtẽ. 


Georg Scherer von Salfeld. 


Syn 1528. iſt Georg Scherer von Salfeld zu Rat⸗ 
ſtatt in Bayern vmb Chriſti willen enthaͤuptet wor⸗ 
den / da er anfaͤnglich ein Meſſyprieſter / und darnach auch 
ein Franciſcaner geweſen / aber endlich zu Chriſto bekehret 
worden. Diſer pflegte zu ſagen / S. Franciſcus were nicht 
fein Mitler / ſondern Chriſtus. Nicht Franciſcus / ſondern 
Chriſtus were fuͤr jhngeftorben. Da er nach einer klaren 
offentlichen Confeſsion verdamt war / daß man ihm erſt⸗ 
lich den kopf abſchlagen / darnach mit fewer verbrennen 
ſolte / iſt er gar freudig zum tode gangen / vnd vnder an⸗ 
dern auch zu den vmbſtehenden geſagt / Er hofte gewiß / 
Gott würde fie nach feinem tode ein zeichen feiner vn⸗ 
ſchuld an jhm ſehen laſſen. Derhalben da er enthaͤuptet / 
vnd ſtracks fuͤr ſich nider auf den bauch gefallen war / blieb 
er ein gute weil alſo ligen. Darnach aber kehret er ſich all⸗ 
gemaͤchlich vmb / auf den ruͤcken / vnd legte den rechten fuß 
anf den lincken / vnd die rechte hand auf die — 

arob 


— — — 


Petrus Fliſted vnd Adolph Clarebach. 171 Dasll. 
Darob jederman / vnd auch die Obriagkeit erſchrocken. Such. 
Vnd iſt derwegen nicht verbrennet / fondern in die 6LdE xx ıx. 


begraben worden. 


Petrus Fliſted / vnd Adolph Clarebach. 
Nnuo 1529. den 28. Septembris / find Petrus Fliſted 
vnd Adolph Carebach zu Coͤllen verbrennet worden / 
auf welche man die vrſach vnd ſchuld des Engliſchen 
ſchweiſes / der dazumal im ſchwang gieng / end aller an⸗ 
dern beſchwerungẽ / damit Teutſchland dazumal behaftet / 
har ſchieben doͤrfen. Welches zwar der alte griff des luͤgen⸗ 
haftigen Teufels iſt / welcher feine natuͤrliche luͤgenhafti⸗ 
ge vnd blutduͤrſtige art / vnter der perſon der feinen hiemit 
genugſam zu verſtehen gibt. 


Petrus Fliſted war zu Coͤllen in der Kirchen bey der 
Meſſ mit gedecktem haupt geſtanden. Vnd da der Pfaff 
biß zu der clevation komen war: war er in feinem hertzen 
ergrimmet / vnd hatte fich zum volck mit einem tiefen ſeuf⸗ 
tzen gewendet / ſich laut gereuſpert / und darauf aufdie erde 
außgeſpeyet. Darumb er alsbald hernach auf der gaſſen 
angegriffen / vnd gefaͤnglich iſt eyngezogen worden. Da in 
die ſchergen anſprachen / vñ ſagten: Er müßte mit jnen ge⸗ 
hen: hat Fliſted mit einem froͤlichen beſtendigem angeſicht 
vnd laͤchlendem mund geantwortet / Ja gern: darumb bin 
ih hie. Da er nun ein lange zeit im Franckenthurn mie 
groffer beſchwerung geſeſſen hatte / ft er endlich den vom 
der Inquiſition verordneten fürgeftellet, und onter an⸗ 
Bern auch gefragt worden, Warumb er das Sacramene 
fo vervnehrt hette? Darauf Fliſted geantwortet: Er herte 
das H. Abendpmal des HERRN Ehrifti mir nichten ver⸗ 
höner: fondern nur die fchändliche abgoͤtterey / die darun⸗ 
der begangen wuͤrde / vnd daß difes fein intent geweſen / 
daß er Der gegenwertigẽ verſamlung durch fein außſpeyen 


Dasll. 172 Petrus Fliſted 
Buch. hette vrſach vnd gelegenheit geben wollen / weiter nach u, 
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forſchen vnd zu fragen / warumb er ſolches gethan hette. 
Alsdann wolte er gelegenheit genommen haben / die armẽ 
verfuͤhrten leute / die in der Meſſz das brot fuͤr jhren Gott 
anbeten / eines beſſern zu vnderweiſen. 

Da man ihn fragte / ob es jhn auch gerewete / daß er die 
Merl alfo geſchendet hette:ſagt er / Nein Ja wann er noch 
auſſerhalb Coͤllen were / ſo wolt er dannoch hineyn gehen / 
vnd daſſelbige widerumb thun / welches er bereit gethan 
hette. Dann das brot were nicht Gott / vnd were ſolche des 
brots anbetung eine ſchreckliche vnd vnleidliche ſuͤnd vnd 
abgoͤtterey. Hernach haben ſie jhn auch auf der folter ſo 
lang gepeiniget / daß auch der Hencker ein vberdruß davon 
bekommen / vnd jhn nicht lenger hat ziehen woͤllen / alles 
der meynung / daß er widerruffen ſolte: Aber fie konten di⸗ 
ſes fals gar nichts an im gewinnen. Dann Fliſted in di⸗ 
fer ſchrecklichen pein nicht aufhoͤrete zu ſeuftzen / vnd Gott 
vmb huͤlf vnd beyſtand anzuruffen / auch jhm zu dancken / 
von wegen der ehr / die im der ſohn Gottes anthete / in dem 
er jhn fuͤr der welt fuͤr einen zeugen ſeiner goͤtlichen war⸗ 
heit brauchte. 20 | 

. Sr dem aber Fliſted alfo verwaret ward / trug es fich 
zu / daß ein feiner junger, gelehrter / vnd wolberedeter mañ / 
mit namen Adolph Clarebach / Schulmeiſter zu Weſel / 
auch gen Coͤllen kam / vnd vmb gleicher vrſach willen eyn⸗ 
gezogen ward. Vnd ward zwar in einen thurn geſetzt / da 


die boͤſen geiſter vnd geſpenſt vil bolderns / werffens vnd 


ander vngehewer nun ein lange zeit getrieben hatten. So 
bald aber Clarebach da hineyn kommen / vnd ſein ernſtlich 
gebet gethan hat / iſt alles dz geſpẽſt alſo bald verſchwundẽ / 
vnd ſich auch hernacher nach Clarebachs tod nit mehr hoͤ⸗ 
ren laffen. Darauf er dann auch zween Lateiniſche verß im 
thurn gemacht vnd angeſchrieben — iſt: 

ann 


vnd Adolph Clarebach. 173 Das II. 
Wann Gott mit vns in noͤten iſt / Buch. 
Verſchwindt des Teufels trotʒ vnd liſt. No 

Hernach iſt Clarebach in eben dieſelbige gefaͤngnus / 
darinn Fliſted war / verſperret worden. Vnd hat alſo einer 
don dem andern ſonderlichen troſt vnd ſterck gehabt. 

Droben iſt des Engeliſchen ſchweiſſes gedacht worden, 
an welchem die leut innerhalb 24. ſtunden / mit groſſen 
hauffen / aͤmerlich hinweg ſturben. Dau fieng der Tür 
ckiſche Keiſer Solman an / Wien in Oſterreich zu belaͤ⸗ 
gern / da fiengen diſe Prieſter in allen predigten ohn vnter⸗ 
laß an zu ſchreyen vnd zu ruffen / Fliſted vnd Clarebach 
weren ein vrſach alles diſes elendes vnd vngluͤcks. Vnd 
daß Gott ſonderlich darumb zuͤrnete / daß man diſe ketzer 
noch ſo lang leben ließ. Habens auch endlich mit jrem vn⸗ 
verſchaͤmeten vnd vnableßlichem ſchreyẽ ſo weit gebracht / 
daß man fie beyde / nad) dem ſie anderthalb jahr geſeſſen / 
sum tod ver vrtheilet hat. 

Den 27. Septembris kam einer von den Prieſtern zu 
Calarebach / vnd ſagt / Mein freund, wir ſeind nicht hie daß 
wir vil mit euch diſputiren woͤllen / Wir wolten aber woi / 
daß ihr an ewer end ernſtlich gedencken / vnd nicht ſo hals⸗ 
ßarrig auf ewer gefaßten meynung bleiben woltet. Es 
ſeind ſo vil heiliger leut vormals geweſen / vnd ſeind auch 
noch heutiges taas nit wenig / die ewerer meynung ſtracks 
mwider ſeind. Daß wir nun all zumal irren ſolten / das 
gbe ja Gott nimmer. Darauf Clarebach geantwortet / 
Deleut reden ing gemein alle zumal alſo / aber wir gruͤn⸗ 
den vnd verlaſſen vns nicht auf menſchen / ſondern auf 
vnſern HERRN Jeſum Chriſtum / vnd fein heiliges wort / 
vnd koͤnnen alſo gewißlich nicht betrogen werden Seinen 
namen woͤllen wir / ob Gott wil / bekennen / ſo lang wir den 
mund werden ruͤhren / vnd ſprechen koͤnnen. 

Als man fie den 28. Septemb. zum fewer fuͤhrete / lobe⸗ 


Das 11.174 Petrus Fliſted vnd Adolph Clarebach. 
Buch. tenfie Gott / vnd danckten jhm / daß fie den tag geſehen het⸗ 
A. o.xxix ten / nach welchem ſie ſich ſo lang mit verlangen geſehnet 

hetten. Sonderlich aber war Clarebach vnder ſeinem an⸗ 
geſicht ſo freudig / lieblich vnd luſtig vnd von hertzen froͤlich 
anzuſehen. Wie er dann auch mitten auf dem platz / da er 
brennen ſolte / mit lauter kun ſagete: Sein hertz ins 
leib werejhinfoluftig vnd froͤlich / daß er nic 
glaͤubete / daß ein menſch auf der gantzen 
weiten welt were / der von hertzen froͤlicher / 
luſtiger vnd fridſamer ſeyn koͤnte. Der Richter 
aber konte diſe vnd dergleichen Chriſtliche wunderreden 
nicht vertragen: ſchrye derhalben dem hencker zu / er ſolt 
ein end davon machen. Denſelben Richter ſprach Fliſted 
mit diſen worten an / Ja lieben leut / jr fanget jetzt an Chri⸗ 
ſtenblut zu vergieſſen. Sehet ja wol zu / was ihr thut / vnd 
wie jhrs fuͤr Gott koͤnnet verantworten. Pilatus wußte 
nicht / wen er ang creutz naͤgeln ließ, jhr aber wiſſet gar wol / 
was jhr thut / vnd warumb jhrs thut. Gehet nun hin / wie 
die heuchler pflegen zu thun / vnd ſagt / jhr ſeyt vnſchuldig 
an diſem blut. Es ſtehet geſchrieben / Richtet recht ir men» 
— Hierauf zoq ihn der hencker auß biß aufs 
embd / vnd band jhm die haͤnde zuſamen. Adolphaber re⸗ 
dere Fliſted an / vnd ſprach / Bruder / ſey ſtarck im HERRN / 
vnd verlaß dich auf ihn / dann heut werden wir anfangen 
in alle ewigkeit mit Chriſto vnſerm bruder zu leben. Sey 
im glauben / vnd fuͤrchte dich fuͤr dem fewer nicht. Was 
mich angehet / ſo verlaß ich mich auf den HERRN vnd ſein 
wort iſt dag ſigel meines vertrawens vñ hofnung. Fuſted 
antwortet / Glaub mir gewiß / mein bruder daß ich heut wie 
ein Chriſt ſterben wil. Vnder deß band der Hencker Fli⸗ 
ſtedten an den pfal / vnd wuͤrget jn daſelbſt / daß er alſo nit 
mehr reden kunte Da man nun Clarebach auch alſo an⸗ 
binden wolte / ſahe er / daß Fliſted allbereit tod war / vnd 


ſagte: 


Ludwig von Beraunt. 175 Das II. 
fagte: Mein bruder / haſtu deinen geiſt allbereit aufgege- Buch. 
benꝰ Nun wolan / Gott iſt dir gewißlich gnedig und barm⸗ M-P-XXIM 
hertzig / vnd ich wil auch / ob Gott wil / bald bey dir ſeyn. Dar⸗ 
auf begerte Clarebach / daß man jm die artikel des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens noch einmal fuͤrſagen wolte / welchs auch 
alsbald von einem Moͤnchen dazugegen geſchahe. Vnd 

da es nun auß war / ſagte Clarebach / Sehet / das iſt mein 
Glaub / da ich auff ſtehe und beharre / vnd in demſelbigen 
il ich leben vnd ſterben. Darauf gieng dag fewer auf 
vnd Clarebach ſchrye mit lauter int: O H ER / meinen 
geiſt befehl ich in deine haͤnde. Vnd ward alsbald durch 
das angezuͤndte pulver erſtickt. Vnd iſt diſes alles geſche⸗ 
hen zu Coͤllen den acht vnd zwentzigſten Septembris an⸗ 
no i529. 
Audwig von Berquin. 
EBen in demſelben jar iſt auch ein fuͤrnemer vom Adel 
vnd hofdiener Königs Franciſci mir namen Ludwig 
dvon Berquin / auß anſtiftung der Sorboniſten vnd an⸗ 
derer Moͤnch vnd Pfaffen zu Pariß aufgehenckt vnd ver⸗ 
brennet worden. Diſer ob er wol anfaͤnglich ein feind des 
Evangelii geweßt war / iſt er doch endlich wunderbarlich 
von Gott bekehret worden. Darauf er dann vnder andern 
nuͤtzlichen buͤchern / auch das handbuͤchlein Eraſmi vom 
Chriſtlichen Ritter / darinn vil guter lehren / die dem E⸗ 
vangelio nit vngemeß / begriffen werden / auß dem Latein 
ins Frantzoͤſiſche transferirt har. Welches Eraſmus fehr 
fuͤr vbel aufgenommen / vnd ſolches dem von Berquin 
verweißlich fuͤrgeworffen hat / daß er jn in ſolche ſeine ſachẽ 
mit eynmengen / vnd bey den Sorboniſten hiedurch ver⸗ 
haft machen wolte: vermahnet in auch / daß er feine ange 
fangene fach mit feinem gegentheil feines gefallens hans 
dele vnd außführe/ und dennamen Erafmidavon laſſe. 
Wie es dañ alſo zu gehen pflegt / wañ man in 


Das II. 176 Thomas Bilnee. 
Buch. Religionsſachen mehr auf menſchengunſt / 
MDXXX dann auf Gott ſihet / vnd auß forcht des lies 
ben creutzes / neutralis, das iſt / weder kalt noch 
warm ſeyn wil. 
| . Thomas Bilnee. | 
Nino 1530. iſt ein Engeländer mit namen Thomas 
Bilnee / ſonderlich vmb zweyer artifel willen verbren, 
net worden’ auß anfliftung des font fehr gelehrten / aber 
dennoch der warheit abgefagten feindes Thoma Mori/ 
Reichscantzlers in Engelland. Der erfte artikel warıdag 
ernach feiner abjuration wider hetrepredigen dörffen. Der 
ander» daß er glaͤubte Dan folt die Heiligen nit für fürs 
bitter vnd advocaten halten. Difer hat am rage vor feiner 
marter probiren wöllen/ ob fein fleifch die erfchreckliche 
brunſt des fewers auch wol würde außftchen koͤnnen / vnd 
hat derwegen einen finger ing liecht gehalten. So baldes 
ihm aber etwas wehe thete / hat er den finger zu ruͤck gezo⸗ 
gen / vnd zu ſeinem fleiſch geſagt / Wie wil das werden? 
Kanſtu nit leiden / daß dir ein finger verbrennet werde / wie 
wirſtu dann leiden koͤnnen / daß dein gantzer leib verbren⸗ 
net werde? Darauf ſol er etlich mal ſein finger ins fewer 
gethan / vnd drinn ſtill gehalten / vnd alſo fein fleiſch gezaͤ⸗ 
met / vnd zum nachfolgenden leiden etlicher maſſen vorbe⸗ 
reitet haben. Welches er doch ohn ſonderliche huͤlf vnd 
beyſtand Gottes auß eigenen kraͤften nit wuͤrde vermoͤcht 
haben. Hie fan ich nicht fuͤruͤber gehen eine vnfreundliche / 
ja vıl mehr tyrannifche antwort Thome MorvdesReichg 
Cantzlers. Dann da die hencker / ehe dann fie dıfen Bil 
nee verbrennet / zuvor briefe eines ſichern geleits haben 
wolten / auf daß ihn feine gefahr / oder andere vngelegen⸗ 
heit / auß diſer ihrer eines vnſchuldigen menſchens hinrich⸗ 
tung entſtuͤnde: hat der Cantzler den henckern geantwor⸗ 
tet / 


Johann Caturce 177 Das II. 
cet / Verbrennet ihn nr zuvorn su aſche / darnach ſolen Buch. 
euch ewere brief mol werden: So bang war diſem tyran⸗ — 
nen / daß der gute fromme mann nit bald gnug mädee 
hingerichtet werden. 

Deßgleichen iſt noch ein Biſchoff zu Londen geweßt / 
mit namen Johann Stöfiste/ welcher da er ſterben ſol⸗ 
teihar er Gott als für eine groffe wolchar gedancket / daß er 
in feinem leben wol fuͤnftzig feger gerödter und verbrennee 
hette. Iſt dag nicht ein herslicher ruhm / ſonderlich in den 
himel damit zu kommen? | 


Johann Caturce ein Surf. 

Sm jahr 1532.ifk einer auf Languedock mir namen Jo⸗ 
hann Caturce / Licentiatus vnd Profeflor Juris 
su Toloſa erſtlich degradirt / vnd hernach Verbrenner 

worden. | | 
DBuderder degradation hatein Sacobiner eine predige 
thun ſollen ‚in welcher fein Thema geweſen iſt der fpruch 
Pauliinder erſten an Timorh.am 4. cap. welchs anfäng- 
lich alfo lautet: Der geiſt aber ſagt deutlich / daß in den leh⸗ 
ten zeiten werden etliche von dein Glauben abtretten / vnd 
anhangen den verführifchen geiftern und Ichrend Teu⸗ 
fel. Da hielt der Jacobiner ſtill und griff zur außlegung. 
Caturce aber rief ihm laut zu / vnd fagtıer ſolte weiter ing 
Tor fortleſen. Der Moͤnch aber ward ſo beſtuͤrtz / daß er 
nichts Davon machen kunte / vnd ſtund da tie ein pfeiffer, 
der den dantz verderbt hat. Da num Caturce ſahe / daß der 
Mönch auf dem Predigflul gar verſtummet war / ſagt er, 
Wiltu nicht im text weiter fortleſen / ſo wil ich es thun / vnd 
fieng darauf an / auch die folgende wort Pauli zu verleſen / 
welche alſo lauten: Durch die / ſo in gleißnereh luͤgenreder 
ſeind / vnd brandmal in ihren Gewiſſen haben / vnd verbie⸗ 
ten ehelich zu werden / vnd zu meyden die ſpeiſe / die Gott 
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Das 1.173 Johann Pointet ein Wundartzt. 
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geſchaffen hat / zu nemen mit danckſagung / den glaͤubigen 
vnd denen / die die warheit erkennen. 

Hierauf fieng Caturce an diſe wort Pauli fuͤr allem 
volck / vnd vilen Studentẽ gründlich zu erklaͤren / vnd au⸗ 
genſcheinlich zu probiren / daß fie müßten von dem Bapſt 
vnd ſeinem geſchmeis notwendig verſtanden werden. 
Welches dann nicht ohn frucht / ſonderlich bey den Stu⸗ 
denten / die allda heuffig vorhanden / abgangen ft. 


Johann Pointet ein Wundartzt. 


AVrn⸗ 1533. iſt einem wundartzt zu Paris wonhaftig / 
ſonſt einem Saphoier / mit namen Johann Pointet 
erſtlich die zungen abgeſchnitten / vnd er vmb Chriſti willen 
verbrennet worden. Der anlaß ſeiner anklagung iſt daher 
kommen / daß er ein zeitlang her etliche vil Pfaffen vnd 
Moͤnch in ſemer cur gehabt hatte / welche an heimlichen or⸗ 
fen die vnflaͤtigen ſchaden hetten / die bey ſolchen vnkeu⸗ 
ſchen eheloſen leuten wol bekant vnd gebreuchlich ſeind. 
Alldieweil nun obgemelter Pointet ſolche geiſtliche Her⸗ 
renin der cur hatte / pflag er fie zu erinnern / daß ſolche vn⸗ 
flaͤtige gebrechen auß dem eheloſen leben entſtuͤnden / vnd 
ihres vnmoͤqlichen geluͤbds ein billiche belohnung weren. 
Fraate ſie auch auß anleitung goͤtlicher Schrift / ob es nit 
beſſer were / ehelich zu werden, Dann mit ſolcher vnflaͤterey 
hehaftet zu fenn? Darauf dann etliche von denſelbigen / 


Nnachdem fie keſtituirt waren / jhm mir der welt danck ger 


lohnet / hn angeben / verhaften / vnd endlich vom leben zum 
£od haben bringen laſſen. | 
Alexander Canus. 
TO 533. iſt ein Rirchendiene® Alexander Canus 
Varis verbrennet worden. Difer da er auf der fol 
ser hance grewlich gemartert ward / ſchrye er in diſer pein 
> mi 


4 


Alexander Canus. 179 Dasll. 


mir heller ſtim̃: Ach lieber HErxond Gott / dieweil feine ‘Buch. 
gunad ond barmberkigfeit mehr bey difen menfchen zu fin. MD. 
den iſt: ſo gib ja / daß ich diefelbige nod) bey dir finden vnd xiil. 
ſpuͤren moͤge. — m 
Vnmb diſe zeit hat man angefangen den Maͤrtyrern 
die zungen außzufchneiden. Diewell man geſehen / daß die 
Maͤrtyrer in ihrem letzten gang zum todevil ſchoͤne herrli⸗ 
chereden vnd vermahnungen thaten / dadurch die zuhoͤrer 
‚ merc£lich eyngenommen wurden / vnd vil anfiengen von 
dem verfluchten Bapſtthumb abzufallen. Diſe lehr vnd 
troſtt eiche vermahnung zu verhindern / fiengen die tyran⸗ 
nen /wie vermeldet / an / den verdammeten vnd vervrtheil⸗ 
| ten Maͤrtyrern / ehe dann ſie under dag volck gefuͤhret wur⸗ 
den / die zungen abzuzwacken. Welches dieweil ſich auch 
diſer Alexander beſorgete / gieng er ſtillſchweigens / aber 
doch mit froͤlichem angeſicht vnd geberden zum fewer / auf 
daß er allda deſto bequemer dag volck anreden / vnd es mir 
geſunder lehr vnd vermahnung vnterrichten mͤchte Wie 
er Dann auch ſolches auf eine ſonderliche liebliche weiſe al⸗ 
ſo gethan hat / daß feine zuhörer/die ihn zuvorn manch mat 
Rhoͤret hatten / vngeſchewet ſagten / Er hette niemals zu⸗ 
vorn bey feinem wolftand ein herrlichere vnd treffentliche⸗ 
repredigt gethan. Fuͤr der außfuͤhrung hatten ſie jhm eine 
narren kapp vñ thorenkleid angethan / von welchem er mie 
lauter ſtum̃ geſagt hat / O Gott / ich ſage dir lob / eht vnd 
danck fuͤr die groſſe ehre / die du mir heutiges tages erzei⸗ 
geſt n dem du gewolt haſt / daß ich eben ſolche kleidung tra⸗ 
gen ſolte / als fie dein einiger ſohn getragen hat / da er von 
Herode widerumbzu Pilato abgefertiget wurd 


— Andres Huet. Er 
J7 jahr 153 4. iſt auch ein Engellaͤnder / mit namen 
Andres Must: perbrennet age / welcher da er. 

| | 2 ij 
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gefraget wurd / ob er nit glaubte / daß der leib Chriftt leib⸗ 
haftig vnd weſentlich in der Meſſz zugegen were / ſagt er / 
Nein / dann Chriſtus hette ſelbſt befohlen / Man ſolt den 
jenigen keinen glauben zuſtellen / die da ſagen wuͤrden / Si⸗ 
he hie / oder dort iſt Chriſtus. Dann es wuͤrden vil falſche 
Propheten auftretten / ꝛ c. Diſem Huet / vnd feinen an⸗ 
dern glaubensgenoſſen / ſeind die Prieſter vnd Moͤnch ſo 
ſpinnenfeind worden / daß einer vnder jhnen mit namen 
Coock ein Prediger zu Londen oͤffentlich fuͤr der gemein 
hat ſagen doͤrffen Man ſolte für diſen und feines 
gleichen Maͤrtyrern Gott nicht mehr bit⸗ 
ten vnd anruffen / als man für einen hund 
pflegte zu thun. 
Johann Fiſcher vnd Thomas Morus. 
ONuo i1535. ſeind Johann Fiſcher Biſchoff zu Rhoce⸗ 
ſter / vnd Thomas Morus Reichscantzler nicht vmb 
Chriftufondern vmb des Bapſts willen enthaͤuptet wor⸗ 
den. Welche beyde des Evangelit aͤrgſte feinde / vnd viler 
frommer Chriſten euſſerſte verfolger biß aufs fewer vnd 
blut geweßt waren:darumb ſie dann Gott auch widerumb 
in diſem leben hat zu ſchanden machen woͤllen. Vnd ſon⸗ 
derlich hat Morus derenthalben noch gelobt vnd geruͤh⸗ 


maert ſeyn / vnd jhm auch mir feiner gotloſigkeit und graw⸗ 


ſamkeit ein ewigwerende gedaͤchtnus machen woͤllen. 
Dann er ihm ein ſehr ſtatlich vnd prechtig monumen- 
tum oder begraͤbnis / noch bey feinem leben’ hat zugerich⸗ 
tet / vnd in demſelbigen fein lob vnd vorgemeldte herzliche 
thaten hat eynhawen laſſen. Darzu hat er jhm ſelber ein 
Epitaphium gemacht / vnd Eraſmo neben einer ſilber⸗ 
ſchalen gen Baſel zugeſchickt / daß er es alba tn bon BEFEHL | 
lichen druck ſolte verfertigen. Dann er Jo chrgelkig war / 
daß er jhm auch noch bey leibes leben ein anfang mas 
#% ehri⸗ 


Johann Fifcher und Thomas Morus. ısı Dasll. 
ſebritet und herzlichen weitberümten lobessumachen ver, Buch. 
langentrug. Vnd hoftenit andersidann daßfolches von i- D- 

‚ Ihmalfo beylebeng zeit angefangenes vnd außgebreitetee” 
Iob vnd ruhm / ihm gleicher weiß / auch nach ſeinem tod / 
notwendig folgen müßte. Es war aber das fuͤrnemfte 

ſtuͤck diſes feines ruhms / daß er alle zeit ein groſſer verfol⸗ 
ger der Lutheraner geweſen were. Aber wie s m letztlich 
hlieruͤber ergangen? Er iſt als ein verraͤhter des Königs 

vnd vatterlands verflager und verdammer worden. Bnd 
fürklich gu melden iſt ihm endlich der fopf abgefchlagen/ 
und der galg zum begräbnus worden. Vnd ihm alfo eben 
das jenige tBiderfahren/das Gott Sobne dem Hofmei- 
ſter des Königs Ezechiedräwen leßt / Eſaie z2. Wie fönte 

aber Gott ſein gericht augenſcheinlicher darthun ? durch 
wrelche er den hoch vñ vbermuht ſolcher gotloſen leut ſtraf⸗ 
feet / vnd jhren vnerſaͤtlichen ehrgeitz vnd gorsläfterliche 
ruhtmredigkeit endlich zu fchanden machet. 


Ertract des dritten Buche, 
Anna Boulenia. 
9 Nno i536. den 9. Maqh / iſt in Engelland ein vber 





auß ſchoͤne / freundliche vnd wolthaͤtige perſon / 

Anna von Boulen / Koͤnig Heinrichs ehegemahl / 
von welcher das Bapſtthumb in Engelland erſtmals iſt 
abgefchaffer worden / zum tod vervrtheilet / vnd oͤffentlich 
hingerichtet worden. Auß was vrſach aber ſoiches geſche⸗ 
hen / iſt Gott dem gerechten Richter allein gruͤndlich bes 
fane. Ihre letzte wort auf dem platz / da fie geroͤdtet wurd / 
waren diſe / Lieben Chriſten vnd bruͤder / Ich bin dar⸗ 
umb hie / daß ich ſterben wil / vñ dieweil ich durchs 
recht verdammet bin / wil ich nichts darwider reden. So 
bin ich auch mit a * jemandan⸗ 


UL. 152 ° Slitephan Brun. | 
Buch. ders su lagen) oder auch etwas von der brfach meines 
M. D. XL. t0degzu vermelden / Sondern ich bitte allein Gott / daß er 
- dem König auf gnaden ein langes leben und glückfelige 
regierung verleihe. Welches id) auch zu thun ſchuldig bin / 
dieweil er fich alle zeit als ein freundlicher vnd leut ſeliger 
Fürft und Herr gegen mich verhalten hat. Vnd ſo ia je⸗ 
mand were, der nach der vrſach meines todes / ſie ſey dann 
gefchaffen wie fie wölle weiter nachforfchung thun wolte / 
den bitt ich von gutem vnd trewem hergen/daß eralleg 
zum beften fehren woͤlle. Vnd wil alfo auß gütiger zunei⸗ 
gung meinen abſcheid von euch genommen haben’ vnd 
bitte euch mit herglichem verlangen ‚ihr woͤllet den lieben 
Gott fleiſsig für mich bitten Darnach fage ſie / OHerr er⸗ 
barm dich mein / Ich befehle dir meine feel lieber Here. Bit 
als ſie nidergeknyet hatte / ſagt ſie abermal / Nmmeine ſeel 
su dir olieber HERR Jeſu. Das waren ire letzte wort / mit 
welchen fie ihren reinen Glauben an Chriſtum / vnd zu⸗ 
gleich mit jhrer gedult und meſsigung jre vnſchuld gnug⸗ 
ſam dargethan hat. | 
Stephan Brun. | 
Nno 15 4 0. im monat Junio / iſt in Franckreich ein 
armer Bawrsmann / mit namen Stephan Brun / 
vmb Chriſti willen verbrennet worden. Diſen haben die 
Inquiſitorn vnd andere auf allerley weiß zum abfall rei⸗ 
sen vnd dringen woͤllen / vnd haben im auch letztlich feine 
arme haußfraw / ſamt fünf lebendigen kindern für die au⸗ 
gen geſtellet / vndin gefragt / Wo von ſein armes weib vnd 
hungerige kinder hernachmals leben ſolten / wo er nit von 
feiner bekantnus abſtehen / vnd fein leben friſten wolte? 
Darauf hat Stephan geantwortet / Wann ſie nur 
an der ſeelenſpeis / das iſt / an dem reinẽ wort 
Gottes keinen mangel haben moͤchten / ſo 
wolte er ſich jrer leiblichen notturft halben 
nit groß bekuͤmmern. Da auch 
| | 
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Apoteckerin gu Loͤven. ıs3 III. 
Da auch diſer Stephan den richtern ‚fein endlich vr⸗ Buch. 

theil anzuhoͤren fuͤrgeſtellet war:ſagt er /OO jhr elenden leut / M D. XL 
was habt jhr im ſinn. Wollet jhr mich zum tod 
verdammen? O nein / es gelinget euch nicht / 
ich komme vil mehr hiedurch zum leben. 
Der tod were wol mir auch wie andern leu⸗ 
ten erſchrecklich / wo ich nit fuͤr gewiß wuͤß⸗ 
te / daß der tod den lieben kindern Gottes ein 
eyngang were zum ewigen leben. So wil ich 
nun alſo von hertzen gern diſes elende muͤhſelige leben ver⸗ 
laſſen / vnd von ſtund an in ein ſeliges vnd vnſterbliches 
leben mich begeben / darnach mich fo lange seit von hertzen 
verlanget hat. 


Apoteckerin su Loͤven. 

Eden in demfelbigen jahr feind zu Söven in Braband 

ween männer verbrennet / zwey weiber lebendig begra⸗ 
ben worden / vnder welchen auch geweßt eines Apoteckers 
haußfraw / ſonſt mit ihrem Taufnamen nicht vermeldet. 
Diſe / da fie von den Theologen daſelbſt war gefragt wor⸗ 
den / was fie von der anruffung der heiligen hielte / fie aber 
antwortet / Dean folle nur Sort anbeten / vnd jhm al⸗ 
kin dienen: tourden die zarten Herzen fehr vngedultig / 
vnd fuhren fie mir harten und onfreundlichen worten any 
vnd ſagten  Wolteftu dann wol ſokeck vnd vnverſchaͤmt 
ſeyn / vnd mit aufgerichter ſtirn / mit vnflaͤtigen ſtincken⸗ 
den haͤnden vnd fuͤſſen alſo ſtracks fuͤr Gottes angeſicht 
kommen / den du doch mit deinen ſo manigfaltigen ſuͤn⸗ 
den ſo oft erzuͤrnet haſt? Dencke doch / daß du ſolches auch 
bey einem fuͤrnemen menſchen nicht thun wuͤrdeſt. 
Zwar wañ du den Keiſer eine klag oder bitt 
fuͤrbringen wolteſt / wuͤrdeſtu dich nicht zu⸗ 
vor an den Herrn von er / ne ander 

\ 
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Buch. machen / vnd jhm deine not zuvor fuͤrbringen / ehe dann du 

D.xL. fur K. M.ſelbſt erſcheinen wolteſt? Darauf antwortet die 
Chriſtliche matron vnerſchrocken Wie aber/ wann 
der Keiſer ſelbſt etwa an einem offenen fen⸗ 
ſter ſtuͤnde / vnd wuͤßte / daß ich ſeiner huͤlf 
benoͤtiget were / vnd ſpreche mich derwegen 
mit feiner eigenen ſtim̃ ſelbſt an / vnd ſagte / 
Weib komme herauf / da ich bin / ich wil dir 
werden laſſen / das du begereſt: Woltet jhr mir 
als dann rahten / daß ich mich erſtlich vmb gute freunde 
vnd fuͤrſprecher zu Hof bewerben ſolte? Nein: Sondern 
es wolt am beſten ſeyn / vnd ſich durchauß gebuͤren / a 
ſelbſt perfönlich für den Reifer kaͤme / wie er befohlen. Dies 
weil er allein der jenige were / der mir helffen fönte und wol⸗ 
ee. Auf welche rede dann die vermennten Theologen jhr 
fein wort zu antworten wußren. Darauf fie dann auch / 
wie geſagt / lebendig iſt begraben worden. Dann ſolchs 
vermochte das Keiſerliche mandat / in welchem / wie auch 
zuvorn vermeldet / befohlen / daß man ſolche vnd derglei⸗ 
chen mannsperſonen lebendig verbrennen / die weibsper⸗ 
ſonen aber lebendig begraben ſolte. 


Bawrsmann in Seeland. 
EvBen in demfelben 1540. jahr iſt in Seeland zu Zirck⸗ 
ſee jaͤmerlich verbrennet worden ein armer einfältiger 
bawrsmann / darumb / daß er gefagt hatte / er glaubte niche/ 
daß Chriſtus wahrer Gott vnd menſch in dem brot der 
Meſß verborgen oder verſchloſſen were. 


Joſt Jußberg. 
ANno 1541. iſt zu Bruͤſſel in Braband einer mit na⸗ 
men oft Jußberg / ſeines handwercks ein Kirſchner / 
bey dem man das newe Teſtament / vnd etliche Predigten 
Lutheri gefundẽ hatte / gekoͤpfet wordẽ. Da die Richter mir 
| aller 
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aller machein ihn gedrungen / daß er feine gethane bekant Buch. | 


nug rider verläugnen ondabfallen foltermit bedraͤwung / 
wo ers nicht thete / daß er ſterben muͤßte:ſagte Joſt / Ich bin 
bereit entweder etwas beſſers auß Gottes wort von euch zu 


lernen / oder auch meine bekantnus auß Gottes wort zu 


beweiſen. Wo jhr mich nun weder vnderweiſen noch hör 
ten wollet / fondern wider alle recht und billichteit nur mie 
gewalt mit mir ombgehen: ſo denckt doch / daß ihr dermal 
eins fuͤr dem geſtrengen gericht Gottes hievon ſchwere re⸗ 
chenſchaft werdet geben muͤſſen. So vil mich angehet / wil 
ich mich / ob Gott wil / wol fuͤrſehen / daß ich die ewige war⸗ 
heit Gottes hie auf erden vor den menſchen nicht verleug⸗ 
ne / davon ich in jenem himliſchen leben begere zeugnus zu 
haben / fuͤr dem himliſchen vatter. Die Richter aber ant⸗ 
worteten jhm / Es guͤlte da nit vil diſputirens. Dderwann 
er ſich ja fuͤr einen ſo guten diſputatorn hielte / ſo wolten ſie 
im nach eſſens zween oder drey gelehrten ſchicken / da moͤch⸗ 
te er ſo lang mit diſputiren / biß er muͤde werde. 

Da jhn die Moͤnche zur Ohrenbeicht vermahneten / 
auf daß alſo der gemeine mann wiſſen moͤchte daß er ſtuͤr⸗ 
be wie ein guter Chriſt: ſagte Jußberg ch bekuͤmme⸗ 
re mich nit darumb / was der gemeine mann 
vor mir halte / Sondern da hab ich allein 
verlangen nach/daß Gott anmir einenges 


M. D. XLI. | 


fallen baben moͤge / durch welches gnad vnd barm⸗ 


hertzigkeit ich mit frid vnd freud meines Gewiſſens dahin 
fahre. Dann ich ihm vorlangſt meine ſuͤnde bekennet hab / 
welchem auch die heimlichkeit meines hertzens offen ſte⸗ 
het / vnd der mir vmb ſeines ſohns willen meine ſuͤnde ver⸗ 
geben kan vnd wil. Dannoch bekenne ich auch jetzund / daß 
ich durchauß ein armer ſuͤnder bin / vnd nichts anderſt als 
ein erdenkloß mit vnzehlbaren ſuͤnden beſudelt vnd befle⸗ 
cket / in dem ich die goͤtliche Majeſtet ſo ft ae habe. 
‚od 
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Ich glaube aber gewiß / daß der himliſche vatter vmb ſeines 
ſohns Jeſu Chriſti meines ſeligmachers willen / mir vers 
föhnet vnd gnedig ſey / vnd mit ſeiner barmhertzigleit met 
ne ſuͤnd bedecke / daß ſie mir alſo an meiner ſeligkeit nicht 
ſchaden koͤnnen. Ja er wird mich auch widerumb betleiden 
mit feiner gerechtigkeit und mich erheben in Das ewige le⸗ 
benidaichin kurtz mit freuden vor feinem gericht su erſchei⸗ 
nen gedencke. Was das Sacrament vnd verbuͤndnis 
des leibs vnd bluts vnſers Heylands Jeſu Chriſti an⸗ 
langet / ſo hab ich daſſelbige nun vorlangſt durch den glau⸗ 


„ben im geiſt empfangen / vnd behalt es auch noch veſt vnd 


beſtendig / nicht zwar vnter der geſtalt brots vnd weins / 
ſondern mit lebendigen buchſtaben in die tafeln meines 
herkens eyngehawen vnd geſchrieben. 

Da ihn der Droß / fojhn verdammet hatte / bat daß er 
jhm verzeihen wolte: ſagt er So vil mich angeht’ wil 
ichs euch hertzlich verzeihen / ſehet aber jr zu⸗ 
wie jhr ſolches im gericht Gottes verant⸗ 
worten wolt? Darauf wie geſagt / iſt im der kopf abge⸗ 
ſchlagen / dadurch dann vil gute leut zu Bruͤſſel ſind be⸗ 
trübt worden / dieweil fie ſahen / daß man einen menſchen / 
der nichts anders / dann von Gott vnd dem Evangelio 
Jeſu Chriſti redete / vmbs leben gebracht hette. 


Aimondus la Voye. 


Eon in demfelbigen jahr / den 27. Auguſti iſt zu Bour« 
deaus in Franckreich erſtlich gehencket / vnd hernach 


verbrennet worden ein Prediger mit namen Aimondus 


la Voye. Diſer wurde wol drey tage zuvorn gewarnet / vnd 
vermeldet / daß man darmit vmbgieng / daß man in ge⸗ 
gefaͤnglich eynziehen ſolte. Auch baten jhn vil von ſei⸗ 
nen zuhörern daß er weichen / vnd der gefahr eine zeit 
lang auß dem weg ziehen ſolte. Aber Aimondus wolts 
nicht 
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nicht thun / vnd ſagte / Ich wolte lieber / daßichniemalsge- Buch. 
boren were / dann daß ich fo verzagt ſeyn ſolte Dann es ei⸗ M- D. XLI. 
nem guten hirten / wie Chriſtus ſagt / nicht gebuͤret zu flie⸗ 
hen wann ſich die gefahr herzu nahet / ſonderner fol bleiben / 
auf daß die ſchaafe nicht zerſtrewet werden. Nun hat mir 
der liebe Gott die gnade gegeben / daß ich euch das Evan⸗ 
gelium habe predigen koͤnnen. Solt ich nu vmb diſer ver⸗ 
ſuchung willen davon laufen / ſo moͤchte einer meynen / daß 
id euch nichts anders als lauter fabeln / traͤume / vnd vn⸗ 
aörliche ding gepredigt hette / vnd lieſſe euch nu in ſolchem 
aͤrgernis ſtecken. Darumb bitt ich / ihr wollet mir nicht da» 
von ſagen: Dann ich gewiß weiß / daß das jenige / was lch 
euch gepredigt hab / wahr ſey / vnd wil auch mit aötlicher 
huͤlf darüber halten / vnd die warheit vertheidigen / ſolts mir 
auch mein leib vnd leben koſten. ch wil mit S Paulo ſa⸗ 
gen / Ich bin bereit zu Bourdeaus nit allein gebunden / ſon⸗ 
dern auch getoͤdtet zuwerden / vmb meines HErrn vnd 
Heylands Jeſu Chriſti willen. Da nun ſeine zuhoͤrer ſol⸗ 
che ſeine freudigkeit geſpuͤret hatten / wolten ſie nicht weiter 
beyihm anhalten. Darauff er dann eyngejogen iſt / vnd in 
die neun monat gefangen hat ſitzen muͤſſen. 

Diſem Aimondo gaben auch feine feind diß zeugnus / 
daß er heilig vñ vnſtraͤflich für der welt gelebt hette. Dan⸗ 
noch beweynet vnd beflagt er felbft zum hoͤchſten / daß er v⸗ 
bel gelebet und Gott den HERR ſo oft erzuͤrnet hette. 
Auch ſagt er / daß es im am meiſten wehe thete / daß er Gore 
nit fleifgiger gedienet hette / oder forthin dienen fünte. Da 
kr auf der reckbanck in die zwo oder drepftunde außgefpans 
net und gemartert / vnd darüber auch in ohnmacht ge 
fallen war / zog ihn der oberft Prefident noch darzufelbft 
beym bart / vnd ſprach / Sag an du Lutheriſcher ſchelm / ſag 
an / vnd vermelde deine mitgeſellen. Dann du für deine 
perſon allbereit verdamt biſt / vnd mangelt nur daran / daß 
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du deinegefellenvermeldeft. Dafagt Aimondus, Was 
mennet jhr für gefellen? Ich weiß von feinen andern gefel- 
len / als von denen, die neben mir den willen Gottes wiſſen 
vnd thun / es ſeind gleich Edelleut / Kauffleut / buͤrger oder 
bamren. Aber niemand wolte er namhaftig machen. 
Dieweil diſe ſchreckliche folterung werete / widerholete 
er oftmals diſe wort: Der leib muß verderben / die 


ſeel wird leben / vnd das reich Gottes weret 


in alle ewigkeit. Item / ich meynte ich wolte mehr vnd 


groͤſſere barmhertzigkeit bey den leuten gefunden haben als 


ſch inde Nun wolan / dieweil ich Beine gnad 
vnd barmhertzigkeit bey den menſchen fin⸗ 
de / ſo bitte ich Gott von grund meines her⸗ 
— ich bey jhm barmhergigkeirfinden 
moͤge. 
der gefengnus vber Der letzten maljzeit / da er hin war 
getragen worden / ſagt er zum ſtockmeiſter / ſener frawen 
vnd tochter: Nun hab ich von Gott ein voͤlliges genuͤgen 
meines verlangens bekommen / dann es ſind vngefehrlich 
acht jar / daß ich erſtmals durch die gnade Gottes zu er⸗ 
kantnus der warheit kommen bin. Dazumal kam mir 
alsbald in den ſinn / daß ich zu Bourdeaus vmb Gottes 
— ſterben würde: Sihe da / nun wird ſolches cr» 
llet. 

Von des Herrn Abendmal redet er alſo: Das iſt mein 
glaub / So oft die Chriftenin frid vnd einigkeit verſamlet 
ſind / vnd einerley lehr haben vnd bekennen / vnd mit wah⸗ 
rem glauben und hofnung das dargereichte brot vnd wein 
gu ſich nemen / daß fie alsdann warhaftige gemeinſchaft 
mit dem leib vnd blut Jeſu Chriſti belommen. Darauff 
ertlaͤret erdagzı. capitel der erſten epiſtel an die Corinther 
mit ſonderlicher lieblichteit / vnd ſchrye darauff mit lauter 
ſtimm / Die wort die ich euch rede, ſeind geiſt und Koch 

s 
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Als er auf der leiter ſtund / betet er mit difen worten: Buch. 
Her: komme mir zu huͤf vnd verzeuch nit / hab feinen eckel M-D-XLL. 
an dem werck deiner Hände. Verglb diſen / dann ſie wiſſen 
nicht was ſie thun. Darnach redet er die Studenten zu 
Bourdeaus allda zu gegen alſo an: Meine liebe bruͤder jr 
Studenten / ich bitt euch / ſtudirt das Euangelium fleiſsig. 

Es iſt nichts das ewig bleibe / dann das wort Gottes. Be, 
flaſſiget euch den warhaften willen Gottes verſtehen. 
Foͤrchtet euch nit fuͤr denen / die nur vber den leib / aber nie 
bber die feel gu gebieten haben. Da er das ſagt / ſchrey er et⸗ 
lich mal / Herr mein Gott in deine haͤnde befehl ich meinen 
geiſt Vnd wurd darauff / wie geſagt / hingerichtet. 
Jacob Morton vnd Thomas Bernhard. 
AVno⸗ 1542 hat der Biſchoff zu Sicolnein Engelland 
"een fromme Chriffen verbrennen laſſen / einen mie 
namen Jacob Morton’ darumbdaßer einen andern das 
Vatter vnſer auf feine mutterſpraach gelehrer hatte: Den 
andern Thomas. Bernhardidag man S.SSacobs epiftel 
in Enaliſcher ſpraach ben ihm gefunden harte. Wie dann 
auch dazumal die Englifche Biſchoff vnd Inquifitores 
in jhren artickeln vnder andern auch diſes befohlen harten, 
Daß man ſolte achtung geben / ob einer in 
der Kirchen die Bibelhette vnd darinn leſe. 
Den ſolt man als einen gewiſſen Ketzer der 
inquiſition anzeigen. N 
3 Gilles Tillemann. 
HfRno 1541. iſt zu Brüffel in sBraband widerumb ein 
Prehr frommer Chriftlicher wolchätiger mann mirna« 
men Gilles Tıllemann verbrennet worden / mit welchen 
die Moͤnch und Pfaffen fehr wunderlich vmbgangen 
find. Vnd ſonderlich / dieweil fie jihn auß Gottes wort nit 
vberzeugen konten: hatten ſie / wie gebreuchlich / jhre euſſer⸗ 
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fie zuflucht zu der lügen, ond verleumbdung/daßfie dent 
guten mann feine wort verkehrten / vnd ihn bey der Obrig⸗ 
keit verhaßt machten. Den erften tag/ dieweil ſich Gilles 
mit jhnen in wort zugeben gemeigert / brachten fie ein ge⸗ 
ſchrey in der gangen ſtatt auß / daßer mit einem ſtummen 
Teuffel beſeſſen were / der jhm die ſpraach verhindert hette. 
Des andern tags ſagten ſie / daß er den boͤſen geiſt der 
gotsleſterung im leib hette / dieweil er ihnen ihre grewliche 
gotsleſterung nit hatte wollen bewilligen. Wer koͤnte aber 
ſolche beſtialiſche wunderthier zu friden ſtellen? Schweige⸗ 
ſtu / ſo biſtu mit einem ſtummen Teuffelbefeffen: Antwor⸗ 
teſtu aber / ſo haſtu den geiſt der gotsleſterung. 

Da er vom Fegfewer gefragt wurde / ſagt er / In der 
H. Scheift were nichts davon zu finden, Sondern fie ſag⸗ 
te / daß das blut Chriſti vns reinige von allen ſuͤnden. 


Darumb verlieſſe er ſich zu der barmhertzigkeit Gottes / er 


wolte nach feinem tod ſtracks ins Paradeis vnd nicht ins 
Fegfewer kommen. Mit der antwort waren die Moͤuche 
nie zu friden/fondern ſagten / Er folre mit ja odernem ant⸗ 
torten/ob ein ſolch Fegfewer were oder nit. Daraufffage 
Gilles / Wollet jhr ja nach ewerm tod ins Feg⸗ 
fewer kommen / ſo wandert immer hin / ich 
wil euch daran nicht verhindern. Ja iſt euch 
dann villeicht ſolch fewer nit heiß genug / ſo 
moͤget jhr meinet halben gar in die 
wandern. ch gedencke mit der gnade Got⸗ 
tes / weder ins Fegfewer noch in die Helle zu 
kommen. Difer Gillespflag im gefengnus in ſeinem 
gebett alſo eiferig vnd in tieffen gedancken zu ſeyn / daß 
ſichs nicht anderſt anſehen ließ / als wann er eine zeitlang 
entzuͤcket were vnd / ſo zu ſagen / auß dem ſchlaf erwachete / 
wann man ihn anſtieß vnd anſprach. Auch war er in eſſen 
vnd trincken ſo maͤſsig / daß man jhn nicht wol MEN 
onte 


Gilles Tillemann. ıöı MI. 
‚ein Elein om, mehr ſpeiſe vber die eufferfienot- Buch. 
zu nemen:Er thete aber ſolches nit auß heuche⸗ M. D. Xur. 
— —— ale cnt nitauß mangel / dieweil jm von 
uͤrgern gu Brůſſel alle noscurft reichlich mitgerheilet = * 
— fuůͤr vnnoͤtig / daßei 
Kor allzu leckerig vnd vberflůſsig 
— olte / vnd glaͤubte / daß es gnug were⸗ 
wann jhm nur an ſeiner geſundheit nichts 
ur ra in betrachtung / daß fo vil blut⸗ 
| u ten leute weren/ die auch an trockenem 
br el hetten. | i 
Als * hn ans fewer gebracht / vnd er allda einen 
hauffen holtz geſehen hatte: ſagt er mit lauter ſtim̃ / 
Sur iſts don noͤten / daß man difen armen cörper zu vers 
brennen ſo vil holtzes zufamen geſchleypet hat / da man 
doch wol geringer zukommen koͤnte. Ei barm et jhr euch 
—*— die armen / derer vil in diſer —22 
— holtz wol hettet au km mögen. 
Da die bencfer damit — ſie jhn zuvor 
mürgentolsenvche das fewer angieng:ſagt er/ Es were nit 
nötig. Dann / ſagt er / ich Geben für dem fewer / 
dem il es meinem Herten &h 



























o zu ehren gern an⸗ 
erleiden / der für mich an leib und ſeel vil groͤſſere 
idden hat. Laſſet mich nur ein wenig beten / dar⸗ 
vil ich gern thun / was jhr nur von mir haben woͤllet. 
gethanem gebett / johe er feine ſchuch a vnd bat / 
nan fie etwa einem armen menſchen geben möchte, 
nach dem er feine ſeel in die hand des Herren befoh⸗ 
ließ er ſich gutwillig verbrennen. 
J peil aber diſer Gilles Tillemann / als ein außbund 
eines frommen Chriſtlichen mannes / geruͤhmet wird / wil 
aim nicht beſchweren etwas weitleuftiger zu vermel⸗ 
t wie mancherley wercken * a liebe et 
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Buch. feinen wahren und Iebendigen glauben bezeuget hab. 
M.D. XL. Was fonftfeinherfomen angehet / war er von geringem 


rn 


” 


* 
wo 
* 


ſtand ſeines handwercks ein mefferfehmid. Er war aber 
naun in die33. Jar gegen jedermeniglich fo freundlich vnd 
dienſthaftig geweßt / daß jn ein jeglicher nicht allein wol lei⸗ 
den Fonterfondern jn auch von hertzen lieb hatte. Vnd war 
in derſelben groſſen volckreichen ſtatt niemand / der ſagen 
konte / daß jm jemals etwas leydes von diſem Gilles wi⸗ 
derfahren were / ſondern ſie ruͤhmeten vil mehr ſeine güte 
vnd wolthaͤtigteit. Sein gewonheit war / lieber von feinen 


| rechten abzuſtehen / als mit jemand zu zancken / dann jm 


die Chuiſtliche lieb vnd einigkeit lieber war / dann alle * 
liche güter, Mit ſeinem handwerek bracht er tägli 
wenig ſtunden zunzi dem ende/ daß er nur leibsb na 


vnd notturft davon haben koͤnte Dann er es fur eine ſuͤn⸗ 


de hielt / auf eines andern arbeit und beutel zehren· Sein 


meiſte arbeit aber / da er den tag mir zubrachte / war / die 


krancken beſuchen / die armen vnd elenden troͤſten / die vn⸗ 
einigen vertragen. · Vnd dannoch gab der liebe Gott ſolch 
gedeyen vnd ſegen zu ſeiner nahrung / daß es wunder war. 

Er aber gab dag meiſte von ſeinem gewin den armen / vnd 
war ſelbſt mit einem geringen zu friden / vnd behalf ſich 
kuͤmmerlich Vnd dieweil er vmb ſeiner tugend willen von 
vilen geliebet ward / wurd er auch bißweilen mit geſchencken 
begabt / welche er ſo lang bey ſich behielt / biß in etwa ein ar⸗ 
mer ankam demſelben cheilete er es miltiglich mit. Er har⸗ 
te für Die hungerigen feinen ſonderlichen becker / fuͤr die 
bloſen feinen ſchneider vnd ſchuſter / für die francken ſeinen 
Apotecker. Zur zeit der peſtilentz vnd hunger ließ er durch 
einen offentlichen außruff ein mercklich theil feines hauß⸗ 


geraͤts vnd guͤter verkaufen / daß er ein ſumma gelts zu⸗ 


ſammen brechte / damit er den armen krancken behuͤlflich 


fon el Ja er ſich nicht in die — zu on 


Gilles Tillemann. 19% III. 
hen die mit der peſt vergiftet waren / vnd daſelbſt dern not⸗ Buch. 
turftigen zu dienen. Die frembden vnd armen nam erin M. D. x LI. 
feine behauſung / vnd ſonderlich die krancken die ſpeiſet er / 
dietroͤſtet er / denen dienet er / biß ſie durch Gottes huͤlf wider 
geſund wurden / vnd zu jhrer vorigen arbeit kommen kon⸗ 
ten. Ja er dienete ſolchen nicht allein am leib / fondern vil 
mehr am jrer ſeelen / in dem erıhnen die lehr des N. Eban⸗ 
gelij ſehr lieblich vnd deutlich fuͤrhielt / ſie zu erkaͤntnus jrer 
fünden vnd elends brachte, vnd fie zgleich zur beſſerung 
ites ſuͤndlichen lebens vermahnete vnd anhielte. Welche⸗ 
dann des Antichriſts trewe diener daſelbſt in die lenge nit 
haben leiden koͤnnen. Die verklagten jhn endlich fuͤr der 
Obrigkeit / vnd hörten nicht auf in jren predigten vnd ſonſt 
wider Gilles zu rufen vnd zur ſchreyen. Ja fie namen him» 

- mel und erden. zu zeugen’ vnd ſchwuren aufs aller grew⸗ 

lichſt / wann man difen Gilles niche mir dem aller erſten 
hinrichten wuͤrde / fo wuͤrde in kurtzer zeit das gantze land 

auf feine meynung gebracht werden. Darauf man dann 
alſo / wie oben vermeldet / mit ihm vmbgangen iſt. Vnd 
ſind zwar auch zur ſelben zeit nicht wenig geweſen / dieden 
elenden zuſtand der Chriſtenheit heftig beklaget / vnd ge⸗ 
ſagt haben / daß es leyder ſo weit kommen we⸗ 
te / daß die jenigen / ſo ſich des namens Chri⸗ 
ſti zum hoͤchſten ruͤhmen / nit anders weren/ 
als Phariſeer / heuchler vndfcheinheiligen/ 
die vil mehr für gotloſe leute / als für rechte 
wahre Chriſten zu halten weren. Iſt auch die 
Pfafferey vnd Moͤncherey hiedurch zu Brüffel in groſſen 
haſſ vnd verachtung kommen. 

Conſtantinus sy Roan. 


ano 1542.iſt zu Roanin Normandia einer mit na⸗ 
men Conftantinus, ſampt dreyen _ feinen ge⸗ 


IIL 194 Conftantinus u Roan. 


Buch. ſellen vmb Chriſti willen entleibet worden. Diſe als ſie 
. D.x. nach gebrauch deſſelbigen orts auf einem vnflaͤtigen miſt⸗ 
wagen oder fehinderfarsen zum tod geführet wurden:ſagte 
Conftantinus mit freuden zu feinen mitgefellen Wir 
find ja warhaftig ein ſtanck und außfegels für difer welt / 
die wir jegumd die leur in difer welt anftincken. Laſſet ung 
aber frölich ſeyn dann der geruch vnſers todes wird für 
Gott angenem / lieblich ondthewergeachterwerden. 
Robert Teſtwod ein Cantor. 
AVNnu⸗ 1543. iſt den 28. Julij zu Winſor in Engelland 
Robert Teſtwod ein Cantor / neben zween andern ver⸗ 
brennet worden / darumb / daß er einem Prieſter / der in der 
elevation ſeinen gott gar hoch erhaben / geſangsweiß ge⸗ 
ſagt hatte / Ey wie hochẽ ja noch vil hoͤher? ſehet 
aber zu / daß er nicht einmal falle. 
Von vbermaͤſsigem Kirchenzierat. 

N demfelben buch wird auch wider den pracht im Kir⸗ 
Ichengebaͤw vnd gepräng difer fpzuch Hilarij eyngefuͤh⸗ 
rer: Es iſt naͤrriſch von euch gethan / daß jhr ſo groſſen luſt 
vnd gefallen tragt an ſtatlichem gebaͤw vnd Kirchen⸗ 
ſchmuck. Wiſſet jhr nicht / daß der Antichriſt ſeinen ſitz in 
ſolchen gebaͤwen haben ſol. Ich wil mich vil lieber vnd ſi⸗ 
cherer auf den bergen / in gehoͤltzen vnd hoͤlen finden laſſen: 
dann das ſeind die oͤrter / in welchen die Propheten verbor⸗ 
gen lagen vnd weiſſageten. 

Die Chriſten zu Merindol 
vnd Cabriera. | 
| ZDF zeit iſt auch in der Frantzoͤſiſchen Provintz die 
| ſchreckliche verfolgung wider die armen leut/foman 
Waldenfer nennet / ond fonderlich die eynwohner zu Mer 


rindol und Cabriera ergangen in welcher nicht nur zween 
oder 


— 
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oder drey / fondern ein gankes volck / vnd ein groffe anzahl Buch, 
allerley männer ond weiber, jung vnd altja auch fin er 
der und ſaͤuglinge / ſehr jämerlich auf allerley art vnd weiſe 
vmb jhr leben kommen feind/ wie ſolches in der gantzen hi⸗ 
ſtoria zu erſehen. | 

Diſe leute follen etiva vor 200. jahren auß Piemontin 
Die Proving fommen ſeyn / ond daſelbſt einen vnbewohn⸗ 
ten / vnfruchtbaren ort lands eyngenommen / vnd denſel⸗ 
ben mit fleiſsiger langwiriger arbeit durch Gottes ſegen ſo 
luſtig vnd fruchtbar gemacht haben / daß an weinvälymans 
deln / getreid vnd anderer notturft die fuͤlle allda geweſen 
iſt. Auch haben fie darneben allezeit ein geringen jedoch 
simlich Ereftigen famen der wahren gorfeligfeit und Re⸗ 
ligion behalten. Darumb fie auch ſchier von jederman 
verhaſſet / vnd mir verhaßtem namen fchier anruͤchtig ſind 
gemacht worden Bey Leon hieß man fie die armen von 
teon: In den Polniſchen vnd Stefländifchen grensen die 
Lollharden: In Fiandern Turzeluping/daßfieim feld bey 
den wölffen jhr ablaͤger hetten: In Delphinat Chagnard / 
daß fie ohne häufer/ bey dem ſonnenſchein in wüften abge⸗ 
kaenen orten ſich verhielten. ‘Der name aber / damit ſie Waldenſet 
Waldenſer feind genennet worden / iſt der allergebreuch⸗ 
lichſte, vnd bey jederman folang verhaßt geweſen / biß ſo 
lang der Lutheriſche nam auftommen / welcher ſo abſchew⸗ 
lid) verhaſſet vnd verflucht bey jedermenniglich worden 
it daß deßaleichen zuvor nie fein name geweſen iſt. Son ſt 
hat Gulielmus Bellatus / nach fleiſsiger erkuͤndigung / 
ſelhſt bey dem Koͤnia Franciſco diß jeugnus diſen leuten 
gegeben, daß fie zu frid vnd einiakeit luſt hetten / gegen je⸗ 
derman lieblich vnd freundlich / vnd in jhren geſchaͤften 
vnd handthierungen gerecht und warhaftig weren / daß fie 
ſederman bezahlten was fie ſchuldig weren / wann ſchon 
alle handſchriften verloren / vnd fie von zn beſpro⸗ 
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Buch. chen oder gemahnet würden. Sie aber forderten niemand 
für gericht irgend vmb einer ſchuld willen. Dem raͤiſen⸗ 
den mann ondarmen leuten theren fie alles guts. Man 
hoͤrete bey ihnen fein fluchen oder ſchweeren / fein vnflaͤtige 
fort. Ja der Teuffel wurde von ihnen nicht genennet. 
Wann fie etwa in einem ort waren / da man ſich der gots⸗ 
leſterung / oder anderer vppigkeit gebrauchte, fo giengen fie 
von dannen. Wann fie in den vmbligenden ftätten zu 
marck fommen mußten/fo giengen fie nicht leichtlich in 
die Kirchen / da Meifz gehalten wurde / oder wann fie ja 
darenn famen vnd beteten / fo hielten fie doch ihr angeſicht 
allezeit von den gößen abgemender. Sie opfferten feine 
liechter / fie füfferen den gögen die fuͤſſe nicht, fie wolten feine 
heiligthumb anfehen, fie verehrten fein crucifix / geben fein 
gele für die Meſſ / fragten nach feinem weihwaſſer / wall⸗ 
fahrtiohrenbeicht. Ja wann fie für einen heller vergebung 
der finde von dem Prieſter fauffen koͤnten / ſo theten ſie es 
doch nicht. Wann es donnerte / ſo ſegneten ſie ſich nit mit 
einem creutz / ſondern ſeuftzeten mit aufgehabenen augen 
gen himmel/oder knyeten nider / vnd theten ihr gebett. Sie 
gaben auch nichts zu liechtern / oder anderm Kirchenge⸗ 
preng ins becken / ſondern was ſie erſparen konten / das be⸗ 
hielten ſie zur notturft der armen. 

Aber diſes alles vngeachtet / ſind diefrommen leut aufs 
euſſerſte geplaget vnd verfolget worden. Inſonderheit aber 
iſt in diſer hiſtori denckwürdig / was von einem Domini⸗ 
eann de, caner Moͤnch / Joanne de Roma / vermeldet wird, wel⸗ 
om. cher fuͤr andern diſe arme leut grauſamlich gemartert und 

gepeiniget hat. Diſer Joann de Roma hatte mancherley 
ſonderliche art vnd weiß erdacht / mit welcher man diſe ar⸗ 
me Chriſten nur wol martern vnd plagen moͤchte. Vnder 
welchen diſe die mercklichſte war. Er ließ ſtiffeln mit heiſ⸗ 
ſem oͤl oder ſchmaltz fuͤllen / dieſelbigen mußten die guten 

leut 
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leut ober die füffe ziehen. Darnach ließ er ſie ruͤcklings auf Buch. 
eine banck binden/alfo daß jhnen die füß mi den ftiffeln v⸗ M. d. xäxui 
ber einem zimlichen fewer hengeren. Vnd alsdannpflag 
er fie zu examiniren / vnd darnach jämmerlid) hinrichten 
laſſen. Diſer Moͤnch iſt hieruͤber in des Koͤnigs Franciſci 
groſſe vngnad kommen / der ihm auch widerumb zu toͤdten 
befohlen hatte / wo er nicht heimlich davon kommen were. 
Er hat aber der raach Gottes nicht lang entgehen koͤn⸗ 
nen. Dann er alsbald in eine ſo ſchreckliche vnd vnerhoͤrte 
kranckheit gefallen iſt / daß ihm niemand feine artzney oder 
linderung hat beybringen koͤnnen. Es konte auch nie⸗ 
mand / auch von ſeinen Ordensbruͤdern / von wegen des 
ſtancks / der von ſeinem leib entſtunde / bey oder vmb jhn 
bleiben. Ja er konte endlich ſeinen eigenen ſtanck ſelbſt nit 
ertragen / da jhm ſein leib allenthalben voll eitergeſchwee⸗ 
ren vnd wuͤrme wurd. Daß er alſo auß vngedult / vnd vn⸗ 
leidlichem ſchmertzen rief vnd ſchrye: Wer wil mir entwe⸗ 
der helffen / oder mich vmbbringen? Ja wann er ſo vil 
macht gehabt hette / ſo hette er ſich ſelbſt vmbs leben ge⸗ 
bracht. Vnd iſt alſo diſer gotloſe tyꝛantiſche Moͤnch in ſol⸗ 
chem ſchmertzen vnd verzweiffelung jaͤmmerlich dahin ge⸗ 
fahren. Da er tod war / wolte jhn niemand anruͤhren / oder 
zur erden beſtatten. Biß jhm endlich einer von den new 
ankommenden Moͤnchen einen ſtrick vmb die füüß gebun⸗ 
den / vnd jhn alſo ins grab geſchleppet vnd verſcharret hat. 

Es hat ſich auch in diſer frommen leur verfolgung ein 
zeitlang gebrauchen laſſen der Herr von Reueſt / vnd ober⸗ 
ſtepræſi dent des Parlaments zu Air. Welcher auch kurtz 
hernach in eine ſo grewliche vnd ſchreckliche kranckheit vnd 
vnſinnigkeit gerahten iſt / daß niemand / auch ſeine eigne 
Haußfraw / nit hat zu jm doͤrfen komen. Vnd iſt diſer auch 
alſo in feiner vnſinnigkeit toll vnd raſend dahin geſtorben. 

In diſer verfolgung iſt den feinden a Ä 
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Such. warheit under andern auch difes fürgehalten worden: 
2; . Es gieng jeztdie vermeynte Geiſtliche vnd 

Weltliche Obrigkeit mit den genanten Lu⸗ 
theranern ganz vnd gar alſo vnd nicht an⸗ 
ders vmb / als vor zeiten die Hohenprieſter / 
Schriftgelehrten vnd Phariſeer mit dem 
Herꝛen Thriſto ſelbſt / vnd feinen Apoſteln 

vmbgangen weren. 

In der hiſtori diſer verfolgung wird auch eines Bi⸗ 
ſchofflichen Banckets gedacht / welches ich nicht hab vber⸗ 
gehen wollen. Es hatte der Biſchoff von Ricus zu Ave⸗ 
nion ein herzlich Bancket zugerichtet / zu welchem er vil 
geiſtliche Herzen vnd Prelaten geladen hatte / vnd daß er 
dieſelbigen in jhrer groſſen muͤhe vnd beſchwerung / die ſie 
in verſorgung der Chriſtlichen Kirchen taͤglich außſtehen / 
einmal deſto bequemer ergetzen vnd erquicken moͤchte / hat 
er die allerſchoͤneſten vnd beruͤhmteſten frawen zu Ave⸗ 
nion auch zu gaſt geladen. Als nun die mahlzeit geſchehen / 
vnd man auf gut Prelatiſch genugſam gedantzet / geſpie⸗ 
let vnd hofieret hatte / vnd die zarten Herrlein luſt hatten 
auch das abendeſſen allda zu halten / wolten fie ſich gegen 
dieſelbige zeit etwas vertretten / vnd mit den jungen fraw⸗ 
en ſpatzieren gehen. Nam derhalben ein jeglicher von jnen 
ſein fraͤwlein vnder die achſel / vnd giengen alſo mit einan⸗ 
der durch die Diſchergaſſen. Allda wurden ſie eines kraͤ⸗ 
mers gewar / der die aller ehr vnd ſchamloßten karten vnd 
gemaͤlde / als fie irgend mochten gefunden werden / feil 
hatte. Vnd ſtunden auch vnder denſelben gemaͤlden al⸗ 
jerley geile / leichtfertige / vnzuͤchtige reimen. Diſe fleiſchli⸗ 
che vppige wahr gefiel diſen geiſtlichen kauffleuten ſo wol / 
daß ſie alle mit hauffen zufielen / vnd jhm auf einmal alle 
dieſelbigen karten abkauften / vnd ihr dafür gaben was 
er nur 
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er nur haben wolte. Vnd ob wol derſelben vnflaͤterey ſo vil 
war / daß ein mauleſel gnug daran zu tragen gehabt hette / 
ſo hetten doch diſe keuſche Biſchoffe gern noch mehr da⸗ 
von gehabt. Ja wann etwas in denſelben gemaͤlden dun⸗ 
ckel vnd vnverſtaͤndlich war / das wußten diſe ſpitzfindige 
hochgelehrten jhren Damoſellen fein deutlich zu erklaͤren / 
vnd wol daruͤber zu lachen. 

Es hatte auch in derſelben gaſſen ein frembder Buch⸗ 
fuͤhrer ſeinen laden / in welchem vnter andern vilen buͤ⸗ 
chern auch die Lateiniſche vnd Frantzoͤſiſche Bibel feil war. 
Da das die Biſchoff innen worden / haben ſie den Buch⸗ 
fuͤhrer alſo bald gefragt / wie er dazu kaͤme / daß er ſolche 
buͤcher an einem ſolchen ort feil haben doͤrfte? Der Buch⸗ 
fuͤhrer fragt ſie widerumb / Ob nicht mehr an der H. Bibel 
gelegen were / als an den ſchoͤnen bildern, die fie kurtz zuvor 
jhren fraͤwlein mit haufen gekauft hetten? 

Dae er kaum das wort geſagt hatte / ſprach der Biſchoff 
von Ayı Ich wolte mol mein theil des himmelreichs ver⸗ 
ſchweeren / wo diſer Buchfuͤhrer nicht ein Lutheraner iſt / 
vnd ließ jn alsbald darauf angreiffen. Da kamen in eil ein 
haufen loſer haluncken zuſamen die jn anfielen / vnd ſchry⸗ 
en / Dapfer zu / dapfer zu auf diſen Lutheraner / zum fewer / 
sum fewer mit ihm. Vnter dem erbaͤrmlichen hinſchlep⸗ 
pen ſchlug jhn einer ins angeſicht / der ander zog jhn beym 
haar / vnd warf jhn ſchier zu boden / der dritt ropft ihm den 
bart auß / daß er blutruͤſtig wurd / ehe dann er noch ins ge⸗ 
fingnis gebracht wurd. Des folgenden tags wurd er fürs 
geſtellet und wann eg bey den geiftlichen geſtanden / were 
er alsbald zum fewer verpreheiler worden. Aber der Rich⸗ 
ter Laberius wolte fo bald nit darbey bewilligen / vnd thet 
difen vorſchlag / wann der gefangene die gegenmwertigen 
Biſchoff vnd Prelaren für trewe und waare paftores 
und Seelenhirtender Nager = halten 
— j 


111. 


Buch. 


M.D.XLIIT 


III. 206 DBifchoflich Banker. 

Buch. wolte / ſo folte er auf dißmal mit dem leben davon kom⸗ 

2 ur men. Aber der Buchführer antwortet / Er fönte ſolches 
mit gutem gewiſſen nicht thun / dieweil er in der that erfah⸗ 
ren / daß fie mehr von vnzüchtigen ehr vnd ſchamloſen bil⸗ 
dern / gemaͤlden vnd liedern hielten / vnd ſie lieber hetten als 
Gottes wort. Darumb er ſie auch vil billicher fuͤr Bacchi 
vnd Veneris Pꝛieſter / dann für Paſtorn der allgemeinen 
Chriſtlichen Kirchen halten muͤßte. Darauf iſt er von 
ſtund an zum fewer verdammet vnd hingefuͤhret worden. 
Sie hetten jm aber zum zeichen der vrſach ſeiner verdam⸗ 
nis zwo Bibeln / die ein vornen fuͤr die bruſt / die ander hin⸗ 
den auf den ruͤcken gehenget / die alfo mit ihm mußten ver⸗ 
brennet werden. 

Da es aber vilen wehe thete / daß man nicht allein den 
menſchen / ſondern auch der Heiligen Bibel ſolche vnehr 
anthete / vnd ſichs anſehen ließ / daß wol ein aufruhr hier⸗ 
auß entſtehen möchte: als haben fie zu einem ſchreck in der 
flat und ombligenden land alsbald außruffen laffen/ dag 
alle die jenigen / die in Frantzoͤſiſcher ſprach bücher hetten / 
in welchen Jeſu Chriſti / auf waſerley weiſe es geſchehen 
moͤchte / gedacht würde, dah / ſag ich / alle die jenigen ſolche 
bücher an einen gewiſſen ort bringen / vnd den dazu ver⸗ 
ordneten vberantworten folten, mit der verwarnung / wañ 
ſolche buͤcher nachmals bey jemands gefunden wuͤrden / 
daß dieſelbigen gleicher weiſe / wie vorgemelter buchfuͤhrer / 
am leben ſolten geſtraft werden. 

/In obgemeltem Bancket har ſich auch begeben / dag 
eine von den ſchoͤnen frawen / die mit zu gaſt geladen wa⸗ 
ren / vber tiſch den Præſidenten Chaſſaneum gefragt 
hat / ob er dag decret / ſo newlich vber die Lutheraner zu Me 
rindol beſchloſſen / nicht bald ins werck zu ſtellen willens 
wereꝰ Vber weicher einem weib vbel anſtehenden frag(auf 
welche auch der Præſident zu antworten ſelber ſich = 

ment 
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mete) alſo bald allerley reden gefallen ſind. Sonderlich Buch. 
aber hat ein fuͤrnemer mann mit namen Bellojocius, m. ». 
geſagt / Er fönte nicht glaͤuben / daß foein Türckifch vnd LU!" 
Barbariſch vreheilim Parlament folre gefellet feyn/ fon» 
derlich dieweil vberall bewußt / daß die von Merindol ehr⸗ 
liche / aufrichtige / vnd von natur gute fromme leute weren. 
Darauf vorgemelte Herodias widerumb ſagt: Ich wußte 
zuvor wol / daß es diſen ketzern an vertheidigern vnd patro⸗ 
nen auch an diſem ort nicht mangeln wuͤrde. Wolte 
Gott / daß alle Lutheraner / ſo in der Fran⸗ 
tzoͤſiſcher provintz ſind / an der ſtirn möchten 
ein horn haben / ſo wuͤrde es uns allenthal⸗ 
ben an Cornuten nicht mangeln. Darauf als 
bald widerumb Bellojocius geſagt / Wolte Gott / daß 
alle Pfaffenhuren ſchnatterten wie die gaͤn⸗ 
ſe / ſo wuͤrde man vor dem ſchnattern nir⸗ 
gend bleiben koͤnnen. Auß welchen worten auch al⸗ 
ſerley geſprech entſtanden find. Entlich hat einer von den 
Mähren Bellojocio eyngeredet und gefagt/fieweren nit 
zanckens / fondern frölichkeic halben allda beyſamen Das 
rumb folte er difen zanck bleiben laffen. Er wolte ihm auch 
drey gute lehr geben/die jhm fein lebenlang fönnen nutz 
ſeyn / wo er fie inacht haben wolte. Die erfte lehr war dife, 
daß er feinem Lutheraner mir rahtoder that jemals folte 
behülflich oder dienftlich feyn. Die ander/daß er feinem 
fürnemen weib eynreden / oder es an feinem verlangen 
vnd fürhaben hindern folte. Die dritte / daß er an der Prier 
ſter vnd gangen Cleriſey lehr und leben / es were ſo boͤß als 
es immer ſeyn koͤnte / nichts tadeln oder reformiren folter 
dieweil geſchrieben ſtuͤnde / Ihr ſolt meine geſalbten nicht 
anrühren. Daraufihm dann auch Bellojocius nach ge⸗ 
buͤr geantwortet / wie in der hiſtoria zu inden. 

Vnter den verfolgern der armen Epriten zu Merin⸗ 
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Buch dol iſt auch der ſonſt weitberuͤhmte Juriſt Chaſſaneus ges 
— — weßt / welches buch / genant Catalogus gloriæ mundi, 
noch von vilen geleſen wird / in welchem auch diſe hiſtori 
ſol zu finden ſeyn. Es hetten im gebiet Leuſſen / die meuſe / 
ſo allenthalben mit groſſen haufen auß der erden herfuͤr 
kamen / groſſen ſchaden am korn vnd anderm getreyd ge⸗ 
than / vnd war von den meuſen noch mehr ſchadens zu be⸗ 
ſorgen. Derhalben wurd beſchloſſen / daß man diſe klage 
vber die meuſe an den Official des orts ſolte gelangen laſ⸗ 
ſen / vnd begeren / daß er die meuſe diſes groſſen ſchadens 
halben excommunicirn, oder in den bann thun ſolte. 
Der Ofpeial aber hat folches fo plöglich nicht thun wollen 
«he dann die meuſe zuvornoffentlich citire und gewarnet 
teren worden. Wo ſie auf die beſtimte zeie nit erfchienen/ 
daß man alsdann wider fieprocedien folte. Vnd iſt alfo 
die erſte Und andere citation auch vom Predigſtul er 
gangen: Vnd da diemeufenicht erſchienen / hat der Fıfcal 
abermal begehret mit der meuſe excommunication vñ 
bann fortzufahren. Da hat ſich obgemeldter Chaſſaneus, 
der damal in BurgundKoͤniglicher Advocat war / ſelbſt in 
die ſach geſchlagen / vnd auß den Rechten dargethan / daß 
die vorigen citationes der meuſe nicht beſtehen moͤchten. 
Dazu were der angeſetzte termin / in fo einer hochwichti⸗ 
gen ſache / vil zu kurtz geweſen / vñ doch daruͤber weren in al⸗ 
fen doͤrfern / ſtetten vnd heuſern fo vil katzen die der meuſe 
abgeſagte feinde weren / Vnd dieweil ſie alſo not halben 
hetten muͤſſen außbleiben / daß man fie auch in contuma- 
ciam mi billichkeit nit verdammen koͤnte. Ja er brachte 
in diſer laͤcherlichen fach auch vil ſpruͤch auß der H. Schrift 
herfuͤr / mit welchen er die meuſe vertheidigen wolte. Diſes 
alles hat der Her von Alentz dem Chaſſaneo weitlaͤuftig 
fürgehalten da er mit dem kriegsvolck ſchon auf dem we⸗ 
ge war / die obgemeldten Chriften außzurotten vnd zu ver- 
| | Ä — tilgen / 
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tilgen / vnd jn darauf erinnert vnd gefragt, Ob er nicht ge⸗ Buch. 
gen diſe arme betruͤbte menſchen / ja ein gantzes volck / da fo nen 
vil junger onfchuldiger Finder vnter weren / noch vil mehr 

ſolche billichkeit / glimpf wii beſcheidenheit zu brauchẽ ſchul⸗ 

dig were, dieweil er vor zeiten auch den vnvernuͤnftigen 

meufen diefelbe nicht herte verfagen wollen? Vnd iſt da, 

zumal Chaffaneus durch difeerinnerung bewogen wor» 

den / von feinem fürhaben abzuſtehen / da er doch ſchon im 

anzug war / vnd in dreyen ſtunden gen Merindol hette 
kommen moͤgen. Iſt auch kurtz hernach gehlings tods ge⸗ 

ſtorben. Vnd haben alſo die guten leute noch eine zeitlang 

friſt gehabt / in welcher ſie ihres Glaubens bekantnus fein 

rund vnd deutlich haben ſtellen laſſen / vnd ſie der Obrig⸗ 

keit vbergeben / daß ſie alſo auch in der Theologen haͤnde 
kommen mußte. 

Vnd ſonderlich wird des Cardinals Sadoleti gedacht / 
der in obgemeldter bekantnus nichts beſonders hat tadeln 
koͤnnen / vñ ſich auch durch brief / alles guten wider diſe leu⸗ 
te vernemen laſſen. Item eines Doctorn in der Theolo- 
gia, dem vorgemeldte bekantnus / ſie zu eraminiren vnd 
zu erwegen / vbergeben war worden welcher geſagt hab: Er 
hette fein lebenlang nicht ſo vil auß der heiligen Schrift ge⸗ 
lernet / als die acht tage vber / in welchen er die Bibel hette 
durchſchlagen / vnd die allegata auß der heiligen Schrift 
hette nachſuchen muͤſſen. 

Da der Biſchoff von Cabbelion die leut zu Merindol 
vberreden wolt / daß ſie nur den Glauben vnd das Vatter 
vnſer Lateiniſch lernen vnd daher ſagen / vnd ſonſt andere 
Catechiſmos vnd außlegung ſolten bleiben laſſen / die⸗ 
weil man auch vil Biſchoff / Pfarrer / ja auch wol Do- 
ctores Theologiæ fuͤnde / denen es ſchwer were das Vat⸗ 
ter vnſer vnd den Glauben nur etlicher maſſen außzule⸗ 
gen vnd zu erklaͤren. Darauf hat der Amptman zu Mies 
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ner wie ein Pſittig oder Papegey / diſe vnverſtandene wort 


XLIII. 
hinplaudere / Pater noſter, vnd Credo in Deum. Ja 


fagte er / Der es thete / der were ein luͤgner / vnd 
ſpottete vnſers HERAN Gottes / dieweil er 
ſagte / Er glaubte an Gott / vnd wuͤßte doch 
nicht / was diſer wort inhalt und meynung 
were. 

Hernach iſt es ſo weit kommen / dieweil der Biſchoff 
die knaben zu Merindol von jhrem Glauben zu fragen 
ſelbſt nicht vnderſtehen dorfte / daß man jhnen vergoͤnnet 
hat / ſich ſelbſt vnder einander zu fragen / vndzu anttvorfen. 
Welches ſie auch mit groſſer vewunderung aller die dar⸗ 
bey geweßt / gethan haben: vnd hat einer von den Geiſtli⸗ 
chen / der newlich von Pariß widerkommen / den Biſchoff 
mit diſen worten angeſprochen: Ich muß mit war⸗ 


heit bekennẽ / daß ich zu Pariß in der Sorbo⸗ 


namanchmalden Theologiſchen disputatio- 
nibus beygewohnet hab / aber auß allen den⸗ 
ſelbigen niemals ſo vil frucht vnd nutz er⸗ 
langet / als ich jetzt auß diſer kinder vnderre⸗ 
dungen / vnd jyhren fragen vnd antwortun⸗ 
gen in diſer kurtzen zeit erlanget hab. Darauf 
Im einer Wilhelm Armantius geantwortet / Weiſtu nit, 
daß Chriſtus im Evangelio ſeinem vatter darumb dan⸗ 
cket / daß er ſolches für den weiſen vnd klugen verborgen / 
vnd den vnmuͤndigen kindern offenbaret habe? 
Da aber vilgemelter Biſchoff fie vberꝛeden wolte / ſie 
ſoltẽ jre bekantnus nur zum ſchein verſchweeren / auf daß 
fie darnach deſto ficherer ſeyn möchten: haben fie ſolchs in 
feinen weg thun wollen’ fie würden dann auf Gottes 
wort singe irrthums vberweiſet / und ſagten / Es "2 
Ä ie 
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ſie wunder / daß fie der Biſchoff zwingen Buch. 
wolte / daß ſie Gott vnddemenfcbenliegen Ki ıır. 
ſolten. 4 
In diſer Mfolgung iſt under vilen andern auch ein 
juͤngling an einen oͤlbaum gebunden / vnd mit pfeilen vnd 
kugeln jaͤmerlich durchſchoſſen vnd getoͤdtet worden. Sei⸗ 
nelegte wort waren: Lieber HERR Gott / Diſe 
leut berauben mich wol meines elenden vnd 
arbeitſeligen lebens / aber du wirſt mir durch 
deinen ſohn Jeſum ein ewiges leben wider 
geben / Dem ſey lob vnd danck in ewigkeit. 


Viertzig weiber / vnder welchen auch die meiſten ſchwan⸗ 
ger waren / hat man in eine ſchewre zuſammen getrieben / 
vnd verſchloſſen / vnd darnach die ſchewer an allen vier 
winckeln angezündet. Als ſie aber in der ſchewren ein jaͤ⸗ 
merlich geſchrey getrieben: hat ſich ein kriegsknecht daruͤ⸗ 
ber erbarmet / vnd ihnen die thuͤr geoͤfnet. Da ſie aber her⸗ 
außfommen waren / hat ſie vilgemeldter Præſident den» 
noch in ſtuͤcken zerhawen / ja ſie aufſchneiden / vnd jhnen die * 
frucht auß dem leibe reiſſen / vnd mit fuͤſſen tretten laſſen. 
Etliche waren mit weib / jungkfrawen vnd kindern in die 
Kirchen geflohen / die darinn alle ſeind erwuͤrget vnd ge⸗ 
metzget worden. Sonſt waren die armen leut / da ſich der 
feind herzu nahete / wie die verſchuͤchten laͤmmer / mit hauf⸗ 
fen in ein gehoͤltz zuſammen gelauffen / mit groſſem zittern 
vnd zagen / dieweil ſie in der euſſerſten not waren: da man 
fie al jhres gutes berauben / ihre wohnungen anuͤnden / 
vnd ſie auch noch darzu ſamt weib vnd kind erwuͤrgen vnd 
ermorden wolte / vnd ſie ſolches alles mit jhren augen an⸗ 
ſchawen mußten. 

Es ſeind aber diſe fromme leut in diſer euſſerſten gefahr 
vonjhren Elteſten vnd Seelſorgern mit nichten verlaſſen 
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Buch. worden. Dann fie ihnen aufs trewlichſte beygeſtanden / 


M.D. 


XLIII. 


vnd ſie getroͤſtet / vnd wider den tod hertzhaftig gemacht ha⸗ 
ben / der eine auf diſe / der ander aufeine ge: reife. Der 
eine vermahnere ſie / daß fie in fo groſſer nWPBie augen von 
der erden / vnd allen irdiichen dingen abwenden / ondgen 
himmel erheben und Sort von bergen vmb einen ftarcfen 
Glauben /vnd wahre beffendigkeit bitten ſolten / auf daß 
derfelbige jr Glaub für feinem ſchwert / buͤchſen oder fewer 
erſchrecken möchte. Ja / ſagt er / bittet den lieben Gott / der 
vns vormals ſo oft geholffen / daß er nun auch in diſer euſ⸗ 
ſerſten not / da wir feiner huͤlff am meiſten bedoͤrffen / nicht 

verlajfen, fondern onsbenftehen vnd helffen woͤlle / daß fern 
götliher name beyde im leben vnd fferben von uns gehei⸗ 
liget vnd gepreifet werde. 

Der ander vermahnte fierdaß fie mit gedult iren willen 
in Gottes willen ergeben ſolten / der zu feiner zeit dife ver 
folger wol wuͤrde zu finden wiſſen. Dann / ſagt er / himel 
vnd erden werden vns zeugnus geben / daß vns vnrecht 
geſchehen ſeye. Bittet derwegen den lieben Gott fuͤr allen 
dingen / daß er vns nicht ſo ſehr von diſen leiblichen feinden / 


ſondern vil mehr von den geiftlichen feinden / die vil boͤſer 


vnd ſchaͤdlicher ſeind / errettẽ woͤlle / als da ſeind die Sünd / 
der Tod / der Teufel / die ewige verdamnus / der zorn Got⸗ 
tes. Wann wir die feind werden vberwunden haben / ſo 
koͤnnen wir mitten im tode dag waare leben vnd ſeligkeit 
haben vnd behalten. Wann wir ſchon wandern im ſchat⸗ 
ten des todes im finſtern thal / ſo fuͤrchten wir vns doch 
nie: Dann der HER Riſt vnſer huͤlff Was wollen vns 
menſchen thun? Den frommen muß im leben vnd tod al⸗ 
[es zum beſten gelangen vnd gedeyen. Laſſet vns nit fuͤrch⸗ | 
ten fir denen ı die den leib toͤdten / die feel aber niche toͤdten 
koͤnnen. Laſſet ung alle zeit im herken haben den außfpruch 
Chriſti / Wer biß ans ende verharret / der fol felig Be. 

: Ein 
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Ein ander fagte / Der allmächrige himliſche Here und "Buch. 
vatter / der alles kan / was er wi / der wird nichtgulaffen/daß x; 111, 
ein haͤrlein von vnſerm haupt falle ohne ſeinen willen. 
Laſſet vns aber für allen dingen fleiſsig beten / daß vns der 
HERx ſtercken vnd troͤſten woͤlle / diſes ung aufgelegte 
creutz mit gedult zu ertragen. Der trunck diſes kelchs wird 
vns in dem mund etwas bitter ſchmeckẽ / aber davon wird 
vnſer gantzer leib genefen. Der HERR wird verſchaffen / 
daß das end diſer verfolgung gut ſey / ob wol der anfang 
ſcheinet boͤß zu feyn. Der HERR weiß beſſer / was vns nuͤtz 
vnd noͤtig ſey / als wir ſelber. Dem fleiſch grawet zwar al⸗ 
Iezeit für der verfolgung / vnd wil ſich nicht gern vnder den 
willen Gottes ergeben / daß er es mit ung mache; wie es 
jhm gefaͤllig iſt. Diſer verſuchung zu widerſtreben / laſſet 
vns ergreiffen das ſchwert des worts Gottes / vnd gewiß 
glauben / daß er allmaͤchtig ſey / vnd daß niemand ſeinen 
willen verhindern koͤnne. Laſſet vns derwegen nicht all zu 
ſehr trawren / daß vns diſe leut vnverſchuldter ſachen mit 
weib vnd kind / wider Gott vnd alle billichkeit / toͤdten woͤl⸗ 
len: Sondern gewißlich dafür halten vnd glauben / ſo es 
Gottes will iſt / daß er ung entweder alle / oder ja etliche vn⸗ 
der ung beym leben erhalten vnd erretten wil / daß im hieriñ 
niemand widerſtand werde thun koͤnnẽ. Oder wil er auch / 
dag wir alle ſterben ſollen / fo Laffet ons deßhalben nicht zu 
fehr trawren. Dani uns onfer himlifcher varter ein andere 
vil herzlichere wohnung zugerichter hatı nemlich das ewige 
himelreich. Diſe bleibende und ewige ſtatt und wohnung 
laſſet vns mit ernft ſuchen / in welcher wir ung feiner ver- 
enderung / armut / elends / trawrigkeit vnd befümmernus 
mehr zu gewarten haben / ſonder nur ewige freud / herrlich⸗ 
keit und ſeligkeit. Vnder deß mußein jeder fein beſcheiden 
theil auß diſem kelch trincken: Aber vnſere verfolger muͤſ⸗ 
ſen die bittere dicke hefen außſauffen vnd daran erſticken. 
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Buch. Saffer ung in difer unfer trawrigkeit froͤlich ſeyn / dieweil wir 

M.D.xLIII. gewiß willen / daß onfer trawrigkeit in freude fol verwans 

delt werden / vnd daß die zeit fommen wird’ daß mir wider⸗ 

umb lachen fie aber mit heulen vnd zeenklappern in ewig⸗ 

keit werden weynẽ achtzen vnd wehflagen muͤſſen. Frewet 

euch / ewer lohn wird im himel groß ſeyn. Auf ſolch vnd der⸗ 

gleichen weiß iſt die gemeine derer zu Merindol in jhrer 

euſſerſten lebensgefahr von jhren Elteſten vnd Kirchen⸗ 

dienern getroͤſtet vnd geſtercket / vnd ſo zu ſagen / zum tod 
vorbereitet worden. 

Es haben ſich auch die leute zu Cabriera durch vnder⸗ 
haͤndler beym Præſidenten erbotten / ſie wolten alle das 
jhre verlaſſen / wann man ſie nur in einem hembd mit weib 
vnd kind wolte davon ziehen / vnd ſich etwan in einen an⸗ 
dern ort / den ihnen Gott der HERR weiſen wuͤrde / wolte 
niderſetzen laſſen. Aber der Prælident antwortet diſen vn⸗ 
terhaͤndlern ſehr vnfreundlich vnd vnbeſcheiden / vnd ſagt: 
Ich weiß gar wol / wie ichs mit jhnen machen ſol / Es ſol 
jhrer auch nicht einer auß meiner hand entrinnen. Ich wil 
ihnen ein land eyngebẽ / das heißt das helliſche fewer / dariñ 
ſie bey allen Teufeln mit weib vnd kind wohnen ſollen. 
Vnd iſt alſo diſes gantze volck vnverhoͤrter ſach wider 
Gott und alle billichkeit / ohn all genad vnd barmhertzig⸗ 
keit / mit hauffen (ohn daß ihrer bey 800. auf die galeen 
ſeind verſchickt worden vnd hetten alfo auch lieber tod ſeyn 
mögen)außgerortet vnd vertilget worden. Vnd hat difer 
gotloſe Præſident an dem ort noch dazu ein ſeul aufrich⸗ 
ten laſſen / in welcher der tag vnd das jahr mit eyngehawe⸗ 
nen buchſtaben zur ewigen gedechtnis vermeldet ward / 
darinn ein ſolch mannlich that war verrichtet worden. Es 
iſt auch diſe vnerhoͤrte vnd vnmenſchliche grauſamkeit 
hernach von Keiſer Carolo V. dem Königauß Franck⸗ 
reich Francilco aufsinem offentlichen Reichstag zu vn⸗ 

ehren 


Joann Minerii. 209 III. 
ehren vertweißlich fürgetworffen und aufgerucket worden. Buch. 
Derwegen fein fohn Henricus II. zum fein ein ingui, M-P- XL. 
fition gegen folche verfolgung angefteller/die doch bald > 
mitdem ſchnee abgangen vnd verſchwunden iſt. 

Damit aber iſt Gott dem allmaͤchtigen ſeine hand nit 
verkürtzt worden. Welcher dann auch ſeine raach an vilen 
diſer guten vnſchuldigen leute verfolgern augenſcheinlich 
hat ſehen laſſen / vnd ſonderlich an dern Judenſohn Jo- 
anne Minerio, dem oͤberſten Præſidenten des Parla- 
ments m der Provintz / welcher nach dem abgang Chaffa- 
nei diſes blutbad ſonderlich getrieben vnd ins werck ge⸗ 
ſtellet hatte. Dann er mit einer vnerhoͤrten kranckheit von 
Gore iſt angetafter worden fein ſtulgang mit gunſt zu 
melden / war nichts anders dann blue. Sein waffer funre 
er nicht laffen davon ihm dann das gemaͤcht / vnd was 
dem angehörig / anfieng zu verfaulen. Auch fingen die 
wuͤrm an ihm dag ingemeidzu durchfreffen. Da jhm nun 
niemandhelffen fontiwurdein beruͤmter Wundartzt / der 
ſonſt der Religion auch zugethan war / von Arelate zu ihm 
gefordert / mit namen Lamotteus: derſelbige brachte es Lamottens. 
erſtlich fo weit daß Minerius fein waſſer widerumb laſſen 
konte. Aber ehe er in der cur weiter fortfahren wolte / ver⸗ 
manete er in geheym diſen Minerium mit vilen worten / 
daß er wol bedencken wolte / wo jhm ſolche grewliche ſtra⸗ 
fen herfämen:nemlich von wegen des vnſchuldigen bluts / 
welchs er alſo mit groſſem hauffen vergoſſen hette. Nun 
twere es noch zeit vmb Jeſu Chriſti willen Gott vmb ver⸗ 
gebung zu bitten. Diſes were die einige vrſach / daß bißhero 
vnd noch taͤglich ſo vil bluts von jhm gienge. Diſe Chriſt⸗ 
liche erinnerung thet Minerio in ſeinem boͤſen gewiſſen 
vil weher / dann im die kranckheit des leibes thete. Schrye 
derwegen nach alter gewonheit / der Wundartzt iſt ein ke⸗ 
tzer / greift jn an / ziehet in eyn. Lamotteus ra es lie 
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Buch. ber war/dannalles gelt vnd belohnung / dag er difen Th⸗ 
M.D.XLV. rannen alfo vermahnet harter fam davon’ vnd fügt fich 

wider zu den feinen. Er wurd aber vom Minerio vnd ſei⸗ 
nen freunden / durch vil bitt und bürgfchaft letztlich wider 
dahin gebracht / aber eg war allzu fpät. Dann Minerio, 
alsbald der Wundartzt wider ankommen / die verfluchte 
feel auß dem vnflaͤtigen maul außgieng / mit welchem er 
noch furg zuvorn fehr grawſame vnd erfchreckliche wort 
und gefahren geführer harte. Es feynd auch niche wenig 
von den befelchhabern und Redlinsführern in difer ver. 
folgung bald darnach jaͤmmerlich vmbs leben fommen. 
Etliche find erfoffenverliche haben fich ſelbſt vntereinander 
gewuͤrget und erſtochen. 
| FrancifeusSan-Romanus. 
ins 1545. iſt ein Spanier/mit namen Franeifens 
San-Romanus, von den Antorftjchen Hifpanifchen 
Kaufleuten gen Bremen in Niderfachfen etlichs gelds 
halben abgefertigt worden. Diſer / auf daß er wiſſen moͤch⸗ 
te was doch der Teutſchen und Sachfen Religion end 
Glauben were / der in Hifpania fo gehaſſet vnd verflucht 
wuͤrde:iſt er zu Bremen in die Kirche gangen / vnd ob er 
wol wenig von der Teutſchen ſprach verſtund / fo hat jhm 
doch Gott dazumal die ſonderliche gnad gegeben / daß er die 
predigt mehrer theils verſtanden / vnd darnach mit den 
Predigern daſelbſt / vñ ſonderlich mit dem Herren Maca⸗ 
beo / fo lang conuerſirt hat / biß er die haͤuptſtuͤck der Chriſt⸗ 
lichen lehr recht eyngenomen vnd gefaſſet / vnd ſich gaͤntz⸗ 
lich dazu bekennet hat. Als er nu wider gen Antorf kom⸗ 
men / iſt er alsbald daſelbſt von den Moͤnchẽ angeſprenget / 
vnd vnter andern auch gefraget worden, Ob er nit glaͤub⸗ 
te / daß der Bapſt zu Kom ein Statthalter Chriſti / vnd 
der Ehriſtlichen Kirchen haͤupt were / welcher alle ſchaͤtz der 
Kirchen in ſeiner gemalt hette / der feines sefalens alles 
inden 
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Binden vnd loͤſen / ja auch newe Glaubensartifel machen, / Buch. 
vnd die vorigen abſchaffen moͤchte? Darauff Franciſcus MP-XEV: 
geantwortet: Don dem allem glaͤube er nichts, ſondern 

das hielte er fuͤr gewiß / daß der Bapſt der rechte Antichriſt 

were / vom Teufel geboren dietweil er ein feind Jeſu Chei⸗ 

ſtiwere / ond fich görlicher ehr anmaſſete / ond auß trieb ſei⸗ 

nes vatters des Teufels alles onter einander mengete und 
verwirrete / feinen betrug damit zu befehönen und zu bes 

decken / mit welchem er als ein wolf die herde Chriſti zer⸗ 
ſtrewete / vnd feine ſchaͤflein zerriſſe vnd verſchluͤnge Die⸗ 

weil nun Franciſcus des Bapſts Majeſtet alfoangegrif- 

fen’ / vnd noch darzu die Meſſz / das Fegfewer und den 
Baͤpſtlichen ablaß verworfen hatte / haben ihn beyde ſeine 
landsleut die Spanier / vnd auch die Moͤnche fuͤr einen 
gotslaͤſterer außgeſchryen / vnd jm mit dem fewer zu draͤ⸗ 

wen beginnet. 

Darauff Franciſcus geſagt: Sch weygere mich nicht 
vmb diſer meiner befänenug willen zu ſterben. Ja ich hatte 
es fuͤr eine ſonderliche groſſe ehr / daß ich mit meinem blut 
die lehr Chriſti beſtetigen ſol / der für mich armen ſuͤnder 
vormals auch ſein thewres blut am ſtamm des creutzes 
vergoſſen hat. Vnd ob jhr euch wol für gewaltige mechti⸗ 
ge leut achtet / ſo koͤnnet jhr mir doch nichts anders nemen 
oder verbrennen / dann diſen elenden ſuͤndlichen maden⸗ 
ſack. Ich aber habe den fürchten lernen / der beyde vber leib 
vnd ſeel zu gebieten hat. Ich zwar wolte mich fuͤr ſelig ach⸗ 
ten / wann ich nur aufs foͤrderlichſte von ewer tyranney 
vnd vnflaͤtiger gemeinſchaft entledigt / vnd in die ewige 
freud vnd herlichkeit moͤchte aufgenommen werden. 

Diſe red hat die Moͤnch ſo ſehr verdroſſen / daß ſie jhm 
die buͤcher Luthert / Philippi / Oecolampadi / ja auch das 
newe Teſtament / das er von Bremen mit gebracht hatte / 
für feinen augen verbrennet haben. Da gu Franciſcus 

—— | a; R 
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Buch. gefehen / daß difebube auch des newen Teſtaments nicht 


-M. D. 
XLV. 


verſchonet hatten: hat er ſie mit vilen worten gar hart an⸗ 
getaſtet. Darauf er dann eben als wann er vnſinnig were / 
von ſeinen landsleuten ſechs meil von Antorf in einen 
thurn weggebracht worden. In welchem er im finſtern / in 
einer tieffen gruben vnder der erden / acht gantzer monat / 
mit groſſer beſchwerung hat ſitzen muͤſſen. 

Endlich iſt er wider loß worden / vnd dieweil eben vmb 
die zeit Keiſer Carolus V. den Reichstag zu Regenſpurg 
hiele / hat er Franciſcus fih dahin verfügen und den Kei⸗ 
fer felbft bey drey malen mit groſſer freudigfeit angereder/ 
und in erinnert / daß er feine länder von dem ſchwarm fal⸗ 
ſcher lehr entledigen / vnd den wahren gottesdienft wider» 
umbennfegen wolte. Vberzeuget ihn auch auß görlicher 
Schrift daß die Proreftirenden Teutſchen Fürften end 
Stände eine beffere ſache hettẽ und daß jremennung von 
der Religion ungleich rechter und warhaftiger were, dann 
der Spanier/die in jrer abgötterey/ond andern irechumen 
gang blind onderfoffen weren. Es hat in auch der Keiſer 
fürs erfte gnädiglich gehöret/ vñ mit freundlichfeit geant⸗ 
wortet / Er wolte ihm feine bitte laffen angelegen feyn. Als 
nun Franciſcus auch zum vierten malden Keifer anzu⸗ 
forechen willens ift er von den Spaniern ergriffen/ond 
in derfelben erften vngeſtuͤmmigkeit fchier vnerkanter ſa⸗ 
chen in die Thonam geworffen morden/moes der Keiſer 


ſelbſt niche verhindert ond befohlen herte/ daß man recht⸗ 


licher weife mit ihm procediren folte. Iſt derwegen in eine 


boͤſe gefaͤngnus geworffen / vnd mit andern mißthaͤtern 


auf einen wagẽ geſchmidet / vnd mit groſſer pein dem Kei⸗ 
ſerlichen Hofe nachgeſchleppet. Ja wie etliche woͤllen / iſt er 
mit dem Keiſer / der dazumal den zug in Africam fuͤrhat⸗ 
te / in Africam, vnd von dannen in Spanien gebracht / vñ 
den Inquiſitorn vberantwortet / vnd widerumb in eine 

ſchreck⸗ 
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fehreckliche tieffe finftere gefängnug geworffen/ ondend- Buch. 
fichzum ferver verdammer worden. Als er nun hinauß ger NP. xXLV. 
bracht / vnd für einem hoͤltzinen Creutz fuͤruͤber geführee 
ward wolte man jn mit gewalt zwingen / daß er daſſelbige 
Creutz anbeten ſolte. Franciſcus aber wolt es in keinem 
wege thun / ſondern ſagte: Die rechten Chriſten pflegeten 
nicht holtz vnd ſtein anzubeten. Nun were er ein Chriſt / 
vnd fuͤhlete in ſeinem hertzen Gottes huͤlf vnd beyſtand / 
vnd betete jn mit wahrer demut von grund ſeines hertzens 
an. Vnd da were es gnug an. Sie ſolten nur fortgehen / 
vnd jhn weiter bringen an den ort / da er hin verdammet 
were. Welches auch geſchehen. Es iſt aber derwegen ein 
groſſes geſchrey vnder dem volck entſtanden / daß diſer Ke⸗ 
tzer das Creutz nicht hette anbeten woͤllen. Bald darnach / 
wie dann die goͤtzendiener von natur zur lügen geneigt 
feind)haben fie difem Creutz eine görliche kraft angetichter: 
und geſagt / Es were daffelbige Creutz fo mächtig vnd fräf- 
tig / daß es ſich voneinem fo verfluchten Ketzer nicht herre 
woͤllen anbeten laflen. Ja es waͤrete nicht lang / daß ein ge⸗ 
ſchrey gieng / man hette ein ſonderlich wunderzeichen an 
diſem Creutz vernommen. Darumb auch alſo bald jeder⸗ 
meniglich mit wehren vnd meſſern zulief / vnd vilgemel⸗ 
tes Creutz in ſtuͤck zerhieb / daß alſo von diſem Heiligthumb 
ein jeder ein ſtuͤcklein bekommen moͤchte. 
Als man zum fewer kommen war / hielten die Pfaffen 
vnd Pfaffenknechte noch ohn vnderlaß bey Franciſco an / 
daß er widerruffen ſolte. Franciſcus aber bat ſie mit vner⸗ 
ſchrockenem gemuͤt vnd angeſicht / ſie ſolten doch ein end 
davon machen / vnd das ergangene vrtheil ins werck ſtel⸗ 
len. Was es von noͤten were / daß ſie die zeit vergeblich zu⸗ 
braͤchten / vnd doch mit jrem geſchrey nichts außrichteten? 
ſt derwegen das fewer angezuͤndet worden. Vnd da er 
tanciſcus ein gute weil darinnen —— war / haben 
u 
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Buch. fie ihn widerumb herauß gezogen / der meynung /erfolte 
M.D.XLV- widerruffen: aber alles vmb fonft. Dann Franciſcus bleib 
beſtendig / vnd onder andern fagte er au: Wie koͤnnet 
ihr doch ſo fehr neidifch vnd abgünftig feyn/ 
daß jhr mir mic diſem verzug ein ſo grofjes 
gut / zu welchem ich eyle / mißgoͤnnen möger? 
Darauf iſt er vollends verbrennet worden. Vnd iſt wol 
su verwundern / vnd Gottes gnad on barmhertzigkeit dar⸗ 
umb zum hoͤchſten zu preiſen / daß er in der groſſen ſchreck⸗ 
lichen finſternus / damit heutigs tags Hiſpanien fuͤr an⸗ 
dern voͤlckern vber die maſſen behaftet iſt vnd bleibt / den⸗ 
noch diſen vnd andere Spanier erleuchtet / vnd zu erkaͤnt⸗ 
nis ſeiner goͤtlichen warheit hat kommen laſſen. Sonſt 
hat einer von den Roͤmiſchen Baſiliſcen ſelbſt geſagt / Er 
hette zwar Teutſch vnd Engelland verloren / aber Hifpa- 
niam behielt er noch / als ſeine keuſche vnbefleckte einige 


tochter. 
M. Petrus Brullius. 

no 1938. hat ein ehrbar Raht zu Straßburg den ars 
men verjagten Chriſten auß Franckreich einbefondes 
re Rirchen eyngeben welcher Ehriftlichen Gemein erfler 
Schrer und Diener getveßtift H. Johann Calvinus, vnd 
da difer gen Genf abgefordert / iſt an ſeine ſtell verordnet 
worden Petrus Brullius. Da aber anno 154 4 . die Chriſt⸗ 
liche Krche su Tourneck im Niderland an die von Straß⸗ 
burg geſchrieben hatte / daß ſie jhnen einen tuͤchtigen Kir⸗ 
chendiener zuſchicken ſolten / von dem ſie das reine wort 
Gottes hoͤren / vnd auch die heilige Sacramenten nach 
gebuͤr empfangen moͤchten:iſt diſer Brullius einhelliglich 
darzu erwehlet / vnd von Martino Bucero dahin mit eig⸗ 
ner hand commendirt worden. Iſt auch darauf hinge /o⸗ 
gen / vnd hat zu Sourned fein ampt angefangen vnd die⸗ 
weil er cinen groſſen hatte / habens die — 7 
4 & 


Petrus Brullius. 25 111. 
Pfaffen bald erfahren und die Obrigkeit deß orte dahin Buch. 
getrieben / daß fie alle thor gantzer dreytag lang zuhalten / M-P-XLV- 
vnd nach difem Prediger hat nachforſchung thun müffen. 
Nun wolten jhm ſeine Zuhoͤrer bey naͤchtlicher weil heim⸗ 
lich mit einem korb vber die mawren helffen/mwie dann 
auch geſchehen. Aber als er ſchon hinüber war fiel ein loſer 
ſtein von der mawren hernach / vnd verletzte jm die huͤft ſo 
heftig / daß er nicht fort fommen mochte / vnd derwegen ge⸗ 
faͤnalich eyngezogen ward. Wie er dann auch ſich ſelbſt 
vnd die wahre Religion ſo beſtendiglich verantwort / daß 
ſie jihn endlich nach dem vierten monat feiner gefaͤngnis 
anno 1545.am 19. Februarij lebendig verbrennet haben. 
Da er alſo verletzt / vnd zugleich halb erfroren im ſtatt⸗ 
graben lag / vnd bald hernach zum gefaͤngnus gefuͤhret 
ward:fagterı Dis biſt gerecht Henn / du haſt 
mich / da ich wolte auß diſer verfolgung 
üchtig werden / vnd meine ſchaͤflein im 
ſtich laſſen / ſelbſt arreſtirt / Sterck du die 
ſchwachheit meines hertzens vnd leibes / auf 
daß alſo dein heiliger name gepreiſet / vnd 
deine goͤtliche lehr vnd warheit möge beſte⸗ 
tiget werden. 
Da der Biſchoff von Cambrecht ſampt einem andern 
zu ihm kam / ob er wol von leibe ſchwach und gefangen 
war: ſo gab er jhnen doch gnugſam zu verſtehen / daß jhm 
das gemuͤht noch frey vnd vngebunden were. Dann da 
diesu ihm ſprachen: Sag an du elender menſch / was hat 
dich bewogen auß ſo fernen oͤrtern hieher zu kommen / vnd 
dich martern zu laſſen? Da ſagt Brullius: Wann jhr 
euch ewerm titel gemeß verhieltet / vñ ewer 
ampt recht verwaltet / ſo were es nit noͤtig⸗ 
daß man mich oder meines gleichen ſo 
iiij 
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weit anderswoher holen lieſſe. Warlich ihr wer⸗ 
det dermal eins fuͤrm gerichte Goties ſchwere rechnung 
geben muͤſſen. Diſe rede hat den ſanftmütigen Biſchoff 
alſo entzuͤndet vnd entruͤſtet / daß wo es bey ihm allein ge⸗ 
ſtanden / er Brullium alsbald hette verbrennen laſſen. 
Was er ſonſt mehr mit jhnen geredet / vnd die herrlichen 
brief / die er beyde an ſeine haußfraw gen Straßburg vnd 
anderswohin geſchrieben hat / mag man in der gantzen hi⸗ 
ſtorien leſen. Es haben fuͤr diſen Brullium, als jhren dies 
ner vnd mitbuͤrger / alsbald einfuͤrbitt gethan die Herren 
von Straßburg / die Proteſtirenden Fuͤrſten / ſo dazumal 
zu Worms bey einander waren / vnd ſonderlich der Chur⸗ 
fuͤrſt von Sachſen / vnd der Landgraf von Heſſen. Aber 
alles vergeblich / Vnd gieng das gefchrey / daß Granvella- 
nus,feiner gewonheit nach / die brief ſo lang vndergeſchla⸗ 


gen hette / biß die execution verrichtet war. 


Verfolgung der Chriſten zu Metz. 

ANn⸗ 1545. sur zeit der verfolgung der Kirchen zu 

Metz / wird auch ein Supplication an etliche Herren 
vnd Fürſten geſetzt / in welcher der leidige Bapſt genen⸗ 
net wird ein bodenloſer kolck aller gotslaͤſterung / eine offe⸗ 
ne helle / darauß Jeſus Chriſtus verlaͤugnet vnd verflucht 
wird. Ja er iſt / ſagte ſie / ein todfeind der gantzen Chriſten⸗ 
heit / ein zerſtoͤrer des glaubens an Chriſtum / der ſeine gna⸗ 
de vnd gerechtigkeit / ſo vil an jhm iſt / vernichtet / vnd der 
Chriſtlichen Kirchen all jhr geſtalt / ordnung vnd anſehen 


genommen / vnd alle warheit außgeleſchet hat. Ja er vber⸗ 


trift weit alle gots laͤſterer / thrannen / bluthunde vnd feinde 
Gottes / die ſich jemals wider Gott vnd ſeine Gemein auf⸗ 
gelehnet haben. Ja da er ſchon der Teufel ſelbſt iſt / ſo hat er 
ſich dennoch zu einem Gott gemacht / vnd wil fuͤr einen ir 


diſchen Gott angebetet und geehret ſeyn. Derwegen on 
| ein 
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kein ſtand auf dem ganken erdboden Gottes raach vnd Buch. 
ſtraf wuͤrdiger iſt / als eben der Bapſt. M.D.XLV. 
Difer Chriftlichen Kirchen zu Metz diener war here 
Guilielmus Farellus, welcher vilmals fchriftlich vnd 
mündlidy bey der Obrigkeit deffelbigen orts angehalten / 
geflehet vnd gebeten hatte / daß man der lehr des H. Evan⸗ 
gel allda raum geben wolte. Aber die Oberſten und Re, 
genten derfelben ftart haben ſich difer hohen gutthat felbft 
unwürdig gemacht. Vnd wiedie Öergefener von wegen 
der verlornen ſaͤwe / den Seligmacher der welt gebeten ha⸗ 
ben / daß er außihren grengen entweichen wolte:alfo haben 
auch die Dberften zu Metz dazumal Farellum gebeten 
daßer Doch Gottes wort von dem wege der ewigen ſeligkelt 
in jhrer ſtatt nicht mehr predigen wolte. Darauff jhnen 
dann auch diſer trewe vnd eiferige diener Gottes vnder 
andern vermahnungen auch diſes geweiſſaget hat: Es 
wird einmal eine zeit kommen / daß jhr an 
ſtat des Herren Chrifki/ der ſich euch jetzt ſo 
freundlich mit allen ſeinen wolthaten an⸗ 
beut / einen tyrannen werdet haben muͤſſen / 
der euch ewer freyheit nemen / vñ euch genz= 
lich zu knechten machen wird. Welche freypeit 
ihr euch jetzt beſorget zu verlieren / wann jhr den Herren 
Chriſtum mit ſeinem Evangelio auf vnd annemen ſol⸗ 
tet. Welche weiſſagung jnen hernach nur allzu wahr wor⸗ 
den iſt. | 
Martin Heurblock von Gent. 


Iſer / fo lang er. fich in allen fünden vnd ſchanden / bie 

in der groffen ſtatt Gent heuffig und vbermefsig im 
ſchwang gehen geweltzet und beſudelt hat / iſt er den geiftli- 
hen Herzen ſehr lieb und angenem geweſen: So bald er 
aber durch Kine ſonderliche gnad m. erfäntnus 
| | v 
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Puch. feiner ſuͤnden / vnd beſſerung feines vorigen lebens kom⸗ 
ALT. meniſt / haben ſie jn nicht lenger leiden / ja weder ſehen noch 
hören koͤnnen. Iſt derwegen den 8. Maij anno 1545. le⸗ 
bendig verbrennet / vnd feine guͤter confiſcir worden. Da 
ihn die Pfaffen im examine fragten / Ob er nicht glaubte / 
daß in der Meſſz der wahre leib Chriſti auch mit den haͤn⸗ 
den der Prieſter gehandelt wuͤrde: hat er mit ſchertz geant⸗ 
wortet: Nein. Dann die Hohenprieſter vnd 
Schriftgelehrten haben den Herren Chri⸗ 
ſtum / da er jhnen einmal in die haͤnde gerah⸗ 
ten / alſo tractirt / daß jn in der Prieſter haͤn⸗ 

de zu kommen nicht mehr geluͤſtet. 


Peter Miock. 


FIR iſt auch anno 1545.zu Tourneck verbrennet wor⸗ 
den / da er etliche vil monat in einem tieffen / ſchleimi⸗ 
gen / ſtinckenden thurn vnder krotten vnd anderm vnge⸗ 
siefer gelegen hatte. Da er fuͤrgeſtellet ward:ſagt er zu ſei⸗ 
ner Obrigkeit Sieben Herren / wie komts doch / daß jhr mir 
jetzund ſo feind ſeyt / daß ir mir auch nach dem leben trach⸗ 
ret / da doch zuvorn / da ich noch ein vnehrbar gotloſes leben 
fuͤhrete / feiner vnder euch mir ein eintziges wort ſagt / oder 
mir eyngeredet hat? 

Da ihm das erempel eines von feinen bekanten / mit 
namen Bergibani, fürgehalten ward / welcher kurtz zu 
vorn ein widerruf gerhan hatte: fagt Peter, Er were kei⸗ 
nem menfchen aufder welt in götlichen fachen zu glauben 
ſchuldig / ſondern allein dem Herren Chriſto. Da jm auch 
die feinde der warheit ohn vnderlaß ins wort fielen / und its 
nimmer wolten außreden laſſen: ſagt er / Bringet mich 
doch wider zu meinen krotten / die mich an meinem gebett 
nicht alſo verhindern / wie jhr thut. 

Da er an den pfal angebunden / ward jhm Feen 


| Bergibanus. 219 
ſaͤcklein pulvers an den hals gehenget / welches / da es an⸗ 
gieng / vnd einen groſſen laut von ſich gab / hetten die 
Moͤnch mit jhrem geweſch die vmbſtehenden gern vberre⸗ 
der / daß diß des brennenden Ketzers ſeele were / welche der 
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Teuffel in ſolchem getuͤmmel wegholete. bu 
So vil obgemeldten Bergibanum anlanget / war der 


ſelbige ein ſehr wolgelehrter vnd begabter mann / vnd hatte 


die Chriſten zu Tourneck ſelbſt mit außlegung der Schrift 


bnderzichtet. Derwegẽ er auch für andern in feinem haus 


ward geſucht / aber erſtmals nit gefunden worden dieweil 


er nit eynheimiſch war. Da er nun widerkommen / vnd er⸗ 
fahren / daß er auß befelch der Obrigkeit geſucht were / iſt er 
willens worden / ihnen ſich ſelbſt eynzuſtellen / vnd in die 
haͤnde zu geben. Seine freund vnd verwandten vermah⸗ 


neten in / er ſolte Gott nit mutwillig verſuchẽ. Aber er bleib 


.- 


bey feiner meynung / vnd font ihn davon weder feine hauß⸗ 
fram mit jren threnen / noch feine eltern, freund vnd hauß⸗ 
genoffen mit jhrem flehen vnd bitten abbringen. Macht 
derwegen Bergibanus in feinem hauß alles richtig / nam 
von den freunden fein abſchied / vnd begab fich gutwillig in 
der feinde haͤnde. Er iſt aber endlich auß ongedult derge- 
fengnus / vnd gramen für dem fewer auf fletiges anhalten 
der Baalspfaffen abgefallenihat einen widerruf gethan / 
end iſt an ſtat des fewers dannoch als ein geweſener ketzer 
gekoͤpffet worden. Bon dem ſagt Peter Miock: Wann es 
wahr were / was die Moͤnch vnd Pfaffen von jm ſagten / ſo 
were er billich für einen trewloſen verraͤhter zu halten Dis 
teil er den Herzen verſucht / vnd ſich felbft in leibs gefahr 
geftürger hette. Zwar ich / ſagt er / wolte gern ent⸗ 
runnen ſeyn / wo mir Gott ein bequeme gele⸗ 
genheit gezeiget hette. Dieweil jr mich aber 
nun habt / ſo macht mit meinem leib was jhr 
woͤllet. Denn der ſeele koͤnnet jr nichts thun. 


III. 
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Mariona Adriani eines Schnei⸗ 
ders fraw zu Tourneck. 


| III iſt auch ſampt ihrem mann gefangen gefegt wor⸗ 


Noden / vmb des Evangelij willen doch in vnderſchiede⸗ 
te gefengnus. Der mann iſt abgefallen / vnd hat an flat 
des fewers dag ſchwert erlanger. Die fram aber ift beften- 
dig blieben’ ond lebendig begraben worden. Da man fie 
für dem thurn fuͤrüber firhrete/da ihr mann Adrian in ge- 
feffen warımeynre fiever Iebte noch : Wendet derhalben jhr 
angeficht gegen den thurn / vnd ſchrye mie lauter ſtimm / 
Gute nacht / lieber Adrian / ich gehe nu zu ei⸗ 
ner andern hochzeit. Daſie auf den platz kommen / 
vnd die außgegrabene erde vnd den ſarck anſichtig worden 
war / hat ſie mit froͤlichem hertzen geſagt: Ja lieber ſeyt jhr 
auß mir eine ſolche paſtete zuzurichten willens? Dadurch 
fie verſtund / daß jhr leib in den holen ſarck / als fleiſch in ei⸗ 
ner paſteten ſolte verſchloſſen vnd gemartert werden. Es 
war aber derſelbige ſarck ein ſchrecklich ſpectackel anzuſe⸗ 
hen. Dann er erſtlich ſo lang vnd weit war / daß ein vollge⸗ 
wachſener menſch darinnen ligen konte. Vnd daß das ar⸗ 
me weib drinnen befeſtigt moͤchte werden / giengen drey ei⸗ 
ſerne ſtangen oder laͤnen zwerch herüber: die eine vber die 
bruſt / die ander vber den bauch / die dritte vber die fuͤß / daß 
ſie alſo allenthalben moͤchte veſt gemacht vnd vndergehal⸗ 
ten werden. Darzu war jhr ein ſtrick vmb den hals gebun⸗ 
den / damit ſie ſolte gewuͤrget werden / derſelb ſtrick gieng an 
einem end durch ein loch / das im ſarck derwegen gemacht 
war / herauſſer. Vnd dieweil die erde eyngeſcharret wurde / 
ward zugleich an diſem ſtrick gezogen / vnd ſie alſo im ſarck 
gewuͤrget. 
Johannes Diazius. 
Iſer iſt von geburt ein Spanier geweßt / vnd da er vil 
jar zu Pariß zugebracht hatte / iſt se auch endlich gen 
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Genf sum herren'Calvino kommen / vnd mie ihm fampt Buch. 
andern firchendienern dafelbft etliche monat lang freund, "TTV. 

lich nd bruͤderlich converfirt. Don dannen iſt er gen Bas 
ſel ynd gen Straßburg kommen / da er auch bey Martino 
Bucero vnd andern gelehrten vnd frommen leuten alſo 
ſich verhalten hat / daß fie jhn als einen bruder / lieb vnd 
werth gehalten haben. So iſt er auch bey einem ehrbarn 
Kahtzu Straßburg in ſolch anſehen kommen / daß er von 
gemeiner ſtatt wegen / neben Bucero vnd andern gelehr⸗ 
ten aufs Colloquium gen Regenſpurg iſt abgefertiget 
worden. Da ſie zu Regenſpurg ankommen waren / hat 
Johann Diaziusfeinen landsmann vnd alten bekanten 
Petrum Malvendam einen Baͤpſtiſchen Theologum, 
der von dem gegentheil zu einem collocutorn verordnet 
war / etlich mal angeredet. Malvenda aber’ dem es ein 
meerwunder war / daß er einen Spanier zu Regenfpurg 
ſehen ſolte / der auf der Proteſtirenden ſeiten ſtuͤnde / hat auf 
mittel vnd wege gedacht / wie man diſen Diazium entwe⸗ 
der von den Proteſtanten abreiſſen / oder ihn gantz vnd gar 
vmbs leben bringen moͤchte. Abreiſſen konte er jhn nit / die⸗ 
weil er ſo wol in Gottes wort gegruͤndet war. Hat ſich der⸗ 
wegen des andern mittels gebrauchen woͤllen / vnd ange⸗ 
fangen jhm nach ſeinem leben zu trachten. Da er jhn nun 
erſtlich bey des Keiſers beicht vatter / darnach auch bey ders 
Cardinaͤlen vnd Biſchoffen dazumal zu Trient verſam⸗ 
let / bald auch anderswo angeben harte:ift es endlich fo weit 
kommen / daß diſes Johannis leiblicher bruder Alfonfus 
Diazius, ein rechter Cain (der etliche jar lang Advocat zus 
Rom in judicio Rote geweßt war) nach vñerley vnder⸗ 
redung mit dem Malvenda, jhn Johannem Diazium 
durch einen Italianiſchen hencfersbuben zu Newburg an 
der Thonam in feiner ſtuben jämerlich entleiben / und mie 
Aner bindaxt den kopf hat zerfpalten laſſen / anno 1545. den 
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Buch. 27. Martij. Wie die ganse hiffori im groffen buch weit⸗ 
M. P. X lquftiger mag gelefen werden. | 
Es har aber difer Cain feinem guren Abel auf allerley 
weiß zugeſetzt / auf daß er jhn wider zu dem Baͤpſtlichen 
gremel bringen möchte: Vnd vnter andern auch gelagt: 
Er hette zu Rom auß den Kirchengütern iärlich yoo. du⸗ 
caren eynzunemen / die wölle er hernachmals ihm gan 
zufomen laſſen / wo er nur mit ihm gen Rom ziehen wolte. 
Darauff Johannes Diazius fehr Chriſtlich geantwortet: 
Ich bins lieber bruder/nicht fo geltgeitzig als du villeicht 
meyneſt. Dann wann es mir vmb gelt und gut fo groß zu 
thun were / wolt ich meine ſachen wol anders angeſtellet 
haben. Nun aber halt ich diſe geringe erkant⸗ 
nus der goͤtlichen warheit / die mir der HeRR 
auß gnaden verliehen hat / fuͤr meine hoͤchſte 
ehr / vnd daneben halte ich mein gutes Ge⸗ 
wiſſen hoͤher vnd wehrter / dann aller welt 
gelt vnd gut. 
Diſer Cainiſche brudermoͤrder iſt zu Insbruck mit ſei⸗ 
nem henckersbuben angetroffen worden / vnd in verbaf⸗ 
tung kommen / auch von dem Pfaltzarafen Hertzog Ott⸗ 
Heinrichen durch feine abgefandeen für der Oberkeit deſ⸗ 
ſelbigen orts angeklaget worden. Aber man hat die abge⸗ 
ſandten von tag zu tag mit vergeblichen worten vnd ver⸗ 
troͤſtung aufgehalten / biß endlich Keiſerliche brief von 
Dinckelſpuͤel ankommen / darinn befohlen dag man in 
demſelben Proceſß ſtill Halten ſolte / biß auf den fuͤrſtehen⸗ 
den Reichstag / auf welchem er mit feinem bruder Ferdi- 
nando die fach verhören/ vnd darüber wolten ein Rechts 
ſpruch ergehen laffen. Iſt aber nichts darauff erfolget. 
Bnd haben die Bäpftifchen/ond fondertich Die Spanier / 
difen Meuchelbrudermörder noch dörfen entſchuldigen / 
vnd fagen; Sie hetten recht und woldaran — 
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well alle Ketzermoͤrder voslangft vom Bapff abfolvirt und Buch. 
loßgefprochen mweren. Darauf zu erſehen / daß es auch zu M-P-ALVI. 
vnſern zeiten den Papiften an Cains und Sudasbrädern 
nicht mangele. 





Extract des vierten Buchs. 


Etliche Maͤrtyrer zu Meaus. 

C Se ſtatt iſt fünf fleiner Teuefcher meil von Par | x mr 
riß gelegen vnd find dazumalin derfelbigen vil CHrısTı 
geweßt / die von dem grewel des Bapſtthumbs M-P-ILVI 

abgefallen / vnd ſich zu der reinen lehr des N. Evangelij be⸗ 
geben und auch endlich in einem beſondern haus jhre ver 
ſamlungen vnd predigten ſampt des Herzen Abendmal 
aſelbſt gehalten haben. Es hat ſich aber zugetragen anno 
1546.0m 8. Septemb. da ſie an dem gewoͤhnlichen ort bey 
einander waren / vnd predig hoͤrten / daß ſie auß befelch der 
Obrigkeit ſein d vberfallen / vnd erſtlich jr verordneter Pre⸗ 
diger/ Petrus Clericus, vnd neben jhm bey 62. andere 
manns und weibsperſonen find angegriffen/gebundeny / 
und gefenglich weggefuͤhret worden. Vnder diſen war 
auch ein jungkfraw / welche / da fie ſahe / daß fie alfo tractiret 
wurde / nur darumb / daß ſie ſich in diſer ehrlichen vnd got⸗ 
kligen verſamlung neben andern hette findẽ laſſen / ſprach 
fetu denen von der Obrigkeit / die dazumal mit gegenivers 
waren: Wann jhr mich in einem onzüchtiz 
gen frawenhaus / oder ſonſten in einem vn⸗ 
ehrlichen ſchamloſen ort würder gefunden 
haben / ſo würdet jhr mich nicht alfo gebuna 
den vnd von dannen weggeführecbaben. 
Obgemeldter Prediger Petrus Clericus/da er neben 
andern / nach einer langwirigen gefengnus / von Pariß 
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Buch. widerumb gen Meaus gefuͤhret ward / daß man jhn allda 
M.D.XLVI. verbrennen ſolte / ritten zween von den oͤberſten Sorboni⸗ 
ſten Maillardus vnd Picartus auf jren mauleſeln vmb 
ſie her / vnd vnterſtunden fie durch allerley geſchrey von der 
goͤtlichen warheit abfellig zu machen. Da aber diſes ge⸗ 
plerrs kein ende war: ſagt endlich Petrus Clericus auß ei⸗ 

nem Chriſtlichẽ eyfer zu Picarto: Pack dich von ons Sa⸗ 

tan / vnd verhinder vns nicht in der betrachtung der groſ⸗ 

ſen wolthaten / die vns Gott durch ſeinen ſohn Jeſum er⸗ 

zeiget hat / an welchem vns vil mehr gelegen iſt / als an dei⸗ 

nem geſchrey. 

Da man jnen in der folterung grewlich zuſetzte / hat ei⸗ 
ner von jhnen die henckersbuben mit diſen worten ange⸗ 
fprochen: Nur dapfer darauff auf diſen elen⸗ 
den leib. Verſchonet ſeiner nit / der dem geiſt 
vnd feinem ſchoͤpfer manichmal ſo wider⸗ 
ſpenſtig geweſen iſt. | 

Diemeil ſich aber die Sorboniften beforgtenidaß ſie zu 
vil reden möchten/in dem man ſie zum fewer fuͤhrete / ha⸗ 
ben ſie befohlen jnen die zungen abzuſchneiden. Derhal⸗ 

ben alsbald man ſie auß dem kercker herfuͤr bracht hatte / 
ward von Stephano Magino erfordert / daß er die zung 
außſtrecken ſolte / welches er auch bald gutwillig gethan 
hat. Vnd iſt jhm alſo die zung abgeſchnitten worden. Er 
aber / nach dem er das blut außgeſpeyet hatte / hat dreymal 
eben verſtaͤndlich mit lauter ſtimm geſagt: Der Nam des 
Herzen ſey gelobet. Daß alſo auch zu vnſern zeiten war iſt 
wordẽ / das Prudentius von ſeinem martyre Romano, 
der auch nach abgeſchmittener zungen deutlich reden kon⸗ 
te gefehrieben hat Chriftum loquenti lingua nun- 
quam defuit: Das iſt / Der vom HERAN Chriſto 
reden wil / dem wirds an der zungen nim⸗ 
mer mangeln. 
Da di⸗ 
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Da dife fromme leute hingerichter waren / ſt obgemeld Buch. 
ter Sorboniſt Picartus folgendes tags mitten auf den M DALVI. 
Mmarg aufgetretten / vnd vnder einem gůldenen himmel 
aufs newe / nach feiner alten weiſe / angefangen auf die vo⸗ 
Elfen tages verbrennete Maͤrtyrer zu ſchelten / vnd ſie zu 
maledeyen. Ya er fchämere fich niche mit außdruͤckli⸗ 
chen worten zu ſagen / Daß es einem jeglichen / der 
gwerden wolte / zu glauben nötig were/ 
daß die daſelbſt verbrennet⸗ ketzer in ab⸗ 
grund der Hellen von Gott verdamt vnd 
verſtoſſen weren. Item / wenn ein Engel vom him⸗ 
mel kaͤme und anders fagte / dem ſolt man nicht glauben, 
ſondem ihn verwerffen. Ja / ſagt er / Gatt ſelbſt wuͤr⸗ 
de vnd muͤßte nit Gott ſeyn wo er ſie nit in 
wigkeit verdammen ſolte. Es har aber difer 
hier ſolches vil fromme leut / vnd ſonderlich die freund 
md wutiben der entleibten nicht vberreden koͤnnen. Denn 
ſe figen / So lang fie bey jhnen gelebet / vnd 
mit Ihnen vmbgangen weren/ hetten ſie 
nichts anders an hnen geſt puͤret / als Gottes 
ſorcht / gotſeligkele⸗ au ichtigkeit vnd ehr⸗ 
keit. Solche leute aber gehören in den 
hinmel / vnd nicht in die Helle. 
Anna Afceya, cine edle jungkfraͤß 
ein Sngelland. 
SH edle gotſelige vnd viltugentſame jungkfraw / wañ 
Ihr mehr an diſer welt pracht vnd wolluſt / dann an 
o vnd feinem H. Evangelio were gelegen geweßt / 
auch wol fuͤr der welt in groſſen ehren vnd würden 
vnd ſchweben koͤnnen. Aber Chriſtus war ihr lieber, 
hr edles gefchledhtrihrereltern reichthumb / ja alleg 
N die weltkinder für jre hoͤchſte at hifto- 


— 


IIIL 26 Anna Äfceva. | 
Duch- ria vergleiche diſe jungkfraw mit der alten Maͤrthrin | 
MD. Blandina / welche von Eufebio in der Kirchenhifteri fo 

hoch gelobt wird. Dann fie fehler aufeben fo vil art und 
weiſe / als die liebe Blandina / iſt geplaget ondgemartert 
worden. Die ſie foltern vnd martern lieſſen / die waren zu⸗ 
gleich / wider Gott vnd alle billichkeit / ihre anklaͤger vnd rich⸗ 
ter. Auf der reckbanck haben ſie ſie bald im anfang alſo ge⸗ 
zogen / daß jhr die adern zerſprungen / vnd das blut haͤufig 
herfuͤr gefloſſen iſt Vnd ſonderlich iſt jhr / vmb verachtung 
dBaͤpſtlichẽ Meſſz willen / zum heftigſten zugeſetzt worden. 

Da ſie einer / den ſie fuͤr einen ſpoͤtter vnd Epicurer an⸗ 
ſahe / vil auß Gottes wort fragen / vnd wie ſie diſen vnd je⸗ 
nen Spruch verſtuͤnde / erforſchen wolte: ſagt ſie zu jhm / 
Man ſolte die perlen nicht fuͤr die ſaͤw wer⸗ 

— —— gedienet were. 

Da diſe zu rede geſtellet ward / darumb / daß ſie geſagk 
hette / Sie wolte lieber fuͤnf verß in der H. Bi⸗ 
bel leſen / dann in der Kirchen eben ſo vil 
Meſſen hoͤren: ſagt fie/fie were ſolches nicht in abre⸗ 
den. Sie wolt aber ſolches nicht von den Evangelien vnd 
Epifteln/fo auß Gottes wort genomen wuͤrden / verſtan ⸗ 
den haben. Was aber ſonſt in gemein die H. 
Schrift anlangete/ fühlere fie in der that / 
daß fie auß verlefung und betrachtung ders 
felben / befferung und erbawung [pürete/ 
Außder Meſß aber gar nichts. 

Da fie auch von einem Meffzpriefter gefraget wurde / 
Wann die genante Ofkia in der Meſſz aufdie erde fiel / 
vnd erwa von einer mauß oder hund geffen würderob man 
auch gläuben ſolte / daß diefelbige mauß oder hund, Gore 
feibft geffen here? Antwortet ſie Wieer diſes ſein retzel auf⸗ 
gegeben hette / ſo ſolte er es auch ſelber ſolviren vnd loͤſen. 

ann 
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Dann es mir / ſagte ſie / nicht geliebet darauf zu antworten / Buch 
dieweil ich ſehe dag du nur verſuchens halben hie biſt. .VD. XEVI. 


Da ein ander von den Geiſtlichen Prelaten gu ihr 
fommen war / vnd fie vngefehr ein buch in der hand harte; 
harder Prelar jr dasbuch auß der hand genomen / vnd ehe 
dann er noch wußte / oder gefehen hatte / was es für ein buch 
were / hat er zu diſe Jungkfrawen Anna geſagt / Diſe vnd 
dergleichen buͤcher haben dich in diſe vngelegenheit ge⸗ 
bracht / Darumb vermane ich dich / daß du dich hinfuͤro fuͤr 
ſolchen buͤchern huͤten wolleſt. Dann der Scribent diſes 
buchs ſelbſt iſt oͤffentlich ſeiner ketzerey halben geſchmaͤhet 
vnd verbrennẽt worden. Darauffihn Anna gefragt / ob er 
auch gewiß wuͤßte / daß es wahr were / was er ſagte? Der 
Prelat ſagt / Ja / Er wüßte gewiß daß es Johann Frythi 
buch were. Da hat jhm die Jungkfraw einen guten text 

“gelefen / und vnter andern gefragt / Ob er ſich nicht 
ſchaͤmete / daß er alſo zuplumpete / vnd ein 
vrtheil von einem buch fellete / welches er 
doch nicht geleſen hette. Zwar / ſagt ſie / ſol⸗ 
che vnbeſonnene gewaltſame vrtheil ſeind 
eine gewiſſe anzeigung eines vnweiſen ge⸗ 
muͤts. Vnd thet zugleich das buch auf / vnd zeiget es im/ 
daß er erſt recht zuſehen ſolte ehe dann er ein ding durchauß 
verdammete. Da ſagt der Prelat: Ich meynete gewiß / es 
were ein ander buch geweſen / dieweil er nichts darinnen zu 
tadeln wußte. Hierauff hat in die jungkfraw gar ernſtlich 
vermahnet / daßer hinfüro im richten ond verdammen nit 
allzu fehr eylen vnd zuplumpen, fondern fich aller ſachen 
juvorn gründlich erkündigen wolte. Damit ft der Prelat 
davon gangen. 

Da fieein ander Priefker zur beicht vermahnere/ond 
vnter andern auch diſe gleichnig gebrauchte / Wie ein 


Pi 
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Buch. Wundarge kein pflafter auf eine wunde legete / er wuͤßle 
M.D.XLYE Dann zuvorn / wie groß vnd tief Die wunde were:alfo koͤn⸗ 
te er jr auch feinenraht geben / ehe dann fie jhm zuvorn die 
wunden vnd kranckheit jhres gewiſſens geoffenbaret her 
te. Darauff im Anna geantwortet / Sie were jhr / 
Gott lob / nichs boͤſes bewußt:Were derhal⸗ 
ben vnweißlich gethan / wan man auf eine 
geſunde vnverletzte haut ein pflaſter aufle⸗ 
gen wolte. | 
Da ihr auch fuͤrgeworffen wurd / als ſolte ſie geſagt ha⸗ 
ben Wann einer von einem ruchloſen vnverſchaͤmten 
Priefter das Sacrament empfienge / daß derſelbige nicht 
Chriſtum / ſondern den Teufel empfienge:Sagt ſie / Sie 
hette ſolches nit geredt / ſondern alſo hette ſie geſagt: Ban 
es ſich ſchon zutruͤge / daß der Kirchendiener ein gotloft 
vnflat were / ſo hinderte mich doch daſſelbige gar nit: Die 
weil ich dennoch mit geiſt und glauben Chriſti leib vnd blut 
empfienge. Dann ohne geiſt vnd glauben kan diſes Sa⸗ 
crament weder wuͤrdiglich noch heilſamlich empfangen 
werden. | | 
" Da der Bifchoff von Winton zu ihr ſagte / Er wolte 
freundlicher und vertrawter weiſe mit jhr handelen: ſagte 
ſie:Ja eben wie Judas / da er Chriſtum vers 
rabten wolte. m 
Da der Bifchoff ſagte / Wo fie fich nicht bekehrete / ſe 
würde man fie mit fewer verbrennen: Sprach Anna) 
Ich habe die H. Schꝛift etlich vilmaldurch> 
leſen / aber nirgends drinn gefunden / daß 
Chriſtus oder die Apoſteln jemands getoͤd⸗ 
tet haben. Nu wolan / der HeRR wird euch vnd ewer 
draͤwen ſchwechen vnd zu ſchanden machen. 
Ihr bekaͤntnus / die ſie in der gefaͤngnus geſtellet / hat fie 
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mit difen worten onterfchrieben/ Anna Alceva,die Buch. 
weder den tod wuͤnſchet / noch alzu ſehr ſich “ NXVI. 
für jm fürchtet / ſondern alſo von hertzen lu⸗ 

ſtig vnd froͤlich iftrals eine ſolche perſon ſeyn 
moͤchte / die auf dem weg gen himmeliſt. 

Da man fie weiter fragte / Ob fie nicht glauben wolte / 
daß der natuͤrliche weſentliche leib vnd blut Chriſti im Sa⸗ 
gament muͤndlich empfangen würde: ſagt ſie / Mein. 
Dann der ſohn Gottes auß Maria geboren / nach vnſers 
Chriftlichen Glaubens bekaͤntnus regierte nun in der hoͤ⸗ 
he im himel / vnd wuͤrde eben alſo von dannen wider kom⸗ 
men zum gericht / wie er hinauff gefahren were / Actor. 1. 
Wileugne zwar nit / ſagt ſie / daß diſes Sacrament mit ge⸗ 
bürlicher revereng vnd ehererbietung ſol gehandelt werden: 
Aber dieweil ihr mit ewrem aberglauben vbers ziel ſchrei⸗ 

vnd diſes Sacrament gantz vnd gar zu einem Gott 
machet / vnd jhm goͤtliche ehr beweiſet: fo ſag ich darentge⸗ 
gen / daß dag jenige nur brot ſey / das von euch als ein Gore. 
geehret wird / vnd bekreftige ſolches mit diſem wahrzeichen: 
Wann jr diſen ewern Gott drey monat lang 
etwa in einem kaſten aufhebet vnd ligen laſ⸗ 
ſet / ſo wird er ſchimlich / vermodert vnd 
verfaulet / vnd wird endlich zu nichten / vnd 
iſt aſſo ein Gott der zum lengſten drey mo⸗ 
nat lang waͤren kan. Dadurch dann genugſam 
fan erwiſen werden / daß es brot / vnd ein Sacrament fey/ 
aber mit nichten Gott ſelbſt / oder der natuͤrliche weſenẽ⸗ 
liche leib Chriſti / der in ewigkeit nicht verfaulen oder ver⸗ 

en wird. | 


? man jhr wider vom beichten fagt / antwortet fie: 

Es ift gung wann ich Gott meine ſuͤnd bekenne / von den 

ich nicht zweifele daß er meine beicht anhören koͤnne: vnd 
— i 
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Buch. dieweil ich ein bußfertiges hertz habe / mir auch meine ſuͤnde 

M.D-XLVI gergeben woͤlle. Was er aber kan vnd wil / das 
muß in alleewigkeiconverhindertbleiben. 

Da ein abtruͤnniger mit namen Nicolaus Saxton, 

mit feinem exempel fie bewegen wolte / daß jte auch wider, 

ruffen vnd abfellig werden folte: ſprach ſie Es were 
beſſer / daß fienie geboren were / wann ſie ſol⸗ 

chesthunfolte. | 


Da jhrder Cantzler / nach einer onmenfchlichen folte⸗ 
rung( darm̃ man jhr die glider fchier voneinander geriſſen / 
vnd fieeine zeitlang für od gehalten hatte) widerumb ſa⸗ 
gen ließ Wann fieihre gefaßte meynung wolte fallen laſ⸗ 
ſen / ſo folte es jhr hinfüro nirgend an mangeln: Hat fie jm 
ſagen laſſen: Es were kein tod ſo ſchrecklich / 
ſchwer vnd grawſam / welchen ſie nicht et⸗ 
lich mal lieber leiden vnd außſtehen wolte / 
dañ die wahre Religion einmal verlaͤugnen. 
Dieweil ſie nu auf der folterbanck zu vil malen alſo jaͤm⸗ 
merlich zugericht war / daß ſie in ſolcher ſchwachheit nicht 
lang leben / vnd in geheim auch von wegen jhrer feinde nit 
ſterben mochte: hat man ſie / dieweil ſie von jhr ſelbſt nicht 
konte / auf einem ſtul zu Londen auf den pferdsmarck ge⸗ 
tragen / vnd iſt mit einer ketten an den pfal gebunden wor⸗ 
den. Da nu alles zur marter fertig / kamen noch Koͤnigliche 
briefe / die jhr das leben verhieſſen / wo ſie abfallen wolte. 
Welche briefe ſie nit allein nicht annemen / ſondern auch 
nie har anſehen wollen. Vnd iſt alfo diſe edle / frome / gotſe⸗ 

lige jungkfraw nach ſo vilerley ſchmach / folterung / ſtreit / 
kampf / pein vnd marter / endlich noch dazu neben dreyen 
andern mansperfonen verbrennet worden / anno Chriſti 
1546. den 16. Julij Auf welchen tag auch ſo ein groſſes er⸗ 
ſchrechliches donnern vnd blitzen ſich erhaben hat / daß die 
anſchawer 
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anſchawer difes erbärmlichen fpectafels zum heftigften = Buch · 
daruͤber erſchrocken ſeind. nn 


Abfterben Henrici des achten/ Könige 
in Engelland. 


gS ift auch im anfang des 47. jahrs / den 27. Janu⸗ 
arij mie ſchwerem tod abgangen Henricus VIII. 
Koͤnig in Engelland nachdem er 38.jarregierer hatte Das 
durch dann diefrommen Shriften in Engelland / ein zeit⸗ 
lang frıid befommen haben, deren ſchon vil von dem Bis 
[hoff von Winceſter aufs papyr in ein Regiſter waren 
gebrachte worden / der meynung / daß man fiebald hernach 
auch angreiffen vnd verbrennen ſolte. Welches auch ge⸗ 
wißlich alſo geſchehen were / wo der Allmaͤchtig diſen Ty⸗ 
rannen nicht an ein ohr geſchlagen / vnd nidergeleget hette. 
Wie dann ſolches gemeiniglich allen fein⸗ 
den der Chriſten widerfehret / wann ſie zu 
weit greiffen / vnd allzu ſehr vermeſſen ſeyn. 


Straf eines Chriſtenverraͤhters. 


RW difer jarzeit wird auchgedachteines Buchführers 
im Pallaft zu Pariß Johannis Andrez, welcher lan⸗ 
ge zeit die. andernSBuchführer angeben und verzahten hats 
te warn fie etwa Evangelifche bücher von Genf oder an⸗ 
derswoher gen Pariß gebracht / vnd fie allda verkauft hats 
ten. Ja es pflag difer bub / den Sorboniſten zu gefallen / 
nicht allein die verkeufer / ſondern auch keufer ſolcher buͤ⸗ 
cher zu verrahten / vnd darauß ſeinen eignen vortheil zu ſu⸗ 
chen. Aber Gore hat jhn endlich nie vngeſtraft hingehen 
laſſen. Dann ihn indifem feinem böfen ond onbußfertis 
gem leben / die fallende ſucht im ofnen feld plöglich 
darnider gefchlagen und er⸗ 
würget hat. | 
. üitj 
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en Stephan Poullior. 
DIhm iſt anno 1546. nach einem eben langwirigen 
gefengnus zu Pariß erſtlich die zung außgeſchnitten / 
darnach ihm ein laſt ketzeriſcher / das iſt Evangelifcher bit» 
cher / auf die ſchultern gebunden / mit welchen er iſt verbren⸗ 
net worden. Als er auß dem finſtern kercker an das liecht 
kam:ſagt er / Ach lieber HERr R Gott / ſteckt die 
welt noch in der finſternus / wil ſie die goͤtli⸗ 
che warheit noch nicht ſehen vnd erkennen! 
Dann es meynte der fromme mann /dieweil er im fin⸗ 
ſtern geſeſſen / vnd die liebe ſonn ſo lange zeit nicht ge⸗ 
ſehen hatte / daß vnder deß das liecht des heiligen Evan⸗ 
gelij den leuten ſolte heller aufgangen / vnd beſſer bekant 
ſeyn worden. 


Fuͤnf Maͤrtyrer zu Pariß. 

LEN felben jahr feind noch fünf andere Märtyrer zu 
Pariß verbrennet worden. Bnd har fich zur felben zeit 
etwas denckwuͤrdiges zugetragen. Dann einer von den 
Sorboniſten mit namen Francifcus Picard (der ſonſt 
zuvorn bey dergleichen fewer vnd qual der lieben Maͤrty⸗ 
ver har pflegen grewlich zu ſchreyen / zu wuͤten vnd zu to⸗ 
ben) war dazumal etwas ſanftmuͤtiger worden / vnd fieng 
an / einen von den fuͤnffen / die im fewer ſtunden / zur gedult 
zu vermahnen. Darauff jhm dann diſer auß dem fewer 
mit lachendem munde antwortet: Lieber herr / Gott ſey 
lob / daß jhr ewere ſpraach nun etwas endert. Aber 
wann jhr bie an meiner ſtat im fewer we⸗ 
ret / doͤrftet jhr euch auch wol ruͤhmen / daß 
jhr ſo eine gute patientz oder gedult hettet / 
als da iſt / damit mich Gott in diſem kampf 

begabet hat. | 
.. Simon 
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Simon Marfchall und Johanna feine: 


haußfram. 


III 
Buch. 
M. D 


XLVII. 


ANno 1547. ſeind diſe beyde Eheleut neben fünfan- ⸗ 


dern Chriſten zu Langres in Franckreich verbrennet 
worden / vnd iſt ſonderlich obgeſetzte Johanna in diſem jh⸗ 
rem creutz ſehr mutig vnd vnerſchrocken geweßt / und har 
neben den andern auch jhren ehemann jur beſtendigkeit 
vermahnet / vnd vnder andern auch diſe wort gebraucht: 
Lieber mann / daß wir bißher im eheſtand 
mit einander gelebt haben / das halt ich nur 
als ein verloͤbnus: nun aber wird vnſere 
rechte hochzeit erſt angehen / auf welcher 
vns der ſohn Gottes nach diſer geringſchaͤ⸗ 
tzigen marter in ewigkeit vnder einander 
vertrawen wird. 


Michel von Tourneck ein Schneidergeſell. 


Iſem / da er von Genf wider kommen / vnd anndr 

Chriſti 1547. vmb des Evanaelit willen zu Tourneck 
gefangen lag / wurden von den feinden der twarheit zwo 
frafen fuͤrgehalten / von welchen er die wahlhaben folte/ 
wie dann folches auch die Keiferliche ordnung mit fich 
bracht. Dann er folte entweder von feiner bekantnus ab⸗ 
ſtehen / vnd fie widerruffen / als dann folte jhm der kopf ab⸗ 
gehawen werden. Oder ſo er auf ſeiner meynung bliebe / 
ſolte man jhn lebendig bey einem kleinen fewer allgemaͤch⸗ 
lich verbrennen. 

Darauf antwortet Michel ohn weiter bedencken freu⸗ 
dig vnd vnerſchrocken / kKeben Herren Es bedarf nit 
vil rahtſchlagens / derjenige / der mir die ehr 
gethan har mit gedult vmb ſeines namens 
willen zu leiden / der wird mir auch die gnad 
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M. 
XxLV 


Buch · verleihen / daß ich auch das fewer werde er⸗ 
ddulden vnd ertragen koͤnnen. Darauf er dann 


auch alsbald lebendig iſt verbrennet worden. 
M.Leonhardus Dupre. 


KR, ift eben deffelbigen jahre im monat Julio zu 
Bar inderherberg angegriffen ond den Geiſtlichen 
deſſelbigen orts in gegenwart der Oberkeit / fuͤrgeſtellet 
worden. Dieweil er aber ein gelehrter wolberedter mann 


war / hat er mit jhnen ſo diſputirt / vnd ſie jhrer irrthumb als 


ſo vberweiſet / daß ſie fuͤr allen / die da zugegen / haben be⸗ 
kennen muͤſſen / daß er die warheit ſagte. Aber nichts deſto 
weniger haben fiein gefangen gen Pariß vberſendet / da er 
auch im folgenden monat Auguſto lebendig iſt verbren⸗ 
net worden. Darauß leichtlich zu erſehen iſt / daß die mei⸗ 
ſten Chriſten mit boͤſem Gewiſſen von den Baͤpſtlern 
verfolget werden. | 
Johann Brugerius. 


DIer wurd auch vnder andern ſonderlich gefragt /Ob 
er nit glaͤubte / daß der leib Chriſti in der runden Oſtiẽ 
were / ſo bald der Prieſter die Saeramentliche wörter dar⸗ 
über geſprochen hat ? Dann / ſagten ſie / wann du das nicht 
glaubeſt / ſo verlaͤugneſtu die allmacht Gottes / dem nichts 
vnmoͤglich iſt. Darauf antwortet Brugeriꝰ: Ich verlaͤug⸗ 
ne mit nichten die allmacht Gottes. Es iſt aber bie 
nicht die frage / Ob Gott diſes oder jenes 
thun Bönne oder nit, Sondern was er thun 
woͤlle / und was er in der eynſatzung des hei⸗ 
ligen Abendmals ſelbſt gethan / vnd auch 

vns zu thun befohlen habe. 
As fieihn vberreden wolten / daß er ein hülginescreug 
anberen ſolte: ſagt er / O jhr elenden leut / ich bete nichts an 
das 
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das mie men ſchen Händen gemacht iſt / Sondern Gore ar, Buch. 
lein bete ich an / im geift ondin der warheit. — 
Da jm fuͤrgeworffen wurd,daßer die jungkfraw Ma- 
riam verachtete / darumb / daß er fie nit anbeten wolte: ant⸗ 
wortet er, Er lieſſe ſich an einem eintzigen Advocaten / nem⸗ 
licham HERREN Chriſto / welcher von Gott ſelbſt darzu 
verordnet were / genügen. Er there aber hiemit der jungk⸗ 
ftaw Maria feine vnehr / welche mit nichten begerte / daß 
man jren lieben ſohn ſeiner gebuͤrenden ehr berauben / vnd 
dieſelbige jhr als der mutter zueignen ſolte. | 
Endlich if? er zu Iſſoer anno 1547. mit einer fetten aufs 
gehencker / vnd mit fewer verbrenner worden / da er kurtz 
zuvorn nicht allein für ſich ſelbſt / ſeondern auch fuͤr feine 
feinde aufs aller inbruͤnſtigſt gebetet hatte. Vnd ſol ein 
pſtiſcher Pfarzer deſſelbigen orts / der biß ans end bey 
Brugerio geſtanden war / in viler zuhoͤrer gegenwart ge⸗ 
ſagt haben / Bott geb / daß ich auch im glauben 
vnd bekaͤntnus Brugerii ſterben moͤge. So hat 
ſich auch der gemeine mann mercklich vber feiner beſten⸗ 
digkeit verwundert / da der eine ſagt / Es were ein groß mi» 
tafel Gottes. Der ander aber Bott danckete / daß er auch 
zu feiner zeit einen rechten frommen Märtyrer hertefterbe 
fehen. Darauf dan ein ziemlich laut gemürmelonderdem 
volck entſt anden / vber welche die Königifche Amptleut nes 
ben den Pfaffen alſo ſehr erſchrocken ſeind / daß ſie alsbald 
sum thor hinauß / ehe dann fie noch in jre herberge eynge⸗ 
kehret hetten / gelauffen ſeind / vnd fein ruh haben leiden 
koͤnnen / ehe fie vber drey ziemliche Teutſche meilen kom̃en / 
vñ su Montferrant angelanget ſeind. Da dag der hencker 
geſehen / hat er den Patienten halb verbrennet im fewer 
hencken laſſen / vnd iſt auch davon gelauffen. Vnd iſt alſo 
an diſen feinden der warheit wahr worden / das in den 
ſpruͤchen Salomonis geſagt wird Die gotlo⸗ 


IIIL 230 MastinSt.ein Schuftergefell. 


XLVII. 


gleichen / Er wolte aber nach einem geringẽ 


Such, fen flieben / wann ſchon niemand iſt / der ſie 


jagt. 


Martin N. ein Schuftergefell. 


m defelben 15 47.jarifk einjunger Corduan Schuſter⸗ 


gefellı mie namen Martin / zu Ypernin Flandern vm̃ 
des Evangelii willen ein gute lange zeit gefänglich gehal⸗ 
ten worden. Vnd als einer von feingr freundfchaft ein reis 
der mann im gefängnusihn beſuchte / vnd vnder andern 
vermahnete / Er folte feiner blutverwandten guten raht 
nicht außſchlagen: Hat Martin geantwortet / Wann der 
raht gut were / ſo wolte er jhn mit nichten verwerffen. Da 
aber der reiche weiter fortfuhr / vnd ſagt / daß das ſeiner 
freunde raht were / er ſolt ſich ſeiner gefaßten meynung 
euſſern / ſeines jungen leibs vnd lebens in acht haben / vnd 


weder vmb das ſchaͤndliche leben / noch vmb die falſche lehr 


der vermeynten Geiſtlichen ſich groß bekuͤmmern / ſonder 
vil mehr guter tag ſich befleiſſen / vnd ſtillſchweigen / vnd 


laaſſen alles gehen wie es gieng. Darumb wird Martin 


ſchellig / vnd ſprach mit einem beſondern eyfer / Pack dich 


von mir Satan dann du biſt mir ärgerlich. Wolteſtu 


mich verhindern »dagichden kelch nicht trincken folte den 
mir Gore eyngeſchencket hat? Vnd har fich alfo weder 
durch freund noch durch feinde von der warheit abtreiben 
laſſen. Darauf ihm das vrtheil gefellet / daß er lebendig 
ſolte verbrennet werden / daruͤber er ſich dann gar nit ent⸗ 
ſetzet: Vnd da er am fenſter ſtund / vnd ſahe / wie die hen⸗ 
ckersbuben das holß juſamen ſchleppeten / welche im auch 
zuſchryen / vnd ſagten / Siheſtu das wol / das gilt dir mic 
dem holtz ſol dir das bad geheitzet werden: Hat er geant⸗ 
wortet / Es were diſes irdiſche fewer mit dem 
Helliſchen ewigen fewer mit nichten zu ver⸗ 


vn 
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vnd nicht langwärenden ſchmertzen eine Such. 
vnaußſprechliche vnd ewige freud ererben. — 
As er an den pfoſt ſchon angebunden war / fragt jhn ein 
Moͤnch / ob er noch nicht von ſeiner meynung abſtehen 
wolte? Martin antwortet / Mit nichten nicht. Da fieng 
derſelbige Mönch an / diſen patienten mit leib vnd ſeel zů 
verdammen / vnd ins Helliſche fewer zu vervrtheilen Da⸗ 
bon der gemeine vmbſtehende mann fo vngedultig wurd / 
daß auch einer auß dem volck dem Mönch mir lauter ſtim̃ 
eynredete / vnd fagte/ Daß er diemacht nicht herter einiges 
menfchen feelezu verdammen. Martin aber bleib beſten⸗ 
dig biß ans end / vnd gab feinen geiſt aufin gedult. | 
Sandtinus Nivetus. 


Iſer wird in der hiſtori für felig gepreifer/ darumb daß 
ihm der Geiſt Gottes ein ſolchen feften Glauben vnd 
gewißheit der goͤtlichen warheit in fein hertz gegeben hatte / 
daß er hunger vnd durſt / armut vnd gefaͤngnus / ja auch 
den jetzt gegenwertigen tod gantz vnd gar fuͤr nichts geach⸗ 
tet hat gegen das ewige leben. 

Er war aber in der vorgemeldten verfolgung der Kir⸗ 
chen zu Meaus mit ſeinem weib gen Mompelgart entwi⸗ 
hen / vnd hette daſelbſt eine zeitlang verharret: Aber jhn 
deurdte / daß er allda niemand groß nutz ſeyn koͤnte / vnd 
daß er noch darzu in demſelbigen frid vnd ſtillſtand je len⸗ 
ger je kaͤlter wuͤrde / wie er dann zum oftermal gegen ſeine 
haußfraw diſe wort gebraucht hat / Sie weren zu 
Mompelgart nur allzu ſicher / vnd hetten 
nur allzu gute tag / von welchen fiejelenger 
jenachläfsiger/ vn im lauf der wahren got⸗ 
ſeligkeit vnachtſamer wuͤrden. Zog derhalben 
wider zu ruͤck gen Meaus / da wurd er alsbald angegrif⸗ 
fen / vnd bekante auch alsbald von jm ſelbſt mehr als die 


— 


- 
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ſchatz der goͤtlichen warheit etwas herfuͤr gebracht harter 
das der Baͤpſtiſchen meynung zu wider war / vnd ſeine 
widerſacher zum ſchreckẽ jn fragten / Ob er bey einer ſolchen 
falſchen meynung zu bleiben / vnd ſie zu vertheidigen ge⸗ 
daͤchteꝰ Ja / ſagte Nivetus, lieben Herren / doͤrffet jr mol die 
ſe meynung verleugnen / vnd fuͤr falſch ſchelten / die doch 
fo wahr vnd klariſt / daß fie mit feinem ſchein auß Gottes 
wort kan widerleget werden. Ja er bat ſeine Rich⸗ 
ter vmb keine gnade / ſondern vil mehr / daß 
ſie ſich vber jhre eigne ſeelerbarmen vnd be⸗ 
dencken wolten / wie vil vnſchuldiges bluts 
ſie biß anhero vergoſſen hetten / vnd wie ſie 
noch taͤglich mit dem Herrn Chriſto vnd ſei⸗ 
nem Evangelio im ſtreit vnd kampf legen. 
Derwegen ihn auch der Leutenant zu Meaus hinuͤber gen 
Pariß ſendete / vnd ließ den oͤberſten Prælidenten daſelbſt 
bitten / daß er jn nur zu Pariß hinrichten vnd nicht wider⸗ 
umb zu ruͤck gen Meaus ſchicken wolte. Dann mo ſolches 
geſchehe / wuͤrde das letzte ärger werden / dann das erſte ge⸗ 
weſen were. Dann er were in ſeinem ding ſo fertig vnd 
wol geruͤſtet / daß er alles in hauffen reiſſen wuͤrde. Iſt der⸗ 
halben zu Pariß / wie dazumal gebraͤuchlich / hingerichtet 
worden / anno 1548. 


M. Nicolaus / ein Frantzoß. 


DIJertam mit ſeiner haußfrawen von Genf / vnd zog 

gen Antorf / von dannen in Engelland ſich zu bege⸗ 
ben / wurd aber auf dem wege bey Tourneck angegriffen / 
vnd gen Tourneck gefuͤhret. Vnd als er auf dem wege 
vor dem eſſen fein gebett thete: fieng der Vogt der Schar⸗ 
janten an grewlich zu fluchen vnd zu ſchweeren / vnd dar⸗ 
bey zu ſagen / Laſſet vns ſehen / du ſchelmiſcher Ruterrob 
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dichnun dein Gott auß vnſer hand erledigen werde. Da Buch- 
antworterihm M. Nicolaus / Was hat dir elenden MB 
mienſchen Jeſus Chriſtus gethan⸗ daß du jn 
durch Deine gotslaͤſterung / ſo vil an dir / alſo 
in ſtücken zerhaweſt? Iſt dein hertz fo vol wuͤtens 
end tobens wider den ſohn Gottes vnd fein H.wort / daß 
du dich nit enthalten kanſt -fondern muſt den HERRN 
ſchmehen vnd laͤſtern: ſo ſchlag doch lieber auf 
mich / vnd kuͤhle alſo an mir dein mütlein/ 
daß Chriſtus nur ongeläftere bleiben möge, 

Da er zur rede geftellet war worden, vnd aufall fragen 
finen examinatorn alfo geanttworter hette / daß fie das 
gringſt nicht darwider aufbringen konten / ſondern nur 
ſchryen / Er iſt vom Teufel beſeſſen / Ins fewer / ins fewer 
mir diſem Lutheraner:da ſagte M. diicolaus / Wie ſol 
ich das verſtehen? Es iſt kein Jud oder 
Tuͤrck ſo ſchlim̃ / deſſen verantwortungen 


* 


vnd defenſion jr vor ſeiner verdammung nit 

hoͤren wuͤrdet. Wie komts doch dann, daß jr 
mich nicht hören woller? Foͤrchtet jhr euch / 
daß jhr moͤchtet von mir verfuͤhret werdene 
HE ewer lehr die warheit Gottes / warumb 
foͤrchtet jhr euch dann alſo ſehr? 

Als er fein vrtheil angehoͤret hatte / ſagt er Belobee 
ſey der guͤtige Gott / der mir ſo vil guts vnd 
ſo eine groſſe ehr anthut / daß er mich in der 
ſach ſeines lieben ſohns zu einem zeugen 
außerleſen vnd erwehlet hat. Vnd har darauf 
mit froͤlichem hertzen / mund vnd angeficht einen Pſalmen 
mit ſolchem eyfer vnd freudigkeit geſungen / daß ſich die 
wechter vnd huͤter daruͤber zum hoͤchſten habẽ verwundert. 
Da man jhn hinauß führen wolse/ fegte und putzte er 
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Buch. zuvor ſeine kleider / als wann er etwa zu gaft gehen wolte. 

M.D.XLIX. Wie er dann auch außdruͤcklich ſagte Sieben freund / ich 
putze mich alſo / Dann ich bin zu des Lammes hochzeit ge⸗ 
laden. | 
- Da er mitten auf dem platz / auf welchem erbrennen 
ſolte / ſo einen groffen hauffen volcks bey einander fahe/ 
konte er fich niche enthalten fondern fieng an mit difen 
worten fieanzureden: O Carl / Carl (er meynt aber den 
Keiſer Carol V.) wie lang wil dein herz alſo 

verhertet ſeyn ond bleiben? 

Aber. man wolte ihn nicht weiter reden laſſen / ſondern 
es gab jhm einer vonden Scharianten einen grewlichen 
bacfenftreich ins geſicht Darauf fagt M. Nicolaus wi⸗ 
derumb:O du elendes volck / du biſt nicht wehrt / daß dir je⸗ 
mand das reine wort Gottes fuͤrtrage Da man ihn an 

den pfal anbunde / daran er verbrennen ſolte / konten jn die 
Monch noch nicht vngeplaget laſſen / ſondern ſagten / er 
were vom Teufel befeffen. Aber er antwortet jhnen mit die 
fen ver auß dem 6. Pfalm : | 
Tun aber jhr tyrannen 
Vnd feind / hebt euch vondannen/ - 
Vnd macht euch bald von ſtat: 
Dann Gott der Herr ſanftmuͤtig 
Maein ſehnlich bitten guͤtig 
Numals erhoͤret bat. | 
>. Da gieng dag fewer auf / er aber ſchrye dreymal nach 
einander deutlich diſe wort, HERR Jeſu himliſcher vatter / 
ich befehl mich in deine haͤnde: vnd gab alſo ſeliglich ſeinen 
geiſt auf / anno 149. 
| Auguftin ein Balbirer. 
Doer kam auch von Genf / aber er war in vorgemeld⸗ 
tem M. Nicolai angriff davon kommen / vnd war ſei⸗ 
ne hauß⸗ 
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ne hauffraw Mariona / ſo mit M. Nicolas eyngezogen "Buch. 
war / albereit lebendig begraben worden. Er aber war zu ND. XIx. 
Bergen in Hennegaͤw geſetzt und verſtricket worden. Se | 
war aber diſer Anguſtin fein lebenlang von natur ein 
forchſſamer menſch geweßt / daß es alſo zum hoͤchſten zu 
verwundern iſt / daß er in der eyl ſo behertzt / mutig vnd be⸗ 
ſtendig worden iſt / daß er mit ſeiner gedult alle ſeine feind 
zuſchanden gemacht hat. Nach empfangenem vreheil / daß 
er zu Beaumont lebendig ſolte verbrennet werden / wolte J 
in Mönch noch vil plaudern / vnd jn zum abfall bewegen: 
demſelbigen ſagte Auguſtin vnder andern auch diſe wort / 

Probir das jenige / was du ſagſt / auß dem reinen wort 
Gottes / ſo wil ich deinen worten glauben geben. Du ſa⸗ 
geſt wol vil / duprobireſt aber wenig. Damit 
du gnugſam zu verſtehen gibſt / daß duein 
Luͤgenprediger ſeyeſt. So vñ mich angehet / ſo halt 
ich mich an die lehr der Propheten vnd Apoſteln / welches 
mir gnug iſt zu meiner ſeligkeit. 
Es wurd obgemeldter Auguſtin darnach in eine herber⸗ 
gezum Engel gefuͤhrt / daß er von dannen gen Beaumont 
xſchleppet wuͤrde. Es war aber vngefehr in derſelbigen 
berberg ein außlaͤndiſcher Edelman / der bot ihm ein gläßr 
lein vol weins zu trinckẽ / vnd fagte zugleich / Mein freundy 
Erbarm dich deiner ſelbſt. Vnd wañ du ja nach dem leib⸗ 
lichen leben nichts frageſt / ſo hab doch deiner ſeelen heil 
vnd wolfahrt in acht. Ich zwar hab ein hertzliches mitlei⸗ 
den mit dir. Dem antwortet Auguſtin alſo / Ich dancke 
euch für diſe ewere trewhertzige zuneigung gegen mir. 
Ihrſehet ja / daß ich ſo ein groſſes mitleiden 
vnd lieb trage gegen meine ſeel / daß ich mei⸗ 
nen leib lieber wil verbrennen laſſen / als daß 
ich wider mein gewiſſen fi — ſolte. 
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Buch: Derwegen ich mich auch ſelig achte Dann 

M.D.SLIX. sch leide diſes alles nic vmb meines ſchaͤnd⸗ 
lichen lebens willen / ſondern allein von we⸗ 
gen des worts Jeſu Chriſti / vmb welches 
willen alle Maͤrtyrer jhr blut vergoſſen ha⸗ 
ben / wie ich dann jetzund auch mit goͤtlicher 
huͤlf zu thun willens bin. Darauf er aufein pferd 
gefegt end gen Beaumont geführet / vnd aldain wahrer 
anruffung Gottes verbrennet worden / anno 1549- 


Ein Schneider zu Pariß. 

Yan 1549. im monat Junio / da vil triumphs ond 
freudenſpiels zu Pariß war / von wegen danfunft des 
Koͤnigs Henrici J ĩ. vñ feiner Koͤnigin:kam dẽ König auch 
ein luſt an / daß er/wie Herodes einen von dẽ gefangenen 
Lutheranern ſelbſt ſehen vnd hören wolte Da nun ſolches 
der Cardinal von Lothringen vernommen / dieweil er 
wuußte / daß etliche vnder den gefangenen mol ſtudiret het⸗ 
ten / vnd ihren Glauben vnwiderſprechlich vertheidigen 
konten: hat er alsbald hinderliſtiger weiß die anordnung 

thun laſſen / daß man nit einen von den gelehrten / ſendern 
eiwa einen handwercks mann dem König fuͤrſtellen ſolte / 
der ſeine meynung alſo gruͤndlich vnd deutlich auß Got⸗ 
tes wort nicht darihun / vnd den grewel des Bapſtthumbs 
nicht widerlegen koͤnte / auf daß alſo der König nicht mehr 
zu wiſſen bekeme / als er willen ſolte. Wurde derwegen die 
fer arme Schneider ( den man hernach vmb dijer vrſach 
willen des Könige Schneider genenner hat ) zu ſolchem 
handel für andern gewehlet / vnd dem König fürgefkeller. 
Welchem dann Gort die gnad dazumal gab / daß er von 
den fuͤrnemſten puncten Chriftlicher Religion alfo deut, 
Ich die warheit ſagen / vnd die irrthumb des Bapſtthumbs 

tlaͤrlicher widerlegen konte / als es obgemeldtem Cardinal 

vnd 


Schneider zu Pariß. 243 TIT. 
pnd feinem anhang lıeb war. Welche hn auch endlich mit Buch. 
ſchmehen vñ laͤſtern / wie bey folchen leuren gebräuchlich, M.b. xcix. 

vberfielen / vnd vermahnten den Koͤnig / daß er jn alsbald 
uum fewer ſolte verdammen laſſen: Dann / ſagten ſie/ diſe 
' md dergleichen der Lutheraner rede weren 
nichts dann ein rauch der Ihnen auß dem 
munde gieng. Welchen man mit einem hel⸗ 
len fewer alsbald vertreiben koͤnte vnd 
| müßte. | 
Man ſchreibt / daß die Hertzogin von Vilentinois 
Diana von Poitierg/groffe Seneſchallin in Francfreidy 
n welcher der Koͤnig gar vil hielt/obgemeldrem Schnee 
der dazumal auch vil hab ennreden wöllen. Aber difer 
Schneider ſchnitt ir jhr tuch vilanderszu/alg ſie vrmey· 
het hette. Dann dieweil er wußte / daß die ſelbige hoffertige 
Hertzogin Die fuͤrnemſte anſtifterin were der dazumal 
ſchwebenden verfolgung / ſprach er ſie mit diſen worten an: 
Uſſet euch /gnedige Frawsdaran gnuͤgen / daß ıhr gantz 
ranckreich beſtenckert habt / vnd vermenget ewer aift vnd 
ſtanck nicht weiter in ſo eine heilige ſach / als da iſt die rechte 
Religion vnd warheit vnſers HERREN Jeſu Chriſti— 
Vnd foͤrchtet euch / daß jhr nicht durch anlaß diſes ewers 
böfen fürhabeng Gott noch weiter erzuͤrnet / vnd vnſerm 
Herrn dem Koͤnig / vnd feinem gantzen Königreich eine 
gröjfere plane und ſtrafe Gottes auf den halß ladet. Da 
ward der Koͤnig zornig / vnd ließ jhn wegbringen / vnd bald 
hernach zum fewer verdammen. 
Da man ihn verbrennenfolte,har fich auch der König 
n denort verfuͤaet / vñ gegen vber in einem fenſter geſtan⸗ 
den und zugeſehen. Da aber der Patient des Koͤnias war 
gewahr worden hat er jhn ſo ſcharpf vnd darferangefe- __ 
hen / daß er feine augen nimmer / da auch das fewer ſchon 
angezͤndet / von dem Koͤnig abgewenden hat: alſo daß der 
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Buch. Königendlich das fenfter verlaſſen / vnd zu ruck hat gehen 
M-DXLIX. muͤſſen. Auch hat der König ſelbſt hernach zu vilen glaub» 

würdigen leuten gefagt, daß jhn allezeit bey tage 
deuchte/daß jhm der Autherifche Schneis 
der nachfolgete / vnd des nachts ſtuͤnde er 
jhm auch. ohn vnterlaß fürden augen. Dar⸗ 
umb er dann auch geſchworen hat / er wolte ſolches ſpecta⸗ 
kel nicht mehr ſehen oder hoͤren / dieweil jhm diſe gering er⸗ 
baͤrmliche woiluſt allzu chewer verkauft were. Darauß 
dann zu mercken / daß diſer Koͤnig durch diſe vnd derglei⸗ 
chen Herolden vnd vermahnungen Gottes ſich nit allein 
gar nichts gebeſſert / ſondern noch mehr angehetzet / vnd je 
lenger je grawſamer worden iſt. | 


Florentinus Venotus. 


OR diſem ſchreibt man, daß feine art noch weife ei⸗ 
Nnen zu martern ſeye / die Florentinus innerhalb gan⸗ 
tzer vier jahr vnd neun tag in der gefaͤngnus zu Pariß / nit 
ſolte außgeſtanden haben. Inſonderheit aber iſt er an ei⸗ 
nem ſonderlichen ort vnd inſtrument des kerckers / den ſie 
Hippocratis bruch oder ſtifel nennen (darumb / daß er os 
ben weit / vnd vnden eng iſt / vnd ſich mit dem inſtrument 
vergleichet / darinn die Apotecker den Claret oder Hippo⸗ 
cras zurichten ) alſo gequelet worden’ daß er in die gantze ſi⸗ 

ben wochen weder ligen noch ſtehen har koͤnnen Von wel⸗ 
chem inſtrument die hencker vnd henckersbubẽ ſelbſt ſag⸗ 
ten / daß noch kein vbelthaͤter geweßt were / der ſolche pein v⸗ 
ber fuͤnfzehen tag hette außſtehen koͤnnen / daß er nicht ent⸗ 
weder geſtorben / oder ja feiner vernunft vnd ſinn ſolte be⸗ 
raubet worden ſeyn. 

Das geſchach aber alles aus anſtiftung des oͤberſten 
Præſidenten Petri Liſeti, welcher vermeynete / er wuͤr⸗ 
de alſo im gefaͤngnus vm̃kommẽ / vnd ſolte fein tod zu an? 

derer 
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derer leut erbamung nit erſprießlich ſeyn. Wie dann Flo⸗ Buch. 
rentinus zu Pariß in der Fewerkammer dem Liſeto on,” M-D-XL 
der augen mit diſen worten geſagt hat: Ihr gehet zwar da⸗ 
mit vmb / daß jhr mich mit langwiriger marter / plag vnd 
pein woͤllet mild machen, vnd villeicht im kercker vmbs le⸗ 
benbringen : Aber das alles vmb ſonſt. Dann ich / ſagt er / 
verlaſſe mich auf Gott / vnd hoffe gewißlich / er werde mir 
die nad erzeigen / daß ich beſtendig biß ans ende bleiben / 
vnd auch im tode feinen H Namen werde ruͤhmen / ehren 
vnd preiſen koͤnnen. Wie dann auch hernachiggals in ſei⸗ 
nem leiden auch die groͤſſeſtẽ für diſer welt gefpurer haben / 
daß es ſo ein ſtarck vñ vnvberwindlich ding 
ſey vmb die warheit / daß jr alle menſchliche 
anſchlaͤge vnd gewalt weichen muͤſſen / in 
dem Bott ſelbſt allen gewalt / macht vnd 
herꝛlichkeit der welt durch die aller gering⸗ 
fen / ſchwaͤcheſten vnd verachteftenleutsu 
ſchanden machet. Endlich / haben ſie diſem Floren- 
tino juvorn die zunge abgeſchnitten / vnd jn hernach mit 
fewer geſenget vnd hingerichtet. Welches geſchehen iſt zu 
Pariß auf dern Malbertzplatz / anno 1549. den 3. Juli 
vmb z. vhr nach mittag. J | 

Anna Aldeberta von Orliens. 
Aſe Petri Genefti eines Apotekers zu Orliens ver⸗ 
Niaſſene wittibe / ſt auf der reiß gen Genf auf dem wege 
angegriffen / vnd erſtlich gen Pariß / darnach von dannen 
gen Orliens geſchieppet / vnd auf einen dreckwagen ge⸗ 
vunden / vnd zum fewer gefuͤhret worden. Da man fie/tvie 
gebreuchlich / mit einem ſtrick vmbgeben hatteıfagte fie mie 
freud und frolocken: Ey wie ein ſchoͤn guͤrtel iſt diſes / da 
ich von meinem breutigam mit verehret werde. Es war e⸗ 
ben Sambſtag / da ich meine erſte bean ‚ie Das 
— iij 
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Buch. ift nun meine andere hochzeit / in welcher ich auf einem‘ 
MDR. Sambſtag meinem rechten breurgam dem HERAN 
Chrifto werde zugefuͤhret vnd vertramet werden. Vndiſt 
alſo zu Driieng lebendig verbrennet worden / anno 145. 
den 28.Septemb.am Sambſtag fuͤr Michaelis. 


Faninus von Faventz / ein Italianer. 


DIhr iſt in Romaigna geboren / vnd durchfleifgiaes 
leſen vnd betrachtung der beiligen Schrift zu erkaͤnt⸗ 
nus der prheit tommen / welche er auch alsbald andern 
leuten in geheim miltiglich mitgetheilet hat. Aber er iſt als⸗ 
"bald in verhaftung deßhalben gebracht worden. Daihrt 
dann fein weib, kind / vnd andere freund jo lang geplaget 
haben biß er widerumb abgefallen/ vnd alfo der gefaͤng⸗ 

nus iſt entiediger worden. Sobald er aber loß worden ift/ 

hat er fich fo-herslich gegraͤmet vnd bekuͤmmert  daßer 
auch in verzweifelung hette fallen muͤſſen / wo ihn Gore 
nicht fonderlich erhalten berte. Dann er mol wußte vnd 
fuͤhlete / daß er den fohn Gottes / den er anfänglich von her⸗ 

gen angenommen vnd bekennet hatte / bald ſo ſchaͤndlich 
widerumb verlaͤugnet / vnd von ſich geworffen hette nur 
allein darumb / daß er noch nur ein kurtze zeit bey den ſeinen 

in diſem elenden leben bleiben moͤchte / vnd daß er alfofeine 
freund höher geachtet vnd gehalten hette / als den HERKR 
Chriſtum ſelbſt. Dieweil jhn aber ſein boͤſes Gewiſſen alſo 
ohne vnterlaß plagte / vnd jhm keine ruhe ließ fieng er an 

diſe feine ſuͤnde zu beſeuftzen / vnd bitterlich zu beweinen / al⸗ 

ſo auch / daß jhn von derzeit an niemand luſtig vnd froͤlich 
geſehen hat / biß ſo lang er jhm veſt in den ſinn genommen / 
feinen vorigen Glauben aufs net zu bekennen / vnd daru⸗ 
ber zu leiden / was ihm der liebe Gott auflegen würde. Wie 

cer dann auch öffentlich zu vilen geſagt hat / Er gedaͤch⸗ 
te vnd wolte / mittelſt goͤtlicher huͤlff / ſeine 


vorige 











vorige trewloſigkeit und verraͤhterey / mit ei· Buch . 
nernewen bekaͤntnus widerumb erſtatten " >" 
ja er wolte den Sohn Gottes eben fo herr⸗ 

ch vnd noch ber:licher bernachmalsfürjes 
dermeniglich beEennen / als fchändlich vnd 
vngebuͤrlich er jn vormals verlaͤugnet hat⸗ 
te. Fieng derhalben an mit groſſem enfer alle ombligende 
Rärt in Romaigna zu durchwandern / vnd zum theil of⸗ 
fentlich / zum theil auch in geheim das Evangelium zu pres 
digen. In welchen er difen gebrauch vnd ordnung hielt: 
Erſtlich befleiſsigt er fichr daß er die falſchen meynun⸗ Modus eru- 
gen vnd irrthumen auß ihren hergen möchte herauß zwa⸗ Herd 
een / auf daß fieanfänglich fehen vnd verſtehen koͤnten / in 
was greiflicher finſternus ſie biß anhero gelebet hetten. 
Zum andern / wann das alſo geſchehen / fieng er auch 
an ſie etwas beſſers zu lehren / vnd das liecht der goͤtlichen 
warheit ihnen je lenger je heller fir die augen zu ſtellen. 
Inſonderheit aber hielt er es für ein groſſes / wañ 

er von einem ort abzog / daß er nur zween o⸗ 
der drey in der wahren Religion moͤcht vn⸗ 
terrichtet haben. Dann diſe zween oder drey 
koͤnten andere weiter vnterweiſen / vnd wo 
ſolches von diſen letzten auch geſchehen 
würde / ſo müßte bie anzahl der giäubigen 
allgemächlich groß werden. 
Es iſt aber Faninus bald auch zum andern mal ge⸗ 
fangen’ ond gen Ferrar gebracht / end in die achtzehen 
— mit gefaͤngnus hie vnd da jaͤmerlich geplaget 
wor 


Dieweil er da gefangen ſaß / wurd ihm bißweilen auch 

wol von fuͤrnemen leuten geſagt / cs müßte etwa ein mes 

lancholiſche feuchtigkeit ſeyn Die ihn u ra 
n 
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Buch, men hette. Die andern vermaneren jhn / er folte von feiner 


. D. L 


gefaßten meynung abſtehen / vnd mit den leuten / wie ge⸗ 
breuchlich / frey vnd offentlich vmbgehen / vnd diſe Religi⸗ 
onsſachen ruhen vnd bleiben laſſen / biß ſo lang etwas ge⸗ 
wiſſes davon in einem gemeinen Concilio beſchloſſen 
wuͤrde. Faninus aber / wie er dann ein ſehr freundlicher vñ 
beſcheidener mann war / dancket jhnen fürs erſte freund⸗ 
lich / daß ſie fuͤr jihn vnd feine wolfahrt ſorg truͤgen / vermel⸗ 
der aber darneben / daß die lehr / ſo er führere/feinemelan- 


choliſche feuchtigkeit oder traum were / in ſeinem eignen ge⸗ 


hirn entſtanden / ſonder es were die reine vnd lautere war⸗ 
heit Gottes / welche er nicht gedaͤchte zu verleugnen / vnd 
den lügen der menſchen widerumb anhengig zu werden. 
Vnd ob er ſchon nach dẽ leib gefangen lege/ 
ſo fuͤhlete er dennoch in ſeiner ſeelen / die mit 
dem blut des ſohns Gottes erloͤßt were / eine 
ſonderliche vnd liebliche freyheit. Was aber 
das Concilium anlanget / ehe er Feines ans 
dern fenteng vnd abſchieds gewertig feyn/ 
dann djenigen/ die vorlangſt im H. Evans 
gelis offenbaret und befchloffen were. Ond 
were dieſelbige des ſohns Gottes conflitution 
vnd außſpruch ſo veſt vnd gewiß / daß ſie kei⸗ 
ner andern conlirmation von noͤten hette. 

Da auch etliche nach gehoͤrter antwort anders ſins 
wurden / vnd jn einen heiligen mann nenneten: ſagte Fa- 
ninus, Ich zwar / lieben bruͤder / bekenne mich für einen ar⸗ 
me ſuͤnder. Ich glaͤube aber / daß mir meine ſuͤnd vmb des 
HERRN Chriſti willen auß gnaden vergeben ſeyen / wie 


euch dann auch ewre ſuͤnde ſollen vnd koͤnnen vergeben 


werden / ſo jihr nur dem Evangelio / in welchem ons folche 
gnade Gottes angebotten wird / mit veſtem vertrawen 
a 
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Da ihn feine liebſte freunde auf erden / als nemlich fei- Buch, 
ne haußfraw vnd fchmefter im gefengnus befuchten/ vnd M-D.L- 
in groffern berrübnus mit heulen vnd weinen jhn vermah- 
netenrond lauter vmb Gottes willen baten / wann er ja ſei⸗ 
ner eigenen perſon nit wolte in acht haben / daß er dannoch 
ſeiner armen kinder eyngedenck ſeyn / vnd ſie nit gantz vnd 
gar auß feinem hertzen ſchlieſſen vnd verlaſſen wolt:bleib er 
nicht deſto weniger in ſeinem fuͤrſatz beſtendig. 

Dann ob er wol die feinen von grund ſeines hertzens 
lieb hette / vnd auch durch diſe erbaͤrmliche klaͤgliche bitte 
zum hoͤchſten bewogen wuͤrde / widerſtund er dannoch 
durch wahren Glauben vnd den Geiſt Gottes diſer groſ⸗ 
ſen anfechtung / vnd ſagte endlich mit aller zuhoͤrer euſſer⸗ 
ſter verwunderung diſe wort: Mein Her: vnd Mei⸗ 
ſter Jeſus Chriſtus hat mir nicht befohlen/ 
daß ich jhn meines weibes / kinder vnd hauß⸗ 
haltung halben verlaſſen ſol. Laſſet jhr euch 
numehr hieran genuͤgen / daß ich vmb ewert 
willen ein mal, wie ſhr wiſſet / bin trewloß 
worden. Db ich wol / mit der anade Gottes / nicht fo 
ſchendlich wolte gefallen ſeyn / fo ich dazumal feine groſſe 
erkaͤntnus der goͤtlichen warheit gehabt hette / als er mir 
hernachmals verliehen hat: Ich bitte euch aber vmb Got⸗ 
tes willen / gehet mit friden zu haus. Dann ich weiß gewiß 
daß der liebe Gott biß anhero meines dienſts gebrauchet 
hat / vnd daß mein end nunmehr nit weit iſt / durch welches 
ich auß diſem elenden leben zu jhm in die ewige ſeligkeit 
kommen werde. Vnd ſind alſo diſe betruͤbte weiber mit 
weinen vnd weheklagen widerumb davon gangen. 

Es war aber nach abſterben Pauli III. des Bapſts / 
an feine ftat fommen Bapſt Julius III. welcher alſo bald 
durch briefe befohlen hatı man folte Faninum nit [enger 
leben laſſen. Da ihm das EEE durch einen 

% v 
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Buch, Diener iſt angezeigt worden hat Faninus denfelben dies 
M.DL ner mit freuden vmbfangen vnd gefüffet/ vnd ihm für 
eine fo liebe und gewünfchte zeitung gedancket / ond date 
bey geſagt: Ich zwar / lieber bruder / nim die eis 
tung meinestobes/diedu mir verkuͤndigeſt / 
vnerſchrocken vnd mit gutem mut an / vmb 
meines Herꝛen vnd Heilands Jeſu Chriſti 
willen / der auch ſeines lebens nicht verſcho⸗ 
net hat / auf daß er mich von dem tod erloͤ⸗ 
fen möchte. Da er von einem aufs new gefragt wur⸗ 
de / Was er feinem weib vnd findern für einen vormuͤn⸗ 
der an feine flat hinder fich zu laſſen gedächte? Hat er ges 
antwortet: Er hette jhnen den allerbeften und 
treweften vormuͤnder / ð da auf der welt ſeyn 
moͤchte / erwehlet / vnder welches gewiſſen 
ſchutz vnd trewer vormundſchaft ſie gewiß⸗ 
lich in alle ewigkeit ſeyn vnd bleiben wuͤr⸗ 
den. Da jener nun weiter fragte / Wer dann derſelbige 
vormuͤnder were? Sagt Faninus, Das were ſein 
erewer Erloͤſer Jeſus Chriftus/der fie alles 
seit ſchuͤtzen vnd erhalten’ und fie in ewig⸗ 
keit nimmermehr verlaflen würde. 
Damanihn hinrichten ſolte / fonten fich die zuſeher / die 
ſeine gotſelige rede anhoͤreten / ja der hencker ſelbſt / des wei⸗ 
nens nicht enthalten. Faninus aber ſprach fie vnder an⸗ 
dern auch mit diſen worten an: Ja / lieben bruͤder / Gott ſey 
mit euch. Seyt ihr nicht / wie ich hoffe / darumb fo heuffig 
zuſamen kommren / dag ihr euch mie mir frewen und frolo⸗ 
cken wollet / daß ich jet diſe weit verlaſſen ond mich in den 
Himmel zu meinem Sort verfügen fol? 


Nach dem er das gefagt hatte / thet er fein gebett zu Gore 
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mit folcher brunſt vnd eyfer / daß einer meynen moͤchte / er Buch. 
wuͤrde im eitel fewerflammen verwandelt werden. Nach MD I 
diſem gebere ward fein angeficht fo fchön vñ froͤlich / daß in 
jedermeniglich mit verwunderung anfehen mußte. Ja alle 
die jhn zu sröften zu hhm kamen / wurden vil mehr von 
ihm aerröfter. | 
Da ihm auf letzt einer von den Gerichtſchreibern ſag⸗ 
te: Es were des Bapſts meynung nicht / daß er ſterben ſol⸗ 
te / wo er nur widerruffen wolte: dem hat Faninus mit 
lächeln geantwort: Was falſch und unrecht we⸗ 
re/das koͤnte leichtlich widerlegt vnd vber⸗ 
zeugt werden. Die warheit aber were ſo kraͤf⸗ 
tig vnd ſtarck / daß ob ſie wol bißweilen in 
not vnd bedrangſal kaͤme / dennoch nimmer⸗ 
mehr gantz vnd gar vnterdrucket wuͤrd. So 
begerte er darumb mit nichten alſo entlediget zu werden / 
daß dadurch die warheit ſolte in verkleinerung kommen. 
Darauff hat er ſich vom Schreiber zum volck gewen⸗ 
det / vnd angefangen die allerſchoͤneſten Spruͤch der H. 
Schrift aufs herlichſt außzulegen. Vnd ob wol jederman 
bewußt / daß er der Lateiniſchen ſpraach nicht ſehr maͤchtig 
were / ſo hat er doch mehrers anſehens halben / alle dieſelbi⸗ 
gen Spruͤch Lateiniſch vnd außwendig recitirt / vñ hernach 
außgelegt / daß alle fromme leut bekennen mußten / daß er 
not halben von dem Geiſt Gottes muͤßte regiret werden. 
Da im einer feine allzu groſſe freudigkeit fuͤrwarf / vnd 
jhm das exempel Chriſti fuͤrhielte / welchem fuͤr angſt der 
blutige ſchweiß außgangen were / vnd darauff Faninum 
fragte / Warumb dann er gegen dem tod froͤlicher were / 
dann Chriſtus ſelbſt geweßt wereꝰ Da ſagt Faninus: Je⸗ 
\ ſus Chriftus, ober wol für fein perfon ohne fünde gewe⸗ 
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Buch. ſen iſt / ſo hat er dannoch / auf daß er vnſert halben der ge» 
A. D. L. rechtigkeit Gottes genug thun moͤchte / all vnſere ſuͤnd vnd 
| ſchuld auf ſich genommen / vnd dafuͤr alle ſchmertzen / pein 
vnd ſtraf außgeſtanden / die wir ſonſt in alle ewwigfeit het⸗ 
ten leiden muͤſſen. Wie er dann im garten vnd am creutz 
der Hellen vnd todes angſt warhaftig gefuͤhlet / vnd in vn⸗ 
ſerm flo ib vnſer vermaledeyung und tod erlidden hat / 







He 3 lauben den fegen Jeſu Chrifti allbereie befigerond 
‚bin von heren froͤſich / dieweil ich gewiß weiß / daß 
—* urch den tod in ein ewiges vnd ſeliges leben verſetzt 
werde. Warumb ſolte ich dann nicht froͤlich ſeyn / dieweil 
ich ein’ ſolches vertrawen vnd hofnung in meinem bergen 


hie? 
Da nun Faninus * freudig und getroſt redete / ha⸗ 
ben ſie ſeine marter noch aufgeſchoben / vnd jhn erſt am 
folgenden morgen / drey ſtund vor tag, hinauß gefuͤhret / 
daß alſo nicht vilfeut anhören moͤchten / was von jhm vor 
feinem endegereder würde. 
Da man ihm / wie gewoͤhnlich / das hoͤltzine creutz in die 
band geben wolte:ſagt er / Bemuͤhet euch doch nicht ſo ſehr. 
Me ynet jhr dann / daß diſes ſtuͤcklein holtzes 
mir die gedechtnus meines HERRER Jeſu 
Chriſti / der jetzt im himmel lebet vnd regie⸗ 
ret / beſſer vernewern vnd beſtetigen koͤnne⸗ 
als — Ir —* mer En — eigen hertz 
oſſen vnd 
72 er nunabertmal umheftigften auch für feine fein⸗ 
de gebetet / hat er endlich ſelbſt mit freuden zum hencker gqe 
ſagt / Er ſolte nun thun was im befohlen were. Darauff er 
dann alsbald iſt aufgehencket vnd gewuͤrget / vnd darnach 
gzuaſchen verbrennet worden. — 
J 


Faninus. 25; IIIL 
Es bat aber feine vbrige bein ondafchen nlemand / wie Buch. 
der oͤrter gebraͤuchlich / hinauß vor die ſtatt tragen woͤllen / M Pt 
vnd hats je einer dem andern zugeſchoben. Ja der Bi⸗ 
ſchoff und die Inquiſitorn ſelbſt wolten nichts damit zu 
thun haben / ſondern ſagten / Der ſolte die vbrigen knochen 
vnd aſche hinauß tragen / der da ein vrſach ſeines todes ge» 
weßt were. Biß endlich das gemeine volck ſolches verrich⸗ 
tet. Vnd haben alſo dem Fanino auch ſeine feinde ein 
herrliches zeugnus ſeiner vnſchuld / auch nach ſeinem tod 
geben muͤ | 
Daernochbrennere:fagten etliche, Derranch und 
qualmder von feinem leibe außgieng/würs 
de in ſo viler leute koͤpf kommen / vnd noch 
mehr frucht ſchaffen / als Faninus in feinem 
leben mit ſeiner lieblichen ſtimm hette thun 
koͤnnen. Vnd iſt ſolches geſchehen anno ıyso. 
Johannes Godzus, vnd Gabriel 


Beraldinus. 


IR feind eynwohner zu Genf geweſen / vnd su Cham. 
beriaw gefangen worden / darumb / daß fie einem Pie 
ſter / der in ſeiner rede den namen Gottes gotsleſterlich 
mißbrauchte / eyngeredet / vnd jhn freundlich darumb ge⸗ 
ſtrafet hatten. Godzus iſt nach gethaner bekantnus an» 
no i550. im monat Aprili daſelbſt verbrennet worden. 
Beraldino hat man wenig tag hernach die zung auß⸗ 
ſchneiden / vnd ihn alfo zum fewer führen laffen. Aber er 
redet nicht deflo weniger fo deutlich und laut / daß ihn je 
derman wol verftehen konte. Derwegen auch der Ampes 
mann ongedultig worden’ vnd den hencker gefcholten hat / 
eben als wann er jhm die zung nicht recht außgeſchnitten 
hette. Der hencker aber antwortet ihm mirharten worten / 
bis vil gehoͤret haben / vnd ſagte / Was er mehr Darzıs 
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thun Eönte? Es ſtuͤnde nit in ſeiner macht / 
daß er einen ſprachloß machen koͤnte. 
Macæus Moræus. 

St ein Buchträger von Genf geweßt / vnd derwegen 

zu Troies in Champania verbrennet worden anno 
155 0. Dajhn ein Moͤnch fragte / ob er beichten wolte / ſagt 
er / Da behuͤte mich Gott vor / daß ich meine 
ſuͤnde fuͤr einem menſchen / der eben ſo wol 
ein ſuͤnder iſt als ich bin / bekennen / vnd 
von jhm vergebung der ſuͤnden bitten ſolte. 
Darumb bitte ich / gehe von mir:dann du gewinneſt nichts 
an mir. 

Da ihn ein ander Moͤnch fragte /Ob er in Gott gläus 
bete: ſagt er, / Ja. Vnd fieng darauff an vnd recitirte die are 
tickel des Glaubens alle ordentlich daher / Vnd fragte dar⸗ 
nach den Moͤnch / vnd ſagte / Was wiltu weiter 


oder mehr von mir haben? Iſt hierinn nicht 
alles begriffen / was vns zu vnſer ſeligkeit 


noͤtig iſt· Was mangelt dir hieran? Meynſt 
du / daß der innhalt difer Ela ıbensartichel 


nicht volkommen vnd genughaft ſeye? Oder 


meynſtu / daß Chriſtus und die Apoſtel vns im zweiffel 
haben wollen ſtecken laſſen / vnd vns nicht alles / was zur 
ſeligkeit noͤtig / haben offenbaren vnd erklaͤren wollen? Da 
jhm aber der Moͤnch hierauff nicht antworten konte gieng 
er / wie bey ſolchen leuten gebraͤuchlich / mit leſtern und ſchel⸗ 
ten davon. 

Da jhm die ſchweren feſſel vnd ketten / die er an den ver⸗ 
wundten fuͤſſen trug / treflich wehe theten vnd ſchmertzten: 
ſagt er / O du boͤſes fleiſch / wie biſtu ſo wider⸗ 
ſpenſtig. Aber je mehr rebell du jetzund biſt / 
deſto matter vñ zamer du bald werden ſolt. 

Franciſci 


* 
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Franciſci Vaſſæi, eines Koͤni lichen Rahts Buch. 
zu Bourges / vnd verfolgers * Evan⸗ Dis en 
gelij Jämerlicher ondergang. | E 
DIem harte ein armer Buchfuͤhrer von Genf V⸗ 
riasbriefe vberantwortetiond war alsbald von jhm 
angegebeniondin behaftung gebracht werden. Auch hatte 
difer Vaflzus wider fen Gewiſſen der verdammung des 
armen Buchführers onderfchrieben. Da er aber hernach 
erfuhr / daß difer Buchführer zu Parig durch ſolch anger 
ben verbrenner war worden / iſt er (Vaflzus)von der hand 
Gottes fo ſchrecklich angegriffen wordensdag er fich har 
legen muͤſſen. Vnd ob er wol noch ein junger mann wary 
und man fonft feine fonderliche franckheit an ihmmers 
e£en fonte: hat er dannoch von wegen feines böfen Gewiſ⸗ 
ſens in wenig tagen mit g2offer vngedult und geſchrey fein 
leben enden müflen. 


Adam Wallach ein Schotländer. 


DIſr iſt anno ig50. den 17. Julij offentlich fuͤrgeſtellet / 
vnd als ein ketzer angeklaget worden / darumb / daß et 
ſolte geſagt haben Daß brot und wein im Sacrament 
t des Altars/weren nach den worten der confecration nicht 
der wahre leib vnd blue Chriſti Darauff Adam under an» 
dern geantwortet / Ich glaub daß Chriftus empfangen 
ſey vom heiligen Geiſt / und geboren von der jungkfraw⸗ 
en Marig / vnd alfo nicht einen phantaſtiſchen / fondern 
‚ einen waaren / natürlichen leib habe in welchem er ge⸗ 

lidden / geſtorben begraben Und wider auferftanden fey: 
Ja mit welchem waaren leib er auchgen himmel gefahr 
ren / vnd ſich zur rechten der herrlichkeit Gottes geſetzt habe: 
NVnd daß er eben in demſelben leib den er von der jungk⸗ 

frawen Maria an ſich genommen hat / wider kommen 
werde / zu richten die lebendigen vnd die todten. Glaub alſo / 
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. Zuch Daßderleib Chriftiein natürlicher Leib ſey / 


Biere der hand vnd fuͤſſe hat / vnd nicht zugleich 
Veiquitct. Pönne oder wölle an allen oder auch an vis 
len orten ſeyn/ welches er ung auch / Gott Toby ſelbſt 
vor feinem tod erklaͤret hat da er Matth. am 26. zu ſei⸗ 
nen Juͤngern fage Die armen werdet ihr allezeit vmb vnd 
bey euch haben / mich aber werdet ihr nicht allezeit haben. 
Welches er vonfeinemnatürlichenleib hat 
woͤllen verſtanden haben. Dann nach ſeiner 
Gottheit iſt er vngezweiffelt allenthalben. 
gem Johannis am 16. Es iſt euch nutz daß ich hingehe: 
Dann wo ich nit hingehe / ſo komt der Troͤſter nit zu euch. 
Als wolt er ſagen / Sein natuͤrlicher leib muͤßte notwendig 
von jhnen weggenommen werden. Item Hebr.am 8. wird 
außdruͤcklich geſagt / Wann Chriſtus vnſer Ho⸗ 
herprieſter noch auf erden were / ſo were er 
nicht Prieſter. Darzu/das noch mehr iſt / verbeut 
Chriſtus ſelbſt / daß man denen nicht glaͤu⸗ 
ben ſolle / die in den letzten zeiten der welt ſa⸗ 
gen werden / Sihe / hie oder da iſt Chriſtus / 
Wie vil weniger dann ſtehet denen zu glaͤu⸗ 
ben / die da ſagen / daß er auch mit ſeinem leib 
allenthalben ſeye? 


Da man jhm fuͤrwarf / daß diſe vnd andere ſeine be⸗ 
kaͤntnuſſen verfluchte ketzereyen weren: ſagt Adam / Er 
wuͤßte ſich nit zu erinnern / daß er etwas ſolte geſagt haben / 
das mit Gottes wort nicht vbereinſtimmete: Sondern er 
hette alles mit Gott vnd einem guten Gewiſſen geredt. 
Deß rief er auch Gott ſelbſt zu einem zeugen vnd richter 

an. Sagte auch / er gedaͤchte ben difer feiner meynung biß 
an ſein end zu verharren / es were dann / daß jhn jemand 
auß Gottes wort eines beſſern vnderrichten koͤnte. re | 


* 
—* 
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nach eäehret er fich zu den Herꝛen / die allda zu gegen / vnd Buch. 
ſagt: Werdet jhr mich verdammen/darumb)- >-L 
daß ich Gottes wort vertheidige/ ſo wird 
mein blut von ewern haͤnden gefordert wer⸗ 
den / fuͤr dem richtſtul des ſohn⸗ Gottes / wel⸗ 
cher mächtig gnug iſt / diſer feiner vnd meiz 
ner fach vnſchuld zu vercheidigen / für wei⸗ 
chem jhr auch nichts werdet leugnen / ja vil 
weniger ſeinem geſtrengen vrtheil wider⸗ 
ſtand thun koͤnnen. Dem wil ich die raach heimſtel⸗ 
len / wie er geſagt har: Mein iſt die raach / ich wil es vergeltẽ. 

Aber eriſt / diſes alles vngeacht / dennoch zum fewer ver⸗ 
dammer worden. Da es aber etwas lang wÄrere, fraget 
Adam ſelbſt mit frölichen hergen: Ob das fewer noch nie 
fertig twere? Vnd da ihm gefagt wurde, Ja egiwere fertig: 
Sporach er: SoBinich auch fertig. Woharzerman 
dann noch. Als erzum fewer gebracht war / hub er feine au⸗ 
gen zwey oder dreymal gen himmel / vnd ſprach hernach zu 
dem vmbſtehenden volck: Ich bitte / jr woͤllet euch 
an diſem meinem tod / den ich heut vmb der 
warheit willen leiden muß/ nicht ärgern. 
Dann der jünger iſt nicht beffer dann fein 
meiſter. Aber der Probft ward difer wort halben ſchellig / 
vnd hieß jhn das maul halten. Adam aber ſahe widerumb 
gen himmel / vnd ſagt: HeRR/ſie woͤllen mich nie. 
reden laſſen. Damit wurd jhm ber ſtrick an den hal 
getnuͤpffet / und das fewer angesunder/in twelchem er, ſei⸗ 
nen feinden zu einer ewigen ſchand / ſeliglich verſchieden iſt. 


Claudius Monier, ein Schulmeiſter. 


ser iſt anno 1551. den 15. Julij zu Leon eyngezogen 
worden / nur darumb / daß man jhn in eines andern 
| | R 
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Lutheranern / wie man fienenner/behaufung angetroffen 
harte. Wie man mit im vmbgangen / vnd was maninge 
fraget / hat erfelbft mit feiner eignen hand vergeichnetiond 
feinen Glaubẽsgenoſſen zugeſchickt. Dieerfte frage die ſie 
im fuͤrhielten / war diſe / Ob der leib Chriſti im brot were? 


Auf welche er geantwortet: Ich bete Jeſum Chriſtum an / 


der im himmel zur rechten ſeines himliſchen vatters ſitzet. 
Vom fegfewer ſagt er / Nach des menſchen vnſeligen tod 
hette er keiner barmhertzigkeit mehr / vnd derwegen auch 
keiner reinigung mehr / zu gewarten. Dann die reinigung 


muͤpßte vor dem abſchied auß diſem leib allbereit verrichtet 


ſeyn. Von dem Bapſt ſagt er / Er wolte jhn ja wie andere / 
auch wol fuͤr einen Biſchoff halten / wo er nur des heiligen 
Petri nachfolger were. 

Da er bey bedraͤwung groͤſſerer pein gefragt wurde 
von ſeinen geſellen vnd Glaubensgenoſſen / hat er auß 
forcht groͤſſerer marter zween genennet / von welchen er ge⸗ 
wiß wußte / daß vor 12. tagen der ein in Engelland / der and 
gen Genf verreiſet were. Sonſt / ſchreibet er / thut mir / 
lieben bruͤder / in meinem hertzen nichts 


wehers / wann ich fuͤrgeſtellet werde / dann 


wann ſie von euch etwas begeren zu erfor⸗ 


ſchen / vnd von mir zu erkundigen. 
Da man jhn vom Ave Mariafragt,Obmanes auch 
beten ſolte: ſagt er / Da die jungkfraw Maria noch in diſer 
welt lebte / war ſie des Engeliſchen gruſſes benoͤtiget / die⸗ 
weil jhr ihre ſeligkeit eben fo wol als andern menſchen von 
Sort herkommen mußte. Du aberı nachdem fiein dem 
fand der vollfommenen feligfeit allbereit iſt / fan ihr kein 
gröfferer gruß oder heil gewuͤnſchet werden/ als fie allbereit 
Yon Gott bekommen hat. 
Von den goͤtzenbildern ſagt er / Dieweil des men⸗ 
ſchen hertz von natur ſo ſehr zur abgoͤtterey 
— | geneigt 
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geneigt fey/ond lieber an dem jenigen han⸗ "Buch. 
e das fichtbar/danndas vnſichtbar iſt: [6 MD. 

oe es beſſer / daß ſich die Chriften ſolcher bil⸗ 
der vnd gemaͤlde enthalten: Dieweil man 
weiß / daß man den vnſichtbaren Gott / der 
ein Geiſt iſt / auch im geiſt vnd in der war⸗ 
heit ee use folle. Am eufferliben ans 
ſchawen / ſagt er / iſt nichts gelegen / wann nur 
das herz rechtſchaffen ik 

Bon den Horis Canonicis fagte er / daß niemand 
dißfalls an gewiſſe Funde verbunden were Sondern 
es ſolte ein jeder betẽ / ſo oft er von dem Geiſt 
Gottes zum — getrieben wuͤrde / vnd 
ſonderlich ſolte man im gebett bruͤnſtiger 
ſeyn / wann etwa eine not fuͤrhanden ſtuͤnde. 

Da fie ihn fragten, Ob die Pfalmen Davids auch 
aufferhalb der Kirchen von einem jeden in feiner mutter 
ſpraach möchten gefungen werden? Sagt er: Warumb 
nicht? mo es nur mir gebürender reverentz ond andacht ges 
ſchicht / vnd onder deß andere vnzuͤchtige ſchandlie⸗ 
der nachbleiben / durch welcher ſtanck vnd 
vnflat ſchier allenthalben auch der luft ver⸗ 


giftet iſt. 

Zu dem / ſo oft er in demſelben ſchreiben feines kerckers 
gedenckt / nennet er jun nicht ſein / ſondern vnſere J 
gefengnus. Dann / ſagt er / wie ich ewere be⸗ 
ſchwerung fuͤhle / ſo ſollet jhr auch die meine 
fuͤhlen. Dann under Chꝛiſtlichen bruͤdern iſt 
alles gemein / beide gut vnd boͤß. 

Bon feiner gefengnus redet er alfo: Wann mich der 

liche Gott mit gedult begaben und ſtercken wil / ſo wil ich 

lieber in diſem gefengnus ſeyn vnd — etwa in ei⸗ 
ij 
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Buch» nem Königlichen palaft meine wohnung haben. Dann 
M.D.LL woich in einem ſolchen ort were, vñ verſchwiege auß forcht 
der menſchẽ die goͤtliche warheit,fo würde mich mein 
boͤſes Bewiffen nagen und plagen welche 
plag dann auch’ der hellen marter vbertrift. 
Welches mie mir beseugen fönnen alle die jenigen / ſo noch 
under euch mie den Babyloniern gemeinfchaft haben, 
Dann diefelbigen mit einer vil ſchwerern gefengnus bes 
haftet ſeind / als ich bin. Am leibe ſeyt jhr wol frey / 
aber an der ſeelen traget jhr das joch des An⸗ 
tichriſts / welches keinem Chriſten zu tragen 
gebuͤret. | — —— 
Vnd ob wol ſchon mein leib zwiſchen vier mawren ver» 
ſperret iſt / ſo kan ſich doch mein geiſt in dem Herren er⸗ 
frewen / der mich ſo wuͤrdig achtet / daß ich ſeinem ſohn ſein 
creutz ſol nachtragen helffen. Laßt ung aber Gott bitten / daß 
vilgemeldtes creutz / wie es dem fleiſch herb vñ bitter iſt / alſo 
auch dem geiſt ſuͤß und anmuͤtig werde / vnd wie mir vor⸗ 
mals auß forcht dafür gegrawet hat / daß ich es jetzund de⸗ 
ſto behertzter vnd vnverzagter annemen vnd empfangen 
moͤge. Ach meine liche brüder wann man ſchme⸗ 
- den Eönte die ſuͤſsigkeit die onder diſem 
creus verborgen ligt / ſo würde es niemand 
von fich ſtoſſen fondern es würde noch eis 
ner fürdem andern es haben / vnd auf ſeine 
febuleernlegen wöllen. Vnd wuͤrden alfo vil Si, 
mones von Cyrene gefunden werden die dem HERREN 
fein creug nachtrügen. Aber onfer fleifch iſt fo zart / * 
das creutz auch mit dem euſſerſten finger nicht anruren 
»” il. Dertvegen wir audy wie geſagt / wol beten moͤgen. 
Er vergleiche auch inderfelben Schrift des menſchen 
willen mis einem boͤſen widerſpenſtigen weib: den geiſt des 
4 menſchen 
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menſchen mit einem chrlicbenden chemann: den Teuffel Buch. 
mit einem nachfchleichenden ehebrecher. Vnd ſagt / daß M-D-LL 
des menſchen ärgfter feind fey fein eigener 
will/ für welchem als für einem inheimi⸗ 
fcben feind/ man fich am meiſten huͤten ſolle 
vnd müfle. Dannyfagt er / wann der mann / das iſt / der 
geiſt / jihre hochfahrt / liſt und vbermuht nicht im zaum helt: 
ſo entſtehet bald im gantzen haus ein vnordentlich weſen / 
vnd wird dadurch dem leidigen Teuffel / als einem ehebre⸗ 
cher / die thuͤr geoͤfnet / welcher hernach in demſelben elen⸗ 
den haus alſo haußhelt / daß das weib gantz trewloß vnd 
chrloß wird / vnd alles wiiſt vnd ſeltzam zugehet. Iſt derwe⸗ 
gen zum hoͤchſten von noͤten / daß wir vns fuͤr allen dingen 
ſelbſt verleugnen / vnd Jeſum Chriſtum vmb die gab des 
heiligen Geiſtes anruffen / derſelbe wird (als ein newer 
vnd warhaftiger breutgam aller Chriſtlichen hertzen vnd 
ſeelen) vnſern willen vnd hertz vmbkehren vnd vernew⸗ 
ern / vnd zu einem freywilligen gehorſam bewegen / daß 
ſich alſo diſer geiſtliche ehemann keines ehebruchs weiter 
an ſeinem weib wird zu beſorgen haben / dieweil der Sa⸗ 
tan vnd alle helliſche geiſter allda keinen platz mehr finden 
werden. 

Da er auch von den geiſtlichen wehren vnd waffen 
der Chriſten meldung thet / mit welchen / wie Paulus ſagt / 
der Antichriſt ſol getoͤdtet werden / erinnert er / daß nie⸗ 
mand ſolche geiſtliche ruͤſtung in eiſerne ſchwerter / vpferd 
vnd harniſch verwandeln muͤßte / wie / ſagt er / die Ritter 
von Rhodis haben thun woͤllen / die mit wehren vnd knuͤt ⸗ 
teln den leuten jhren Papiſtiſchen glauben eynzublewen 
ſich vnderſtanden haben. Nun aber haben ſie jhre beſte ve⸗ 
ſtung verloren / nach dem der Tuͤrck die inſul vnd ſtatt 
Rhodis eyngenommen hat. Vnd werden alſo gemaͤchlich 
auch alles / was ſie noch haben / RR Dann es iſt 
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eingewächs/das nicht von dem himlifchen 
vatter gepflantzet iſt / darumb muß es auch 
außgereutet werden. Wie dann auch ſolches mit 
warheit von dem gantzen Antichriſtiſchen Reich ſol ver⸗ 
ſtanden werden / welches auch endlich als ein boͤſes vn⸗ 
artiges vnd von Gott nit gepflantztes gewaͤchs wird ver» 
gehen muͤſſen. | 

Zwar wann man die Türchen mit den Papis 

ſten vergleichen folte/ [6 würd mehr freunds 
lichkeit bey jhnen / als bey difen gefunden 
werden. Dannder Türe niemandzwingt/daßer feine 
religion verläugnen müffe. Derwegen wir auch der Tür, 
cken in onferm gebett nie billich vergeflen folten. Die groſ⸗ 
fen tyrannen in der welt / find die jenigen / die fich faͤlſchlich 
für gute Chriften außgeben / und mit einem falfchen ſchein 
der heiligkeit auch dem fohn Gottes ſeine ſtett eynnemen. 
Des Bapſtthumbs fall kan zwar vmb viler⸗ 
ley anzeigung willen nicht weit ſeyn. Seine 
macht wird je lenger je mehr verringert / vñ jm hie ſchwing⸗ 
federn außgeropffet / dieweil er ſich ſelbſt den weltlichen 
Fuͤrſten vnd Herren verhaſſet machet. Wolte Gott / daß 
der ſohn Gottes ſein Reich widerumb aufrichten / vnd den 
Antichriſt von feinem Stulherund ſtuͤrtzen möchte. Wel⸗ 
ches gewißlich einmal gefchehen wird / wann eg jhm wird 
gefellig ſeyn. Vnder dep ſollen wir jhn ohn vnderlaß bit- 
ten / daß er diſe hohe wolthat dem menſchlichen geſchlecht 
mit dem erſten woͤlle widerfahren laſſen. Wir ſollen aber 
nicht dencken / daß ſolches mit menſchlicher macht oder 
ſtercke werde verrichtet werden. Dann / wie S. Paulus 
ſagt / Gott wird ſelbſt diſen ſohn des verderbens mit dem 
athem oder geiſt feinesmundes vmbbringen / das iſt / mit 
der kraft ſeines worts. Wie dann diſe kraft des worts 
Gottes die nechſten jar her in vilen leuten vnd ſtaͤtten fich 


augen⸗ 
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augenfcheinlich har vernemen und fehen laſſen. Wie fie Buch- - 
auch noch thut / vnd weiter thun wird. MD.LI. 

Hernach fchreibt er auch mercklich von der liebe / auf di⸗ 
fe meynung: Die zeit iſt nun fuͤrhanden / davon Chriſtus 
geweiſſaget hat / daß die liebe in viler hertzen erkalten werde. 
Es bulfe vns aber nicht, daß wir Chriffen 
beiffen/daß wir onsdes Glaubens ruͤhmen / 
daß wir Die Schriftlefen/ond vil davon ſa⸗ 
gen / wo Die liebe kalt in uns iſt. Gleich wie die Kb 
lampe nicht brennen fan ohn oͤle / alfo fan auch der Glau⸗ 
be fein lieche und kraft nicht haben ohn die liebe. Die liebe 
iſt das kennzeichen / durch welches die wahren Juͤnger 
Chriſti erfenner/ond von andern onderfcheiden werden. 
Die liebe macht auf vilen ein herg vnd eine feele. Die liche 
beſtetigt die gemeinſchaft der Heiligen. Vnd / wie $ohans 
nes ſagt / der keine liebe hat / der bleibt im finſternus vnd im 
tode / vnd iſt noch darzu ein todſchlaͤger. Dieweil es dann 
vmb die Siebe ſo ein groß vnd hochnoͤtiges ding iſt / daß wir 
ohne dieſelbige auch in vnſerm beſten leben vnd zuſtand 
tod ſeind: ſo ſollen wir ohn vnderlaß Gott von hertzen bit⸗ 
ten / daß er vns das fewer der liebe durch den Geiſt ſeines 
ſohns anzuͤnden / vnd ſtets biß zum ewigen leben erhalten 
woͤlle. Er vermahnte auch ſeine bruͤder / daß ſie jhr haußre⸗ 
giment alſo anſtellen woͤllen / auf daß jhre haͤuſer 
nichts anderſt dann kleine kirchen ſeyn moͤ⸗ 
gen. Ja / ſagt er / wann jhr eſſet vnd trincket / ſo vnderredet 
euch von Chriſtlichen gotſeligen dingen. Dann alſo wer⸗ 
det jhr alle ewere haußgenoſſen erbawen / vnd nicht ale 
lein am leib / ſondern auch an der ſeelen geſpeiſet werden. 
Ewern Predigern vnd Kirchendienern er⸗ 
zeiget ehr / nit daß jr ſie als abgoͤtter anbeter/ 
ſonðn als ſendbotten des Herren Chriſti/ꝛc. 
Diſes alles vnd noch vil mehr hat mens gefchrichen 
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uch. auß dem gefängnis/in welcher er biß auf de 26 Octob. mit 


D. LI 


groffer beſchwerung und ſchmertzen iſt aufgehalten wors 
den. Darauffhaben fleihn entlediget / daß er degradirt / vnd 
der weltlichen Oberkeit vbergeben ſolte werden die jn dann 
in eine noch vil finſtere vnd tiefere gruben geworfen ha⸗ 
ben / biß er endlich den zi. Octob. verbrennet iſt worden. 


Da er an dem ort / da feine Richter maljzeit hielten / eine 
zeitlang warten mußt / ſchickten fie im auch ein ſtuͤck brots / 


vnd von einem fiſch / vnd ein glaͤßlein vol weins / davon er 


auch feine letzte malzeit halten ſolte Da aber Claudius ein 
gute weil auf den knyen gelegen vnd gebetet / vnd kaum ei⸗ 
nen biſſen brots in den mund genommen hatte / waren 
bald zween Franciſcaner Moͤnch vorhanden / welche jhn 
erſtlich mit jhren fragen plagten. Da ſie jhm aber nichts 
abgewinnen konten / haben ſie jhn auf eine andere weiſe zu 
verſuchen vnd irr zu machen vnterſtanden / vnd jhm feine 
freſsigkeit fuͤrgeworfen / vnd geſagt: Es were mit jhm nu 
nicht eſſens geieı fondern wann er recht gotſelig were / wür- 
de er ſich wol vmb was anders bekuͤmmern / als vmb den 
bauch. Claudius aber antwortet jnen mit aller ſanftmut / 
vnd ſagte: Er eſſe nicht ſeines bauchs vnd wol⸗ 
luſts halben / ſondern daß er ſeinen ſchwa⸗ 
chen leib etlicher maſſen ſtercken vnd erqui⸗ 
cken moͤchte / auf daß er nit ſchwachheit hal⸗ 
ben die willigkeit des geiſtes ir machen und 
verhindern moͤchte in dem harten vnd ge⸗ 
fehrlichen kampf / den er jtzund alſo bald an⸗ 
gehen muͤßte. Durch welche linde vnd rechtmeſsige 
antwort die Moͤnch bey den vmbſtendern mercklich ſind 
zu ſchanden worden. Es haben auch die richter ſelbſt / da fie 
ſeine gedult vnd beſtendigkeit geſehen / ſeine vnſchuld mit 
ihrem ſeufzen vnd threnen gnugſam bezeuget. | 


a — 
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Ehe man in außführerer bat er / daß jm vergönner feyn Buch. 
moͤchte vnverhindert zu betẽ vnd Sort anzuruffen. Wel⸗ MD. 
ches jhm auch mit dem beſcheid vergoͤnnet iſt / daß er ſonſt | 
nichts wider feine widerfacher reden ſolte fonft wuͤrde jhm 
gemwißlich die sung außgefchnitten werden. 

Da er durch die ſtatt in einem groffen zulauf geführer 
wurd / iſt im einer begegnet der jhn mit difen wenig worten 
angefprochen hat: Gehab dich wolin Chrifto. Denfelben 
haben die zween Francifcaner alfo bald auch angreiffen 
vnd eynziehen laffen. Claudius aber / in dem er ſchon bren⸗ 
nete / widerholet etlich mal diſe wort: Mein lieber Gott: 

Mein lieber vatter. Vnd gab alſo ſeinen geiſt auf. 
Jacobus Faber. J 
KIN, war in feinem alter erſt zur erkaͤntnus ð warheit 
kvmmen / vnd da er zu Valentzien in Hennegaͤw mit 
ſeinem ſohn / tochter vnd eydam / vnd andern mehr ver⸗ 
wandten eyngezogen war worden / vnd von den widerſa⸗ 
chern mit allerley ſpitzſindigen fragen verſucht ward: Hat 
er ſie endlich mit diſen worten abgeweiſet: Ich bin 
zwar nicht ſo gelehrt / daß ich euch auf alle 
ewere Besen antworten kan. Ich ver⸗ 
laſſe mich dennoch gewiß auf die warheit 
des H. Evangelii / jhr moͤget mir ſagen was 
jhr woͤllet. Eriſt darnach lebendig verbrennet worden / 


anno ısgr. 
Anna Fabra. 

II if vorgemeldtes Jacobi Fabri tochter und Gil- 

loti Viviers eines Gewandmachers hauffram ger 
weſen / vnd iſt mit ihrem vatrerımann vnd bruder mit ei⸗ 
nem vrtheil zum fewer verdammet worden. Dieweil ſie 
aber ſchwanger war / hat man die execution biß nach jhrer 
geburt aufgeſchoben. Da fie nun nach jhrer erloͤſung die 
Richter vermahneten / ſie ſolte jhr leben in acht haben / vnd 

v 


IIII. 266 Michellade Caignoncle. 
Buch. ihre befänenus widerruffen / antwortet fie: Ach nein / liebe 
“Du. Herrꝛen / Ich habe nur all zu lang ruhe gehabt. 
Warumb wollet jhr mich noch lenger aüf⸗ 
halten? Ich bin / Gott lob / ſtarck gnug mei⸗ 
nem lieben vatter / mann vnd bruder nach 
zu wandern. Vnd hat alſo in groſſer freudigkeit / an⸗ 
ruffung vnd benedeyung des namens Gottes das fewer 
außgeſtanden / vnd jhren geiſt in obgemeldtem jahr auf⸗ 


gegeben. 
Michella de Caignoncle. 

Kal ehrbare fraw Jacob Clerckens nachgelaſſene wit 
eib iſt auch mir obgemeldten zu Valentiens lebendig 
verbrennetworden. Che dann fie eyngezogen ward / iſt fie 
von einem ehrlichen mann zur che begeret worden, mit der 
vertröftung daß ex fie mit fich megführen wolte an einen 
u. ort / da eine reformirte Evangelifche Kirche were: 
Michella entſchüldigt fichmicht dag fie feine guͤnſti⸗ 
ge zuneigung zu demfelben mann hette / ſondern fie ſagt / 
Der Geiſt Gottes gebe jhr noch nicht in den 
ſinn / daß ſie jhr vatterland verlaſſen ſolt / 
ſondern ſie fuͤhlete vil mehr das vertrawen 
zu Gott / daß er ſie auch in jhrem vatterland 
fuͤr abgoͤtterey vñ anderm grewel bewahre / 
vnd wann ſie ja angegriffen ſolte werden / 
er jr dennoch die ſtercke vnd macht ver⸗ 
leihen wuͤrde / ſeinen H.·Namẽ zu bekennen / 
vnd dafür zu leiden. Wie ſie dann auch gethan har. 
Da fie jhre richter am fenſter fahe ligen die jre marter 
anſchawen wolten / Sagte fie suden leuten, / Sehet jhr 
diſe meine verdammer wol? Sie ſtehen wol 
da / als wann jhnen nichts angelegen were/ 
aber / die warheit zu ſagen / ſo fühlen fie in jh⸗ 
ren her⸗ 


a 
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ren hertzen vil gröfferepein und ſchmertzen 
dann wir. Dann ſie den hencker in jhren her⸗ 


Buch. 
M. D. Li. 


tzen haben. Wir aber / die wir vmb Chriſti 


willen leiden, haben frid vnd ruhe in vnſern 
hertzen / vnd ſeind vnſerer ſeligkeit gewiß vñ 
verſichert. Es beweineten auch vil arme leůt jhren tod, 
denen fie vil gutes gethan hatte. Vnder andern war auch 
ein arm weib / das ſchrye vberlaut / Ach mein liebe 
fraw / Ihr werdet mir nun forthin kein all⸗ 
moſen mehr geben. Sie aber ſagt / Na warumb 
nit? Sihe / da haſtu mein päroffelidiemir hin⸗ 
fuͤro nicht mehr nu werden ſeyn / vnd warf je 


zugleich die pantoffel su. Vber welcher beſtendigkeit die an 


ſchawer ſich verwundert vnd entſetzt haben. 
Thomas von S. Paul. 


DIſe hatte su Genf das fundament der wahren Reil⸗ 
., gion gefaſſet / vnd da er hernach gen Pariß feiner ge⸗ 


ſcheft halben kommen war / hat es ſich zugetragen / daß er 


einen gotslaͤſterer gehöre hat der den namen Gottes 


ſchrecklich mißbrauchte. Denfelben hat Thomas / der da⸗ 
zumal ein juͤngling von 18. jahren war / mit gar freundliche 
vnd lieblichen worten angeſprochen / vnd gebeten / daß er 
ſich hin fuͤro für einer ſolchen groſſen ſuͤnd mit welcher dee 
name Gottes gelaͤſtert wuͤrde / huͤten wolte. Der gotslaͤ⸗ 


ſterer aber / dieweil er ein Papiſt war / bey welchen ſolche 


fünd für nichts geachtet wird / nam diſe vermahnung für 
vbel auf / vnd gedachte alsbald / diſer Thomas müßreein 
Lutheraner ſeyn. Hat derwegen achtung auf jn geben laſ⸗ 
ſen / wo er hingieng / vñ feine wohnung herte. Bald hernach 
iſt er eyngezogen vnd zum fewer verdammet worden. Sie 
haben jn aber zuvor auf das allergrewlichſt gemartert / vñ 
ihm auch gedrewet / ſie wolten jhn in ſtuͤcken zerreiſſen / wo 
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Buch. er feine glaubensgenoſſen nicht melden würde. Es hat a 
M.D.LL. ger Boredifen Thomam fobefreftiger vnd geſtercket / daß 
er gar feinen genennet hat / ohn allein etlich wenig / von de⸗ 
nen er wußt / daß fie allbereit weg / vnd in ſichern orten wa⸗ 
ren. Daſie aber nicht ablieſſen ihn zu foltern:ſagt er / Wie 
komts doch / daß ich euch jo vil frommer leut 
nennen ſol? Was nutzts euch doch / ohn al⸗ 
lein daß jhr ſie auch alſo zu martern geden⸗ 
cet / wie jhr jetzund mich martert Wann 
ich wüßte daß jbr jhrem erempel wollee 
nachfolgen vnd frömmer werden’ fo wolte 
ichfieeuch wol vermelden. Aber ich weiß/ mann jr 
fie in erorer gewalt hettet / ihr würdet imo es möglich were / 
noch grawſamer mit jhnen vmbgehen / als ihrjent mie mir 
ehut. Da aber diſe Peiniger ſchier muͤde worden waren / ka⸗ 
men aufs newe an / Maillardus ein weitbekanter Sorbo⸗ 
niſt / mit ſeinem anhang / vnd gaben fuͤr / daß er da were / 
Thomam zu befehren. Da er ſich aber vber ſeiner beſten⸗ 
digkeit entſetzet haste, hat er befohlen / man folte ihn noch 
mehr vnd haͤrter peinigen Da doch kurtz zuvorn einer von 
diſen peinigern mit namẽ Albrecht / welcher ſonſt ein graw⸗ 
ſamer vnbarmhertziger menſch / vnd ſonderlich der Luthe⸗ 
raner aͤrgſter feind war / mit weinenden augen von der 
folter gangen / vnd zu vilen glaubwuͤrdigen leuten geſagt 
harte: Er hette fleiſsig / vnd von vilen dingen / ja auch von 
der dutheraner inquifition mit diſem Thoma geredt / vnd 
befunden / daß er durchauß ein frommer / ehrliebender / auf⸗ 
richtiger geſell were Darauß dann augenſcheinlich su ſpü⸗ 
ren, Ob diſe geiſtliche Pfaffen vnd Sorboniften von dem 
Geiſt Chriſti regieret erden: Welcher von fich ſelber ſagt / 
Matth.ı.Lernervonmir:Dannich bin ſe anft⸗ 


muͤtig / vnd von hertzen demuͤtig. 
Da 
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Da auch difer Thomas zum fetor geführer wurd / ief Buch. 
Maillard der vnflat noch immer beyim her / daß er ihn von MDF - 


der wahren anruffung Gottes auf ſeine traͤum abwenden / 


vnd ſich hernach ſeines abfalls bey ſeinen ſpeichelleckern 
ruͤhmen moͤchte. Es bot jhm auch vilgenanter Maillard 
noch bey dem fewer das leben zum offtermal an / wo er ſei⸗ 
ne gethane bekaͤntnus widerruffen wolte. Aber Thomas 
ſagte / Er wolte lieber tauſentmal flerben. Darauff iſt er 
alsbald aufgezogen / vnd das fewer angezuͤndet worden. 
Da jhn das fewer wol beſenget und verbrennet hatte / 
iſt er auß Maillards befehl widerumb herauß gezogen / vnd 
ihm geſagt worden / Wo er ſeine meynung endern / vnd an 
den oberſten Raht appelliren wuͤrde / ſo ſolte er noch davon 
kommen. Es meynete aber noch Maillard / er wolte jhn 
alſo durch empfindnis vnd ſchrecken des fewers / abfellig 
machen / vnd hernach bey ſeinem haufen vber ihm trium⸗ 


phiren. Aber Thomas ſchrye fo laut er konte Dieweil 


ich allbereit auf dem weg zu meinem him⸗ 
lifchen vatter geweßt bin / [6 brürger mich 
doch widerumb darauff / vnd laffer mich 
doch fort wandern / biß ich zur ſtett komme. 
Vnd iſt darauff verbrennet worden / anno 1551. den 19. 
Septembris. 


Johann Jojery vnd fein Diener. 
AIſer / da er zu Genf Gottes wort gehoͤret vnd gefaſſet 
hatte / iſt im 22. jahr ſeines alters mit einem juͤngling 
feinem diener / wider in Franckreich gezogen: Vnd dietwei 
fie etliche Chriſtliche bücher bey ſich hatten / ſeind ſie in pro- 
vincia Narbonenfi angegriffen und von dannen gen 
Tolofa geſchicket wordt. Es harteaber Jojery vilmals zu⸗ 
vorn feinen befanten vnd freunden in freundlicher vnter⸗ 
wödung geſagt / Wann ihn ja der liebe Gott zu einem zeu⸗ 


Er ha .. 
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Buch. gen feiner goͤtlichen warheit haben wolte / ſo wolte er nir⸗ 


D.M.L 


»2 
I. 


— 


gend lieber als zu Toloſa dieſelbige bezeugen / vnd auch mit 
ſeinem blut verſigeln. Welches jhm auch mit ſeinem die⸗ 
ner widerfahren iſt. Da die Moͤnch vnd Pfaffen an ihm 
den Jojery nichts haben konten / machten ſie ſich an ſeinen 
diener. Der diener aber / wann er nicht fo voltommen auf 
alle gegenwuͤrf antworten konte / weiſet er fie allezeit an ſei⸗ 
nen Herzen. Vnd da ſie jm ſagten / Er ſolte feinem Herrn / 
der ein verſtoſſener Ketzer were / keinen glauben zuſtellen: 
Sagte der knab / Er hette in allen dingen gemercket vnd 
geſpuͤret / daß ſein Herr ein frommer redlicher Mann were / 
vñ ein heilig vnſtreflich leben fuͤhrete. Vnd er wüßte gewiß / 
daß er nichts als die goͤtliche warheit von jm gelernet hette. 
Jojery aber diſputirt mit ſeinen widerſachern ſo freundlich 
vnd ſittiglich / alswann er feiner banden gang loß / vnd in 
der beſten freyheit were. 
Es haben aber diſe heuchler den diener bey dem fewer ſo 
lang moleſtirt / geplagt Und vermahnet / er ſolte die jungk⸗ 
fraw Mariam anbeten / biß er endlich iſt weynend wor⸗ 
den, Da das Joiery / der bißhero mir andern geredet / ver⸗ 
nommen hatte / kehret er ſich alsbald zu ſeinem diener / vnd 
ſprach zu i m: Warumb weineſtu / mein lieber 
bꝛuder? Weiſtu nit daß wir alſo vnſerm guͤti⸗ 
gen vñ barmhertzigen Gott vñ Vatter je len⸗ 
gerjeneber kommen: Vnd daß wir diſer mar⸗ 
ter / vñ alles vnſers elends bald werde ohnig 
werden? Der knab aber ſagt / Ich weynete nur darumb / 
daß jhr nicht bey mir waret. Jojery ſagte widerumb zum 
knaben / Es iſt jetzt nicht weinens zeit / laſſet ons vil lieber 
ſingen / vnd vnſern Gott mit froͤlichem hertzen loben. Da 
fingen fie beide an einen Pſalmen mit einander zu ſingen. 
Da das fewer aufgieng / ob wol Jojery ſelbſt N der 
| mm 
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Ramm fund, fo kehret er dennoch / eben als wann er feiner Buch. 
ſelbſt vergeſſen hette ſein angeſicht / ſo vil moͤglich nach fe M 2. Li 


nem knaben / daß er jhm zuſprechen / vnd jhn troͤſten vnd 
ſtercken möchte. Da er aber nun merckete / daß er verſchie· 
den were / nam er mit geöfnetem mund die fewerfiam⸗ 
men in ſich / vnd neigete alsbald das haupt / vnd gab ſeinen 
geiſt auf / anno ıssı. 


Johann von Oſtende / genant Tromken. 


D Ihr Flaͤmmg iſt zu Antorff eyngegogen worden. Da 
er vnder andern gefragt ward / Warumb er in ſiben 
jaren nicht gebeichtet hette:ſagt er / Das were darumb ge⸗ 


ſchehen / dieweil die Ohrenbeicht von den menſchen er⸗ Opsabagt. 


dacht / vnd nicht von Gott geſtiftet vnd geordnet were. 
Da er weiter gefragt wurd /Ob er nit glaubte / daß ihn 
der Prieſter durch die Beicht vnd Abfolurion von fün- 
den reinigen koͤnte? Sagt er: Nein. Sondern allein dag 
blueChriftireiniger mich von allenfünden.Daman frag» 
te / Was er vom Sacrament hielt / vnd ob er glaubte, dag 
das brot in den leib Chriſti verwandelt würde? Sagt er: 
Dein. Sondern ih glaub/ wann ich nach der eynfagung 
Chriſti brot und wein eynneme / daß ich alsdann durch den 
glauben theilhaftig werde des leibs Chriſti / und alleg ver, 
dienſts und wolthaten/dieer mir’ durch serbrechungfeines 
leibs / vnd vergieffung feines bluts / erworben har. | 
Da fie ihn von der Faften fragten / vnd ſagten / Ob er 
dem erempel Chriſti nicht nach folgen molte?fage er gain 
allen dingen / die mir möglich feind. Aber die Faſten / davon 
ihr fage, ift dent menſchen unmöglich, und gang und gat 
ein wunderzeichen/ ond von niemand geleiſtet / algallein 
von Moſe / Elia vnd Ehrifto. Wann ihr aber Chriſto deß⸗ 
falls narhfolgen woͤllet / fo Müller ihr ohn alles eſſen und 
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Buch. trincken vierkigtag vnd nacht faſten Sol man dann / ſag⸗ 
MDLE gen fieigang vnd gar nicht faſten? Ja freylich / ſagte Jo⸗ 
hann / ſonderlich wann die Kirche in not komt / vnd ſich / 
nad vnd errettung zu erlangen / fuͤr Gott demuͤtigen wil. 
Da fie wider fragten / Ober dann alfo faftere? ſagt er: Ja / 
ſo oft es von noͤten were / als nemlich / wann er fein fleifch 
cafteyen/oder ſich zu einem inbruͤnſtigẽ gebett vorbereiten 
willens were / etwas von Gott zu erlangẽ / welches zu Got⸗ 
tes ehren / vnd ſeiner eignen ſeligkeit dienſtlich were. Da ſie 
vber das fragten / Was er dann in ſolchem faſten fuͤr ſpei⸗ 
fe gebrauchte?fprach er / Was mir der liebe Gott beſcheret / 
es ſeye fiſch oder fleifch: Aber doch alles nüchtern vnd 
mäfsiglich. Weiter fragten fie jhn / Ob nie der Bapſt ne 
ben Ehrifto das haupr der Chrifklichen Kirchen were. Er 
aber ſagte Dein. Dann auf ſolche weife müßte 
die Rirche zweykoͤpfig / vnd alſo ein monftrü 
vnd wunderthier ſeyn. Chriſtus allein iſt 
das haupt ſeiner Kirchen / vnd alle glaͤubige 
ſeind ſeine glider. | 
Endlich’ da es jhnen nirgend mit jhm gelingen wolte: 
ſagten die Moͤnch / Wir ſeind diſputirens halben 
nicht hie. So iſts auch nicht noͤtig / daß man 
mit den Ketzern diſputire. Wir haben dich gnug⸗ 
ſam gehoͤret. Vnd iſt hierauf von der weltlichen Oberkeit 
. zu Antorf verdammet /undannoısyı. im Monat Octo⸗ 
ber verbrenner worden. 


.*. . Godfridvon Hamelle ein Brabänder. 
Dyno 1552.in welchem Keifer Carl V. vnd Heinrich IL. 
MNKoͤnia auf Franckreich mir einander kriegten / vnd zur 
gleich auch die feind der warheit in jrem verfluchten Con- 
cilio zu Trient nicht aufhoͤreten Chriſto zu widerſtreben / 
hat der liebe Gott nichts deſto weniger vil herrlicher zeu⸗ 
Un el gen / bey⸗ 
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gen / beyde im Niderland vnd Franckreich erweckt / vnder Bu 
welchen auch einer iſt geweßt diſer Godfrid auß Nifell in M. D. Lur. 
Braband buͤrtig / vnd zu Tourneck ein Schneider ſeines 
handwercks / vnd daſelbſt vmb des Eyangelii willen ge⸗ 
faͤnglich eyngeſetzt Vnd wird in der hiſtorla ſeines Send⸗ 
briefs an eine Chriſtliche Matron gedacht / in welchem er 
vnder andern auch auf diſe meynung ſchreibt / Gott weiß 
es am beſten / wie hertzlich ich begere/ daß fein heiliger name 
durch meine geringe perſon möge geehret werden, fo ex 
meiner im tod oder leben darzu gebrauchen willens iſt. 
Dann mich nirgend anders mehr nach verlanget / dann 
daß fein heiliger will an wir volnbracht werde/ eg your 
gefängnus oder tod. 

Er ſchreibt auch / daß jhm dazumal da er angegriffen 
ward / ſein hertz im leibe auf ein ſolche weiß geſchryen habe: 
OHRR / ich bin willig undbereit/nicallein 
in den kercker geworffen zu werden / ſondern 
auch vmb deines namens willen den tod zu 
leiden / wo es nur zu deinem ruhm vnd ehren 
ger eichen mag. Dann ich bin dem eigen bey⸗ 
de zum leben vnd zumtod. Mache du e⸗ nur: 
mit mir nach Deinem wolgefallen. Dannich 
deß gewiß bin/daßich deinbin/ vnd alle zei⸗ 
bleiben werde / ich lebe oder ſterbe. Darumb 
daß ich deinem ſohn Jeſu Chriſto eigen⸗ 
thuͤmlich zuſtehe / von welchem ich gar 
thewer erkauft bin / alſo daß ich jetzt ein erbe 
Gottes vnd miterbe Jeſu Chriſti bin. | 

Da fanihn fragte / Ober gläubre/daßein Römifcher 
Bäpftifcher Meifipriefter in der ohrenbeiche macht hette 
Die ſuͤnde zu vergeben? antwortet Godfrid / Er wuͤßte von 
keinem die abſolution oder verzeihung ſeiner ſuͤnde zu bit⸗ 
ten oder zu erwarten / ohn allein von der eintigen barmher⸗ 


1111. 
„Buch. 


M.D.LI. 


Abedmal. 
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Nat Gottes / durch die gnad feines lieben ſohns Jeſu 
Sprifti. 

Da er weiter gefragt wurd / ob er in die Roͤmiſche Kirche 
glaubte / welcher haupt der Bapſt were / als ein ſucceſſor 
vnd nachfahr des Apoſtels Perri? da antwortet er / Er 
glaubte eine heilige allgemeine Chriſt liche Kirch / welche al⸗ 
fein Chriſtũ für jr haͤupt hielte. Die Roͤmiſche Kirche aber 
were nie die wahre Catholiſche Kirche / fondern vil mehr ei» 
ne ſchul vnd verfamlung des Antichriſts / in welcher die 
ſchaͤflein Chriſti mit ð heilſamen weyd goͤtliches torte nit 
allein nit geweydet / ſondern noch dazu von den grewlichen 
woͤlfen zerriſſen vnd gefreſſen / oder ja mit allerley ſchaͤdli⸗ 
chen irrthumen der menſchenſatzungen geſpeiſet würden. 

Da er von des Hexan Abendmal gefragt wurd:ſagt 
er alſo / Das Abendmal des HERR EN / wann es recht⸗ 
maͤſsig nach der eynſatzung des HERREN gehalten wird / 





iſt ein geifktich wolleben / oder erquichung der glaubigen ſee⸗ 


len / onder der geſtalt brots und weins fuͤrgeſetzt / alſo / daß 
der jenige/der ſoiches weins vnd brots mit einem glaͤubi⸗ 
gen hertzen geneußt / auch zugleich den leib vnd blut Chriſti 
empfanget. Dicht daß in demſelbigen brot der leib Chrtſti / 
oder in und bey dem wein das blut Chriſti verborgen ſeye: 
fondern daß ich glaube daß ich ſolches alles geiftlich em⸗ 
pfange zu einem heilfamen troſt ond erquichung meiner 
ſeelen / alſo daß wann ich daffelbige brot vnd mein anf fol» 
che weiß / wie geſagt / eſſe ond trincke / ich auch zugleich feines 
leibs vnd bluts warhaftig theihaftig werde Sch hafte auch 
nicht mit meinen augen allein an den euſſerlichen / vnd in 
kurtz verweſentlichen elementen / ſondern ich fell mit den 
augen meines Glaubens vil weiter / nemlich auf Jeſum 
Chriſtum / der einmal fuͤr meine ſuͤnde gecreutziget vnd ge⸗ 
opfert iſt worden. 

Alſo ſehe ich auch an die wunden in der ſeiten —— 

au 
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auß welcher das reine edle blut gefloſſen iſt / durch welches Buch. 
(cd von aller vnreinigkeit meiner fünden gewaſchen hg M- D- Lit. 
gereinigerbin. _ | 

Da ſie weiter fragten /Ob dann im bror vnd wein gantz 
vnd gar feine verenderung oder verwandlung geſchehe⸗ 
antwortet Godfrid: Nein Sondern, fagt er gleich 
wie brot vnd wein den leib ernehret end erhelt / alſo wird 
durch den Glauben / von welchem allein der leib vnd das 
blut Chriſti eyngenommen wirdydfe ſeele erquicket vnd ge⸗ 
ſtercket. Iſt aber derwegen nicht noͤtig / daß 
Chriſtus von der rechten des Patters ber- 
under fahre / vnd ons alſo feinenleib mic 
theile: Sondern es iſt vil mehr von noͤten / 
daß wir vnſer gemuͤt / berg und gedancken / 
von diſen ſichtbarn / vnd nur ein kurtze zeit 
waͤrenden dingen abwenden / vnd auf ande⸗ 
re ewige, geiftliche vnd vnſichtbare di 


⸗ 


ters/ von welcher wir vor dem juͤngſten ge⸗ 
richt keiner leiblichen widerkunft Chriſtige⸗ 
wertig ſeind. Vnd alsdann wird Chriſtus nit heim⸗ 
lich / vnſichtbar vnd verborgen / ſondern ſichtbar vnd in 
groſſer kraft und herrlichkeit zu vns kommen. 
Daaer auch weiter von der Baͤpſtiſchen faften gefragt 
wurd: ſagt er / Solche menfchen ſatzungẽ ſeind zu beſchwe⸗ 
rung des volcks erdacht worden / vnd ſtehet nichts davon 
in der heiligen Schrift. Es iſt aber noch vil eine andere 
weiſe vbrig / des fleiſches luſt zu dempfen vnd zu tödten/alg 
nemlich / cine ſtetige nuͤchternheit. Wie dann auch ſonſt 
eines frommen Chriſten leben nicht⸗ anders iſt / dann ein 
ſtetiges faſten. Nicht daß wir ng einmal eſſen / 
ij 
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Buch- ff 


ondern dag wir unfer ganfes leben vber der nuͤchternheie 


M.D.Lil. vnd maͤſsigkeit / ohn allen vberfluß und ſchwelgerey / zum 


hoͤchſten befleiſsigen. | | 

Von vnderſcheid der fpeife redere er alfo : Don derzeit 
an/daich zurerfänenusder Evangelifchen warheit kom⸗ 
men bin/habich mich an den onderfcheid der zeit vnd ſpeiſe 
nichts gefehret, fondern habe mit Glauben vnd einem gu⸗ 
sem Gewiſſen / doch gotſelig / nuͤchtern vnd maͤlsig / vnd mit 
gebuͤrlicher danckſagung / geſſen vnd getrunckẽ alles / was 
Gott zu noͤtiger vnderhaltung des menſchen erſchaffen 
hat / vnd habe mir daruͤber gar kein gewiſſen gemacht / Es 
were dann / daß durch ſolch mein eſſen etwa ein ſchwach⸗ 
glaͤubiger geergert würde. In welchem fall ich / wie Pau⸗ 
lus lehret / diſe meine freyheit nit gebrauchen wolte. 

Als ſie jhn auch fragten / Ob er die jungfraw Mariam 
als ein fuͤrbitterin auch anbetete:antwortet er / Nein. Vnd 
ſagte / ſolche ehr ſtuͤnde allein dem ſohn Gottes zu. Darzu / 
ſagt er / hat mir Maria nirgend befohlen / daß ich ſie alſo eh⸗ 
ren / oder jhr den titul einer verföhnerin vnd fuͤrbitterin ge⸗ 
ben ſolle. Sondern ſie hat mich vnd andere in der 
hochzeit zu Cana / allein auf jren ſohn Chri⸗ 
ſtum geweiſet / da ſie geſagt hat / Was er 
euch heiſſet / das thut. 

Da er abermal gefragt wurd, Ob nie Chriſtus im brot 
de8 Sacraments verfchloffen were: ſagt er / Er fönte das 
hit für wahr halten / dieweil eg weder der natur eines wah⸗ 
ren menfchlicyen leibes mit welchen Chriftusgen himel 
gefahren /noch dem wort Gottes vnd Chriſtlichen Glau⸗ 
bensartifeln gemeß ja vil mehr darwider ſtreitig were. 

Da fie es ihm auch fuͤr eine groſſe gnadanfrückeren, 
daß fie im fein leben fo lang gefriſtet hetten: fpracherıD jhr 
elenden leut / wiſſet jhr nicht / daß ſolches nie bey euch / ſonder 
allein bey dem willen Gottes ſtehet. Dann ich Ba 

da 
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daß der herz allediersgmeines lebens ge-"Duch- 
3ehlerhat/vnddaßjbrmirdiefelbigenewers” > * 
— nicht eine halbe ſtund lenger oder 

uͤrtzer machen koͤnnet. Aber doch wann es 
jhm gefellet / ſo geſchehe ſein will. Ich bin 
bereit / es ſey zum lebẽ oder zum ſterben / zum 
fewer oder zũ ſchwert. Nur daß fein Name 
dadurch geheiliget / vnd ſeine Gemeine er⸗ 
bawet werde. Vnd bin alſo ich von tagzu tag / von 
ſtund zu ſtund des tods gewertig. Welcher tod doch nicht 
ein rechter tod / ſondern vil mehr das leben iſt. 

Endlich / iſt er anno 1552. den 23. Julii fuͤr einen Ketzer 
erklaͤret / vnd zum fewer verdammet worden. Da er das 
wort Ketzer hoͤret: ſagt er / Ach nicht ein Ketzer / ſondern ein 
vnnuͤtzer knecht Gottes. 

Da man ihn zur marter führete / redete er ſo beſtendig 
vnd gotſelig / daß dergemeinemann ſagte / Marumb 
man doch ein ſolchen mann vmbs leben 
braͤchte / der von dem HER R Chriſto ſo 
herrliche reden führete? 

Auf dem platz hat er die artikel des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens widerholet / vnd da er kommen war biß auf die wort / 
Ich glaub eine H. allgemeine Chriſtliche Kirche / ſagte 
Charlardus ein Thumherr zu Tourneck / Er ſolte dag 
wort Roͤmiſche Kirche hinzu thun. Mit nichten / ſagt God⸗ 
—— — glaube nur ein allgemeine Chriſtliche 


che. 

Da Charlard jhm ſagt / Er ſolte ſich auch der jungk⸗ 
fraw Mariz befehlen: ſagt Godfrid / Nein Dann mein 
einiger Advocat / der mich bey meinem himliſchen Vatter 
vertritt / ſt Jeſus Chriſtus / welchem allein ich mich befeh⸗ 
le. Da ihm der Hencker gnad erzeigen / vnd vor anzuͤn⸗ 

* S iij 
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Buch. dung des fewers jhn mir dem ſtrick wuͤrgen wolte / fagt 
». D. 211. Godfrid / Laß bleiben’ freund/laßbleiben: Ich 
wil mein vrebeil außſtehen / wie es geſpro⸗ 
chen iſt. Wie es dann auch geſchehen / und da er feine 
ſeele feinem himlifchen vatter befohlen hatte / iſt er mit auf⸗ 

gehabenem angeſicht gen himmel verſchieden / eben als 
„kann er natürlich entſchliefe. | 

Wilhelm Gardiner ein Engelländer. 

EN sfermachdern ex die haͤuptſtuͤck der Chriftlichen Re 
* figion neben der Sareinifchen fprachin Engelland ger 
lernet hatterift gen Sißbon in Portugal zu einem faufman 
km 26. jar feines alters verfchicht worden / daß er allda ſei⸗ 
nen faufhandel neben andern treiben folte. Es warjhm 
aber mehr an der Religion’ ond an einem Chriftlichen le⸗ 
ben gelegen, dann aller welt gele und gut. Derhalben las 
fe er die Bibel und andere gute buͤcher fleiſsig gieng auch 
ſtets mit feinen Chriftlichen frommen landsleuten vmb / 
vnd vnterredet fich mit denfelben von Keligionsfachen. 
Bie er dann auch oft feine groffe ſchwachheit zu 
beweinen pflag/daß er nemlich feine fünde 
nit genugfamanfeinden vnd haſſen / vnd die 
wahre gotſeligkeit nicht bruͤnſtig genug lie⸗ 
ben / vnd jhr nachjagen koͤnte. Nu trug es ſich zu / 
Daß eine Koͤnigliche Hochzeit anno i552. den erſten Se 
ptembris zu Lisbon folte gehalten werden / zu welcher dann 
allerley geiftliche und weltliche Herren / Fuͤrſten ond Edel 
leut heufig sufamen kamen / vnd auch ſonſt jederman / wie 
ebreuchlich / zulief. Da verfuͤgte ſich auch obgemeldter 
diner in die Kirchen / da alles herrlich vnd prechtig mit 
geſang / orgeln on andern inſtrumenten zugleng / die Meſſ 
wurd von einem Cardinal gehalten. Alle ſo zugegen wa» 
ren / ja der Koͤnig ſelbſt / machten ſich diſer abgoͤtterey mit 
groſſe andacht cheihaftiz. Welches diſem epferigen 
ung 
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fünglingim bergen wehe thet / vnd ihn bewegete / Gott mie Buch. 
ernſt vnd vilen threnen anzuruffen vnd zu bieten jm gele⸗ M- P-LI 
genheit vnd ſtercke zu verleihen / damit er die elenden ver⸗ 
führten leut ihrer gotloſen abgoͤtterey etlicher maſſen erin⸗ 
nern / vnd ſie davon abwenden möchte. Was er aberim ſiñ 
hette / ſagt er ſonſt niemand / ſondern macht alle ſeine haͤn⸗ 
del / ſchuld vnd rechnungrichtig / daß niemand ſagen koͤnte / 
daß er jm einẽ heller ſchuldig were. Darnach gab er ſich tag 
vnd nacht auf ein bruͤnſtiges eiferiges gebett / aß / tranck vñ 
ſchlief gar wenig. Vnter deß kam der Sontag widerumb 
heran / an welchem es in der Kirchen noch prechtiger zuge⸗ 
ben ſolte / als vor acht tagen. Dazoch Gardiner feine beſte 
kleider an / daß er deſto anſehenlicher ſeyn / vnd von dem Al⸗ 
tar in der Kirchen nicht moͤchte verſtoſſen werden / vnd 
gieng morgens gar frühein die Kirchen / vnd nam einen 
bequemen ort beym altar eyn / vnd hatte das newe Teſta⸗ 
ment bey ſich / da laß er innen / biß die Meſß / welche wider⸗ 
umb von einem Cardinal gehalten ward / angieng. Gar⸗ 
diner ſahe diſem grewel ſo lang zu / biß der Cardinal zu der 
elevation fomen war / da konte er nit lenger ſich enthalte, 
ſondern lief hinzu / vnd nam dem Cardinal feinen Abgolt 
mit einer hand auß feinen haͤnden / vnd warf in auf die er⸗ 
de / vnd trat jhn mit fuͤſſen: mit der andern hand ſtuͤrtzet er 
jm den Kelch vmb / vnd das alles in gegenwart des Koͤnigs 
vnd ſo viler Edelleut vnd Buͤrger. Da erhub ſich ein groſ⸗ 
ſes getuͤmmel vnd auflauf. Das volck ſchrye vnd rief: 
der Cardinal war fuͤr angſt erſtarret: Edelleut vnd buͤrger 
liefen zu / vnd ergriffen Gardiner: Einer ſtach jhn auch 
mit einem dolch in die ſchulter / vnd hette auch noch ein⸗ 
mal zugeſtochen / wo der Koͤnig nicht mit eigner ſtim be⸗ 
fohlen hette / man ſolte jhn leben laſſen. Da nu der tumult 
etlicher maſſen geſtillet / ward Gardiner für den Koͤ⸗ 
nig gefuͤhret / vnd gefragt von feinem re war⸗ 
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Buch. umb er feine Majeſtet vnd der Krchen Sarrament alfo 

M.D.LIL geſchendet here. Darauf hat Gardiner vnerſchrocken ges 
antwortet / Gnedigſter Koͤnig / ich darf mich meins vatter⸗ 
lands nicht ſchemen / Ich bin von geburt vnd religion ein 
Engellaͤnder / vnd bin von dannen meiner gewerb halben 
hieher kommen. Da ich aber in fo einer herrlichen ſolenni⸗ 
tet ſo eine ſchreckliche abgoͤtterey vernommen hab / hab ich 
mich gewiſſens halben nicht enthalten koͤnnen / das jenige 
zu thun / was E. Majeſtet jetzt von mir geſehen hat. 

Da man von ihm zu wiſſen begerte / Wer jhn zu einer 
ſolchen char angereitzet und getrieben hette / ſagt er / Nie⸗ 
mand anders / dann mein Gewiſſen. Sonſt 
were kein lebendiger menſch vnder der ſon⸗ 
nen / welchem er zu gefallen ſich in ſo eine 

oſſe vnd vnvermeidliche lebensgefahr 

ette ſetzen wollen. Sondern / er wer fuͤrs erſt Gott / 
darnach jhrem heil vnd ſeligkeit diſen dienſt zu thun ſchul⸗ 
dig geweßt. Vnd ſo ſie daran ein mißfallen hetten / ſolten 
ſie jnen ſelbſt die ſchuld zumeſſen / die das H. Abendmal in 
eine ſo ſchaͤndliche abgoͤtterey verwandelt hetten / zu vneh⸗ 
ren der Chriſtlichen Kirchen / vnd zu jrer ſelbſt ewigen ver⸗ 
damnus / wo fie ſich nit bekehren vnd buß thun würden. 

Darauf haben ſie jhm die wunden zuheylen laſſen / da 
er ſich beynahe zu tod geblutet hatte / nur darumb / daß ſie 
mehr von jhm erkunden / vnd jhn deſto lenger vnd grewli⸗ 
cher martern moͤchten. Wie ſie dann auch hernach gethan 
haben. Vnd ſonderlich iſt er mit diſer zuvorn anderswo 
vnerhoͤrten pein vnd marter / die aller thrannen grauſam⸗ 
keit vbertrift / gepeiniget worden. Sie lieſſen ein leinen 
tuͤchlein ins rund wie einen ballen zuſamen nehen: Den⸗ 

ſelben ballen ſtieſſen fie ihm mit gewalt durch den hals in 
den magen. An diſem ballen aber war ein ſtarcke ſaite oder 
riem gemacht mit welchem fie den ballen auf und nider 
J zichen / 
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ziehen und den Patienten mit cben fogroffen fehmergen Buch." 
peinigen konten / als wann fie jhm das eyngeweid in ſtuͤ⸗ M- D-LIE 
cken zerriſſen hetten. 

Da ſie ihn fragten / Ob es jhn auch gerewe / daß er ſo 
vbel gethan hetee:fagt er / Nein Sondern wann ers 
noch nicht gethan hette / ſo erkente er ſich 
ſchuldig es noch zuthun. 

Da ſie nun allerley grauſamkeit mit jhm getrieben und 
endlich ſahen / daß er indie lenge nicht leben koͤnte / haben fie 
beſchloſſen / nach dreyen tagen jn vmbs leben zu bringen / 
vnd vnter deß ohn vnterlaß jhn zu martern vnd zu quelen 
himmer aufgehoͤret. Erſtlich / fuͤhretẽ fie in indie Thumb⸗ 
kirch in eine Capell / da hieben ſie jhm die rechte hand ab / die 
nam Gardiner mit der lincken hand auf / vnd kuͤſſet fie, 

Darnadh fuͤhreten ſie jhn auf den marck / da hieben fieihn 

die lincke hand auch ab / Gardiner aber fiel nider / vnd kuͤſ⸗ 

fer fie gleicher weiſe. Darnach haben ſie jhn mit armen vnd 
fuͤſſen einem pferd vnter den bauch gebunden / vñ al ſo auf 
den platz der qualfchleppen laſſen Da haben fie ihn mit ei» 
nem feil mitten vmb den rücken vnd bauch gebunden / vnd 
an einer rollen oder ſcheiben in den luft aufgezogen / vnd 
tin fewer darunder angeslindet / vnd jhn allgemaͤchlich 
herrunder gelaſſen / daß er dag fewer erſtlich nur an den 
fuͤſſen fühlen tonte. Darnach lieſſen ſie jhn einmal oder et⸗ 
lich mit dem gantzen leib in die flammen ſchieſſen vnd ſin⸗ 
cken / zogen ihn aber alsbald wider herauß / aufdaß er alſo / ſo 
lang es moͤglich / die drey tag vber möchte gequelet werden 

Er aber betete deſto bruͤnſtiger / ie heftiger fiein brenne⸗ 
ten· Da ſie abermal jhn fragten / Ob jn feine vbelthat noch 
nicht gerewete / vnd ob er die mutter Gottes vnd andere 
Heiligen nicht anruffen wolte? Antwortet Gardiner: Er 
hette dißfals nichts gethan / deß ihn billich gerewen ſolte. 
Darzu hett er nicht von noͤten — Heiligen 

« v 
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ansuruffen: Sondern warın Chriffus auf: 

bören würde fürdem himliſchen Datterfein 

Advocat zu feynialsdann wolte er Mariam 

nn eine advocatin anfangen zu gebrau⸗ 
en. 

Sagte auch darneben/Peinigemich ſo langjhr 
koͤnnet vnd wöllet,die warbeit bleibt dans 
noch vnverfehre/ vnd weıl ich diefelbe in 
meinen leben bekant / ſo wil ich fie Jezeim 
tod nicht verleugnen. Da fie aber nicht aufhöreten/ 
ihn in feinem gebett zu verhindern/hat er mit lauter ſtimm 
angefangen den 43. Pſalm zu beten’ welches anfang iſt / 
Richte mich Gott / vnd führe meine fache wider das vnhei⸗ 
lige volck / ꝛc. Sie aber zogen jhn nun auf nun niderin die 
fewerflammen. Ehe dann er aber gemeldten Pſalm vol⸗ 
endet hatte / zerbrach das verbrante ſeil / vnd fiel ſein coͤrper 
mitten ins fewer / in welchem er auch ſein leben ſeliglich ge⸗ 
endet hat. Es hat auch der Koͤnig zu Portugall im dritten 
oder vierten monat hernach ſterben muͤſſen. 


Funf Studenten von Lauſanna / Martialis Al- 


ba, Petrus Scriba, Bernhardus Seguinus, Ca- 
tolus Faber, Petrus Navihetus. 


SIE fünf geborne Frangofen hatten mit einander zu 
Saufanna ſtudirt / vnd waren willens ein jeder in fein 


heimat widerumb zu verzeifen/ der eine gen Toloſam / der 


ander gen Burdeaus / nd der dritte anderswohin / der 


meynung /daß ſie der ehre Gottes dieñen / vnd was ſie vom 


Evangelio gelernet hetten / jren eltern freunden vnd auch 
andern mittheilen wolten. Vnd ſonderlich war Navihe⸗ 
rus des frommen vnd wolverdienten manns Gottes 
Petri Vireti: Seguinus aber des hochgelehrten vnd weit⸗ 
beruͤhmten Herzen Theodori Bezæ diener nn Die 

| vberigen 
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vberigen drey harten fonft jhre teflimonia yon der Buch. 
Kirchen zu Saufanna tem von Vireto und Johanne M P. LIL 
Calvino,andie Kirchen in Franckreich / daß alſo ihnen in 
ihrer ankunft deſto mehr glaubens möchte zugeſtellet wer» 
den. Aber ſie haben auß ſonderlicher ſchickung Gottes ſol⸗ 
che jhre reiß nicht volbringen moͤgen. Dann fobaldfienur 
biß gen Leon kommen / ſind ſie in der Herberg vber der mal⸗ 
zeit den erſten Maij anno 1552. in ihrem gemach ſaͤmtlich 
von dem Stattvogt vnd feinen Scharjanten vberfallen / 
gebunden / weggefuͤhret / vnd in des Officials gefaͤngnus 
in ein tif finſter loch verſtoſſen worden. 

Vber etliche tag hernach hat man einenjedeninfon ⸗ 
derheit fuͤrgeſtellet und examiniret / in welchen examini- 
bus fie mit aller freudigkeit ihren Glauben bekennen / vnd 
die Baͤpſtiſchen irechumb widerlegt haben. Davon in der 
sangen hiffori weirleuftiger meldung gefchicht. Wir woͤl⸗ 
len allhie nur das denckwuͤrdigſt herauß zwacken. 

Da Petrus Scriba gefragt wurde /Ob er glaubte / daß Abendmal. 
der leib Chriſti im Sacrament des Altars were: ſagt er / 
Nein. Dann das iſt dem artikel vnſers glaubens ſtracks 
zu wider / in welchem wir glauben vnd ſagen / Er ſitze zur 
rechten hand Gottes des vatters / vnd werde von dannen / 
vor dem groſſen tag des juͤngſten gerichts / vnd vernewe⸗ 
rung aller ding / nit widerkomen / wie S. Petrus Actor;. 
auch lehret. Sonſt was die Gotheit Chriſti angehet / weiß 
ich wol / daß dieſelbige allenthalben iſt. Daß jhr aber nicht 
meynet / daß ich das heilige Sacrament des Abendmals 
verleugne / ſo glaube vnd bekenne ich / daß ich in demſelbi⸗ 
gen / wann es nach Chriſti eynſatzung gehalten wird / den 
leib Chriſti eſſe / und fein blut trincke / nicht wie die Caper⸗ 
naiten vnd Papiſten davon halten: Sondern das iſt mei⸗ 
ne meynung / Wann ich brot vnd wein eynneme / daß ich 
als dann warhaftig den leib Chriſti eſſe / vnd fein blut trin⸗ 
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Buch. cke /vnd ſolches im Glauben und im Geiſt / das iſt / auf eine 

i. D.Li L. geiſtliche / vnd nit eine fleiſchliche weiß. .· Dann ob wol Chri⸗ 
ſtus nun im himmel iſt / da ich ihn mit wahrem glauben 
ſuche: fo ſpeiſet er doch / durch kraft feines Geiſtes / welcher 
auch / was orts halben weit von einander iſt / gar wol verei⸗ 
nigen kan / vnſere ſeelen / vnd ſtercket vnd erquicket dieſelbi⸗ 
gen aufeine wunderliche weiſe / de von menſchen vernunft 
tticht kan verſtanden werden / vnd verſchaft alſo / daß wir 
glidmaſſen feines leibs / fleiſch von feinem fleiſch end bein 
von ſeinen beinen werden. 

Da man ihn fragte / Ob man auch fuͤr die ſeelen der 
todten bitten ſolte:ſagt er / Nein Dann wo ſie impa⸗ 
radeis ſeind / ſo bedoͤrffen ſie es nicht. Wo fie 

aber verdammet ſeind / ſo nutzt es jhnen nit / 
dieweil ſie allbereit von Gott zum ewigen 
fewer vermaledeyet vnd verſtoſſen ſeind. 
Ohrenbeiht. Da ſie jhn weiter fragten / Ob man dem Prieſter feine 
ſuͤnde beichten ſolte: ſagt er / Ich bin der meynung / daß 
man Gott allein beichten ſol / wie David an vilen orten / 
vnd ſonderlich im ze. Pſaim thut mie diſen worten: Da 
ſagte ich / Ich wil dem Seren meine vbertrettung beken⸗ 
nen. Da dergabſtu mir die miſſethat meiner ſuͤnde. Das 
iſt die rechte vnd wahre beicht / darauff die vergebung der 
ſuͤnden / vmb ſonſt end auß lauter gnade / alſo bald erfol⸗ 
get. Die Ohrenbeicht aber iſt dem wort Gottes durchauß 
gu wider / weiches vns lehret / daß wir Bott allein vnſere 
fünde befennen ſollen: wie Davidim sı.Pfalm ſagt / Dir 
allein Her: hab ich geſuͤndiget / vnd vbel fuͤr dir gethan. 

Da man ihn wider in fein ſtanckloch gebracht / hat er 
Gott von herkengedancker/der ihm gnad verlichen feine 
bekaͤntnus ohn alle ſchew vnd forcht zu thun / ond jhn wei⸗ 
rer vmb huͤlff vnd beſtendigkeit angeruffen. * 

A 


befcheidenheit geantwortet. Seine widerſacher aber ſeyen 
alezeit gantz vnd gar verzagt / erſchrocken vnd beflürktge« 
weſen. Der eine hab den kopf gehencket / der ander die zaͤn 
zufamen gebiffen. Vnd ſonderlich ſchreibt er / daß die Fran⸗ 
ciſcaner in derſelbigen vnderredung ſehr verbittert vnd be⸗ 
ſchaͤmet / ia endlich auch gar zu ſchanden worden ſeind. 

Dajmein Dominicaner fuͤrwarf / daß das wort Iſt / 
in der Schrift nimmer eben ſo vil heiſſe als / es bedeu⸗ 
tet: bracht Petrus Scriba den Spruch auß dem erſten 
buch Moſis herfür/da von der befehneidung gefagt iſt / 
Die beſchneidung iftmein Bund / welches bald 
im folgenden verſickel mit diſen worten vom heiligen 
Geiſt felbft erklaͤret wird; Die beſchneidung iſt ein 
zeichen oder bedeutung meines bundes. Wie 
fie auch von S. Paulo ein ſigel der gercchtigfeit Abra⸗ 
hams genennet toird. 

Da man ihn weiter fragt, Ob niche die Vaͤtter im ale 
sen Teſtament eben derfelbigen gnad vnd verheillung: 
cheilhaftig geweßt weren / deren wir jegund im newen Te⸗ 
ſtament theilhaftig feind: ſagt er / Ja. Dann Paulus an 
die Corinther ſchreibt / Die Vaͤtter im alten Teſtament 
haben mis uns eben dieſelbige geiſtliche ſpeiſe gegeſſen / vnd 
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Duch. eben denfelbigen geifklichen tranck getruncken / die wir eſſen 
MD.LIL vnd trincken. Darauf dann folget / daß ſie auch eben die⸗ 
| felbige gnad und verheiffung der gerechtigkeit und lebens 
durch den glauben gehabt haben mit welchem glauben fie 
Chriſti zukunft / der ihnen verheiffen vnd mir alleriey fürs 
bilden verfündiger war / erwartet haben. Wiedann Chris 
ſtus felbft von Abraham ſagt / Er habe feinen tag geſehen / 
vnd fich drüber erfremwer. Abraham aber hatte Chriſtum 
nie mit leiblichen, fondern mit geiftlichen augen des glau⸗ 
beng gefehen. E 

Da ihm der Official felbft mit groffer vngeſtuͤmmig⸗ 
keit und ſcheltworten fürwarf/ und ſagte Du ſchelmiſcher 
ketzer / du verlaͤugneſt / daß der leib Chriſti nicht im Abend» 
mal ſeye / vnd nenneſt das Sacrament nur brot: Da ant⸗ 
wortet Petrus Scriba, Die H. Schrift lehret vns ſelber / 
daß wir den leib Chriſti ſollen im himmel ſuchen / wie S. 
Paulus Coloff.z.fage: Seyt jr mit Chriſto auferſtanden / 
ſo ſucht nicht was irdiſch / ſondern was droben im himmel 
iſt / da Chriſtus iſt geſetzt zur rechten Gottes. Daß ich auch 
ſage / daß dag brot ſeine natur vnd weſen nit verwandele / 
das thut auch S. Paulus 1.Cor.ı. da er vier oder fuͤnf⸗ 
mal das Sacrament des Abendmals brot nennet. Nicht 
darumb / daß kein vnderſcheid ſeye vnder dem gemeinen 
brot / vnd dem brot des H. Abendmals. Welche ob fie mol 
fubftang vnd weſens halben fein onderfcheid haben, fo be⸗ 
komt doch das brot des H. Abendmals durch die eynſe⸗ 
Kung Chriſti ein andere qualicet und ampt / in dem es zu 
—— der verheiſſung Gottes / vnd des geiſtlichen 

ewigen lebens gebraucht wrd. 
Da der Official hierauff nichts zu antworten wußte / 
fieng er an / wie diſer leut art iſt / zu ſchelten vnd zu verdam⸗ 
men / vnd ſprach vnder andern auch / Du ſchelmiſcher ke⸗ 
ger ſolt mit fewer verbrennet werden / vnd zum Teuffel in 
abgrund 
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Abgrund der Hellen wandeln. Darauff antworter der Pa⸗ Buch- 
tient / Wann ich ſchon vmb Gottes worts willen verbren⸗ d. Lu. 
net werde / ſo wil ich darumb nicht zum Teuffel wandern. 
Vnd wann ich ſchon von euch jetzund muß 
gerichtet vnd verdammet werden / So wird 
doch die zeit kommen / vnd iſt nicht fern / daß 
je widerumb fuͤr dem geſtrengen vnd vnpar⸗ 
teyiſchen gericht Gottes werdet ſtehen muͤſ⸗ 
ſen / vnd euch widerumb werdet muͤſſen vers 
dammen laſſen. Alsdann werden wir / die jhr 
jetzt allhie vnſchuldig verdammet / widerum̃ 
loß geſprochen / vnd zur ewigen freud vnd 
ſeligkeit abſolvirt werden. Da wurd der Official 
ſo zornig / als wann er toll vnd thoͤricht were / vnd hieß jn wi⸗ 
der ins gefengnus werffen. Petrus aber gieng mit freu⸗ 
den davon / vnd lobte Gott in ſeinem kercker. Ja er ſchrieb 
auch herauſſer an feine bruͤder dag ihm dazumal / auß eyn ⸗ 
gebung des H. Geiſtes in den ſinn kommen ſeye die ver» 
heiſſung Chriſti / da er geſagt / Ihr werdet für Koͤnigẽ / Fuͤr⸗ 
ſten vnd Richtern / ihnen zum zeugnus / fürgefteller wet⸗ 
den. Vnd alsdann wil ich euch eine ſolche wolberedenheit 
und weißheit geben / der fie nit werden widerſtehen koͤnnen. 
O wie einen groſſen troſt vnd freud hab ich in meinem her⸗ 
tzen empfangen / nachdem ich gemercket / daß obgemeldte 
verheiſſung Chriſti auch an mir ſelbſt erfuͤllet were / vnd 
dag fein wort wider den Teuffel vnd Antichriſt den ſig be⸗ 
halten hette. Ich hab wol oft (ſchreibt er weiter) groſſen 
troſt des H. Geiſtes in meinem hertzen empfunden / ſon⸗ 
derlich in der verfamlung der gläubigen: Aber der al⸗ 
lergeringſte troſt vñ freud / die ich jetzt in diſer 
eſtrickung taͤglich fuͤhle / iſt groͤſſer und fuͤr⸗ 
treflicher / dann alle vorige freud vnd ergetz⸗ 
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Buch. lichkeit / die ich jemal die zeit meineslebens 

MD.LIl gehabt hab. Dann jegund erinnert mich der H. Geiſt 
ſo viler herrlichen / vnd vber die maſſen lieblichen verheiſ⸗ 
ſungen / die denen geſchehen ſeind / die vmb ſeines Namens 
willen leiden wuͤrden / vnd gibt mir alſo einen ſchmack der 
himliſchen freud vnd ſeligkeit / in dem er mir / ſo zu ſagen / 
auf diſe vnd dergleichen weiſe ſelbſt zuſpricht: Sieber Petre / 
Ob du wol in diſem finſtern vnd abſchewli⸗ 
chen ſtanckloch ſitzen muſt / vnd er der ganz 
genweltalseinelender arbeitſeliger menſch 
verworffen vnd verflucht biſt / nur darumb/ 
daß du Chriſti wort vnd namen bekenneſt: 
ſo biſtu doch gleichwol ſelig vnd vberſelig 
für mir. Du ſitzeſt nun wol in angſt / traurig⸗ 
keit / vnd allerley vnluſt vñ ſtanck:es iſt aber 
zeit daß du dich ſelbſt troͤſteſt / vnd in Gott / 
der dich zu diſem herꝛlichen ampt beruffen 
hat / von hertzen freweſt / vnd auf den vber 
alle maſſen ſeligen außgang diſes kampfs / 
vnd auf Die herzliche belohnung diſer vber⸗ 
windung / die dir nicht entgehen kan / geden⸗ 
ckeſt. Vnd wann man dich ſchon jetziger zeit 
zur folter oder reckbanck mit groſſer ſchand 
vnd ſchmach für der welt / fuhret / ſo biſtu 
dannoch ſelig vnd vberſelig / dieweil du fuͤr 
Gott vnd feinen Engeln in groͤſſerer ehre | 
würde vnd herrꝛlichkeit biſt dann alle Koͤ⸗ 
nige vnd Keiſer diſer welt ſeyn mögen. Denn 
auf diſe weiſe wirſtu ehnlich dem ebenbild 
des ſons Gottes / daß du auch hernach ſeiner 
glori vñ vnſterblichkeit theilhaftig werdeſt. 
Vber das ruhet der Geiſt der herrlichkeit mit allen ehren 

| in 7728 
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in dir / alſo daß aller welt ehr / troſt und freud / fuͤr ſeiner her⸗ Buch. 
lichkeit vnd freud verſchwinden muß. Darüber biſtu auch dM. D. um 
jetzund in der ſchul / vnd vnder der diſciplin des ſohns Got⸗ 
tes / in welcher dir Gott der himliſche vatter alle reichthumb 
vnd ſchaͤtze feiner gnaden? vnd die geheimnuſſen ſeiner 
wunderbaren weißheit vnd gericht außlegt vnd offenbarer. 
In diſer ſchul haben ale Propheten / Apoſteln / Maͤrtyrer 
ſich zuvorn vben muͤſſen / vnd allda allerley injurien 
ſchmach und ſchand außſtehen / vnd ſich / wie das gold im 
fewer / probiren laſſen / ehe dann fie die kron der vnſterblich⸗ 
keit haben erlangen koͤnnen / welche allen den jenigen vor⸗ 
bereitet vnd verheiſſen iſt / de vmb Chriſti ehr undnamene 
willen / ihres eigenen lebens nit verſchonet haben. Das iſt / 
lieben bruͤder / die lection / die wir taͤglich in der ſchul des ker⸗ 
ckers aufſagen muͤſſen / vnd mit welcher der H. Geiſt / als 
der beſte lehrer vnd troͤſter aller betruͤtten und angefochte⸗ 
nen kindern Gottes / vns taͤglich in diſem vnſerm bedrang⸗ 
ſal troͤſtet vnd vermahnet. 

Da er abermal nach etlichen tagen dem Official fůr⸗ 
geſtellet war worden / vnd nicht anders meynte / dann daß 
ihm das letzte vrtheil alſo bald ſolte gefellet werden / wole⸗ 

‚Ihn Petrus Scriba noch einmal feines ampts erinnern / 
vnd ſprach mir groffer freymürigfeit alfo: Wir fünf arme 
gefangene/da wir nur zu Leon durchreifen und anderswo⸗ 
hin ziehen wolten / da find wir ohn alle vrſach / ohn erkundi⸗ 
gung der ſache / angegriffen vnd gefangen worden: Da wir 
doch wider des Koͤnigs mandat nichts weder mie worten 
oder mit wercken ung verſuͤndigt hettẽ / welches wider Gott 
vnd aller welt Recht vnd billichkeit ft. Ihr habe ung vn⸗ 

„fers Glaubens halben examinirt / wir haben euch auß dem 

widerſprechlichen wort Gottes geantwortet. Nun 
wird einem Tuͤrcken und Juden vergoͤnnet/ 
daß er ohn lebensgefahr / wo es j geliebt / 


* 
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Buch. feines falfchen Glaubens bekaͤntnus thun 
MDEN mag. Warumb ſolte man vns nit eben dafs 

ſelbige geſtatten / die wir doch gar nichts ſa⸗ 
gen / ohn allein was auß dem wort Gottes 
genommen iſt? Wir haltens zwar wol gantz vnd gar 
fuͤr gewiß / daß wir nach der verſehung vnd willen Gottes 
in ewere haͤnde vnd bande kommen ſeind. Aber dannoch 
ſeyt ihr auch von Gott darzu verordnet / daß ihr vnſere g⸗⸗ 
rechte fach erkundigen / vnd davon / wie recht vnd billich / vt⸗ 
theilen ſollet. Sehet derwegen wol zu / was jhr dißfalls vr⸗ 
theilet vnd beſchlieſſet Dann ſo jhr ein vnrecht vr⸗ 
theil wider die warheit fellen werdet / ſo iſt 
noch der allerhoͤchſte Richter fuͤrhanden / 
fuͤr welches richtſtul jr / villeicht ehe dann 
jr meynet / euch eynſtellen / vnd ewer vrtheil 
vnd verdammung widerumb gegen euch 
ſelbſt empfangen muͤſſet. Da das der Official an⸗ 
hoͤret / ward er traurig / bleich / vnd alſo beſtuͤrtzt / daß er kein 
wort reden konte / ſondern lief von einem ort zum andern / 
fuhr aber dannoch nichts deſto weniger in ſeinem fürha⸗ 
ben fort. Ruͤhmet derwegen Petrus Scriba in ſeiner Epi⸗ 
ſtel die grundloſe barmhertzigkeit Gottes / die vns / ſagt er / 
alſo heuffig getroͤſtet / vnd vnſere hertzen mit ſolcher freud 
vberſchuͤttet hat / die von menſchen ſinn vnd verſtand nicht 
mag begriffen werden / welche auch nit allein alle traurig ⸗ 
keit vberwindet vnd verſchlinget / ſondern macht noch dar⸗ 
zu / daß wir vns vnſerer anfechtung ruͤhmen / vnd all vnſe⸗ 
rer feind wuͤten vnd toben mit frölichern gemuͤt verachten 
koͤnnen. Ja es ſeind eben dieſelben vnſere feinde vngleich 
mehr vnd veſter beſtricket gefangen vnd geplaget / dann 
wir ſeind. Dann ob ſchon diſer vnſer leib mit den mauren 
des kerckers vmbgeben und gefangen iſt / ſo hat doch Die ſeel 
| ihre 
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ihre freyheit vnverletzt / vnd wird von allerley himlifchem “Buch. 

troſt und freud von dem H. Geiſt vberſchuͤtiet. Welcher - D. Lil. 

auch mit feinem zeugnus vns vergewiſſert / daß wir finder 

Gottes / vnd bruͤder Jeſu Chriſti ſeyen / vnd alſo an vnſer 

ſeligkeit vnd erloͤſung nit zweiffeln koͤnnen / wenn nemlich 

die ſeel von dem leibe abſcheiden / vnd in die ewige herrlich⸗ 

keit wird verſetzt werden. Vnſere feinde aber / ob ſie 

wol fuͤr der welt den ſchein haben / als lebten 

ſie in der hoͤchſten freyheit vnd gluͤckſelig⸗ 

keit: ſo ſeind ſie dannoch des Teu * leibei⸗ 

gene vnd gefangene leut mit leib vnd ſeel / 

vnd haben einen ſtetigen wurm in jrem her⸗ 

tzen / der jhnen jhr boͤſes Gewiſſen naget vnd 

friſſet / ja keine ruhe leſſet. Dannob fie wol aufalle 

weiß ſich vnderſtehen / den geſchmack vnd fuͤhlung des ge⸗ 

richts Gottes in jhrem hertzen zu vertilgen / ſo koͤnnen ſie 

doch / wie gern fie auch woltẽ / diſes gerechten Richters vnd 

raͤchers druckender hand nit ohnig vnd loß werden. Da ſie 

vnder andern auch Bernhardum Seguinum vom freyẽ 

willen des menſchen fragten: ſagt er / Dieweil der menſch 

nach dem fall Adams verflucht / vnd ein kind des zorns 

vnd todes were / koͤnte er von natur nichts anders / dann 

Gott erzoͤrnen / vnd ich ſelbſt verdammen:dieweil geſchrie⸗ 
uͤnde / Daß des menfa;cherg boͤſe ſey von jugend auf. 

Da er von den Baͤpſtiſchen Tauffceremonien gefragt Tauffrete⸗ 

wurde: fagt erı Es were genug an den Ceremonien / die "Mi®: 

Chriſtus eyngefest/ vnd die alte Kirche zu der Apoſtel zeit 

gebraucht hette. Dieaber vber das waſſer etwas hinzu che» 

ten / als creutz / fewer / ſpeichel Teuffelsbannı falg vnd an» 

dere dergleichen narrenwerck / die geben genugſam 

zu verſtehen / daß ſie von Johanne dem 

Taͤuffer / ja von Chriſto u. hielten daß 

- y 
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Buch. fie nicht verftendig vnd weiß gnuggeweßt 
MD.LIL weren / da fie den Tauf eyngeſetzt vnd ges 


brauchthaben. 


Betermg es (Es wird auch in dergansen hiſtori vermeldet / wie dife 


fünf Studenten einen mitgefangenen ftraffenräuber ond 
moͤrder mit namen Chambon zu Gott befehrer haben. 
Welcher zuvorn (ob er wolin feinem ſtanck elendiglich ger 
bunden lag’ vnd von Teufen vbelgeplaget ward) dennoch 
von feinem gotsleftern nicht abgelaffenı fondern dentag 
feiner geburt verflucht ond darzu Gott vnd die Oberkeit 
vermaledeyet hatte. | 
Difen böfen menfchen haben dife fuͤnf / wie geſagt / wun⸗ 
derlicher weiſe bekehret / jhn zu erkaͤntnus vnd betrawrun 
ſeiner ſünden gebracht / vnd jhn gelehret / bey wem er of 
end heyl fuchen ſolte / vnd finden würde. Welches dannn 
auch obgemeldrer Chambon in einem brief mit eigner 
hand gefchrieben, felbft ruͤhmet / vnd Gore fürfolchehohe _ 
wolthat / die ihm durch dife Studenten erzeiger ſeye / von 
bergen dancket. So haben fie auch die vilgemeldte fünf 
Studenten difes mörders exempel jhnen ſelbſt zum troſt 
und ſterckung ihres Glaubens gebraucht. Dann / fagten 
ſie / hat Gott diſem elenden mörder fo groffe gnad erzeiget / 
was wil vnd wird er dann bey denen thun / welcher dienſt 
er zu bezeugung vnd beſchuͤtzung der warheit ſeines worte 
zu gebrauchen willens iſt? | 6 
In obgemeldtem des mörders Chambons fchr 
fichen unter andern auch dife wort: Die erſten zween mo⸗ 
nat / die ich in diſem ftanckloch gelegen bin/war ich alfo mit 
fetten gebunden vñ beſtricket / daß ich mich weder tag noch 
nacht rüren konte / ond alfo in meinem ſtanck und ge 
fchmeiß ligen mußte. Derhalben ich auch alle die jent- 


gen / die raht und chat zu difer meiner gefängnusgegeben 


hatten / ja auch meinen leiblichen varter und mutter / daß 
mi 
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mich auf dife welt gegeuger hetten / zum eufferfte verfluchte. ‘Buch. 
So lang ich aber auf folche vnbilliche / vnchriſtliche weife 7 nn 
rief und ſchrye / ward ich von Gott nit erhoͤret fondern eg 
ward mir mein ſchmertze je lenger je mehr geheuffer und 
vermehret. Vnd fonderlich ward ich fo voller leuſe / daß ich / 
mit gunſt zu melden / jhrer zwelf zugleich auf einmal mit 
zween fingern ergreiffen vnd halten konte. So bald ich a⸗ 
ber nach ſtraf vnd lehr diſer meiner mitgefangenen / mich 
zu Gott bekehret / meine ſuͤnd von hertzen berewet vnd be⸗ 
weinet / vnd Gott vmb gnad vnd barmhertzigkeit angeruf⸗ 
fen hab: da hab ich auch alsbald gedult vnd linderung in 
meinem gefaͤngnis geſpuͤret. Ja der guͤtige Gott hats alſo 
gefuͤget / daß ich eben auf denſelbigen tag meinerbandent- 
lediget bin. Auch ſeind die leuß / mit welchen ich vormals / fo 
su ſagen / vberſchuͤttet war / alſo bald von ſich ſelbſt von mir 
gewichen / daß ich nun innerhalb ſiben monat nicht ein an 
meinem leib geſpuͤret hab. Auch werde ich jetzund vil beſ⸗ 
ſer geſpeiſet dann zuvorn. So ſeind auch mehr / die mir mit 
ihren allmoſen zu huͤlf kommen / ec. Ja er ſchreibet / daß er 
die wolthat / die er in ſeiner bekehrung von ſeinen mitge⸗ 
fangnen empfangen / hoͤher achte / als wann ſie jhm aller 
welt gelt vnd que geſchencket vnd vbergeben hetten. 
Petrus Naviherus, da die jm die wort Chriſti / Das iſt 
mein leib / Das iſt mein blut / die verwandlung des brots 
vnd weins in den leib vnd blut Chriſti in der Meſſ damit 
zu beſtetigen / fuͤrgehalten wurden: ſagt er vnter andern 
auch Mean ſolte zuſehen / wie die alleraͤlteſten Kirchenlehrer 
diſe wort außgeleget hetten / vnd bracht derwegen herfuͤr 
den Spruch Tertulliani auß dem 4. buch wider Marci- 
onem, da er die wort Chriſti mir diſer außlegung erklaͤret: 
Hoc eſt ſignum corporis mei & figura: welches heißt / 
Das iſt ein zeichen vnd figur meines leibes. Item Augu- 
ftini: Dominus non dubitayit dicere, Hoc eftcor- 
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Buch. pusmeum, quamvis nihil præter figuram corporis 

M.DLIL dispertiret. Das iſt Der HERR hars fein bedencken ge⸗ 
habt zu ſagen / Das iſt mein leib / ober wol nichts dann die 
figur feines leibs außtheilete. | 

‘tem Irenzi lib. 4. cap. 34. Euchariftia duabus 
rebus conftat,terrenä & calefti. Das iſt / Das Abend» 
mat beftehet von zweyen dingen/ von welchen dag eine ir⸗ 
difch / das ander himliſch iſt Die irdiſche fpeiß vnd tranck 
ſeind das ſichtbare brot vnd wein / welche doch nit gemein 
brot vnd wein ſeind / ſondern zu einem H. brauch verord⸗ 
net / nemlich zur gedechtnus des gecreutzigten leibs vnd 
vergoſſenen bluts Chriſti / wie er ſelbſt in der eynſatzung 
des heiligen Abendmals zweymal ſpricht / Das thut zu 
meiner gedechtnus. 

Die himliſche ſpeiß und tranck / iſt der gecreutzigte leib 
vnd das vergoſſene blut Jeſu Chriſti. Ja Chriſtus Jeſus 
wahrer Gott vnd menſch / mit ſeinem gantzen leiden vnd 
ſterben / das einige wahre lebendigmachende himmelbrot / 
und die vnvergengliche ſpeiß des ewigen lebens. Es iſt 
aber der wahre glaub nicht ſo grob / daß er in deinem ge⸗ 
heimnis etwas / das da fleiſchlich iſt oder irdiſch were / ſuchen 
ſolt. Dann es gantz vnd gar ein geiſtlich vnd himliſch 
geheimnus iſt: davon man nicht fleiſchliche vnd irdiſche 

edancken haben ſol. Wie dann auch im Concilio zu 
cea beſchloſſen iſt worden: Man ſol mit den leiblichen 
augen nicht allein an dem brot vnd wein haften / ſondern 
Die augen vnſers gemuͤts vnd Glaubens vil hoͤher / nem⸗ 
lich in den himmel / erheben / damit wir dag einmal fuͤr ung 
geſchlachtet lamb Gottes / welches jetzt zur rechten Gottes 
iſt / anſchawen mögen. 

Da auch von der ſtraf der Ketzer meldung geſchahe: 
ſagt er / Die alten Patres hetten den gebrauch gehabt / daß 
fie die Ketzer nicht bald zum tod verfolget / ſondern — 
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lich mie der heiligen Schrift ihres irrthumbs vberwiſen / 
vnd fich mit allem fleiß vnderſtanden / ſie widerumb zuge 
winnen / vnd auf den rechten weg zu bringen. Vnd wo ſie 
halsſtarrig befunden / daß man ſie allein des lands verwi⸗ 
fen hab / auf daß ſie nicht mit jhrem irrthumb auch andere 
eynnemen moͤchten. Das aber / ſprach er / ſag ich nit dar⸗ 
umb / daß ich mir einiger ketzerey in meiner bekaͤntnus ſolte 
bewußt oder geſtendig ſeyn / wie ich dann dißfals Gott vnd 
alle Chriſtliche hertzen / fuͤr Richter wol leiden fan. 

Da auch diſem Petro Navihero ſein leiblicher vatter / 
als einem Ketzer / alle vaͤtterliche lieb vnd trew aufgeſagt / 
vnd vnder andern auch geſchrieben hette / Es thete im we⸗ 
he fo oft er won ihm (Petro)vatter genennet würde: ant⸗ 
wortet er demſelben feinem vatter vnder andern auch alſo: 
Ach mein hertzlieber vatter / thut es euch 
weh / daß ich euch vatter heiſſe oð verdreußt 
es euch / daß ich mich für ewrẽ ſon halte?ẽ Da 
mir doch der liebe Gott / ð vnſer aller vatter 
vñ ſchoͤpfer iſt / kein anðn vatter / dann euch / 
auf diſer welt beſcheret hat / welcher auch ſelbſt 
— Eſaiam den Propheten cap. 46. v. i5. geſagt hat: 

an auch wol ein mutter jres kindes vergeſſen? Ja wann 
eine mutter jhres kindes ſchon vergeſſe / ſo wil ich Doch del⸗ 
ner nicht vergeſſen noch dich verlaſſen Sehet doch / 
wie Gott diſe gleichnis / von einer mutter ge⸗ 
nommen / als für ein vnmoͤglich ding an⸗ 
zeucht. Oder wañ ſich ja vber zuverſicht ein 
ſolcher vngewoͤhnlicher fall zutruͤge / ſo ver⸗ 
heiſſet er doch / er woͤlle ſeiner glaͤubigen nu 
vnd nimmermehr vergeſſen. Derhalben wann 
ſchõ die welt vndergieng / vñ der Teufel alle ſeine macht vñ 
liſt an mir verſuchen wuͤrde / ſo a wil / 


— 
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von diſem gewiſſen Glauben vnd vertrawen nicht abfel⸗ 
lig machen / dieweil ich gewiß weiß vnd glaube / daß er mein 
Gott vnd vatter iſt / der ſeinen lieben ſohn mir zu gut in den 
tod gegeben / dadurch er mich auß der gefaͤngnus des 
Teufels erlediget / vñ zu einem himmelserbẽ gemacht hat. 
Da mir nu mein himliſcher vatter diſen wahren Glauben 
vnd veſte hofnung gnediglich verliehen / vnd in mein hertz 
geſchrieben hat / warumb darf man dann ſagen / vnd ſo 
kecklich das vrtheil vber mich fellen / daß nachdem mein leih 
hingerichtet / mein ſeele zu dem Teufel kommen werde? 
Jeſus Chriſtus ſagt Johann. x. Wer fein wort hoͤre / vnd 
glaub an den / der jhn geſandt / der habe das ewige leben / 
vnd komme nicht ins gericht / ſondern er ſeye durch den tob 
zum leben hindurch gedrungen. Item / Wer an des men⸗ 
ſchen ſohn glaubt / der koͤnne nit verloren werden / ſondern 
habe das ewige leben. Nu hat mir der guͤtige Gott / auß 
lauter gnad vnd barmhertiigkeit / gegeben / daß ich an jhn 
glaube / vnd wo es jhm gefellig / ſo wird er mich auch bey di⸗ 
ſem Glauben biß in mein ende erhalten. Wie ſolte dann 
ein elender menſch ſo frech ſeyn / daß er fagen dürfte, Mech 
ne ſeel ſey zum Teufel verdammet? 
Wolt Gott / daß derſelbige zuvorn geleſen hette was 
Paulus an die Roͤmer am andern capitel geſchrieben hat / 
Richter nit / Dann des menſchen vrtheil iſt 
falſch / aber Gottes vrtheil iſt warhaftig / 
welcher vns einmal alle vrtheilen vñ richten 
wird / vnd vnſer eigen Gewiſſen / welches 
vns ſelbſt anklaget / wird alsdann von jhm / 
der nicht irren kan / verdammet werden. Laßt 
vns diſem vrtheil Gottes folgen / ſo haben wir vns keines 
vnrechten vrtheils zu beſorgen. Sicher vatter / jihr habt keine 
vrſach ſolchen ernſt wider mich zu gebrauchen / vnd die euch 
darzu rahten / die wiſſen von Chriſtlicher liebe ſehr u. 
— Sie 


Petrus Naviherus. 297 IIII. 

Sie folten ja billich dencken dag ichebenfo wol zum eben. Buch. 

bild Gottes geſchaffen bin als ſie / Vnd dag ich kein hund D. Zu 

oder beftia bin/fondern ein Chriſt / der an Gott glaubt / | 
welcher mich allein durch feine barmhertzigkeit felig ma- 
eben fan und wil. Den biteichydaß er jhnen dife ſuͤnd niche 
zurechnen wolle. Sie aber vermahne ich, daß fie wol bes 
dencken wollen / ob ſolch jhr flirhaben görlich und Chriſt/ 
lich ſeye. Dann ſie Gott einmal werden ſchwere rechnung 
geben muͤſſen. 
Daihm von feinen feinden fuͤrgeworffen wurd / daß er 
ein Lutheraner were: Antwortet er / Sie hetten ſich dißfals 
nichts zu beſorgen / auch kein vrſach jhn vmb diſes verhaß⸗ 
ten namens willen zu haſſen / Dann er were Fein 
Lutheraner / ſondern ein Chrifk/der da alles 
für wahr hielt vñ glaubte / was in dem wort 
Gottes fürgefchrieben vnd gelebretwürde, 
Es iſt wol wahr / ſagt er / daß ich ein armer ſuͤnder bin / in 
ſuͤnden empfangen vnd geboren / ein kind des zorns vnd 
der ewigen verdamnus: Aber dennoch glaub ich 
auch / daß nicht Luther / ſondern der wahre 
ſohn Gottes Jeſus Chriſtus vom himel 
Fommen ſeye / mich auß ſolchem meinem e⸗ 
lend zu erretten. Auß diſer vrſach iſt gnug⸗ 
ſam zu erſehen / daß ich ein Chriſt bin. Vnd 
weil ich darumb / daß ich ein Chriſt bin/gefangen ſitz / ſt dag 
nit zu verwundern: fondern vil mehr were es zu verwun⸗ 
dern / wann es mit nit alſo gienge. Dann alsdann muͤßte 
Gottes wort falſch ſeyn welches doch durchauß wahr iſt / 
vnd außdruͤcklich ſagt / Daß alle / die gotſelig nach dem ber 
felch Chriſti leben wollen / die muͤſſen verfolgung 
Nachdem auch vilgemeldter Petrus Naviherus in ei⸗ 
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nem ſchreiben an ſeiner mutter bruder (welcher all zu lang 
ein forchtſamer Nicodemus zu ſeyn gedachte) fein bes 
kaͤntnis von den fürnemften ftreitigen artikeln Chriſtli⸗ 


cher lehr gerhan hatte / ſetzt er endlich diſe wort hinzu: So 


mich jemand vmb diſer bekaͤntnus willen 
als einen Ketzer zum tod verdammet / der⸗ 
ſelbe verdammet nicht mich allein / ſondern 
das wort Gottes ſelbſt / vnd mit demſelben 
alle Apoſtel vnd H.Lehrer. Daffelbige wiſſet ihr 
auch gar wol / daß es ſich im grund alſo verhalte / vnd nichts 
deſto weniger ſchweigt jhr ſtill / vnd ſaget nicht ein wort / ob 
ſchon daſſelb ewer ampt erfordert. Achtet jr dann die reich⸗ 
thumb vnd ehr diſer welt hoͤher / dann die ehre Gottes? Ge⸗ 
dencket jhr nit / daß ir dermal eins fir feinem angeſicht er⸗ 
ſcheinen müſſer? Ihr ſeyt nunmehr ein alter mann vnd 
koͤnnet / natuͤrlich davon zureden / in die lenge nit lebendig 
bleiben. Vnd geſetzt / daß ihr noch fuͤnfzehen tauſent jahr su 
leben hettet / ſo were euch doch nichts damit gedienet / wann 
fr nach dem end derſelbigen der ewigen himliſchen erb⸗ 
ſchaft muͤßtet beraubet ſeyn · darumb / daß jhr der 
welt zu gefallen dem jenigen zu wider ges 
handelt / das euch Gott klaͤrlich hat zu ver⸗ 
ſtehen geben / vnd deſſen jhr in ewerm Ge⸗ 
wiſſen vberzeuget ſeyt. Vber das / thut jr auch ſehr 
vbel / daß ihr mie ewerm boͤſen exempel vnſer gantzes ges 
ſchlecht vnd freundſchaft / ja auch vil andere leut ( die fon» 
derlich auf euch ſehen / vnd ewerm exempel zu folgen bege⸗ 
ren )inihrer abgoͤtterey und aberglauben ſtercket und auf⸗ 


haltet. Wiffer je nicht / daß Bott jr blut von ewern haͤnden 


fordern wird? Wann ihr aber jhnen die warheit anzeigen 

wuͤrdet / ſo weret jhr für Gore entſchuldigt / vnd würden fie 

a a a 
euch 
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auch ? Iſt euch leid / dag ir nicht gelt vnd guts gnug haben Buch. 
werdet / wann ihr Gott rein vnd aufrichtig dienen wuͤrdet? DLII. 
Sieber wer anders gibt euch diſe guͤter / die ir jetzund habt / da 
ihr doch Gott wider ewer Gewiſſen / und zu ewerm groſſen 
verdamnus vervnehret? | | 

Laſſet dermegen dife ehr vnd reichthumb Egypti bleiben / 
vnd haltet mit Moſe vil hoͤher das creutz vnd die ſchmach 
Chriſti. Leidet mit jhm / wo ihr mit jm woͤllet zu feiner herr⸗ 
lichkeit erhaben werden. Vns iſt gegeben nit allein an Je⸗ 
fum Chriſtum zugläuben fondern auch vmb ſeines na⸗ 
mens willen zu leiden. L affer vns nit meynen / daß 
Jeſus Chriſtus mit ſammet vnd ſeiden ſeye 
bekleidet geweßt / ſondern wir finden auf ſei⸗ 
nem haͤupt ein doͤrnine kron. Wir ſehen jhn 
geſchlagen / verſpottet / verſpeyet / am creutz 
außgeſpannet vnd genagelt. Aber was war 
Das end ſeines leidens? Ewige glori / vnauß⸗ 
ſprechliche freude / ewigwaͤhrende ruhe / ein 
vnvergengliche kron / die anſchawung Got⸗ 
tes. Das end aber vnd außgang der weltli⸗ 
chen ehr vnd wolluſt iſt heulen vnd zaͤn⸗ 
klappen / bittere threnen / ſchand / trawrig⸗ 
keit / bein / marter / achtzen vnd wehklagen in 
alle ewigkeit. Lieber Herr / wann euch duͤncket / daß ich 
euch all zu hart ſchreibe / fo wiſſet / aß mich Gott und mein 
Gewiſſen darzu noͤtigt / vnd zu dem das verlangen / ſo ich 
habe nach ewerer ſeelẽ ſeligkeit. Vnd hab alſo vor meinem 
tod mein Gewiſſen entledigen woͤllen. 

In einem andern brief an feine blutverwandten glei 
inhales fchreibt Petrus Naviherus auch dife wort: Be⸗ 
trachtet Doch / lieben freund ond vrtheilet mit warheit/ ob 
ewer zuſtand in der ſichern welt / oder mein zuſtand in diſer 
gefaͤngnus beſſer ſey Wann man jroar nach dem fleiſch 
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vrtheilen wil / ſteht es vmb ewre fach vnd zuſtand befferalg 


vmb den meinen. Aber der geiſt Gottes vrtheilt vil anders / 
welcher die jenigen ſelig preiſet / die vmb der gerechtigkeit 
willen leiden / vnd von der welt verfolget vnd verworffen 
werden. Welcher lection ich folge ob ſie wol dem fleiſche 
ſaur / aber dannoch dem geiſte anmuͤtig iſt / vnd beluſtige 
mich in meinem creutz vnd anfechtung. Die zeit wird mir 
nicht lang im gefaͤngnus / ob ich wol jar vnd tag mit fete 
ten / ſtricken vnd ſtocken bin behaftet geweſen. Die tiefen 
finſtern gruben vnd ſtanckloͤcher ſeind mir lieblicher als die 
mit tapetzerey außgeſchmuͤckte ſaͤl. Die ſchluͤſſel des ſtock⸗ 
meiſters erfrewen mich mehr / als alle trummeln vnd gei⸗ 
gen / ja allerley ſaiten ſpiel vnd geile ſchampare leichtfertige 


Muſic / die jetund bey groſſen Herzen und dem gemeinen 


mann gebreuchlich iſt. Ich bin froͤlich und getroſt im [chat 
ten des tods / dieweil ich mich bereitet finde diſe ſterblichkeit 


vnd verweſung abzulegen / vnd mit Gott in ewiger ruhe 


vnd ſeligkeit zu regieren. Nun frag ich euch / Fuͤhlet jr auch 
dergleichen freud vnd troſt mitten vnder ewren jaͤhrlichen 
renten / mitten in ewern ſchoͤnen vnd vermahlten gemaͤ⸗ 
chern? Beluſtiget euch auch alſo in ewrem anligen der ge» 
ſang ewer Cantorey / vnd klang ewerer glocken? Fuͤhlet ihr 
nit / daß euch das gerichte Gottes preſſet vnd drucket / dar⸗ 
umb / daß jhr wider ewer Gewiſſen das kennzeichen vnd 


mahl der Antichriſtiſchen beſtien habt angenommen / vnd 


noch heutiges tags der vnbillichen beſoldung Balaams 


theilhaftig werdet? Zwar fuͤhlet jhr noch nichts hievon / ſe 


iſts ein zeichen / daß ewer Gewiſſen noch ſchlaͤft / aber den⸗ 


noch wird das gericht Gottes einmal aufwachen. Ihr 


woͤllet einen Chriſtum haben / der wol ge⸗ 
kleidet vnd wol gehalten ſey. Aber fuͤrwar 
Jeſus Chriſtus der wahre ſohn Gottes /mit 
doͤrnen gekroͤnet / hat ſein fleiſch nic ſo kon 

| — rich 
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rich vnd zaͤrtlich gefpeifer/ auch nie ſo herꝛ⸗ Buch. 
lich vnd prächtig bekleidet wie der heilige“rAu. 
vatter der Bapſft / vnd andere / die ſich fuͤr 
nachfahren der Apoſtel außgeben. Gefellet 
euch diſer Babyloniſchen huren wolleben/ 
vnd jre leckerbißlein ſo wol / Ey lieber / ſo ge⸗ 
dencket auch / was ſie vnd jhr anhang fuͤr 
ein end nemen werden. Gott hat euch diſes auß 
gnaden zu verſtehen geben / woltet jhr dann dennoch nicht 
allein ſelbſt in diſem vnflat ſtecken bleiben / ſondern / das 
noch mehr iſt / auch andere darinn aufhalten? So der vn⸗ 
wiſſende knecht / welchem der Herr ſeinen willen nicht of⸗ 
fenbaret hat / darumb nicht entſchuldiget iſt: welch ein 
ſchwer vrtheil vnd verdamnus wird dann der knecht auß⸗ 
ſtehen muͤſſen / der ſennes Herzen willen gewußt / vnd dan⸗ 
noch nicht allein nicht ing werck geſtellet / ſandern noch dar⸗ 
zu andere in jrer blindheit aufgehalten und geſtercket har? 
Dencket / dencket / ſag ich / wol hierauff / vnd 
wiſſet / daß der beſpottete / gegeiſſelte / be⸗ 
ſpeyete / gecreutzigte vnd begrabene Chris, 

us / trutz dem Teufel vnd der welt / dennoch 
mit den feinen vber feine feinde herſchen / 
vnd ſie endlich ſtuͤrtzen vnd zerſchmettern 
werde/ic. | 
Ob nun wol der liebe Gott difen fünfgefangenen Stu« 
denten / neben andern / zum oftermal augenſcheinlich dar⸗ 
gethan hatte / daß er ein aug auf ſie hette / vnd ſorg fuͤr ſie 
rruͤge / vnd daß alle macht vnd gewalt / die jhnen die feinde 
der warheit wider die frommen Chriſten anmaſſen / allein 
von jhm herkomme / vnd daß ſie jm niemand wider ſeinen 
willen auß ſeiner hand reiſſen koͤnne / ja daß jnen auch ohn 
keine vorſehung das kleineſte haͤrlein von ihrem haupt nie 
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Buch. fallen koͤnne: ( Dann jre feinde zu etlich malen / da ſie ſchon 
bd.LUil. alles beſchloſſen und fie alsbald hinzurichten willens ge⸗ 

weßt waren / gantz vnverſehens ſeind verhindert worden) 
Ob nun wol / ſag ich / ſolchs zum oftermal geſchehen: fo 
haben ſie dannoch endlich herhalten muͤſſen / ſonderlich die⸗ 
weil die Moͤnch vnd Pfaffen zu Leon nicht aufhoͤreten in 
jhren Predigten zu ſchreyen vnd zu klagen / Man ließ diſe 
Ketzer al zu lang beym leben. Wann es lenger waͤrete / ſo 
wuͤrde die gantze ſtatt durch ſie vergiftet vnd verfuͤhret 
werden. Seind derwegen diſe fünf Studenten anno i553. 
den 16. Maij zu Leon zum fewer verdammet / vnd bald 

darauf exequiret worden. | 
In dem fie hinauß geführer wurden ſungen fie Pfal 
men / vnd recitirten einer vmb den andern die artikel on» 
fersallgemeinen Ehriftlichen Glaubens / vnd fonderlichy 
da fie zudem artifel kommen waren’ Der empfangen iſt 
vom heiligen Seift/geboren von Maria derjungfframen: 
haben fie denfelbenfo hell ond laut fieimmer konten / außs 
geſprochen / daß aljo der gemeine mann verftändige moͤch⸗ 
te werden von der fälfchlichen auflag irer feind / welche von 
difen Patienten außgefprengt hatten: dag fiedifen Glau⸗ 

bensartifel verlaͤugneten ond vbel von der jungkfraw 
Maria glaubten und rederen. | | 
Da fie die Trabanten anjrem reden verhindern wol⸗ 
ten / vnd ſie ſtillſchweigen hieſſen: ſagten fie zu ihnen Wie 
komt ihr doch darzu / daß jhr ung nicht reden laffen wolle? 
Koͤnnet je dann nicht leiden / daß wir diſe geringe kurtze zeit 
vber / die wir noch zu leben haben / vnſern Gott anruffen 

vnd loben moͤgen? 

Da man zum ort der marter kommen war / ſtiegen ſie 
mie freudigkeit auf den holtzhauffen vnd wurden die vier 
jüngften erft an den pfoft angebiinden:Martialis Alba 
Aber welcher der elteſt vnder inen war / .,— 
einem 
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feinen knyen und berere. Da in nun der Hencker angriff Buch. 
und auch anbindenwolte:fagt Martialis zudem alda gu H-P-LIk 
gegen Königlichen Ampıman Tignacio, Her: Amp 
mann / geweret mich noch einer bite. Der Amptman ſagt / 
Was es dann fuͤr eine bit were? Dem antwortet Mar- 
nialis, Daß ich meine bruͤder vor meinem tod 

noch eimal kuͤſſen moͤge. 

Da nu Tignacius dreyn bewilligte / hat ſich Martialis 
zu ſeinen allbereit angebundenen bruͤdern gekehret / vnd ei⸗ 
nen jeden inſonderheit gekuͤſſet / vnd darauf geſagt / Vale 
mi frater, Das iſt / Gehab dich wol / mein lieber bruder. 

Diſem exempel haben auch die andern vier nachgefol⸗ 
get / vnd ſo vil moͤglich / jhre haͤlſe ſo weit zu ruͤck vnd vor⸗ 
wertz gebeugt / vnd einander gekuͤſſet / vnd einer von dem 
andern ſeinen bruͤderlichen abſcheid mit gleichen worten 
genommen / Valemifrater. Darauf iſt das fewer ange 
zuͤndet vnd aufgangen / welches ſie vnerſchrocken außge⸗ 
ſtanden vnderlidden haben. Ja man hat mitten auß dem 
fewer gehoͤret / daß ſich diſe fuͤnf Maͤrtyrer ein gute weil 
vnder einander mit diſen etlich vil mal widerholten worten 
getroͤſtet und geſtercket haben / Bono animo fratres, bo- 
noanimo. Guts muts / lieben bruͤder / guts 
muts. Vnd ſeind alſo endlich verſchieden. 


Petrus Bergier ein Korn vnd Wein⸗ 
kaͤufer zu Genf. 
Fer iſt vier tag nach jetztgemeldtẽ Studenten zu Leon 
eyngezogen worden / vnd iſt der jenige / ſo mit der befche 
rung des moͤrders Johann Petri Chambons / von wel⸗ 
chem kurtz zuvor meldung geſchehen / den eyngang vnd an⸗ 
fang gemacht har. * 
Es ſtehet in ð volkommenen hiſtori ein ſchoͤner Send⸗ 
brief / den diſer Bergier an ſeine haußfrawauß dem kercker 
geſchrieben hat / in welchem er ſie vnder vilen andern pun⸗ 


IIIL 
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Buch." cren auch vermahnet von der kinderzucht / vnd diſe wort 


M.D. LIII. 
Chriſtliche 
binderzucht. 


— 


außdruͤcklich brauchet: Di» kanſt vnſern lieben 
kindernkeine beſſere erbſchaft hinderlaſſen / 
dann wann du ſie in Gottes forcht aufersies 

en wirſt / vnd ſie dahin vnderweiſen vnd 
halten / daß ſie fuͤr allen dingen Gott fuͤrch⸗ 
ten / lieben vnd ehren. 

Zum beſchluß ſchreibt er / Er begere nicht / daß die Chriſt⸗ 
liche verfamlunge zu Genf hinfuͤro für jhn bitten ſolle. 
Dann / ſagt er / Ich verhoffe gentzlich / daß ich / 
wann du diſen brief leſen wirſt / allbereit 
werde aufgeloͤſet ſeyn / vnd beym Herꝛren 
Chriſto / in der verſamlung aller heiligen 
Engeln vnd außerwehlten Gottes / meine 
wohnung haben werde. Daſelbſt werde ich 
keiner fuͤrbitt mehr von noͤten haben / ſon⸗ 
dern Gott wird allda alle threnen von mei⸗ 
nen augen abwuͤſchen / vnd mich mit ewiger 
freud vnd herꝛlichkeit erfuͤllen. Doch begeret er / 
daß die Kirchendiener zu Genf Gott für die ihm erzeigte 
gnad und barmhertzigkeit offentlich für der ganken. Ge⸗ 
mein dancken wöllen ‚daß alſo die ſchwachglaͤubigen ge» 
ſtercket / vnd die gante Gemein erbawet möchte werden, 
vnd allzeit all ihre hofnung vnd vertrawen auf Gott al 
lein ſetzen vnd gruͤnden koͤnte. 

So iſt auch diſer Bergier in ſeinem kercker von etli⸗ 
chen dienern der Kirchẽ zu Genf durch ſonderliche Send⸗ 
brief getroͤſtet worden. In welchen vnder andern auch ſte⸗ 
het / daß er ſich auf die vaͤtterliche fuͤrſorg feines himliſchen 
vatters verlaſſen ſolle / vnd wiſſen / daß er vmb deß 
willen gefangen lige / welchem alle macht 
gegeben ſeye im himel vnd auf erden: Ohn 
| welches 
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welches vorwiffen und willen der Teufel Duch- 
nit ſo vil macht habe daß ereinfawbefhä- "in 
digen koͤnne / wil geſchweigen / daß er den lie⸗ 
ben kindern Gottes etwas boͤſes / ohne er⸗ 
laͤubnus Gottes / thun oder zufuͤgen ſolte. 
Darzufchreiben fie: Wann jhr ſchon gefangen 
ſitzt / ſo ſeyt jhr doch in der hoͤchſten freyheit. 
Dann das wort Gottes / welches in euch 
wohnet / kan mit nichten gebunden werden. 
Vber das / ſo ſeyt ihr mit allen dingen ewren feinden vber⸗ 
legenraußgenommen vnſinnigkeit vnd gemalt / zu welcher 
fie ihre endliche zuflucht haben / jhre irrthumb vnd lügen zu 
vertheidigen. Item / Erhebet ewer angeſicht ohn 
vnterlaß gen himel / daſelbſt euſſert ſich der 
ſtarcke arm des Koͤnigs der ehren / welcher 
noch biß anhero von ſeinen feinden nit hat 
koͤnnen vberwunden werdẽ / vnd wird auch 
hernachmals wol vnuͤberwunden fuͤr jhnen 
bleiben. Nat er nun in der nidrigkeit feines fleiſches fo 
glücklich getaͤmpft / daß er feine feinde gefangen genom⸗ 
men har: mit was macht und flercf wird erjegund für die 
feinen ftreiten/ nachdem er der oͤberſt Monarch iſt im hi⸗ 
mel vnd auferden/ vnd zu der rechten der Majeſtet Got⸗ 
tes erhaben in alle ewigkeit regiret vnd triumphiret / vnd 
von dannen den ſeinẽ die hand darreicht? Was ſeind nun 
alle ewere feinde gegen Chriſto zu rechnen / der alſo / wie ge⸗ 
ſagt / fuͤr euch ſtreitet? Sie ſeind wol groß vnd ſchrecklich / 
wann ihr ewere ſterck gegen jrer haltet. Aber fie ſeind noch 
geringer als die wuͤrmlein / wann jhr den ſohn Gottes mit 
rechten augen anſchawet / der alſo / wie geſagt / fuͤr euch regi⸗ 
ret / taͤmpfet / vnd gewißlich vberwindet. Habt derwegen ei⸗ 
nen guten mut / vnd thut wie ein —— in 


HIL 306 Petrus Bergier 

Buch. einem gefehrlichen ſturm und vngewitter von herken ſich 
M. D. LIU frewet vnd troͤſtet / wann er der Have oder des Ports an, 
fichtig wird / wiewol er nicht gewiß wiſſen kan / ob er dahin 
kommen werde oder nit. Alfo lindert ihr auch ewre ſchmer⸗ 
tzen vnd anfechtungen durch anſchawung der himliſchen 
kron / die da den dapfern kaͤmpfern Chriſti zubereitet iſt. 
Vnd iſt dieſelbige tron eine gewiſſe vnd vnwandelbare 
kron / wie auch der jenigerfofie verwahret und zugeſagt hat / 

warhaftig vnd vnwandelbar iſt. | 
Da vilgemeldter Bergier fein vrtheil empfangen / vnd 
hinauß gefuͤhret ward / hat jederman / d in zuvorn gekennet / 
mit verwunderung ſagen muͤſſen / er ſehe ſchoͤnet / luſtiger 

vnd freudiger auß / als er jemals zuvorn gethan hette. 

Auf dem weg ſchrye ihn ein alter Italianiſcher Pfaff 
an / Heut wirſtu deine wohnung in der Helle haben. Dem 
antwortet Petrus vnd ſagt / Der Her? woͤlle dirs verge⸗ 
ben. Da er die menge des zulauffenden volcks anſahe / 
ſprach er mit lauter lit / O wie groß iſt diſe erndte. 

OH ERR ſende dutrewe arbeiter auß. 
Da er auf dem holtzhauffen ſtund / darauf er ſolte ver⸗ 
brennet werden / ſchrye er abermal vberlaut / O HERR 
wie ſuͤß vnd lieblich iſt dein Ram. Vnd nad 
dem er feine ſeele in die haͤnde des HErrn befohlen hatte / 
ſahe er gen himel / vnd ſchrye widerumb / Ich ſehe heut den 
himel offen ſtehen. Der gemeine mann aber / der nicht ver⸗ 
ſtund / daß ſolches von den geiſtlichen augen des Glau⸗ 
bens müßte verſtanden werden / gaffet auch hinauf nach 
dem himel / zu ſehen / wo die thuͤr des himels offen ſtuͤnde. 

Vnder deß gab diſer fromme mann feinen geiſt auf. 


Dionyſius Peloquin. 


DIhr iſt anfaͤnglich ein Moͤnch geweßt / aber nachdem 
er um erkaͤntnus der warheit kommen / hat ex das 
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Kloſterleben verlaſſen / vnd in den heiligen Eheſtand ſich Buch. 
begeben / vnd da er ein zeitlang zu Genf vnſtraͤftich geiebt M-D-Li1. 
hatte / iſt er hernachmals zu Villa Franca nahe bey Leon 
gefangen vnd gantzer chen monat imgefängnus aufge, 
halten worden. Auß demfelben gefaͤngnus fchreibr er vn⸗ 
derandn an einen guten freund diſe more: Anfaͤnglich / daß 
du dich an meiner beſtrickung nie aͤrgerſt / ſo muftu wiſ⸗ 
fen daß nichts in diſem leben geſchehe / oder Vorſchung 
ſonſt vns begegne / ohne die vorſehung vnd Dr 
den willen Gottes. Item / Daß auch andere 
menſchen keine macht vnd gewalt vber vn⸗ 

aben / ohn allein die jenige / ſo jihnen von 

ott gegeben wird / ja nur eben ſo vil / vnd 
nicht mehr / als jhnen Gott zuleſſet vnd ver⸗ 
goͤnnet. Gott aber ſorgt alſo fůr vns / daß 
auch kein haͤrlein vnſers haupts außfallen 
kan / ohn ſeinen willen. Zu dem / ſo leiden wir nicht 
als dieb / todſchlaͤger / moͤrder / oder andere vbelthaͤter / ſender 
wie Shriftenszc. 

Daim zu vertheidigung der Ohrenbeicht fürgehalten ohrenbeicht 
wurd der fpruch Jacobi / darinn die Chriſten vermahner 
werden / daß einer dem andern ſeine ſuͤnde bekennen ſolle: 
ſagt er / Der ſpruch were fuͤrnemlich von der bruͤderlichen 

verſoͤhnung zu verſtehen / da einer den andern freundlich 
vmb verzeihung bittet / vnd der ander gutwillig ſeinen zorn 
vnd vnwillen fallen leßt. Dann / ſagt er / wann er von der _ 
Dhrenbeicht folte verffanden werden, ſo müßte der 
Prieſter / wann er etwa einem weib diebeich- 
te gehoͤret hette / bald feine ſuͤnd ſolchem 
weib widerumb beichten / vnd in die ohren 
raunen. 

Bon den bildern und goͤhen ſagt er / daß ſie fiir Gott Vudet. 
ein grewel weren / dieweil Gott felbft — Pfalm nicht 
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Such: allein die gögenbilder/ fondern auch jre fohniger und werck⸗ 


Eheliche 


meiſter verflucht hette. 
Da fie in auch fragten / warumb er ein weib genommen 


teuſchheit. hette / da er doch zuvorn / da er ein Mönch warı Gott keuſch⸗ 


heit angelobet hette? Antwortet er alſo:Die keuſchheit iſt ei⸗ 
ne ſonderliche gabe Gottes (wie Matthei am 19. capitel zu 
erſehen iſt)welche nit allen menſchen oder Moͤnchen gege⸗ 
ben iſt / wie das die erfahrung in jhrem eheloſen / vnzuͤchti⸗ 
gen vnd vnflaͤtigen leben gnugfam bezeuget. Derwegen 
da ich vermercket / daß mir ſolche gabe von Gott nit gege⸗ 
ben were / hab ich mich der von Gott geordneten artzney / 


dag iſt / des heiligen Eheſtands gebrauchen woͤllen / vn⸗ 


zucht gu vermeiden / dieweil ich weiß / dag weder ehebrecher 
noch hurer / noch andere vnreine dag reich Gottes beſitzen 


werden. Vnd daß hierentgegen die Ehe ſol ehrlich bey je⸗ 


derman gehalten werden / vnd das ehebeth vnbefleckt: Die 
hurer aber vnd ehebrecher werde Gott richten’ Hebr. 13, 
Item / daß die verbietung der che ein Teufelslehr ſeye. 


Da jhn der In quiſitor feiner jugend erinnert / vnd ver⸗ 


manet / daß er ſein leben in acht haben wolte / vnd vnder an⸗ 
dern auch diſe wort gebrauchte: Deine ſeel haſtu in 
deinen eignen haͤnden: Antwortet Peloquin, Ach 
wie vbel würde meine feel verwahret feyn/ 
wie in groffer gefahr würde ſie ſtehen / wann 
fie Beinen andern vnd beffern büter vnd 
handhaber hette? Ich habe aber vil ein anders in der 
ſchul meines HERRNJeſu Chriſti gelernet / der da ſagt / 
Der ſeine ſeele ſparẽ und verwahren woͤlle / werde fie per» 
lieren: Wer ſie aber verlieren werde / der werde ſie erhalten 


Da jhm der Cardinal Turnonius ein new gut kleid | 


und einen ehrlichen vnderhalt in einem von den 


Cloͤſtern anbote / wo sr abfallen und revocirn wolte:ſagt 
Pelo- 
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Peloquin, Ich hab mein ſchwartz Kloſterkleid allzu lang 
getragen / vnd begere nun mit einem weiſſen vnverweßli⸗ 
chen kleid / davon im 6. capitel der Offenbarung Johan⸗ 
nis meldung geſchicht / vmbgeben zu werden. Er ſtercket 
ſich auch mit den worten Chriſti / da er ſagt / Wer den ge⸗ 


ringſten rechtglaͤubigen etwas boͤſes thu / der habe es jhm 


ſelbſt gethan. Item da er zu Paulo ſagt / Saul / Saul / 
was verfolgeſtu mich / Vnd brauchet vngefehrlich auch di⸗ 
ſe wort: Dieweil vns dann Chriſtus ſo treflich 
lieb hat / daß er vnſere injurien vnd ſchme⸗ 
hung fuͤr die ſeinen helt / wie ſchaͤndlich vn⸗ 


IIII. 
Buch. 
M.D. LIII. 


danckbar müßten wir danıtfeyn/wo wir jn 


bierentgegen verlängnen / vnd gar nichts 
vmb feines namens willen leiden wolten? 
fonderlich weil auch fo heftig gedrämwer wird denen die fich 
des namens Chrifti ſchaͤmen / vnd ihn firrden menfchen 


verlaͤugnen werden. Dann diefelbigen wil er widerumb 


verlaͤugnen ı das iſt fo vil / als zum ewigen hellifchen fewer 
verdammen. Darumb derjenige / der ſein leben 
alſo zu friſten gedenckt / der machet / daß er 
fuͤr die ſo garwenigjar vñ tag / die er noch hie 
zu leben hat / in den abgrund des ewigen 
tods kurtz hernach muß geſtuͤrtzet werden. 
Endlich / iſt er anno ı553. den in. Septembris lebendig 
verbrennet worden. Da jhm die vnderſten theil des leibs 
ſchon geſenget / vnd etlicher maſſen auch angezuͤndet wa⸗ 
ren / hoͤret er dennoch nie auf ſeine hand in den himelzuer- 
heben / vñ Gott vmb huͤlf anzuruffen / vnd gab mit ſeinem 
ſeligen abſchied gnugſam zu verſtehen / daß wahren Chri⸗ 
ſten die goͤtliche warheit vnd die ehr Chriſti lieber vnd 
wehrter ſeyn ſol / dann jhr eigen leib vnd leben. 
Obgemelter Peloquin ſchreibt auch in einem brief an 
V iij 
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ſeinen freund diſe wort / Ihr koͤnt euch des Creu⸗ 
tzes nicht euſſern / wann jr anders vnder der 
zahl der kinder Gottes ſeyt: Dieweil alle / die got⸗ 
ſelig in Chriſto leben woͤllen / verfolgung leiden muͤſſen. 
Nicht daß ſie alle muͤſſen verbrennet / oder 


von den Tyrannen ermordet werden. Dann 


ich weiß / daß es nicht jederman gegeben iſt 
diſen kelch zu trincken. Aber dennoch komt 
keiner ohn verfolgung davon / ſintemal das 
der weg zum ewigen leben iſt. 

Er dancket auch an einem andern ort dem lebendigen 
Gott / daß er jn auß dem ſtanck / grewel vnd finſternus der 
Moͤncherey / in welcher er ſeine jugend zugebracht hatte / 
entlediget / vnd ſeine vnaußſprechliche barmhertzigkeit an 


ſeiner elenden creatur alſo beweiſet habe / daß er auß einem 


gefeß der vnehr vnd vnflats / nicht allein ein außerwehltes 
ehrengefeß / ſondern auch ein zeug ſeiner goͤtlichen warheit 


worden ſeye. 


In einem andern fhreiben anfeine freunde zu Blois / 
vermahnet er fiegar mercflich / daß ſie ſich des Evangelii 
vnd Creutzes Chriſti nit ſchaͤmen ſollen / vnd braucht vn⸗ 
Der andern auch diſe wort / Sehet jhr nit / daß euch alle ent⸗ 
ſchuldigung benommen iſt / Wo harret jhr dann nach? 
Warumb ſetzt jhr nicht hindan ewren verderblichen reich⸗ 
chumb / welcher auch zum verderben fuͤhret alle / die ſich dar⸗ 
auf verlaſſen? Warumb ſtehet jhr nit ab von ewer weltli⸗ 
chen wolluſt vnd wolleben / vnd fanget an mit Chriſto eine 
kurtze zeit etwas geringe zu leiden / daß jr auch endlich zur 
herrlichkeit kommen moͤget / die denen verſprochen iſt / ſo 
Chriſto fein creutz trewlich helffen nachtragen ? Woͤllet ihr 
mehr privilegien vnd freyheit haben / als Chriſtus ſelbſt ge⸗ 
habt hat ? Woͤllet jr alle zeit gute tag haben / vnd —— | 

anfed ⸗ 
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anfechtung dahin leben ond dennoch endlich der gtter nie Buch. 
genieſſen ‚die doch denen allein vorbereitet vnd beſcheret D-M-LUL 
feind / die vmb Chriſti willen’ allerley injurien / vneht / 
ſchmehung / ſchand / calumnien / verläfterung/gewaltivers 
folgung / betruͤbnus / vndertruckung / gefaͤngnus / verban⸗ 
nung / vnd endlich auch den ſchaͤndlichen grawſamen tod 
leiden werden? Welches alles mit der zukuͤnftigen ehr und 
herzlichkeit der außermehlten nit fanoder mag veralichert 
werden. Meynet jr daß ich etwa von einer andern materi 
oder von einem andern erdenfloß gemacht fen/als jhr? 
Meynet jhr / daß mir von natur die anfechtungen nit eben 
fo beſchwerlich ſeyen / als euch ? Dennoch febet jbr / 
was mir der HER fuͤr gnad erzeiget / vnd 
machet / daß ich die gantze welt mit allem jh⸗ 
rem pracht vnd wolluſt verlaͤugnen / vnd 
mich ſeinem heiligen willen vndergeben 
kan / vnd gedenck lieber in groſſer ſchmach 
vnd grawſamkeit zu ſterben / dann die war⸗ 
heit ſeines heiligen worts verlaͤugnen. 

In einem andern brief ſchreibt er an feine haußfraw 
alſo / Ich weiß gewiß / daß der getrewe Gott euch auch feiner 
glori und herzlichkeit werde theilhaftig machen, dieweil es 
jhm gefellig geweſen / euch theilhaftig zu machen der an⸗ 
fechtung Chriſti / vnd meiner / der ich eins von ſeinen gli⸗ 
dern bin. Ich glaub auch gewiß / wann jhr 
ſchon auf ewrem bett ſterben werdet / daß jr 
dennoch vnder der zahl der Maͤrtyrer Chri⸗ 
ſti ſeyn werdet / darumb / dieweil jhr als mein 
trewe liebe haußfraw / meines creutzes / vnd 
meiner anfechtungen / ſo vil euch moͤglich 
geweßt / theilhaftig worden ſeyt. Derſelbige 
zute Gott woͤlle such weiter in — — erhal⸗ 


til 
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Thrifttichen 
mutron. 


312 VIionynus eIoquin. 
ten / auf daß er in vnd durch vns beyde im leben vnd tod ge⸗ 
preiſet werde. 

In einem andern brief an feine haußfraw ſchreibt er / 
daß er mit keinen worten gnugſam außſprechen koͤnne / 
wie groſſen troſt er in ſeinen banden empfinde auß der hof⸗ 
nung der bald zukuͤnftigen herrlichkeit. Ich / ſagt er / fuͤr 
mein perſon ſag euch für gewiß vnd wahr ⸗ 
daß ich niemals in meinem gantzen lebenſo 
yon hertzen frölich vnd wol zu friden ges 
weßt bin / als ich jetzund bin / in dem ich fuͤh⸗ 
le / daß der guͤtige HERR ſeine gnad vnd 
barmhertzigkeit an mir beweiſen / vnd mich 
zu ſich in ſein reich aufnemen / vnd alles 


meines jamers vnd elends ein end machen 


wil. 

Darnach vermahnet er feine haußfraw zu allerley tu⸗ 
genden / die einer Chriſtlichen matronen wol anſtehen / vnd 
ſagt / Mein liebe ſchweſter / Ich bitt euch vmb des lieben 
Gottes willen / verharret alle zeit im gehorſam und forcht 


Gottes. Haltet euch zu frommer Chriſtlicher geſellſchaft. 


Huͤtet euch fuͤr vnnuͤtzem geſchwetz / ſo Chriſtlichen matro⸗ 
nen / vnd ſonderlich euch / nicht wol anſtehet. Seyt an⸗ 
dern leuten gleich wie ein exempel vnd fürbild eines ehr⸗ 
barn zuͤchtigen wandels. Seyt holdſelig / freundlich vnd 
dienſthaftig gegen jederman / daß alſo ein jeder ſpuͤren mo» 
ge / daß jr in der ſchul des Creutzes Jeſu Chriſti / und durch 
meine band vil zugenommen habt. Thut nichts ohne raht 
ewerer freunde / es ſey gleich was eswölle. Seyt in eweren 
wercken vnd worten tugendhaft. Seyt demuͤtig gegen je⸗ 
derman / vnd ſonderlich gegen die / ſo ſorge fuͤr euch tragen. 
Lebet / ſo vil moͤglich / in frid vnd freundſchaft mit jeder⸗ 
meniglich / daß man alſo ſehen vnd ſpuͤrẽ moͤge / daß ewer 

name 


Dionyfius Peloquin. 313 III, 
name in dag buch des lebens von Bort geſchrieben feye. Buch. 
In einem andern ſchreiben an feine freundinmaler er MP-LIU. 
mit lebendigen farben erliche fchein und maulchriſten ab / 
die wol von dem Bapſtthumb abgetretten / aber dennoch 
in jhrem ehr vnd geltgeitz / auch miß vertrawen alſo erſof⸗ 
fen ſeind daß fi den goͤtlichen zuſagungen / ohne gewiſ⸗ 
ſe pfande / keinen glauben zuſtellen koͤnnen oder woͤllen. 
Dann ſo lang fie den beutel voll gelts / den 
ſpeicher vol korns / den keller volweins ha⸗ 
ben / vnd darneben am leib geſund / vnd in al⸗ 
len anſchlaͤgen gluͤckhaft ſeind / ſo lang glau⸗ 
ben ſie / daß Gott allmaͤchtig ſey / vnd ſind 
wol die erſten / ſo andere ſchwachglaͤubige 
verdammen / ſo etwa auß armut oder ande⸗ 
rer anfechtung in mißtrawen gerahten / oder 
auß forcht des mangels der nahrung ſich 
lenger / als es ſich wol gebüret / im Bapſt⸗ 
thumb verhalten. Solche vnd dergleichen verdam⸗ 
men fie mit groſſem geſchrey / da fie doch ſeibſt mit geitz vnd 
mißtrawen vberſchuͤttet ſeind / vnd warhaftig mit feiner 
andern ſorg mehr vmbgehen / dann wie ſie jhre guͤter erhal⸗ 
ten vnd vermehren moͤgen. Davon dann diſes jhr ſtetiges 
klagen herkomt:Wir verzehren vnd verbringen vil / vnd 
erwerben nichts / Wo wil es endlich hinauß? Aber vmb 
Gottes wort / vnd ſeine vaͤtterliche verheiſſungen / vnd ein 
Chriſtlichs leben bekuͤmmert man ſich ſehr wenig. 
Matthæus Dymonetus. 
Dr iſt anno 15 5 3. den 15. Julij zu Leon vmb des 
Evangelij willen verbrenner worden. Er harte mol _ 
anfänglichida er noch ein Kauffmann warvein vnordent⸗ 
liches leben geführer, und war noch dazu/ gleich wie Saul, 
ein kundſchafter und verfolger geweßt = rechtglaͤnbi⸗ 
v 
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Buch. gen. So bald er aber/auß fonderlicher gnade Gottes / zu 
M.D.LIN. erkantnus der warheit fommen iſt / hat man auch alfo 
bald die Frucht einer wahren befebrung an jm fpliren kön» 
nen: Dann er für den geiftlichen end weltlichen von den 
fürnemften artickeln des Chriftlichen glaubeng feine be» 
fantnus feinrundondeinfältig gethan hat. Auch haben 
jhn feine eltern vnd blutverwandten weder mit thraͤnen / 
noch mit bitt vnd draͤwung von ſeinem fuͤrhaben abfellig 
machen koͤnnẽ. Davon er in einem brief an ſeinen freund 
ſelbſt alſo ſchreibt: Ich hab eine groſſe und vilfaͤltige verſu⸗ 
chung außgeſtanden / von wegen meiner eltern vnd ver⸗ 
wandten / denen die goͤtliche warheit noch nicht bekant iſt. 
Dann ſie nichts vnderlaſſen haben / das entweder geredt 
oder gethan koͤnte werden / mich in diſem meinem lauff zu 
verhindern / vnd diſen meinen goͤtlichen vnd herrlichen be⸗ 
ruf zu vernichten. Dann auf der einen ſeiten haben fie mir 
die ſchreckliche peinigung und marter des todes fuͤrgehal⸗ 
sen: Auf der andn feiten meiner eltern vnd freunde ſchand 
end ſchmach. Da theten fienoch hinzu die vnaußſprechli⸗ 
che traurigkeit meiner leiblichen mutter / von welcher fie 
fagten dag fie traurigfeit und wehklagens halben allbereit 
halb tod were. Vnd was mehr deßgleichen iftiond nic alles 
nach der leng fan vermelder werden. Nun mußich wol be⸗ 
kennen / ſagt er / daß michs / dife anfechtung zu vberwinden / 
ſehr ſawer ankommen were / wo mich der Herr Chriſtus 
mit ſeinem Geiſt nit geſtercket hette / der da vns lehret / daß 
wir nit allein vatter / mutter / weib / tinder / buuͤder vnd ſchwe⸗ 
ſtern / ja auch vnſer leben verlaſſen / vnd dem Hertzogen 
vnſers heils / dem Hexrxen Chriſto / vnerſchrocken nach⸗ 
folgen ſollen. Darauß dann augenſcheinlich zu ſpuͤren / 
daß Gott nach ſeiner allmacht / nicht allein 
die alten und wolgeübten Chꝛriſten / ſondern 
auch die ſchwachglaͤubigen in einem au⸗ 
genblick 
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genblick ſtercken / vnd ſie vnüberwindlich Puch. 
ot Eönne und woͤlie / wann es jhm ge" Mir. 

ellig iſt. 

& wird auch in der hifforien eine copeyeinesbriefs 
Seren Johannis Calvinigefegt/darinn er difen Dymo- 
netum vermahnet/ daß er feinen feinden zuͤchtig / und mit 
mefsigung vnd ehrerbierung antworten fol/ dieweil es nit 
jederman gegeben ſey / fich mit ihnen in ſubtile und ſpitzfin⸗ 
dige disputationes eynzulaffen. Wie dann auch die alten 
Märtyrer nicht allegeit fo ſcharfſinnig geweſen feind. Vn⸗ 
dergebt euch derwegen / ſchreibt er / in demut derregierung 
des H. Geiſtes / vnd antwortet ihnen mit aller freundlich⸗ 
keit vnd beſcheidenheit / jedoch frey vnd aufrichtig nach der 
regel der H.Schrift / Ich glaube / darumb rede ich. Glaubt 
auch gewiß / daß der / (ſo geſagt / Ich wil euch alsdann einen 
ſolchen mund vnd weißheit geben / denen ſie nit ſollen wi⸗ 
derſtehen koͤnnen:) euch nun vnd nimmermehr verlaſſen 
werde: wie er jihn dann auch im werck und in der that nicht 
hat verlaſſen. Wie beide ſeine bekantnus / vnd ſeliger ab⸗ 
ſchied ſolches gnugſam erweiſet hat. 

Es wird auch daſelbſt eine ſchoͤne Epiſtel Petri Vire- Eyiſta 
ti mit eyngemenget / die er an die gefangenen Märtyrer Tr 
geſandt hatıin welcher er under andern auch die jenigen 
ftrafer/die begeren einen Chriſtum su haben, der allezeit 
nur weich / gelind vnd leckerhaftig / ohn creutz / ohn naͤgel / 
ohn dornen / ohn geiſſeln ſeye / vnd die da nicht wiſſen woͤl⸗ 

u was ſeye / vmb des namens Chriſti willen verfolgung 
iden. 

Er vergleicht auch daſelbſt Chriſtum einem zarten 
laͤmblein / vnd einem grimmigen loͤwen. Ein laͤmblein iſt 
er gegen die feinen, die jhm fein vatter gegeben hat. Ein 
ſchrecklicher Lö iſt er / wann fein eifer vnd zorn wider ſei⸗ 
ne vnd der ſeinen feinde ergrimmet iſt. Bedencket dero⸗ 
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Buch. wegen / ſchreibt er / daß Chriſtus zu feinen Juͤngern nit ae⸗ 
M. D.LVI. ſagt / Sihe / ich ſende euch wie woͤlffe vnder andere woͤlffe / 

oder wie wilde thier vnder andere wilde beſtien. Nein / ſo 
ſagt er nicht / ſon dern er ſaget: Sihe / ich ſende euch wie die 
ſchafe vnder die woͤlffe. Welches einen duͤncken moͤchte / 
ſeltzam geredt zu feyn. Dann was für eine hofnung der 
pberwindung fönnen die ſchaͤflein haben / wann fie mit den 
woͤlffen kempffen ſolten / ohn allein’ dag fie in einem au⸗ 
genblick müffen verfohlungen werden? Dean muß aberin 
der berrachtung difes ſpruchs niche fo fehr fehen auf die 
naturen der laͤmmer vnd woͤlffe / als auf den / der da ſagt / 
Ich ſende euch. Dann dieweil Chriſtus der Ertzhirt 
die ſchaͤflein ſendet / diejm vom Vatter gegeben feind (wel⸗ 
ches will iſt / daß nit eins davon verloren werde.) So koͤn⸗ 
nen wir durchauß gewiß ſeyn / daß er ſie nicht darumb alſo 
außſende / daß er ſie woͤlle auffreſſen vnd verderben laſſen: 
ſonderlich dieweil er auch ſelber ſagt / daß jhm ſeine ſchaͤf⸗ 
lein niemand auß feiner hand reiſſen ſolle. Demnach / es 
widerfahre vns / was es wolle / ſo laſſet vns an diſem be⸗ 
ſchuͤtzer ein voͤlliges genuͤgen haben / welcher nicht allein 
waarer menſchond vnſer bruder / ſondern auch vnſer Here 
vnd waarer Gott iſt / vnder welches ſchutz wir nimmer⸗ 
mehr verderben koͤnnen. Ja / wann wir ſchon für 
den augen der menſchen vnden ligen / ver⸗ 
derben vnd ſterben / ſo vberwinden wir doch / 
vnd leben fuͤr dem angeſicht Gottes / vnd 
bleiben darzu in vnſerer ſeel vñ hertzen gantʒ 
vnd gar vnüberwunden / vnd bezeugen alſo durch 
vnſern glauben vnd beſtendigkeit / daß aller welt tyranney / 
macht / wuͤten vnd toben nit maͤchtig vnd ſtarck genug iſt 

einen einzigen waaren Chriſten zu vberwinden. 
Darnach wird auch der ſpruch Chriſti Joh.zı. merck⸗ 
lich daſelbſt außgelegt / da Petrus / nachdem er gehoͤret / mit 
was 
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was tod er Gort preifen würde, Chriftum von Kohanne Buch. 
fragte / Was fol aberdifer? Chriſtus aber geantwortet / M. D. LIK 
Wann ich wil / daß er bleiben ſol / ſo lang biß ich komme / 

was gehet dag dich an? folge du mir nach. Darauß vil 

ſchoͤner lehren zu mercken feind: 

Erſtlich dag Gott durch onfern tod / vnd alles das wir 
vmb ſeines namens willen leiden / gepreiſet vnd geehret 
werde. 

Zum andern / daß vnſer guͤtiger vatter auch bißweilen 
vnſer verſchone / wann es jhm alſo gefellig iſt. 

Zum dritten / daß er einem jeden ſein beſcheiden theil / 
das er leiden ſol / ja auch weß tods er Gott zu ehren ſterben 
foltang zuvorauß verſehen vnd verordnet hat. 

Zum vierten / daß wir allezeit ſollen bereit ſeyn etwas zu 
leiden / wann es jhm gefellig iſt. 

Zum fuͤnften / daß wir andern / wann jhnen in vnſerm 
leiden verſchonet wird / jhre ruhe nicht ſollen mißgoͤnnen / 
ſondern allein ſorgfeltig ſeyn / wie wir Gott in allem / das er 
vns zuſchickt / durchauß gehorſam ſeyn moͤgen / vnd laſſen 
andere in feiner hand. Dann er gar wol / ohn vns weiß / 
was er thun fol und wölle. Weil nun dem / ſchreibt Vire- 
tus, alſo / So ſehet jhr männer euch ja wol fuͤr / 
daß die fleiſchliche lieb gegen ewere weiber 
nit —— die lieb / damit jhr Rz Chri⸗ 
ſtum / der fuͤr euch geſtorben iſt / zu lieben 
ſchuldig ſeyt. Ihr weiber aber / dieweil euch 
Gott eweren maͤnnern zuverordnet hat / nit 
daß jhr jnen verhinderlich / ſondern behuͤlff⸗ 
lich ſeyn ſollet / ſo verhindert ſie ja nicht im 
werck des HeRReN / ſondern macht fie vil 
mehr mutig vnd hertzhaft ſich dißfalls nach 
aller gebuͤr zu verhalten. Denckt auch / daß jhr bei⸗ 
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38 . °  Zroftfchrife Vireti. 
derſeits zugleich berufen ſeyt zu einer vil edlern und beffern 
erbſchaft / als die iſt / die jhr hie vmb Chriſti willen verlaffen 
muͤſſet. Ihr vaͤtter huͤtet euch / daß nicht die 
natürliche liebe gegen ewre kinder mache/ 
daß jr vergeffer/ wes kinder jr ſeyt ond was 
jhr für einen vatter im himel habt. Ihr finder 
aber ſehet wol zu / daß jhr nit vrſach dazu gebet / daß beyde 
ewere vaͤtter vnd jr ſelbſt eines ſolchen guͤtigen himliſchen 
vatters beraubt werdet. Ihr bruͤder vnd ſchwe⸗ 
ſtern bedenckt / was jhr fuͤr einen bruder an 
Jeſu Chriſto habt / durch welchen jhr auch kinder 
Gottes worden ſeyt / vnd theil habt an der ewigen himli⸗ 
ſchen erbſchaft / von welcher wir zwar außgeſchloſſen we⸗ 
ren / wo er ung nicht auß lauter gnade vnd barmhertigkeit / 
vnd durch ſein bitter leiden vnd ſterben diſen zutritt erwor⸗ 
ben hette. In fumma, bedenckt wol, alle in gemein, vnd 
ein ieder infonderheit/das Chriſtus ſelbſt ſagt / Der feinen 
vatter vnd mutter / weib / kinder / bruͤder / ſchweſtern / haus 
vnd guͤter mehr lieben wird / dann mich / der kan mein 
Juͤnger nicht ſeyn / vnd iſt nicht wehrt / daß er einer von 
meinen heiſſen ſolle. 
Ludwig von Marſac / ein edler 
| Kriegsman. 
Doer iſt zu Bourbon buͤrtig / vnd ein lange zeit vnder 
den Koͤniglichen verordneten Reutern dem krieg 
nachgefolget / vnd endlich zu erkantnus der warheit kom⸗ 
men / vnd derentwegen su Leon eyngeſetzt worden. Da jhm 
im examine einer fuͤrwarf / daß er ſich allzu weiß vnd ge⸗ 
lehrt duͤncken ließ: ſprach Marſac / Ich weiß mich keiner 
weißheit oder wiſſenſchaft zuruͤhmen / dann Jeſu Chriſti 
des gecreutzigten. 
Da ſie jhn weiter fragten / Ob er nicht at 
ey | n 
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wahre leib Chriſti im bror verborgen wereẽſagt er/ Nein. 


Dañ Chriſtus were mit feinem wahren leib gen himelge, 


fahren / vnd ſeſſe zur rechten Gottes / ꝛc Vnd fonderlich 
ſcherpfte er inen Die wort Chriſti / da er ſagt / Solches thut 
zu meiner gedechtnus. Welches S. Paulus alſo erklaͤrt / 
Ihr ſolt Des HERREN tod verkuͤndigen / biß daß er komt. 
Nu helt oder begehet man kein gedechtnus 
deren dinge / die gegenwertig ſeind / ſondern 
allein der abweſenden oder vergangenen. 
Wann nu Chriſtus leiblich bey ons were/ ſo 


IIIL 
Buch. 
D.LUIl. 


were nicht von nöten/ Daß man fein ge⸗ 


Dechenus bielte. 

Da er vom gelübd der feufchheit gefragt ward:fagt er / 
Ich weiß Feine beffere keuſchheit dann dag wir, wann wir 
böfe vnkeuſche zuneigung fuͤhlen / erſtlich Bote anrufen 
vnd inbrünftig bitten’ daß er die brunſt und geilheit vn⸗ 
ſers verdorbenen leibs leſchen vnd dempfen wölle. Dar 
nach / daß wir vns in effen end trincken meſsig verhalten, 
oder andere gebuͤrliche mittel gebrauchen / die Gott darge⸗ 

gen verordnet hat. 


Da in der oͤberſte Vicarius fragte / Ob er wolte weiſer 


ſeyn dann der Koͤnig auß Franckreich? Vnd ob er nicht 
alſo glauben wolte / wie der König glaubte? ſagt Marſac / 


Mein glaub iſt nicht auf den Boͤnig gegruͤn⸗ 


det. So bin ich auch nicht darumb hie / daß 
ich von des Koͤnigs Glauben reden wolle. 
Da ſie ihm ihre begnaͤdigung zum oftermals anboten / 
wo er widerruffen würde: ſagt er endlich / Ich wil die 
oͤtliche warheit in ewigkeit nicht widerruf⸗ 
fen, darzu beger ich ewere gnade nicht / ſon⸗ 
der birte vilmehr Gott / daß er mir mit ſeiner 
barmbersigPeicbeyftehen wolle. 
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Buch Da der H.Schrift und bücher des alten vnd newen 
BED.LI. Teſtaments gedacht wurde / dorft der Bndervogtzuscon/ 
in beyſeyn der geiſtlichen Herren offentlich vnd gotsleſter⸗ 

lich ſagen / Es weren nur zween Evangeliſten die rein we⸗ 
rennemlich Mattheus vnd Johannes. Marci aber vnd 

Luce Evangelia weren nur ein zuſamen geraftes gemeng: 

Wie dann auch die Epiſteln Pauli / von welchen er frey 

herauß ſagte / Wo ſie nit von den alten Kirchenlehrern ap⸗ 

| probirt weren worden fo wolte er fie nie höher vnd glaub⸗ 

—wouͤrdiger halten alsdie Fabulas Æſopi. 

* Danın Marſac antwortet vnd ſagte / S Paulus het⸗ 
te ein gewiſſes vnd herliches zeugnus feines berufs / Gal.. 
Antwortet der gotsleſterer: Ja S. Paulus zeugete von 
ſich ſelber / darumb were fein zeugnus falſch. | 
- Da er auch auf ein ander mal gar ſchrecklich ſagte / 
Der Gore difer Evangelifchen Ichr ſolte verflucht feyn : 
mar dennoch niemand von den gegenmertigen Geiſtli⸗ 
chen der jhm beide aufdie vorigeroder diſe letzte gotsleſte⸗ 
rung ein einziges wort darumb eyngeredet hette. 

Es wird in derſelbigen hiſtorien auch ein ſchreiben Jo- 
hannis Calvini geſetzt / in welchem diſe denckwuͤrdige 
wort gebraucht werden / mit welchen wir erinnert werden / 
wie lieb vnd werth vns der heiligen Maͤrtyrer bekaͤntnuſ⸗ 
fen ſeyn ſollen Dann derſelbige fuͤrtrefliche mann Gottes 
alſo ſchreibet: Ich bin wol zum oftermal von vnſern from⸗ 
men bruͤdern / die nun vorlangſt mit jhrem blut die goͤtliche 
warheit verſigelt haben / gebeten worden / daß ich jhre getha⸗ 
nebefäntnuffen durchleſen / vnd etwas darinn endern vnd 
beſſern ſolte: Ich habe aber ſolches nicht allein nicht thun 
wollen / ſondern ich hab auß ſolchen jhren bekaͤntnuſſen 
noch darzu einen beſondern troſt vnd ſterckung meines 
Glaubens bekommen. Hab derwegen nit ein ein⸗ 


ziges wort darzu thun / oder davon nemen 
| wollen 
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wollen / dieweil ich darfuͤr hielte / ſo vil ich in Buch. 
denſelbigen glaubensbekantnuſſen endern "; >11 
wuͤrde / ſo vil anfehens und kraft würde 

auch abgehen der hohen weißheit vnd be⸗ 
ſtendigkeit / die ohn zweifel von dem 5. 

Geiſt in jhren bergen erwecket iſt. 

Er erinnert auch daſelbſt / daß ſich niemand verwun⸗ 
dern ſol / wann die allerliebſte finder Gottes alſo geplaget / 
vnd mit fuͤſſen getretten werden / vnd die gotloſen vnder 
deß jrer herlichkeit vnd wolluͤſten ſich ergeben / vñ vber dern 
ſchaden der frommen frolocken vnd triumphieren: Son⸗ 
dern man ſol / ſagt er / ſich mit dem ſeligen end vnd froͤli⸗ 
chem außgang troͤſten. Dann vns Gott durch ſeine heili⸗ 
ge Engel nicht allein auß allem diſem bedrangſal vnd 
jamer erretten wird / ſondern wird auch eben durch dieſel⸗ 
ben Engel alle threnen von vnſern augen abwiſchen laſ⸗ 
fen. Da onder dep die gorlofen mit allen Teufelninab 
‚grund der hellen in ewigkeit werden muͤſſen gemartere 
vnd geplaget werden. 

Da ihm der Vndervogt zu Leon auf eine andere zeit feir 
‚ne vnwiſſenheit fürwarf/ und vnder andern aud) fagte/ 
Es gebürer dir / als einem Laien / nicht daß du dieheilige 
Schrift wiſſeſt / dieweil fo vil hohe fcharffinnige leut / deren 
etliche 25. etlich 30. jar darinn ſtudirt / ſie dennoch noch nie 
gruͤndlich verſtanden haben. Darauff antwoꝛtet Marſac / 
Es were ſolchs ſolchen aufgeblaſenen Do⸗ 
ctorn deſto ein groͤſſere ſchand vñ vnehr / vnd 
were eben daſſelbe den alten Schriftgelehr⸗ 
ten vnd Phariſeern widerfahren. Gott aber 
babe vonder deß den fiſchern / weibern / blin⸗ 
den / lamen / auſſetzigen / gichtbruͤchigen / 
jhr verſtaͤndnis geoͤfnet. Wie dann — ſagt er / 
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Buch. Chriſtus feinem himliſchen vatter / Matth. u dancket / daß 
MD. erdagerfäntnus ſeines heiligen Evangelij für den augen 
‚der weltweiſen verborgen vnd es den vnmuͤndigen ond 
einfältigen geoffenbaret habe. Darüber iſt er vberlaut 

außgelacht worden. | | 
Da jhn derfelbige Vndervogt etlich mal für ein vn⸗ 
wiſſend beſtiam geſcholten hatte ſagt Marſac / Ich Fam 
mich zwar groſſer weißheit nicht ruͤhmen / 
lege mich derwegen diſen ſcheltworten nit 
groß zu wider / vnd kan wol leiden⸗ daß jhr 
mich für ein ſolche beſtiam haltet: Aber den⸗ 
noch bin ich / Gott lob / sur wahren erkant⸗ 
nus Jeſu Chriſti kommen / an welcher es 
‚euch vnd ewers gleichen noch vil mangelt. 
Es fest auch Marfacin feinem Sendbrief dife wort: 
Wir fönnen zwar in das Reich Gottes nicht kommen / 
ohn allein durch den einigen weg / welchen vns Chriſtus 
lang zuvorn gezeiget vnd verkuͤndiget hat. Derſelbige weg 
aber iſt ſehr enge vnd rauch / vnd kan diſe reiſe nicht ohne 
groſſe beſchwerung / jemmer vnd elend volbracht werden. 
Bann vns nun ſolches alles widerfehret / fo toͤnnen wir 
fuͤr gewiß wiſſen / daß wir daran ein gewiſſes pfand vnſer 
kindſchaft haben / vnd gewißlich kinder Gottes ſeind / deren 

namen in dem buch des lebens verzeichnet ſtehen. 
Yun were es aber ganz vnd gar vnbil⸗ 
lich / vnd wolte ſich mienichten gebuͤren / daß 
ſich ein knecht guter tractirung wolte an⸗ 
maſſen vnd gebrauchen / da vnder deß fein 
herr belachet/ beſpeyet / geſtrichen / geſchla⸗ 
gen / vnd aufsruflerfte verhoͤnet müßte wer⸗ 
den. Derhalben / woͤllen wir mit Chriſto leben fo muͤſſen 
wir auch zuvorn mit jm leiden / vnd oft bitterlich weinen / da 
die 
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die welt mitlerweil in allen ihren freuden und lüften frofo- 
eher. Aber dife ſchantz wird fich bald vmbkeh⸗ 
ren. Dann jhr gotlofes lachen in ein ewiges 
| Tesla 27" vnd zaͤnklappen: vnſe⸗ 


re muͤhſeligkeit aber vnd traurigkeit in ewi⸗ 
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ge freud / troſt vnd herrlichkeit [ol und muß 


verwandelt werden. A | 

Da man endlich difen Marfac neben zween andern 
‚Shriften zum fewer außführen wolte / hengeten die hen» 
ckers buben den beiden legten einem jeden einen ſtrick an 
den hals: Marfaco aber gedachten fie damit zu verfcho- 
‚nen dieweil er vom Adel vnd einer von den verordneten 
Königlichen reutern geweßt war. Er aber wolte damit nit 
zu friden ſeyn / ſondern fragte den Vndervogt / Db nicht er 
vnd feine mitgebundene brüder vmb einer vrfach willen 
zum tod veroreheiler weren? Der Vndervogt ſagte / Ya. 
Da ſprach Marſac / So verfager mir doch ja nit / 
ſondern vergoͤnnet mir / daß ich eben dieſel⸗ 
bige ketten vnd halsbande diſes fuͤrtrefli⸗ 
chen Ordens tragen möge/ die diſe meine 
brüder traten. Dafagt der Vndervogt / Dieweil ers 
ja haben wolte/ fo folteman jhm gleich wie den andern / ei⸗ 
nen ſtrick omb den halshengen. Alfo wurden fie hingeführ 
ret / vnd liefen vier Srancifcaner Moͤnch immer vmb ſie 
her / nur darumb / daß fie fie ir? machen vnd verhindern 
wolten / daß ſie mit dem volck nit reden möchten. Difedrey 
aber / da ſie an den pfoſt angebunden / vnd das fewer alſo 
bald ſolt angezuͤndet werden / fiengen zugleich an mit lau⸗ 
ter ſtimm zu ſingen den lobgeſang des alten Simeonis / 
HeE RR / nun leſſeſtu deinen diener / zc. vnd wurden kurtz 
hernaͤch jhre coͤrper verbrennet / anno 1953. 
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Diſer Marſac klaget auch in einem Schreiben vber der 
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Buch. menfchen unvermögen vnd ſchwachheit / mit difen sonen: 
M:D.LIl. So pil vns vnd onfer natur angehet / ſeind wir fo ſchwach 
vnd kraftloß / daß wir faum leiden koͤnnen / wann uns eine 
mit kalten waſſertroͤpflein beſprenget / ſondern wir ſetzen 
vns darwider / vnd werden vngedultig: wie ſolten wir dañ 
die fewerflammen leiden koͤnnen? Aber vnſer glaub / ver⸗ 
trawen vnd hofnung / die wir zu Gott haben / iſt alſo ge⸗ 
ſchaffen / dag ſie vns ſterckt / vnd allerley ſchmach / marter 
vnd pein / die ſie vns anthun moͤchten / vberwinden hilft. 
Wie dann auch ſolches den alten Maͤrtyrern widerfah⸗ 
ren iſt / die von natur / ohn zweifel / eben ſo ſchwach geweßt 
ſind / als wir. Vnd dennoch hat ihnen Gott vberwinden 
helfen. Wie ſolt er dann vns nicht auch deßgleichen thun? 
Wollen wir nu mit Chriſto leben / ſo iſts bil⸗ 
lich / daß wir auch zuvorn mit jhm leiden. 
Dann wie wolte vns das anſtehen / wañ wir 
Chriſti guͤter / ehr vnd herlichkeit mit wol⸗ 
ten genieſſen / vnd dennoch ſeines creutzes 

nicht theilhaftig werden? | 
Zeoffgtife Es wird auch inder hiſtori eine Troſtſchrift des fürtrefe 
lichen alten vnd trewen dieners Jeſu Chriſti / M. Wilhel⸗ 
‚mi Farelli geſetzt. In welcher under andern auch vermel⸗ 
det wird: Daß die gefangenen Chriften ond Märtyrer 
groſſe drfach haben von hergen fich zu erfrewen / vnd Sort 
zu loben daß er nach feinem gnedigen willen ſie / als fon» 
derliche glider feines herlichen leibs / erwehler hat / etwas 
vmb ſeines namens willen zu leiden. Vnd daß er ſelbſt in 
inen ſich wil fangen / bedrengen verfolgen und verdam⸗ 
men / ja allerley armut vnd vbermeſsige beaͤngſtigung ans 
thun laſſen. Ja auch jnẽ die gnad erzeigen / daß ſie nit allein 
glauben / ſondern auch vmb Chriſti willen leiden koͤnnen. 
Er heiſſet fie Auch oft bey ſich ſelbſt bedencken / daß fie 
nicht des Teufels vnd Antichriſts / wie zuvorn m. — 
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Bapſtthumb / ſondern Jeſu Chriſti gefangene ſeyen. J⸗ Du. 
tem / daß fie nicht der abgoͤtterey / irthumb vnd aberglan- "" 
bens / ſondern des H. Evangelijbandtragen/ vnd alſo in 
ihrem glauben vnd bekantnis beſtendig verharren: Vnd 
darneben wiſſen / daß jhnen kein haar von jhrem haupt 
fällen koͤnne / ohne den willen Gottes. Vnd wann ſchon / 
fagt er / ewere feindallihre macht vnd gemalt biß aufs euſ⸗ 
ſerſte verſucht hetten:ſo wil dennoch Gott der allmaͤchtige 
vatter / der vns zu kindern auf vnd angenomen hat / vnſer 
beſchuͤtzer vnd erhalter an leib vnd ſeel ſeyn vñ bleiben / wel⸗ 
cher auch ſtercker vnd maͤchtiger iſt / dann alle ewre feind / 
die da nit weiter koͤnnen / als jihnen von Gott erlaubet wird. 
Derſelbige trewe vatter wird auch nicht zulaſſen / daß jhr in 
diſem jammerthal vber die maſſe belaͤſtiget werdet: So 
wil er euch auch nit mehr auflegen / als jhr tragen koͤnnet: 
ſondern ewer creutz vnd elend mit ſeiner gnad vnd barm : 
hertzigkeit alſo vberzuckern / daß jhrs mit gedult ertragen 
vnd vberwinden koͤnnet. Betet nur fleiſsig / vnd werfet all 
ewer anligen auf in / glaͤubet feſtiglich ſeinem zuſagen / ſo 
werdet jr mehr huͤlf vnd troſt in ewrem leid befinden / dann 
jr verhoffet hattet. Sehet auch nicht auf die erde / vnd auf 
das wuͤten vnd toben / ja auch auf die groſſe anzahl ewrer 
feinde auf erden / euch darfuͤr zu foͤrchten / wie Eliſei diener 
that: ſondern ſehet hinauff gen himel / zu vnſerm vatter / 
vnd auf ſeine himliſche ruͤſtung vñ heerſcharen / in welcher 
ſo vil taufent ſtarcke Helden ſind / die auf vns achtung ha⸗ 
ben / auch mit vnd fuͤr vns kaͤmpfen vnd ſtreiten. Daß al⸗ 
ſo vngleich und unzehlich mehr für vns / dann wider vns 
ſeyn muͤſſen — 

Endlich bittet auch Farellus von Gott / daß er alle ar⸗ 
me vnd blinde leut in jhrer vnwiſſenheit wolle erleuchten / 
alle irrꝛende widerbringen / alle ſchwache ſtercken / auf daß 
alſo Chriſtus in wahrem gehorſam des ne 
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die gantze welt regiert vnd geehret werde / vnd daß alle ver⸗ 
hinderung / die der Teuffel / den lauff des H. Evangelij auf? 
zuhalten / erreget / abgeſchaffet / vnd alſo die reine lehr Chriſti 
allein vberal moͤge gelehret / gehalten / vnd außgebreitet 
werden / Amen. | 

Da aud) obgemeldter Marfac mit leibsſchwachheit 
im gefengnus vberfallen war / fehreib er an Johannem 


 Calvinum, daß jn Bott auch darumb mit der⸗ 


felbigen kranckheit beſuchte / auf daß er das 
widerfpenftige fleifch beſſer zaͤmen / vnd es 
zu einem andern groͤſſern vnd ſchwerern 
kampf vnd leiden vorbereiten möchte. Cal- 
vinus aber Tober dife feine vernünftige Ehrifkliche gedans 
cken fehr hoch / und ſchreibet / Marſacthue recht daran’ daß 


er alles / es were gut oder boͤß / ſo ihm von feinem himliſchen 
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vatter zugeſandt wuͤrde / zu ſeinem profit vnd vortheil wen⸗ 
dete vnd gebrauchte. 





— — — — — 


Extract des fuͤnften Buchs. 
Von dem vnzeitigen abgang Eduardi VI. 
Koͤnigs in Engelland. | | 
IF Sin 1553.den 6. Julij iſt difer Fromme Koͤnig / u 

welchem alle fromme Chriſten in vilen Laͤndern / 
nach Gott / ihre höchfte hofnung und zuflucht hat- 
ten / Chriſtlich verſchieden / im ı6.jahr feines alters / vnd ſi⸗ 
benden jar ſeiner regirung. Was es für ein kranckheit ge⸗ 
weſen / da er an geſtorben / iſt noch vngewiß. Drey ſtund 
vor ſeinem tod iſt diſes gebett auß ſeinem mund gehoͤret 
worden / da er vermeynte / daß er gar allein were. Leber 
HERR Gott / erloͤſe mich von diſem elenden vnd beſchwer⸗ 





lichen leben / vnd nim mich auf in deine himliſche geſell⸗ 
ſchaft: Aber doch nicht mein / ſondern dein will geſchehe. 
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Hennrich befebldirmeinengeifl. O HERR Buch. 
du weıft wol/daß es ein glückjelig ding für M-P-UIV- 
mich ſeyn werde / wenn ich zu dir werde kom⸗ 
men moͤgen. Aber vrub deiner außerwehlten willen er⸗ 
halt mir diß leben / vnd gib mir wider meine vorige geſund⸗ 
heit / auf daß ich mich deines dienſtes deſto trewlicher be⸗ 
fleiſsigen möge. HEeRRGott / ſegne dein volck / ſey iim gne⸗ 
dig vnd guͤnſtig: Erhalt vnd beſchuͤtze dein erbtheil. HERR 
Gott bewahr dein außerwehlt volck in Engelland. O 
mein HERR vnd Gott behuͤte diſes arme Königreich für 
allen Bäpftifchen irthummen / vnd erhalt deine waare 
Religion / vnd den dienft vnd chre deines Namens’ auf 
daß ich und mein volck deinen heiligen Dramen leben vnd 
preifen mögen. Königs Eduardt letzte wort feind geweßt / 
Herr ich kan nicht mehr / ſihe mich in gna⸗ 
den an / vnd nim meinen geiſt zu dir. 

Da Koͤnigin Maria / Eduardi ſchweſter / fuͤrnemlich 
durch huͤlff der Evangeliſchen zum regiment kommen 
war / vñ / wider die den vnderthanen zuvorn gethane zuſag / 
das Bapſtthumb wider mit gewalt eynfuͤhrete / vnd aber 
von etlichen Evangeliſchen jrer zuſag erinnert wurde / ſagte 
ſie auf gut tyranniſch / Ob jr wol nur glider ſeyt / ſo 
woͤllet jhꝛr doch ewer hauptregieren. Aber jhr 
ſollet endlich mit der that erfahren / daß die 
glider nicht vber / ſondern vnder dem haupt 
ſeyn muͤſſen. Wie dann das den menſchen 
angeboren / daß fie dienſthafter / freundli⸗ 
cher vnd williger ſeind / gunſt vnd woltha⸗ 
ten / deren fie benstige/ zu erlangen / dann 
nach empfangener wolthat / die danckbar⸗ 
keit zu erzeigen. 

Dieweil dann diſe Koͤnigin jhre sufane oßfalis nicht 
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gehalten / vnd ſonſten auch grauſam vnd tyranniſch ge⸗ 


weßt iſt: fo iſts kein wunder / daß jhr regiment auch nit lang 
hat wären toͤnnen. Dann wann ſchon ein Be⸗ 
gent gewaltig vnd mächtig genug iſt / vnd 
dannoch keinen glauben helt/vund noch dar⸗ 
31 lieber wil / als ein tyrann / gefoͤrchtet / als 
wie ein trewer Landsvatter geliebet wer⸗ 
den / deß regiment wird in die lenge keinen 
beſtand haben koͤnnen. 


Johanna Graja,des Hertzogen von Fufgt 
tochter / welche / da ſie im teſtament des verſtorbenen Koͤ⸗ 
nigs Eduardi, vnd zugleich vom Reichsraht / Koͤniain in En⸗ 
gelland / doch wider jhren willen / erwehlet war worden / iſt fie 
endlich auß befelch der Koͤnigin Maria / ſonderlich auf; haſſz 
des Evangelt / welches diſe Johanna Giaja eine eiferi⸗ 
ge bekennerin war / gekoͤpffet worden. 


De vorgemeldter Koͤnig Eduard kranck lag / handelte 

der Hertzog von Northumberland / der dazumal ſei⸗ 
nes gefallens in Engelland regirte / mit dem Hertzogen 
von Suffoltz / daß er feinem ſohn Guilfardo Dudley ſei- 
ne tochter Joannam Grajam verheiraten wolte. Es war 
aber dife Joanna Graja, deg Könige Henrici VIII. 
von wegen feiner ſchweſter / enigleins kind / vnd war bey ſi⸗ 
benzehen jahr alt / von jugend auf in guten kuͤnſten vnd 
ſpraachen von Joanne Æmero alſo inſtituirt / daß ſie La⸗ 
teiniſch / Griechiſch / ja Ebraͤiſch wol und fertig reden vnd 
fehreiben fonte. Darzu war ſie in der lehr goͤtliches worts 
alſo gegruͤndet / vnd mit einem Chriſtlichen leben vnd 
wandel alſo gezieret / daß ſie fuͤr ein außbund vnd edle perle 
des ganken Koͤnigreichs zu den zeiten billich mochte gehal⸗ 
ten werden. Nun difer heirar gieng fort. Die hochzeie ward 
gehalten, da jederman der tödlichen kranckheit Königs 
Eduardi halben befümmert und traurig war. * 
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Dach gefchehener hochzeit har man König Eduar- 
dum dahin berederdaß er ein teſtament machen’ darinn 
feine ſchweſtern Maria und Elifaberha vbergangen / vnd 
difer auch auß Königlichen ſtam geborne Joanna Graja, 
an feine flat zu einer Königin verordnet würde. Wie 
dannauch gefchehen. Vnd iſt folch teſtament von allen 
Reichsſtaͤnden vnd Nechtsgelehrten/gar wenig außge⸗ 
nommen / vnterſchrieben / verſigelt vnd beſtetiget worden. 
Da nu Koͤnig Eduard verſtorben / iſt vilgemeldte Jo- 
anna von der Ritterſchaft / doch gantz vnd gar wider ihren 
willen / zu Londen / vnd in andern fuͤrnemen ſtaͤtten für eis 
ne Königin angenomen vnd außgeruffen worden. 
Maria aber hat ſich eine zeitlang in die flucht begeben. 
Vnd dieweil dazumal ein groſſer haflz und vneinigkeit 
zwiſchen dem Adel vnd dem gemeinen burger vnd baw⸗ 
renſtand in Engelland war: har fie das gemeine volck mit 
liſt vnd ſtatlichen zuſagungen auf jhre ſeiten gebracht: vnd 
hat auch endlich durch ſolchen beyſtand das Koͤnigreich 
eyngenomen. Im anfang aber ſolcher jhrer regierung hat 
ſie nicht ruhen koͤnnen / ehe fie Joannam Grajam vmbs 
leben gebracht hette. Demnach / fo bald ſie in Londen an⸗ 
kommen / hat fie Joannam ſamt ihrem newen Eheman 
eynziehen / vnd kurtz hernach beyde enthaupten laſſen. 
So vil aber Joannam angehet / ſo iſt auß Königin 
Mariz befelch / vier tag vor ihrem end / ein Baͤpſtiſcher 
Theologus, mit namen Fecknam / hernach Abt zu Weſt⸗ 


Buch. 
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maoͤnſter / zu ihr ins gefängnusabgefertiger worden / ſich 


ihres Glaubens zu erkundigen / vnd ſie / wo es moͤglich / wi⸗ 
derumb zu dem Bapſtthumb zu bekehren. Es wird aber 
ſolch jhr geſprech weitlaͤuftig in der gantzen hiſtori beſchrie⸗ 
ben / darauß wir nur das fuͤrnemſt vnd denckwuͤrdigſt 
allhie anzeigen woͤllen. 
Da ſie vnder andern auch von Fecknam u. wurd / 
v 
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Buch. Hp fie niche den wahren leib vnd blut Chriſtlim Abend» 
M.D. LII. mal empfiengeꝰ fagt Joanna ‚Sch glaub / daß dag fleifch 
vnd blut Chriſti nicht fleiſchlicher / ſondern geifklicher weiß / 
mit brot vnd wein genoſſen werde. Welches brot / wann 
es gebrochen vnd gegeſſen / vnd der wein von mir getrun⸗ 
cken wird / ſo erinnern fie mich des leibs Chriſti / ſo fir mich 
zerbrochen / vnd ſeines bluts / das fuͤr mich am Creutz ver ⸗ 
goſſen iſt / etc. | | J 
Da aber Fecknam weiter auf die wort Chriſti drang / 
Das iſt mein leib:antwortet Joanna, Daß Chriſtus alſo 
geredet habe / ſol vnd kan nicht verlaͤugnet werden. Wañ 
wir aber ſo ſehr auf den buchſtaben dringen 
woͤllen / ſo hat Chriſtus auch anderswo ge⸗ 
ſagt / Ich bin die thuͤr / Ich bin ein rechter 
weinſtock. Aber es ſey fern von mir die groſſe 
vbelthat / daß ich den wahren natuͤrlichen 
weſentlichen leib Chriſti auf fleiſchliche 
weiß eſſen ſolt. Dann alſo wuͤrd ich mich 
ſelbſt meiner erloͤſung berauben. Oder Chri⸗ 
ſtus muͤßte zween vnterſchiedene leibe ge⸗ 
habt haben. Dann haben die Apoſtel ſeinen 
weſentlichen leib mit zaͤnen zerdruckt vñ ge⸗ 
gaeeſſen / ſo folgt / daß derſelbige leib Chriftinie. 
rn ans Creug gefchlagen/ vnd allda 3erbro- 
cbenworden. Öderifter ans Creutʒ geſchla⸗ 
gen / vnd allda erſt zerbrochen worden/fo ha⸗ 
ben jn ja die Apoſtel zuvor nicht gegeſſen. 
Da Fecknam vil vonder allmacht Gottes eynfuͤhren 
wolt:ſagt ſie / Es were alles wahr / wann Chriſtus allda 
ein mirakel vnd wunderzeichen zu thun willens geweßt 
were. Aber Chriſtus habe dazumal den willen nicht ge⸗ 
habt / ſondern habe nur durch diſe gedechtnus — = 
Er ' chen 
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Joanna Graja- 31. V. 
fiehen geben woͤllen / daß er vnſer onderhalt ja fpeis und Buch. 
tranck were zum ewigen leben. Aber fag mir doch / wo war x. D. LuI. 
Chriſtus / da er diſe wort redete / Nemet / eſſet / das iſt mein 
leib? Saß er nicht mit den ſeinen zu tiſch? Dann er erft 
am folgenden tag am Creutz iſt zerbrochen vnd getoͤdtet 
worden: Was hat er aber anders vom tiſch aufgenommẽ 
als brot? Was er nun aufgenommen / das hat er auch zer⸗ 
brochen. Das er zerbrochen hat / das hat er jnen auch gege⸗ 
ben. Das er gegeben hat / das haben die Apoſtel empfan⸗ 
gen vnd gegeſſen: Vnd nichts deſto weniger bleib Chri⸗ 
ſtus alle zeit augenſcheinlich bey jhnen am tiſch. Daß alſo 
ſein natuͤrlicher weſentlicher leib von den Juͤngern nit 
fleiſchlich iſt gegeſſen worden. 

Da ſie Fecknam vermahnerer ſie ſolte der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen dißfals mehr glauben / als den newen Leh⸗ 
rern:fagt Joanna, Mein glaube gruͤndet ſich nit 
auf menſchen / ſondern auf das gewiſſe vnd 
vnfehlbare wort Gottes. Oder meynefturdaß ich 
billich der Römifchen Kirchen könne und folle alauben ge⸗ 
ben die mich eines guten theils des heiligen Abendmals 
beraubet hat/in dem fie den kelch allein den Prieſtern v⸗ 
berzeichetiond die Saien davon außſchleußt? Derhalben fie 
auch die wahre Chriftliche Kirch vnd braut Chriftiniche 
ſeyn fanı fondern vil mehr eine Kirche der gotlofen/ond ei» 
ne braur des leidigen Teufels die das heilige Abendmal 
zum theil mit raub/ zum theil mit jrem zufag alfo verun⸗ 
reiniger hat. Darumb auch Gott zu irer plag zulegen / vnd 
fie auß dem buch derlebendigen verdilgen wird, 

Da Fecknam nichts an ihr gewinnen konte / nam er 
feinen abfcheid von jhr / vnd fagte auch under andern’ Daß 
er ein groß mitleiden jhrenthalben hette / Dieweil / ſagt er / 
ich gewiß weiß / daß wir vns vnder einander nicht mehr ſe⸗ 
hen werden. Es iſt ja wahr / ſagte jſoanna, Wo jhr 
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nicht buffe thut / vnd zu Gott euch befehret/ 
ſo werden wir vns vndereinander im himel 
nicht antreffen. Dann ihr mit boͤſen irschumen be⸗ 
haftet ſeyt. Ich bitte Gott / daß er euch ſeinen H. Geiſt mit⸗ 
theile / vnd wie er euch zimliche gaben der wolberedenheit 
gegeben / alſo auch feine warheit zu verſtehen / ewer hertz er⸗ 
feuchten wölle. Vnd damit ſchieden fie von einander. 
Es wird auch in der hiftort ein Sendbriefgefegt/den 
Joanna Graja an einen fürnemen mann der auß forcht 
der welt / vñ feines chrgeiges halben/die Evangelifche war⸗ 
heie verlaſſen / vnd ſich widerumb zum Bapſtthumb ge 
ſchlagen hat: Welcher brief / dieweil er vol guter lehr vnd 
gotſeligkeit iſt / woͤllen wir etliche fürneme Spruͤch auß 


demſelbigen vermelden. 


Erſtlich aber beklaget ſie dieſelbige perſon / vnd ſchreibet 
alſo / Ich habe groſſe wichtige vrſachen mich deiner zu ver⸗ 
wundern / vnd deinet halben zu wehklagen. Dann vor⸗ 
mals wareſtu ein lebendig glid Chriſti / nun biſtu ein 
ſchendlicher Sclave des leidigen Teufels Zuvorn wareſt 
du ein ſchoͤner tempel Gottes / nu biſtu ein ſtinckender ca- 
nal des Satans. Zuvorn wareſtu ein braut Jeſu Chriſti / 


nun aber ein ſchandhur des Antichrifts.Zuvorn wareſtu 


mein lieber bruder’ jekund aber biſtu ein frembdling ond 
abrrünniger Mammeluck. Zuvorn wareſtu ein dapfer 
Feld und friegsman Jeſu Chriſti / jetund aber ein feld» 
flüchtiger meineydiger boͤßwicht / c Item / Wie darfſtu 
dich einem andern ſchencken / der du doch 
ſelbſt nit dein eigen biſt? Wie darfſtu das Gefek 
vnd wort Gottes verachten / vnd den loſen menſchenſatz⸗ 
ungen nachfolgen? Wie biſtu auß einem bekenner vnd of⸗ 
fentlichen Profeſſorn des namens Gottes zu einem ver⸗ 
jaͤugner feiner herlichkeit worden ? Du verlaͤſſeſt und 
fleuchſt den wahren Gore; und beteſt an die — — 
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ber die Babylonifche hure der Römifchen Kirchen vnd Buch. 
Religion ja die grewliche abſchewliche abgörterey der per, M D-LJu 
fluchten gorsläfterlichen Meſſſ. Wiltu mie deinen 
ſtinckenden vnd fleifchlichen zänen den - 
thewren vnd heiligen leib Chrifki vnſers 
Heylands noch einmal peinigen vnd zerzeifs 
ſen? Genuͤgets dir nicht / daß er am creutz fuͤr 
vns iſt durchſtochen vnd verwundet wor⸗ 
den / auf daß wir für der goͤtlichen Majeſtet 
ſeines vatters gantz vñ vnverſehrt blieben? 
Wie darfſtu dich vnterſtehen Gott fuͤr vnſere ſuͤnd ein 
opfer zu thun / da doch Chriſtus / wie Paulus ſagt / ſich ſelbſt 
zu einem lebendigen opfer einmal fuͤr alle am Creutz ge⸗ 
opfert hat? Item / Wie darfſtu doch die goͤtzen anbeten 
ond ehren / die da maͤuler haben vnd reden nit / augen vnd 
* nit / vnd die verfaulen vnd verderbẽ muͤſſen / mit denẽ 
ie ſie gemacht haben? Item / Chriſtus hat ſich einmal fuͤr 
vns alle geopffert / warumb darfſt vnd wilt du jhn dann 
deines gefallens alle tage widerumb opfern? Du moͤchteſt 
mir aber antworten / Du thuſt ſolchs auß guter meynung 
vnd andacht. D du brunquell der fünde! O du kind des 
verderbens! Bildeſtu dir allda eine gute intention vnd 
meynũg eyn: da dein Gewiſſen dir zeugnus gibt des grim⸗ 
migen vnd erſchrecklichen zorns vnd gerichts Gottes? E⸗ 
ben alſo thet Saul/ı. Sammel 15. welcher verſtoſſen vnd 
ſeines Koͤnigreichs beraubet ward / darumb / daß er auß 
guter intention vnd meynung / die er fürwendete / dem 
gebott Gottes nicht gehorſamet hatte. Meyneſtu dann 
auf ſolche weiß das ewige himmelreich zu erlangen / durch 
welche Saul auch ſein zeitlich vnd weltlich reich verloren 
har? Wiltu guter meinung Chriſtum vom himel herun⸗ 
der ſtuͤrtzen und ſeinen tod / ereug vnd leiden vernichten / in 
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Buch- dem du ihn deines gefallens widerumb zum ofternmals 
M.D. zn. opfern wilt? Ä 
Item / dieweil du ſiheſt / daß ein irdiſcher kriegs mann 
"auch feines lebens nicht verſchonet wann er rieterlich fuͤr 
feinen Kerzen wider den feind kaͤmpfen vnd ffreiten muß: 
alſo kaͤmpfe du auch riererlich / es gereiche dir zum tod oder 
zum leben. Es iſt nicht deine / ſondern Gottes 
fach So wird uns auch die victoria vnd fig 
geroißlich nic entgehen können, ſondern in 
ewigkeit vnſer feyn und bleiben. 
Sie hielt jm auch für den fpruch Chriſti Matth 5. Sk 
fig ſeyt ihr wann euch die leut ſchmehen vnd verfolgen / 
onb meines namens willen. Frewet euch / dann ewer lohn 
wirdim himel groß ſeyn. Item / Efatz 51. Foͤrchte dich nit 
fuͤr dem laͤſtern vnd ſchmaͤhen der menſchen / vnd erſchre⸗ 
cke nicht fuͤr jrem fluchen und ſchelten. Dann der wurm 
wird fie verzehren wie wollen vnd thuch: Aber meine ge⸗ 
rechtigkeit wird ewig waͤren / Vnd mein heil von einem 
geſchiecht biß auf das ander. Wer biſtu dann / der 
dis dich für einem ſterblichen menſchen 
foͤrchteſt der da vndergehet wie ein blum⸗ 
vnd vergiffeft des HEennn deines ſchoͤpfers/ 
der die himmel gefibaffen/ vnd die grunds 
feſt der erden gelegt hat. Item / Kehre derhalben 
wider vmb / Kehre vmb / ſag ich / in die ſchlachtordnung 
Chriſtivnd ergreiff wie ein trewer Soldat / die waffen der 
Ehriſtlichen ritterſchaft deren Paulus gedenckt Eph. 6. 
vnd ſonderlich den ſchilt des Glaubens / mit welchem du 
dem Teufel widerſtehen / die welt verlaͤugnen / vnd wider⸗ 
umb ein rechtſchaffenes glid des geiſtlichen leibs Chriſti 
werden moͤgeſt / der vmb vnſer ſuͤnd willen auch ſeines eig⸗ 
nen leibs nicht verſchonet hat. Demuͤtige dich — 
eiten 
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feiren mit forcht der ſchrecklichen raach Gottes / die dumit Buch. 
deinem ſchaͤdlichen abfall vervrſacht haſt. Auf jener aber m. ». Lift 
troͤſte dich wider mit feiner grundloſen gnad vnd barm - 
hergigfeit/ und mit feinem fterben vnd blutvergieſſen / ja 
mit ſeinen troͤſtlichen zuſagungen / der da bereitet iſt / dich 
widerumb in gnaden auf vnd anzunemen / ſooft du dich 
mit wahrer buß wider zu jhm wendeſt. Kehre wider mit 
dem verlornen ſohn / vnd bekenne mit jm / daß du wider hi⸗ 
mel vnd erden geſuͤndiget habeſt. Vnd zwar wider den hi⸗ 

mel / dieweil du / ſo vil an dir / vrſach gegeben haſt / daß die 

ehr feines thewren namens geſchmaͤlert / vnd fein heiliges 
wort verunehret worden. Wider die erde aber / dieweil du ſo 

vil deiner ſchwachen brüder geaͤrgert / vnd zu gleichem ab⸗ 

fall bewogen haftızc. Sihe / Chriſtus ſelbſt ſtrecket feine 
hand auß dich wider anzunemen / er iſt bereit dich zu vmb⸗ 
fangen / vnd in feinem hauß koͤſtlich zu tractiren / vnd mit 
ſeinem eignen kleid der vnſchuld dich zu bedecken. Ja 
wann es ſeiner goͤtlichen ordnung vnd be⸗ 
ſchluß nicht zu wider were / ſo wolte er lieber 
noch einmal leiden’ vnd fein thewres blut 
vergieffendanndaß du ſolteſt verloren wers 
Den. Welchen ſamt dem vatter vnd heiligen Sat ſey 

lob / ehr vnd preiß in ewigkeit / Amen. 

Es har auch vilgemeldte Fuͤrſtin Joanna Graja, die 
nacht zuvorn / ehe ſie iſt hingerichtet worden / diſe nachfol⸗ 
gende merckliche wort in jhr Griechiſch new Teſtament 
gefchrieben / vnd daſſelbige jhrer ſchweſter Catharina zum 
valete verehret. Vnd lauten die wort alſo: Ich ſende dir / 
liebe ſchweſter Catharina / diſes buch / welches / ob es wol 
außwendig mit feinem gold oder ſilber gesterer iſt / ſo iſt es 
doch inmwendig vil eöftlicher vñ beſſer / dann alle perlen vnd 
edelgeſtein ſeyn moͤgen / nemlich / das newe Teſtament / 
darinn alles begriffen / mas einem menſchẽ zu ſeiner zeitli⸗ 
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Buch. chenwolfahre / vnd ewigen feligfeit zu wiſſen / glauben und 

MD. LEN. thun von noͤten iſt. Welches buch / ſo du es / mittelſt goͤtli⸗ 
cher huͤlff / vnd gnade des heiligen Geiſtes / fleiſsig leſen / be⸗ 
trachten / widerholen vnd nimmer von dir legen wirſt / wirſt 
du darauß die hohe kunſt / nemlich / wie man Chriſtlich le⸗ 
ben / vnd gotſelig ſterben ſol / vrrnemen vnd lernen koͤnnen. 
Welche kunſt zwar hoͤher / beſſer / vnd fuͤrtreflicher iſt / dann 
‚alle reichthumb / ehr vnd guͤter diſer welt / die nimmermehr 
beſtendig ſeind / ſondern alle zeit wackeln / vnd von einem 
zum andern vmbher wandern. Die guͤter aber / ſo wir auß 
diſem buch erlangen / ſeind alſo geſchaffen / daß ſie dir von 
keinem dieb geſtolen / von keinem fewer angezuͤndet / vnd 
von keinen motten koͤnnen verzehret werden / ſondern in 
alle ewigkeit warhaftig vnd beſtendig ſeind. 

Wolleft derhalben / liebe ſchweſter / in diſem buch täglich 
vnd fleiſsig leſen / Gott vmb den H. Geiſt / der dir dein ver⸗ 
ſtaͤndnus eroͤfnen moͤge / trewlich bitten / vnd all dein thun 
vnd laſſen im gantzen leben nach Gottes gebott vnd lehr 
anſtellen. 

Lebe alle zeit alſo / daß du taͤglich recht 
ſterben lerneſt / Vnd verlaß dich ja nicht su 
ſehr auf die blum deiner jetzigen jugend. Sihe 
wol zu / daß du nicht von jhr betrogen werdeſt / vnd geden⸗ 
ckeſt / dieweil du noch jung ſeyeſt / ſo werdeſt vnd muͤſſeſtu 
not halben auch deſto lenger leben. Dann wens Gott ge⸗ 
fellig / ſo kan vnd muß ein junger eben ſo bald / vnd auch 
villeicht noch eher / ſterben / als in alter. 

Laß dir derhalben die welt mit jhrer eitelkeit nicht zu ſehr 
gefallen. Widerſtehe dem Teufel vnd deines fleiſches boͤ⸗ 
fen luͤſten. Erfrewe vnd beluſtige dich in dem HERR. 
Beweine deine ſuͤnd alſo / daß du dennoch an der barm⸗ 
hertzigkeit vnd gnade Gottes nicht verzweifelſt oder verza⸗ 
geſt. Sey im Glauben alſo getroſt vnd freudig / daß du 

| doch 
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doch nicht allin frech und murig werdeft. Wuͤnſche allezeit Buch- 
mit. dem heiligen Paulo daß du mögefkaufgelöfer wer, MD. ML 
den / vnd bey Shrifto zu ſeyn. Dann der ein glidmaß Chris 
ſti iſt / der muß ob er ſchon tod iſt / leben. 

Stelle dein leben alſo an dag du mir jenem trewen 

knecht / davon im Evangelio meldung geſchicht / alle ſtund / 
vnd auch zu mitternacht / bereyt ſeyeſt / daß nicht der tod / 
wann er als ein dieb in der nacht kommen wird / dich ent⸗ 
weder vnbereitet / vnd mit den Teufelsdienern ſchlafend:o⸗ 
der aber mit den thoͤrichten jungfrawen / vnd jenem elendẽ 
hochzeitgaſt / ohn dl und einem hochjeitlichen kleid antref⸗ 
fen vnd finden moͤge / vnd du alſo von der himliſchen hoch⸗ 
zeit außgeſchloſſen werdeſt. Dieweil du auch den namen 
eines Chriſten fuͤhreſt / ſo ſihe ja zu / daß du den fußſtapfen 
Chriſti trewlich nachfolgeſt. Vnd ſo es von noͤten / auch 
das Creutz gedultiglich auf dich nemeſt / und ihm nachtra⸗ 
geſt. Deine ſuͤnd lege auf ſeine ſchultern / vnd halt dich ohn 
vnterlaß an jhn. | 

Was meinen tod angehet/fo vermahne ich dich her 
fiebe ſchweſter / daß du dich mie mir frewen woͤlleſt / dieweil 
id durch diſen od auß einem vergenglichen in ein vnver⸗ 
gengliches leben verfent werde. Dann ich ein gemwifles 
vertrawen und hofnung hab / daß difer ſchad / denich an di⸗ 
ſem zeitlichen leben erleide / mir zum vortheil vnd gewinn 
des ewigen lebens gewißlich gelangen werde. Wuͤnſche 
auch liebe ſchweſter / daß dieſelbige ſeligkeit dir auch wider⸗ 
fahren moͤge. Mitler weil behuͤte dich die barmhertzigkeit 
Gottes / daß du in ſeiner forcht leben / vnd in einem vnver⸗ 
faͤlſchten Glauben biß an dein end beſtendig verharren 
moͤgeſt. Laſſe dich ja kein hofnung weltlicher ehr vnd gů⸗ 
ter / oder auch draͤwung irgend einer ſchmach vnd ſchandẽ / 
ja auch nicht den tod ſelbſt von der bekantnus goͤtlicher 
warheit abwenden · Dann ſo du von — der güter di⸗ 
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Buch. fes lebens den HER RXEN Chriſtum (da Gore fürfeye) 

M.D.L111. gerläugnen wuͤrdeſt / ſo wird er dich in jenem leben auch 
widerumb verlaͤugnen / vnd auch dir Die tag diſes zeitlichen 
lebens verfürken. So du aber bey jm bleiben wirſt / ſo wird 
er dir allhie gnedig ſeyn / vnd dich dort in die himlifche Freud 
und herzlichkeit gewißlich aufnemen. Zu welcher herzlich“ 
keit verheiffe mir jetzund / vnd dir hernachmals / wann es 
im gefellig iſt / der allmaͤchtige Gott. Gehab dich wol meine 
liebe leibliche Schweſter / vnd ſetze al deine hofgungauf 
den HERRN / von welchem dir allein wahre huͤlf wider⸗ 


fahren kan / Amen / ec. 
Dein leibliche Schweſter 
Joauna. 

Da ſie auch gebeten ward von Joan ne Brugio, det 
dasumal des thurns zu Sonden Amptman war daß fie 
ihm in fein Stam̃buch etwas zur gedaͤchtnus eynſchrei⸗ 
ben wolte: hat Joanna Graja daſſelbige mit diſen worten 
gethan: 

Dieweil du / lieber Hauptmann / begehreſt / daß ich dir 
mein gedaͤchtnus in diſem buch hinderlaffen woͤlle: fo fan 
ich dir daffelbige nicht verfagen. Bermahnederhalben vnd 
erinnere dich / wie folches das ampr der Chriſten erfordert, 
daß du Gott den HERREN fleifsig anruffen und bitten 
woͤlleſt / daß ex dein hertz zu dem gehorfam feines Geſetzes 
neigen / vnd dich auf ſolchem ſeinem weg mutig machen 
vnd ſtercken / vnd das wort der warheit nimmermehr von 
deinem mund nemen woͤlle. Lebe alſo / als muͤſſeſt 
du alle tag ſterben. Vnd ſtirbe alſo / daß du 
ewig leben / vnd nimmermehr ſterben moͤ⸗ 
geſt. Laß dich die glaͤſerne hofnung diſes 
vngewiſſen vnd vnbeſtendigen lebens nit 
perführe, Mathuſalem / wis die heilige Schrift meldet / 
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hat für andern erlich vil hundert jahr geleber und harden, Buch. 
noch endlich ſterben müflen. Dann) wie der weife Predi, MD.LIN. 
ger Salomon fagt / ſo iſt ein zeit geboren zu werden vnd 
ein zeit zu ſterben. Vndiſt der rag des tods beſſer / dann der 
tag der geburt. nn 

| Suä manu Joannain Domino tua. 
Da fie an den ort / an welchem ſie ſterben ſolte / gebracht 
ward / redete ſie die vmbſtehende Gemein mit diſen wor⸗ 
ten an: Lieben bruͤder vnd Chriſten / Ich bin vnder dem 
Geſetz / vnd durch das Geſetz zum tod vervrtheilet/mit daß 
ich etwa ein vbelthat wider Koͤnigliche Majeſtat ſolte be⸗ 
gangen haben. Dann ich mir dißfals nichts bewußt bin. 
Vnd mag alſo / was dife fach anlanget / meine vnſchuld 
euch mir warheit darthun.-Sondern das iſt die vrſach / daß 
ſch wider meinen willen dareyn hab bewilligen muͤſſen / da⸗ 
zu ich gezwungen bin worden. Sonſt bekenne ich mich fuͤr 
Gott fuͤr eine arme ſuͤnderin / als die ich meinem fleiſch vnd 
diſer welt luft allzu vil nachgeben / vnd nad) Gottes wort 
vnd geſetz nicht / wie ich mol geſolt hette / mein leben ange⸗ 
ſtellet hab. Vmb welcher willen ich auch billich alſo von 
Gott geſtrafet werde / vnd den tod wol verdiene hab. Ich 
dancke aber feiner guͤte von grund meines hertzens/ daß er 
mir noch auf diſer welt zeit vnd raum vergoͤnnet hat / mei⸗ 
ne ſuͤnde zu beweinen. Derwegen ich euch auch / Chriſtliche 
liebe Mitbruͤder / bitte / daß ihr / dieweil ich noch im leben bıny 
zugleich neben mir und für mich Gott anruffen vnd birren 
woͤllet / daß feine götliche gnad mir meinefiind vergeben 
möge. Woͤllet auch meine zeugen ſeyn / daß ich vber 
dem Chriſtlichen Glauben biß an mein end 
beſtendig gehalten / vnd die hofnung vnd 
zuverſicht meiner ſeligkeit auf nichts an⸗ 
ders / dann auf das blut vnſers HERxRRN 
Jeſu Chriſti geſetzet hab. — hat ſie jhren 
| ij | 
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Buch. Pſalter aufgethan / vñ niderknyend den yı.Pfalm von an⸗ 
M.D.LIL Kuna biß zum end mit herklicher brunſt vñ eifer geſprochen. 
Darnach hat fie angefangen jhre euſſerſte kleider ab⸗ 
zulegen. Bad da der Nachꝛrichter mit hand anlegen wolte / 

hat ſie jhn gebeten / daß er jhr damit verſchonen wolte / vnd 

fich bald zu ihren edlen jungkfrawen gewendet / die jhr die 
kleider außgezogen haben. Da fiel der Nachrichter auf die 

knye für jhr nider / vnd bat / daß fie ihm vmb Gottes willen 
vergeben wolte / was er jetzt an hhr thun muͤßte. Welches 

fie auch von hertzen gethan hat. Darnach iſt ſie fuͤr den 
btochı darauff man ihr das haupt abhawen ſolte / gefuͤhret 
worden. Allda har ſie den Scharfrichter gebeten daß er jhr 
bald davon helfen wolte / vnd darauff nidergeknyet / vnd ge⸗ 
fraget / Ob er jr alſo im niderknyen den kopf abhawen wol⸗ 

te. Er aber ſagt / Nein / gnedige fraw. Darauff iſt jhr dag 
angeſicht mit einem leinenen tuch verhuͤllet / Vnd dieweil 

ſie den block nit ſehen konte / hat ſie ſehr erbaͤrmlich gefragt / 
Was fol ich nun mehr thunꝰ Wo iſt nun der block? Da 

hat jhr einer von den vmbſtehenden jhre hand auf den 
block geleitet. Alsbald har fie in aller gedult vnd demut he 
haupt auch auf den block nidergelaſſen / ſich in die leng auß ⸗ 
geſtreckt / vnd diſe ihre letzte wort geredet / NERR Im deine 
‚hend befehl ich meinen geiſt. In dem fie das geſaget / 
ſchlug der Nachrichter zu und hieb jihr das haupt ab. Vnd 

iſt ſolches geſchehen anno Domini 1554. den 12. Febru⸗ 

arüij / jires alters im ſibenzehenden jahr. Vnd iſt billich zu 
erbarmen / daß ſo ein außbund aller weiblichen vnd Fuͤrſt⸗ 
lichen tugenden ſo ſchaͤndlich in der blum jhres alters hat 
muͤſſen vmbkommen / vmb keiner andern vrſach willen / 
dann daß ſie jhr vatter ſo vngluͤcklich / vnd wider jhren 
willen in der Northumber freundſchaft verheyratet hat⸗ 

te / vnd dann / daß ſie dem heiligen Evangelio von hertzen 
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| Gulielmus Neelus. | . 
Iſer iſt erſtlich ein Auguftiner Mönch geweßt / aber Buch. 
= nachmals zur erkantnus der Evangeliſchen warheit — 
kommen. Vnd dieweil er von Roan buͤrtig / hat er vmb⸗ 
her in Normandia in ſtaͤtten vnd doͤrfern vil zum Evan⸗ 
gelio:mit lehren / vrrmanen vnd troͤſten bekehret. Es begab 
ſich aber / daß er auf eine zeit in einem dorf / genant No⸗ 
nancurt / in eine offentliche herberg eynkehrete: Daſelbſt 
hat er etliche vil Prieſter bey einander gefunden / die nicht 
allein mit weinſaufen / ſondern auch mit anderer leichtfer⸗ 
tigkeit vnd geilheit ein vnordentlichs vnd vnverſchaͤmtes 
weſen trieben. Derwegen ſie Neelus erſtlich freundlich 
jhres ampts erinnert / Darnach da ſie gang vnd gar keine 
maß hielten / auch jhres vnehrbaren wandels vnd falſcher 
lehr halben geſtrafet hat. Iſt demnach auß befelch des 
Dechants von Ilieren / der auch da zugegen / angegriffen / 
vnd gen Aurincum gefuͤhret / vnd allda ins Biſchofs 
kercker geworfen worden. 
Der Neelum erſtlich feines Glaubens halben exa- 
minirt hatı hieß M. Simon Vigor, fonft ein gelehrter 
mann vñ der der'rechtgläubigen buͤcher wol gelefen hatte/ 
wunde aber dennoch / auß ehr vnd geltſucht / alſo hin und her 
getrieben / daß er zu der aufrichtigen bekaͤntnus der warheit 
nit kommen konte: wolte aber dennoch für feinen feind vñ 
verfolger der warheit gehalten ſeyn. Was aber in dem⸗ 
ſelbigen examine fuͤrgefallen / achten wir in diſem Extract 
vnnoͤtig ſeyn weitlaͤuftig gu vermelden / ſonderlich die⸗ 
weil dergleichen fragen vnd antwort nu zum oftermal 
widerholet ſeind. Eins aber kan ich nit vmbgehen. Da er 
von den wallfahrten der Baͤpſtler gefragt wurd / ſagt er: 
Die heilſame wallfahrt eines wahren Chriſten auf diſer 
welt / iſt heiligkeit / gedult / keuſchheit / lieb. Dann dieweil wir 
hie vnden auf erden in vnſer Pilgramſchaft ug kan fee 
s . * j 
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Buch. ner wiſſen / auf welchen tag oder ſtund der HERRkom̃en 
M. D. LIU. werde Werden wir nun auf diſem erdboden / welcher Gott 
zugehoͤrig / ohn erhebliche vrſach und auß fuͤrwitz hin vñ her 
lauffen / vnd vnſer zeit vnnuͤtzlich zubringen / vnd das werck 
des HERAN verſeumen / ſo wird ort diſes muͤſciggang⸗ 
halbe dermal eins rechnung von vns fordern. Wie dann 
auch Koͤnige vnd Fuͤrſten in jrem gebiet die jenigen zu er⸗ 
kundigen / vnd die loſen landſtreicher zu ſtrafen pflegen / die 
hin vnd her lauffen / vnd andern leuten beſchwerlich feind. 
Wer derwegen der rechten wallfahrt begi⸗ 
rig iſt / der mache ſich auff/ vnd eyle / dieweil 
die zeit kurtz iſt / zu vnſerm heran Chriſto⸗ 
bey dem die fülle aller ſeligkeit zu finden iſt. 
tm examine widerholet er auch etlich mal diſe wort / 
Ich werffe mich nicht für einen richter a 
verdamme auch niemand / wie ich dañ 
meinen eignen / vnd nit eines andern Glau⸗ 
ben bekenne. Ich rede aber gleich als einer / 
der im todbeth ligt / von grund meines her⸗ 
tzens / in dem ich mein eigen Gewiſſen exami⸗ 
nire / vnd meinen Glauben / den ich in mei⸗ 
nem hertzen fuͤhle / mit warhaftigen vnd 
deutlichen worten / die mit meinem hertzen 
vbereinſtimmen / bezeuge. Er beklagte ſich auch / 
daß obgemeldte Prieſter / die er in der offentlichen herberg 
vermahnet hatte / zugleich feine anklaͤger / zeugẽ / vnd richter 
weren. Wie dann gemeiniglich allen kindern Gottes ſol⸗ 
ches zu widerfahren pflegt. Ja es hatte obgemeldter De⸗ 
chant offentlich zu einem andern diſe wort von Neelo ge⸗ 
redet: Helft mir doch diſen ſchelmiſchen men⸗ 
ſchen von der welt bringen / damit werdet jr 
ein ſonderlich werck der liebe —— * 
| a 





Gulielmus Neelus. 343 V. 


Da ſie jn zu Roan / im jahr 1553. kurtz nach den Oſtern Buch. 
verbrennen wolten / ſteckten ſie jm einen ballen ins maul / M.D.LIII. 
daß er das volck nicht anreden ſolte. Diſer balle aber / da 
Neelus mitten in der flammen ſtund / iſt ihm wider auß 
dem mundgefallen / daß man noch auß der flamm hat an⸗ 

koͤnnen / wie er Gott angeruffen vnd gelobet hat. 
Darumb jhm auch der Hencker einen ſtreich aufs haupt 
gegeben / daß er aufhoͤren ſolte. 

Vnd ſaget auch der Scribent / daß diſes Maͤrtyrers 
tod ein vnglaͤubliche frucht in dem gantzen vmbligenden 
land geſchaft habe. Wie dann der Teufel auch 
mitten in der verfolgung / zu außbreitung 
des Kvangelii/vnd vermehrung der wah⸗ 
ren Chriſtenheit / auch wider feinen willen 
belffen vnd Gott dienen muß. 


Sonſt hat Neelus ſeine feinde auch zum oftermal ver⸗ 
mahnet / ſie ſolten feine Confeſsion wol erwegen / dieweil 
an derſelbigen nicht wenig gelegen were. Wie dann 
auch an dem leben eines vernuͤnftigen men⸗ 
ſchens vil mehr gelegen were / als an dem le⸗ 
ben eines jungen huͤnleins / welches man an 
den bratſpiß ſtecken wil. 


Da ſie jn mir einem verhaßten namen fuͤr einen Sa⸗ 
cramentirer ſcholten / ſagt er / Er were kein Sacramen⸗ 
tirer / dieweil er nichts anders vom heiligen Sacrament 
glaubte vnd lehrete / als Chriſtus ſelber gethan hatte. Ihr 
aber / ſagt er / verlaͤugnet ſelbſt das wahre Sacrament / in 
dem jhr ſagt / Man muͤſſe durchauß glauben vnd beken⸗ 
nen / daß der weſentliche leib Chriſti warhaftig im brot ſeye / 
gleich wie er von Maria geboren ſey. Item / wie er hie auf 
erden / da er noch ſterblich war / gegangen vnd geſtanden / 
gegeſſen vnd getruncken hab: Ja — er ans creutz 
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II. 344 Gulielmus Neelus. 
"Buch: ſey genagelt worden. Zu welchem allem ich Nein geſagt 
MBLIN haͤbevnd noch Nein ſage / dieweil Chriſtus ſein Abendmal 
eyngeſetzt hat zum gedechtnus beyde ſeines tods vnd ſeiner 
auferftehung. Wie ich ſolches mit diſem Argumẽt gruͤnd⸗ 
lich widerlegt hab: Wann wir den leib Chriſti eſ⸗ 
ſen ſollen / wie er von Maria geboren / vnd 
f erden gelebt / vnd endlich ans creutz g⸗ 
ſo ſeind wir noch nicht erloͤſet / 
vnd muͤßte vnſer Glaub falſch / vnd die heili⸗ 
ge Schrift luͤgẽhaftig ſeyn. Dann wir glau⸗ 
ben / daß Be derleib Chriftifeye vnſterb⸗ 
lich / herꝛlich vñ klar / auch von aller ſchmach 
vnd leiden entfreyet / vnd ſitze im himel zur 
rechten Gottes des vatters / wie ſolchs die 
heilige Schrift außweiſet. Vnd iſt diſes vn⸗ 
ſer Glaub / daß wir durch den rechten brauch 
des Abendmals / mit jhm / als glider eines 
leibs mit jhrem haupt / vereiniget werden. 
Wie dann auch ein groſſer vnderſcheid iſt zwiſchen dem 
zuſtand Chriſti / den er vor ſeinem tod hie auf erden gehabt / 
und dem / den er nach feiner auferſtehung vnd himelfahrt 
jetzt in der himliſchen herrlichkeit hat. 
Da er zu Roan auf einem offenen platz degradirt 
ward / vnd jhm der Prieſter vnder andern auch die ſchuld 
gab Daß er Gott und feine geweſene mutter die Chriftli- 
che Kirche verlaͤugnete vnd verfolgete / da rief Neelus v⸗ 
berlaut: Eß iſt nicht wahr. Dann ich glaub in Gott / vnd 
bin auch gewiß / daß ein heilige allgemeine Chriſt liche Kir⸗ 
he ſey / wie ich dann das warhaftig glaube. 
Da auch eben derſelbige Prieſter ein lang Regiſter vi⸗ 
ler Biſchoff fuͤr dem volck hergeſagt / vnd endlich beſchloſ⸗ 
fen hette Das weren dis heiligen vaͤtter vnd —— 
darau 





Simon Lalo&. 3459 V. 
darauff die Baͤpſtiſche Kirche gegruͤndet were: vnd auch Buch. 
darauff Neelum frage, Was er für alte Bifchoffnen, "PT! 
nen fönterdarauff feine Kirch gegruͤndet were? Da fchrye 
Neelus abermal laut / ond ſprach / Das were Jeſus Chri⸗ 
ſtus vnd feine Apoſtel. Vnd iſt Neelus alſo / wie geſagt / 
verbrennet worden. — 


Simon Lalo&, ein Brillen⸗ 
| macher zu Genf. 

ger iſt auf feiner reife su ;Dyon angegriffen’ und 

endlich umb der reinen Evangelifchen lehr willen zum 
tod verdammer und hingerichtet worden’ anno ı553.den 
21. Novembris. Da der Nachrichter / Meeifter Jacob 
Spivefter genant / zu jhm ins gefaͤngnus kam / ihn zu bin» 
den vnd hinauß zu fuͤhren / vmbfieng jhn Simon mit ei⸗ 
nem froͤlichen angeſicht vnd kuß / vnd ſagte zu jhm Mein 
freund / ich hab mein lebetag keinen menſchen geſehen / der 
mit willkomener were als du. Redere auch vil andere ding 
mit jhm / daß obgemeldter Scharfrichter mit weinenden 
augen mit jhm herfuͤr kam / vnd hernach auch mit jhm 
weinend auf dem wagen ſaß. Vnd durchauß nicht gern 
daran wolte / da er ihn hinrichten mußte. Es iſt aber obge⸗ 
meldter Scharfrichter Jacob Sylveſter durch diſes Maͤr⸗ 
tyrers lehr vnd tod alſo bewogen worden / daß er jhm gantz 
vnd gar fuͤrgenommen / von ſeinem elenden ampt abzuſte⸗ 
hen / vnd kein vnſchuldig blut mehr zu vergieſſen. Wie er 
dann auch gethan / vnd nicht lang hernach gen Genf ſich 
begeben hat / allda nach der lehr des heiligen Evangelij ſein 
thun und leben anzuſtellen. Vnd bezeugen ſolches vil 
glaubwuͤrdige leumdie nicht allein mit zu geſehen / da diſer 
Simon von ihm Sylveſtero iſt hingerichtet worden / 
ſondern ihn auch in feinen aͤngſten und anfechtung mie 
den lieblichen verheiffungen des zum geſtercket vnd 
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346 Stephanus Regius. 
gerröftet haben. Dann er eine zeitlang / von wegen des fo 


oft von ihm vergoſſenen vnſchuldigen bluts ſehr zaghafe 


geweßt war / vnd an ſeiner ſeligkeit ſchier verzweiflen wolte. 


Stephanus Regius, ein Notarius, vnd ſein 
| Schreiber Petrus Denocheus. 

DXxſt nahe bey Chartres buͤrtig geweßt / vnd hat eine 

zeitlang in der Frantzoͤſiſchen Kirchen zu Straßburg 
fein aufenthale gehabt. Da er aber wider in fein heimar 
kommen / iſt er alsbald verdacht / und als ein Lutheraner 
mit ſeinem Schreiber eyngezogen worden / im December 
des jars 155 2. ⸗ 

Da fie ihn fragten / Was fein glaub wereꝰ ſagt er / Ich 
glaube veſt und gewiß, daß ein Gott im himmel iſt / leben⸗ 
dig / vnſterblich / vnſichtbar / in dreyen vnzertheilten perſo⸗ 
nen / als nemlich / Gott der vatter / der anfang ohne ende / 
Schoͤpffer vnd regent vber alles / der himmel vnd erden / 
vnd alles was darinnen iſt / an himliſchen vnd irdiſchen 
creaturen gemacht hat / vnd ſie vnder ſich vnd ſeinem ge⸗ 
horſam regiert vnd erhelt / alſo / daß ſeine hand nimmer ſtill 
iſt fondern alles durch feine ordnung / ſchickung und wil⸗ 
len / vnd ohn denſelben gar nichts geſchehen muß. Er ſen⸗ 
der regen vnd ſonnenſchein / fruchtbarkeit und thewrung / 
wind vnd wetter / donnerſchlaͤge vnd vngewitter / geſund⸗ 
heit vnd kranckheit. Er regieret vñ ernehret durch ſeine goͤt⸗ 
liche vorſehung die gantze welt / vnd ordnet / ſchicket vnd ver⸗ 
richtet alles nach ſeinem gefallen. Ja er hat auch gewalt vñ 
macht ober Teuffel / welche er nach feiner weißheit im zaum 
helt vñ regieret / alſo daß ſie ſich auch nit ruͤren oder wenden 
koͤnnen / er vergoͤnne vñ geſtatte es jinen dañ. Vnd muͤſſen 
alſo auch die Teuffel / wider jhren willen / zweck vñ fuͤrhaben / 
Gottes mandat vnd befehl außrichten / vnd ins werck ſtel⸗ 
len. Im betantnus der lehr vom H. Abendmal — 
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auch Stephanus dife fchöne erklaͤrung / vnd ſagte / Vnſer 
Her: Jeſus Chriſtus hat fein heiliges Abendmal eynge⸗ 
ſetzt / vns zu verſichern / daß durch die gemeinſchaft ſeines 
leibs vnd bluts / welche uns durch brot und weinrepre- 
ſentirt vnd angebildet werden / vnſere ſeelen geſpeiſet wer⸗ 
den zur hofnung des ewigen lebens. Ja / er wil vns da⸗ 
durch bedeuten vnd zu verſtehen geben / daß wie diß irdiſche 
brot die kraft hat / den menſchlichen leib zu nehren / ſtercken 
vñ zu erhalten / daß / ſag ich / auch alſo ſein leib die kraft habe 
vnſere ſeelen zu ſtercken vnd zu ethalten / welche geiſtlich 
von dem leib Chriſti geſpeiſet vñ lebendig gemacht werden. 
Item / wie der wein auß trauben zuſamen gekeltert den 
menſchen ſtarck / mutig vnd froͤlich macht:alfoift auch das 
blut Chriſti die geiſtliche ſterck / erquickung / freud vnd won⸗ 
ne vnſerer feelen. Darumb muß man in nieſſung diſes 
brots vnd weins alle seit nit fleifchlicher/fondern geiftlicher 
vnd onvergenglicher gürer fich erinnern und glauben/ 
daß Jeſus Chriſtus für ung geſtorben / vnd fein blut ver⸗ 
goſſen hab / vns von dem ewigen todzu erloͤſen / vnd das 
ewige leben vns zu gut su erwerben. Die art vnd weiſe aber 
Jeſum Chriſtum zu empfangen / iſt nicht allein an dem 
ſezt vermeldten Glauben gelegen / ſondern wir muͤſſen zu⸗ 
gleich auch wiſſen vnd glauben / daß Chriſtus ſelbſt durch 
feine heiligen Geiſt in ung wohne / vnd ons alſo durch wah⸗ 
ren Glauben / wie das haupt mit ſeinen glidern / vereiniget 
ſeye / auf daß er ons alſo aller feiner gnad / kraft vñ woltha⸗ 
te durch ſolche vereinigung theilhaftig mache. In ſolchem 
Glauben muͤſſen wir / als fleiſch von ſeinem fleiſch / vñ bein 
von ſeinen beinen / ſeinen leib eſſen vnd ſein blut trincken. 

Da nu diſer Stephanus vnd ſein Schreiber ein gantzes 
jar lang gefangen geſeſſen / vnd vilerley injurien außge⸗ 
ſtanden hatten, ſeind fie endlich anno 1553. su Chartres 
Icbendig verbrennet worden. 
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er sy iſt erfklich nie weit von Tholofa ein Mefispriefler 

| geweßt / vnd daer einen ſchmack der götlichen warheit 

bekommen / hat er ſich gen Genf in die Chriſtliche Kirch 

dafelbft begeben / vnd das Schuſterhandwerck gelernet / 
damit er niemand moͤchte beſchwerlich ſeyn. 

Dieweil er aber noch einen bruder in ſeinem heimat 
wohnend hatte / ward er auß Chriſtlicher bruͤderlicher lieb 
bewogen / denſelben ſeinen bruder zu beſuchen / vnd jhn / wo 
‚es möglich were / auß der Baͤpſtiſchen abgoͤtterey zu entle⸗ 
digen / vnd anderswohin zu bringen. Wie er dann auch 
folchereifeim winter anno 1553 verrichtet / vnd zu feinem 
Bruder kommen ift. Mit welchem da er eine zeitlang gere⸗ 
der’ und in su foldher meynung vermahnet hatte, war ſon⸗ 
Berlich fein weib mit ſolcher lehr / ond zu ſolchem wegreiſen 
gar vbel zu friden / konte auch keine ruhe haben / ehe dann fie 
ihres ſchwagers ankunft ihrer nachbarin vermeldet hette. 
Diſe nachbarin aber konte diſe heimlichkeit auch nit allein 
bey ſich behalten / ſondern offenbaret ſie alſo bald deſſelbi⸗ 
gen orts Official. Iſt derwegen Petrus eyngezogen / vnd 
dem Inquiſitorn zu Tholoſa vberantwortet worden / bey 
welchem er eine volfommene Glaubensbekantnus ger 
than / und ihm fein Gewiſſen alfogerürer hat / daß er nichts 
zu antworten wußte, 

Da Petrus hernachmals von dem Richter su Tholor 
fa gefragt wardı Was feine handthierung were? Antwor⸗ 
tet er Ach ich ſchaͤme es mich su fagen: Dann 
ich die fchlimmefte handthierung / die irgend 
auf der welt ſeyn mag / getrieben hab. Da ka⸗ 
men vil in die gedancken / daß er etwa ein raͤuber / meuchel⸗ 
moͤrder / oder muͤntzverfaͤlſcher würde geweßt ſeyn. Dar⸗ 
umb hielten fie bey jhm an / er ſolte ohne — 
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bekennen / was doch feine handthierung geweßt were. De Buch. 
trug aber / dem das hertz im leib wehe there / wann er an ſei⸗ M-D-LIN- 
ne vorige blindheit gedachte / konte fuͤr hertzenangſt nit wol 
widerumb zur ſpraach kommen. Aber doch endlich / da ſie 
nie ablieſſen zu fragen / Sagt er mit einem tieffen ſeuftzen / 
Ach / ich bin / leider Gottes / ein verfluchter 
Meßßprieſter geweßt. Vnd zeigte daneben mit die 
len worten an / warumb er denſelbigen ſtand fuͤr ſo ſchend⸗ 
lich vnd elend hielte. | ! | 
Darauff ift er in die ſtraf verdammet worden / daß ee 
erftlich Gott / den Koͤnig / vnd das gericht vmb verzeihung 
bitten ſolte: darnach ſolte man jhm die zung abſchneiden / 
vnd ſeinen leib lebendig zu aſch verbrennen. Davon hat 
Petrus appellirt / vnd darbey auch dig vermeldet: Daß er 
Bort vmb verzeihung bete / were billich dag wolte er auch 
vngeheiſſen thun. Was aber den Koͤnig vnd das Gericht 
angieng / were es allda feiner abbitt noͤtig / dann er ſie / ſeines 
wiſſens / nie erzoͤrnet hette. Darzu were es vnbillich vnd 
vnrecht / daß man jhm die zung abſchneiden ſolte / die ihm 
von Gott gegeben were / jhn damit zu bekennen / zu preiſen 
vndzu loben. | 
Da man in hinauß sum fewer für einem Marienbild 
fuͤrüber führete/ / vñ der Richter Petro befahl er folte Dia- 
riam anbeten / vnd fie vmb verzeihungbitten: fagt Petrus / 
Das laß ich wol. Dann ich Mariam nie er⸗ 
sörnet babe. Darzu iſt das nit Maria / oder 
jhr bildnus / ſondern nur ein ſteinern goͤtz. 
Nach diſer antwort hat ihm der Richter die zung als⸗ 
bald abſchneiden laſſen / welches er gedultig gelidden / vnd 
ſich auch an den pfoſt hat anbinden laſſen / daran er alſo 
ſtill geſtanden / vnd die augen ohne vnderlaß gen himmel 
gewendet hat / eben als waũ er von des ſchrecklichen fewer⸗ 
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hitz gantz und gar feinen ſchmertzen fuͤhlete. Welches ſich 
nit allein der gemeine mann / ſondern auch etliche von den 
Oberſten verwundert haben. Vnd ſol einer von den Aſſeſ⸗ 
ſorn im Parlament zu Tholoſa außdruͤcklich geſagt haben / 
Es were nicht zu rahten / daß man hinfuͤro 
die Lutheraner auf ſolche weiß ſtrafen ſolte. 
Dann mit der weiß ſolten ſie wol der Baͤ⸗ 
pſtiſchen religion mehr abbruch vnd ſcha⸗ 
den / dann vortheil vñ aufnemung zufuͤgen. 


Johannes Molleus, ein Italianer. 
Do ift nahe bey Siena bürtig und anfänglich ein 
rancifcaner Mönch gemefen. Hernach da er zu er⸗ 
kantnus der warheit kommen / hat er das Evangelium 
lauter ondrein hie und da in Italia gelehret. Da nun fole 
ches fiir den Bapſt fommen hat er alsbald dem Regen⸗ 
ten zu Ravenna befohlen / man folte difen Ketzer eynzie⸗ 
hen ond wol verwahren und gebunden gen Rom ſchicken / 
welches auch alfo geichehen. Er hat aber erfklich ecliche 
monat lang in einem tieffen vnd abſchewlichen ſtanckloch 
ligen,müffen. Darnach iſt er in der Kirchen’ genant S. 
Maria di Minerva, ſechs Sardinälen und andern vom 
Bapft darzu verordneten Bifchoffen/fürgefteller worden. 
Da hat er fein befanenus von allen articfeln Chriſtlicher 
Religion mit groffem ernſt vnd eifer gang außführlidh 
gethan/ vnd vnder andern auch außdrücklich geſagt / dag 
der Bapft mit nichten ein nachfolger Petri / oder Statt 
halter Chriſti / oder das haupt der Chrifklichen Kırdhen 
were / fondern vilmehr der waare Antichriſt / und ein vers 
fluchter und vermaledeyter Fürft des Antichriftifchen: 
Reichs / welcher fich der tyrannifchen herefchung ober die 
Kirche eben fo billich ondernommen hette / als ein mörder 
oder räuber ober die jenigen / die er vnſchuldig erwürger. 
detztlich 
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Letztlich kam er auch auf die gegenwertige Cardinaͤl Buch. 
vnd Blſchoffe / ſeine zugleich ankläger vnd richter/die allda M-D-Lun. 
mit groſſem pracht fich nidergeſetzet hatten/ in zu verdam- 
men vnd fagte alfo: Was nun euch Sardinälond Bi. 
ſchoffe anlanget / wenn ich wuͤßte / daß jhr diſe gewalt / der ihr 
euch anmaſſet (welche doch gewiß für Gore vnd ſeinen hei⸗ 
ligen Engeln ein gremelift) vnd difen hohen fand durch 
ehrliche, Löbliche mittel / vnd nit vil mehr durch ehrgeitz vnd 
boͤſe practicken / erlanget hettet / ſo wolt ich nicht ein worr ſa⸗ 
gen: Dieweil ich aber durchauß das widerſpiel von euch 
weiß / ſo muß ich euch etwas haͤrter zuſprechen / vnd auch ers 
was wider ewere Kirche ſagen / weiche da gar nicht iſt eine 
Kirche Gottes / ſondern des Satans / und di⸗ rechte Ba⸗ 
bylon. Ein jeder ſthet leichtlich mag ewer lehr iſt / da ſich ew⸗ 
er vermeinter gewalt auf gruͤndet. Dann ſo ſolch ewer ge⸗ 
walt (tie ihr die leut gern vberreden mollet) Apoftolifch 
were / fo wuͤrde ewer lehr vnd ewer leben mit der Apoſtel 
lehr vnd leben vberein ſtimmen. Aber dieweil an ewrem 
gantzen vnd fo vnflaͤtigem leib / vnd an ewerem fo ſchaͤnd⸗ 
lichen abſchewlichen leben nit ein glid iſt / das da nicht ſolte 
mit ſtanck / lügen vnd vngerechtigkeit befleckt ſeyn / wie kan 
ich dann von ewerer Kirchen anders glauben oder ſagen / 
dann daß es ein moͤrdergruben ſey? 

Was iſt ewer lehr anders dann ein traum / durch ver⸗ 
führer vnd heuchler eyngegeben? Ein jeder kennet ewer le⸗ 
ben. Man hoͤret die lügen vnd heucheley ewrer zungen. 
Man ſihet ewere blutige haͤnde. Auch fiher man bey ewren 
angeſichten / daß ewere baͤuche nicht zu fertigen feind. Ihr 
thut nichts anders / dann daß jhr alles zu euch zieher/teife 
fet und aufhäuffer / durch vngerechtigkeit und grauſam⸗ 
keit. Vnd das noch boͤſer iſt / ſo duͤrſtet euch ohn vnderlaß 
nach dem vnſchuldigen Chriſtenblut. Wer wolte euch 
dann für waare nachfahren der Apoftel / oder fuͤr rechtmeſ⸗ 


Johannes Molleus. 
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Buch. fige Statthalter Shrifti Halten? Ja ich fage vil mehr das 
M.D.LUIL widerſpiel / daß ihr des Antichriſts glider / vnd des Teuffels 


kinder ſeyt. Ihr verachtet gang vnverſchaͤmter / verzweiffel⸗ 
ter und heillofer weiß den Herren Chriſtum und fein wort. 
Ihr glaubet hicht / daß warhaftig ein Gott im himmel ſeye. 
Ihr verfolget vnd toͤdtet Gottes trewe diener / vnd vernich⸗ 
ser feine gebott. Ihr beraubet die armen conſcientien vnd 
gewiſſen ihrer freyheit. Ihr anmaſſet euch tyranniſcher 
weiſe die gewalt vber das zeitliche vnd ewige leben vnd tod. 
Derhalben appellir ich von diſem ewerem nichtigen pro⸗ 
ceſſ / auch citir vnd heiſche ich euch / o jihr grauſame moͤrder 
vnd tyrannen / auf den jüngften tag / vnd fire den richtſtul 
Jeſu Chriſti / welcher ſich an ewere ſtatliche titel / an ewere 
fatliche und praͤchtige kleidung / an ewer ſilber vnd gold / 
gar nichts kehren wird. So werdet jhr jhn auch mit ewe⸗ 
rem ſawrſehen vnd draͤwen / mit ewer wehr vnd waffen / mit 
erſchrecken. Allda muͤſſet ihr kurtzumb / es ſey euch lieb oder 
leid / von allem ewerem thun vnd laſſen gar genaw rechen⸗ 
ſchaft geben / vnd wo ihr nicht buſſe thut / im helliſchen fewer 
ewiglich brennen. Vnd zum zeugnus diſer warnung ne⸗ 
mer wider zu euch diſes brennende liecht / das jhr mir in die 
haͤnd gethan habe. Bndwarffihnenalsbalddas brennen» 
de lieche fo weit er konte / für Die fuͤſſe mie einem eiferigen 
ynd sornigen anblick. Die Cardinäl aber vnd Bifchoffe 
biffen mit qrimm die zaͤn zuſamen / vnd ſchryen zugleich 
oherlane, Man ſolte den verfluchten menſchen wegbrin⸗ 
gen. Darauff ihm das vrtheil gefprochen, daß er hangen 
dud brennen folte. Molleus aber erhub feine augen gen 
himmel’ vnd fagt / O Jeſu Ehrifte mein Herr / mein oͤber⸗ 
fter Hoherprieſter vnd hirt / Es iſt nichts auf der 

angen weiten welt / daran ich jemals groͤſ⸗ 
* gefallen an gehabt hette / dann daß ich je⸗ 
tzund vmb deines namens willen mein blut 


vergieſſen 
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vergieſſen ſol. Bald hat man ihn, und mir jhm noch Buch. 
einen Weber von Perufa vmb gleicher vrſach willen / auf 4-D-LILL, 
den platz / Campo de Fior genant / gefuͤhret / vnd ſeind di⸗ 
ſe beide alda mit froͤlichem angeſicht / vnd vnerſchrockenem 
muht gehenckt vnd verbrennet worden / Anno ı553. den 5. 
Septembris. 


Joann Malo, ein Hennegaͤwer. 

DIſer iſt zu Bergen in Hennegaͤw eyngeſetzt worden 

darumb / daß er in einer geſellſchaft geſagt hatte / Das 
brot in der Meſß were nichts anders dann ein Abgott. 
Vnd iſt alfo lenger als ein jahr in einem tiefen finftern 
loch geſeſſen / und fehr vbel gehalten worden. Endiich iſt er 
anno 1554. zum tod verdammet worden. Da man jhn 
außfuͤrete / fage er mit lauter ſtimm dife wort:. Wann 
wir des Reifers Soldaten geweßt find/wie 
oft haben wir onfer elendes leben fuͤr ihn in 
die euſſerſte gefahr geſetzt. Warumb wolten 
wir vns dann jetzund ſo ſehr fuͤrchten / vnd 
vmb des HERRR Chriſti willen uns wei⸗ 
gern zu ſterben? Da wir doch nirgend an⸗ 
ders / als auf diſe weiß / mit groͤſſerm vortheil 
vnd nutz vnſer leben verlieren koͤnten. Wir 
werdens aber nicht verlieren / ſondern vil 
mehr für ein elendes vergengliches leben/ 
welches wir jhm zu pfand vnd zu verwah⸗ 
ren laſſen / ein ewiges / ſeliges vnd vnver⸗ 
gengliches leben vberkommen. Vnd hat darauf 
ſeine marter mit freuden außgeſtanden / vnd biß auf den 
letzten ſeuftzen Gott gebenedeyet und gelobet. 

Reichart Feure. | 

ge iſt su Roan bürtig’ und feines handwercks ein 

Goldſchmid geweſen / vnd iſt erſtlich F iyyn. zu 
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Buch. $eon eine seitlang vmb des Evangelij willen um tod ver⸗ 
M.DLUN dammet / vnd als er an den öberften Raht gen Pariß ap- 
2 pelliret / iſt er dahin geſchickt / aber auf dem weg / da fie ober 
Loer ſich ſetzen lieſſen / von etlichen vrr mummeten vnd ver⸗ 
+ fapten perſonen auß der Scharjanten hend entlediget / 
weggefuͤhret / vnd in einem wald nidergeſetzt worden / vnd 
alſo dazumal davon kommen. In derſelbigen erſten ge⸗ 
Henuche  fengnus har Herr Johann Calvinus eine herrliche Epi⸗ 
got ſtel an diſen Reichart geſchrieben / in welcher er jhn vnder 
andern auch vermahnet zur ſanftmuͤtigkeit und einfalt / 
der er ſich gegen feine widerſacher gebrauchen fol. Vnd ob 
ſchon / ſagt er / deine gründe und einfältige antwort von jh⸗ 
nen vernichtet werden / ſo bleib du dennoch / ſagt er / bey dem 
das du auß Gottes wort gelernet haft / und befenne die 
warheit fein rund herauß/ond verhele nichts Dann ob 
fie wol aufwendig belachen werden was du 
Kal [6 werden ſhnen Doch eben diefelben 
einfältigen wort ein donnerſchlag in jhren 
bergen vnd boͤſen Gewiſſen ſeyn / darumb 
daß ſie im wort Gottes gegruͤndet ſeind. Vnd 
ob ſchon der Notarius nicht alles anzeichnen / ſondern vil 
außlaſſen wird: fo wird dennoch deine bekantnus für Gott 
end feinen H.Engeln gang vnzerſtuͤmmelt ſeyn vnd blei⸗ 

ben/ vnd dennoch die fraft haben diefie haben fol. 
Da er ihn auch vnderrichtet / wie er feinen Examina⸗ 
torn antworten fol / wann fie ihm in vertheidigung der 
Meſſß fürhalten die wort Chriſti Das iſt mein leib vnd 
blut: fagt er onder andern auch ı Er ſolle hierauf dringen) 
wann fie die Papiſten ihre fach mit difen worten befchö» 
nen wolten/ fo müßtenfiezuvorn den waaren brauch des 
H. Abendmals haben / den fie doch in der Meſſß gang vnd 
gar verkehret haben. Du aber / ſagt Calvinus / bekenne alle⸗ 
zeit und perleugne nicht daß vns Chriſtus im As 
bendmal 
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bendmal feinen leib gebe / wann wir jhn nur Buch. 
nit im brot / ſondern im himmel ſuchẽ. Sonſt "P-AW 
vmb andere jhre ſpitzige eynrede bekuͤmmere is 
dich nicht wann du jnen ſchon nicht allezeit 
antworten kanſt / ſondern laß dich dran ge⸗ 
nuͤgen / daß du weiſſeſt / daß Gott der jenige 
ſeye / von dem du ſolches alles empfangen 
vnd gelernet habeſt. Dann es were ſonſt ein 
elend ding vmb vnſern Glauben / wañ er auf 
ſchlechter menſchen lehr vnd meynung ge⸗ 
gründet were. Wann auch die feinde der warheit 
mich oder andere fromme Chriften / mit ondienftlichen 
mworten etwa vnverſchaͤmt hönen vnd verlachen / da bes 
fümmere du dich nicht vmb. Dann fie ihnen felber dife 
mache anmaffen,daß fie frey vnd ohn vrſach andere un» 
ſchuldige verleftern mögen. Laßt ons aber mit ge⸗ 
dult allefolche injurien/ / ſchmach vnd leſter⸗ 
wort dulden. Denn wir nit beſſer ſind als der 
H · Paulus / der da ſagt / daß wir durch ſolche 
vnehr / ſchmach vnd ſchand herdurch gehen 
muͤſſen. Laſſet vns nur thun dz recht iſt / vnd zuſehen / daß 
wir vns nichts boͤſes bewußt ſeyn / vñ Gott von hertzen dar⸗ 
fuͤr dancken / daß wir beide fuͤr Gott vnd allen fromen leu⸗ 
ten ein ſolch vnverletztes Gewiſſen haben / vnd daß kein red⸗ 
licher Chriſt einigen argwon dißfalls von vns haben mag. 
Vber das / ob wir ſchon elende ſuͤnder / vnd ſo voller boͤſes 
ſind / daß wir on vnderlaß darumb ſeuftzen vnd wehklagen 
muͤſſen: ſo ſollen wir dennoch Gott bitten / daß 
er gotloſen leuten nicht geſtatten woͤlle / daß 
ſie vns mit warheit / ſondern nur allein mit 
vnwarheit vnd luͤgen vbel nachreden / vnd 
ſich alſo mit jhrem eigenen mun ver⸗ 
| | * 
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Buch dammen muͤſſen / dieweil fie uns ganz vn⸗ 

MDUV. erſchaͤmt ſolche laſter auftichten / die fie 

ſelbſt in jhrem buſem wol bald im erſten griff 

finden wuͤrden / wo fie nicht mit wahn vnd 

vnſinnigkeit verblendet weren. Safer derwegen 

vns von hertzen frewen / vnd vns in aller demut ruͤhmen 

in der gnad vnd barmhertzigkeit vnſers Gottes / wann wir 

ſehen / daß ſolche elende menſchen / wie die trunckenen / ſich 

noch darzu ihrer ſchande ruͤhmen. Ja thut es dir ſo 

wehe / daß fie vns ſo vbel nachreden / wie vil 

weher fol es dir dann thun / wann du hoͤreſt / 

daß ſie von dem Herren der ehren vnd her⸗ 

lichkeit Jeſu Chriſto ſelbſt vngebuͤrlich vnd 

laͤſterlich daher plaudern? Dann wir zwar 

mit aller vnſer vnſchuld aller ſchanden wol 

wehrt ſeind. Vnd deß troͤſte dich Gottes / der 

vns auß lauter gnaden mit ſeinem ſohn alſo 

vereiniget hat / daß weder alle Teufel in der 

hellen / noch alle gotloſe menſchen in der 

welt vns von ſeiner lieb vnd vereinigung 

mit jhm / werden ſcheiden koͤnnen. Frewe dich 

auch / dag du mie gutem Gewiſſen diſe deine fache fuͤhreft / 

zweiffele auch nicht / er werde dir kraft vnd ſtercke mitthei⸗ 

len / auf daß du alles was er dir zu leiden verordnet / dapfer 

vnd beſtendig werdeſt ertragen koͤnnen. Biß hieher 
Calvinus. 

Zum andern mal iſt diſer Reichart zu Granoble ge⸗ 
fangen worden / darumb / daß er in feine: herberg dem wirth 
vnd wirtin eyngeredt hatte / daß ſie jhre kinder in dem ge⸗ 
bett / ſo vor vnd nach eſſens geſprochen wird / nit recht vnd 
genugſam vnderrichtet hatten. Bey welcher gelegenheit er 
fie auch gruͤndlich gelehret hat / was vnd welcher geſtalt 

| man 
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man vor und nach der mahlzeit beten folte. Vmb weicher Buch. 
vrſach willen der wirth ihn angegeben, vnd andere mehr M-P-LiV- 
ding darzu gelogen oder ja auf ein andere weife zu hofe 
gebracht hatte/als es von jhm war gemeynet und gereder 

worden. 

Da er war fuͤrgeſtellet / vnd gefragt worden / Ob er die 
Baͤpſtliche kirche auch für die waare Chriſtliche kirche hiel⸗ 
te? ſprach er / Nein. Dieweil ſie / ſagt er nicht allein durch 
wort Gottes nicht geregiret wird / ſondern ſich demſelben 
noch darzu aufs allerfeindlichſt widerleget. 

Da ſie jhn weiter fragten / Ob er die jenigen alle fuͤr 
waare Chriſten hielte / die ſich von der Roͤmiſchen Kirchen 
abgeſondert hetten:antwortet er / Er were nit ſchul⸗ 
dig / dann allein von ſeinem Glauben / vnd 
nicht fuͤr andere zu antworten. Dann es 
wird / wie S. Paulus ſagt / ein jeder feine buͤrde 
tragen. 

Da ſie jhn fragten / was er in der herberg bey ſeinem 
wirth vnd der wirtin fuͤr wort gefuͤhret hette: ſagt er in die 
lenge was vnd wie er ſie vnderrichtet hette. Nemlich / daß 
nach dem befehl goͤtlicher Schrift / alle waare Chri⸗ 
ſten im geiſt vnd von hertzen / vnd zwar in 
der ſpraach / die von jederman verſtanden 
wuͤrde / bitten ſolten / auf daß alſo vnſer ge⸗ 
bett auch andern zu erbawung vnd beſſe⸗ 
rung gelangen moͤge. Vnd hette diſe gewonheit / mit 
einer vnbekanten ſpraach zu beten vom aberglauben vnd 
vnverſtand jren erſten vefprung gehabt Welches ich doch / 
ſagt er / nicht alſo wil verſtanden haben / als wann man in 
Lateiniſcher / Griechiſcher oder andern ſpraachen nie beten 
ſolte / Sondern ich ſage / wann wir bey andern leu⸗ 
ten / oder ſonſt in einer verſamlung ſind / daß 


V. 
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wir alsdann / wie Paulus die Corinther leh⸗ 
ret / die ſpraach im gebettgebrauchen föllen/ 
die von allen verſtanden wird / vnd allen zur 
gotſeligkeit dienſtlich ſeyn mag. 

Da ſie jn weiter fragten / Was er von der Meſſ glaub⸗ 


te? Antwortet er / Er hette von demſelben aberglauben nie 


nichts gelernet / wüßte auch nicht / was die Meſſß oder ihre 
conſecrirung in ſich het. Sonſt / ſagt er / was das Abend⸗ 
mal des HeErrn angehet / ſo glaube ich / daß wir in demſelbi⸗ 
gen / wann es nach der lehr Pauli 1.Corinth.ir. gehalten 
wird / geiſtlich geſpeiſet vnd erquicket werden mit dem leib 
vnd blut vnſers Herzen Jeſu Chriſti / welcher die waare 
geiſtliche ſpeiß vnd tranck vnſerer ſeelen / vnd der einige 
waare altar iſt / daran ich mich allein genügen laſſe / wie sum 
Hebꝛr am 1z. gelehret wird, / Sonſt weiß ich von kei⸗ 
nem andern altar / oder Sacrament des al⸗ 
tars zu ſactten. Dann wir in dem H. Abendmal vn⸗ 
ſerm Herrn Gott nichts opffern / ſondern vil mehr die wol⸗ 
thaten Gottes / die er vns in Chriſto reichlich vnd miltige ⸗ 
lich anbeut / mit aller gotſeligkeit vnd danckbarkeit anne⸗ 
men vnd empfangen. 

Da ſie jhn vber das fragten / Ob er glaubte daß der 
Bapſt etwa eine macht und gewalt hette? ſagt Reichart / 


Ja / das glaubte er wol. Aber doch nit alſo / daß er in darum 
‘für einenVicarium vnd Starthalter Chrifti hielte.Son- 
dern ich rede / ſagt er von der getwale des Bapſts / davon in 
der 2. Epiſtel an die Theſſal. geſchrieben ſtehet / nemlich / die⸗ 
weil die welt zu jhrem heil vnd ſeligkeit die warheit nicht hat 


annemen wollen / daß Gott dem Teuffel vnd ſeinen die⸗ 

nern die macht gegeben habe / kreftige verſtoͤrung vnd ir⸗ 

thumb herfuͤr zu bringen / auf daß alſo die leut an ſtat der 

warheit der luͤgen glaubten / vnd alſo jhre wol vnd lang⸗ 

verdiente Paſtores vnd luͤgenprediger haben — 
a 
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Da ſie ihn von der Ohrenbeicht fragten / vnd ein Fran⸗ B 


V 


uch 


aſcaner Moͤnch jhm fuͤrhielt / daß Chriſtus zu den Auſſaͤ⸗ Iyemsag 


tzigen geſagt hette: Gehet hin vnd zeiget euch dem Prieſter: 
vnd damit die Ohrenbeicht bekreftigen wolte: ſagt Rei⸗ 
chart Der Herr Chriſtus hette den Auſſaͤtigen derenthal⸗ 
ben nicht befohlen / daß fie jhre ſuͤnde dem Prieſter ing ohr 
raunen ſolten / ſondern nur vermelden / daß ſie recht rein 
weren worden / vnd daſſelbige dem Prieſteror⸗ 
den / zum zeugnus / daß nunmehr der waare 
— vnd Meiſter zu helffen in die welt 
mmen were. So ſagt auch David in vilen Pſalmẽ / 
daß er feine ſuͤnde Gott allein befennen wolte. Item / S. 
Johannes: Wann wir vnſere ſuͤnde bekennen / ſo iſt Gott 
trew / vns dieſelbigen zu vergeben / vnd von aller vngerech⸗ 
tigkeit vns zu reinigen / vñ daſſelbige durch die abwaſchung 
ſeines thewrẽbluts. Da bleib ich bey / da verlaß ich mich für 
mein perſon auf. Wollen aber doch die jenigen / 
ſo dem Bapſt zu Rom anhengig / dem exem⸗ 
pel Judẽe / der ſeine ſuͤnde den Hohenprie⸗ 
ſtern / Phariſeern vnd Schriftgelehrten ges 
beichtet hat / nachfolgen / das moͤgen fie mei⸗ 
nethalben immer hin thun. Ich wil ſie dar⸗ 
an nicht verhindern. 

Da ſie jhm auch alle jhre gnad anbotten / wo er ſich wi⸗ 
derumb zur Baͤpſtiſchen religion begeben wolte: Antwor⸗ 
tet ihnen Reichart Er begerete Peine gnad der 
menſchen / ſondern allein Gottes vnd ſeines 
Herꝛen Jeſu Chriſti gnad vnd barmhertzig⸗ 
keit. Daran ließ er jhm genuͤgen / vnd auf diſe 
— Gottes hette er alle ſeine hofnung ge⸗ 


Da ſie jhm weiter fuͤrworffen / daß — in des 
it 
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Buch. Bapſts Kirchen getauft were. Sagt Reichart: Fr müßte 


. b. dag wol befennen. Aber dennoch were dadurch diegnade 


Gottes / der jhn dennoch in die zahl feiner außerwehlten 
aufgenommen hette / mit. nichten verhindert. Nie dann 
auch fonften Gottes gnad vñ barmhertzigkeit / 
von wegen der menſchen boßheit nit moͤch⸗ 
te verhindert werden / nemlich wann Gott jemand 
durch den heiligen Geiſt widergeberen / vnd durch an⸗ 
ſprengung des bluts feines ſohns / jhre ſeelen reinigen wol⸗ 
te. Wie Paulus zun Römern am 6. vom Tauf redete. 
Da man im auch die vneinigkeit der reformirten Kir⸗ 
chen in Teutſchland fuͤrwarf / vnd ihn vermahnete / daß er 
ſich lieber den Conciliis vnterwerffen wolte. Dann wo er 
das nicht thete fo wuͤrde er von tag zu tag in einen newen 
Glauben vnd Chriſtenthumb gerahten. Darauff ant⸗ 
wortet Reichart / IMh verlaſſe mich nicht auf 
meine eigene weißheit vnd verſtand / ſon⸗ 
dern allein auf die weißheit Jeſu Chriſti/ ob 
wol dieſelbige bey der welt fuͤr eitel thorheit 


geachtet wird. Was aber die Teutſchen reformirten 


Kirchen anlanget / weiß ich nicht anders / dann daß ſie / ſo 
vil das fundament der Chriſtlichen Religion anlanget / 


durchauß einig ſeyen. Was die Concilia angehet / iſt da 


auff die einigkeit der Chriſten nit gegruͤndet / dieweil im 
Pſalm geſchrieben ſteht / Daß die rahtſchlaͤg der Heiden 
vnd voͤlcker von Gott zerſtrewet vnd vmbgeſtoſſen wer⸗ 
den. Iſt derhalben Gottes Concilium pnd ſeines heili⸗ 
gen worts auctoritet, aller menſchen Conciliis vnd de⸗ 
creten gar weit fuͤrzuziehen. Vnd wil ich für mein.perfon 
vil lieber bey meinem kleinen haͤuflein der wahren Chris 
ſtenheit bleiben / als dem groſſen vnd vnzehlichen haufen 
des Bapſthumbs beyfallen. | 
Es hat 
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Es hat auch vilgemeldter Reichart an die Richter u Buch. 
Granoble auß feinem gefängnus einen brief gefchriebeny " 
in welchem auch dife wort zu finden, Es wird euch für dern 
geftrengen gericht Gottes nicht helfen daß jhr ewer un» 
wiſſenheit fuͤrwendet / ja eben fo wenig’ als dag waſſer Pi⸗ 
latum geholfen hat / da er / zu bezeugung ſeiner vnſchuld / in 
der verdammung Chriſtiſeine Hände mit gewaſchen har. 

Dann Chriftus von allen feinen gläubigen vnd glidern 
ſelbſt ſagt Daß erfelbft in jhrer verachtung / 
ſchmaͤhung vnd verletzung / verachtet / ver⸗ 
ſchmehet vñ verletzet werde. Vnd wann ſei⸗ 
nen glaͤubigen glidern etwas guts gethan 
werde / daß daſſelbige jhm widerfahre. | 

Endlich iſt difer Reichart von Branoble mit eyſernen 
ferten gebunden: gen Leon auf einem pferd gefchlepper 
worden, dafelbft hat man jm erftlich die zunge abgeſchnit⸗ 
ten/ vnd darnadh ihn lebendig mit fewer gefchmeucht vnd 
perbrennet/am 7. tag Julij Anno 1554. - | 


Don der zerfiremung der Kir; 
chen in Engeland. F 

Go? bald die Königin Maria zum regimene kommen / 

hat alsbald das Bapfthumbin Engelland widerum̃ 
die oberhand gewonnen: vnd finddie Evangelifche Kir- 
chen widerumb von dannen zerſtrewet worden. Johan⸗ 
nes von Laſco ein Poly der vber die außländifche Kir⸗ 
chen dafelbft Superintendens gemeßt/hat ſich mit Joan- 
ne Ütenhovio, vnd Martino Micronio, vnd vilen an» 
dern frommen leuten vondannen in Dennemarck bege⸗ 
ben/ond iſt erftlich zu Helſchenoͤr ankommen / und dem 
König big gen Coldingen nachgesogen/derhofnung/das 
mwinterläger im vnd den feinenin Dennemarck zu erhal- 
sen. Wie ſie aber / auß eyngeben BR Hofpre⸗ 

| —FJ v 
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Buch. digers / empfangen / vnd wie fie im falten winter mit finde 
M. D.LIV. vnd findberterin auß dem gantzen Königreid und hers 

| nach auch auf den OſterlingſchẽSeeſtaͤtten / durch anſtif⸗ 
tung der Prediger / ſeyen verfloffen und vertrieben worden 
iſt anderswo weitläuftig befchrieben. Endlich aber har der 
liebe Bott ihnen dennoch ihre herberg befcherer zu Emb⸗ 

‚ den in Frießland / anno 1554. 


Otto Catelin von Gent. | 
er da er zuGent / vmb des Evangelij willen / welches 
er in Engelland gelernet / ſolte verbrennet werden / 
ſprach er das vmbſtehende volck mit diſen worten anı 
Huͤtet euch fuͤr den falſchen Propheten / die 
zu euch ſagen / Sihe hie / ſihe da iſt Chriſtus / 
Vnd glaubt jnen nit / vnd irꝛet nit/ dann er iſt 
im himmel zur rechten Gottes des vatters. 
Darauff iſt er mit einem ſtrick gewuͤrget / vnd mit fewer 
geſchmeuchet / vnd noch darzu fuͤr die ſtatt an den galgen 
vnder die Dieb und mörder gehencket worden. Vnd iſt ſol⸗ 
ches geſchehen den 27. Aprilis / anno 1554. 
Johann Filleul, vnd Julian Leveille. 
D Iſeen ehe man fie zu Pariß verbrennet hat / ſind die 
zungen zuvorn abgeſchnitten worden / vnd haben ſie 
nach verlornen zungen nicht deſto weniger hell vnd deut⸗ 
lich reden fönnen.Damic dann der allmaͤchtige 
Bott gnugſam hat zu verſtehẽ geben / daß er 
an die zunge nit gebunden ſey wañ er haben 
wil / daß etwas ſol geredet werden. Vnd ſon⸗ 
derlich hat man diſe wort nach abſchneidung der zungen 
auß jhrem mund gehoͤret / adieu ſuͤnd / fleiſch / welt 
vnd Teufel. Item / da fie vor der anzuͤndung des fewrs 
von dem Scharfrichter mit ſchwebel —— — 
\ . preng: 
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ſprenget wurden, ſagt Filleul zu ihm / Saltze / ſaltze Buch. 
wol vnd mic fleiß diſes ſtinckende fleiſch. MP-uv- 
Darauff find fie verbrennet worden / anno 1554. 


Thomas Calbergue. 


gr iſt zu Tourneck ein Tappezierer geweſen / vnd 

hatte auß dem Genfiſchen Pſalmenbuch etliche Pſal⸗ 
men mit eigner hand in ein buͤchlein zuſammen geſchrie⸗ 
ben. Welches buͤchlein da es in der Baͤpſtler haͤnd kom̃en 
Wwar / haben fie diſen Thomam darumb zu rede geſetzt / vnd 
gefangen genommen. Da er fuͤrgeſtellet war worden / vnd 
ſeine bekaͤntnus von den fuͤrnemſten Religionsartickeln 
gethan hatte: gaben fie ihm anfänglich gute wort / und 
verhieſſen ihm gnad / wo er fein befänenus toiderzuffen 
wolte. Thomas aber antwortet / Solche angebotte⸗ 
ne gnade möchte wol eine verderbungleibs 
vnd der ſeelen genennet werden / wann er 
vmb ſolcher vermeinten gnad willen die 
warheit verlaͤugnen würde. Aber / ſagt er / ich 
halte das ewige leben vil hoͤher / dann ſo eine 
kurtze verlengung diſes armen vnd elenden 
lebens. 

Da man jhn zum fewer fuͤhrete / ſahe er daß einer von 
feinen nachbarn feine threnen vergoß:zu dem ſagte Tho⸗ 
mas / Weinet nicht / lieber Nachbar / ſondern 
frewet euch vil mehr / Dañ ich mit freuden zu 
meinem Gott wandere. Vnd fieng darauff an mit 
lauter ſtimm zu ſingen den 118. Pſal. Vnd iſt alsbald her⸗ 
nach verbrennet worden / anno 1554. 

Chilian de Muelere. 


Iſer iſt zu Audenarde in Flandern ein Schulmel⸗ 
ſter geweßt / vnd von dem groſſen heuchler vnd vn⸗ 


V. 364 Chilian de Muelere. 
Buch. verſoͤhnlichem feinde der görlichen twarheit Petro Titel. 
MD.LIV. manno in verhaftung gebracht worden. 

Da er gefragt wurd / Ob der Bapſt nicht das haupt 
der Kirchen auf diſer welt were? ſagt er / Ja ich glaube wol / 
daß er das haupt der Kirchen ſeye / aber jhr muͤſſet wiſſen / 
wasich fuͤr ein Kirche meyne / als nemlich die Roͤmiſche / 
oder vil mehr Teufliſche Kirche / welche da iſt eine moͤr der⸗ 

grube vnd verfamlungdes Satans. Derſelben Rirs 
Fapa eujus chen iſt der Bapſt ein haupt / ein Koͤnig / ein 
eur.  Kürft vnd oͤberſter Prelat/ vndregierer die⸗ 
felbige durch feinen geift des irchums vnd 
derlůgen. Vnd hat ſolche ſeine gewalt nicht 
erlanget von dem wahren Goͤtt / ſondern 
von dem Gott diſer welt / vnd ſeinem vatter 
dem Teufel / auß welches eyngeben vnd gewalt er ſich 
ſelbſt eyngefetz hat / ni zwar auf den Stul Petri / ſondern 

in den tempel Gottes. | 
Von dem H. Abendmal war diſes fein bekantnus / Ich 
glaube / daß das Abendmal des HERAN ſey ein heilige 
ordnung vnd eynſatzung Jeſu Chriſti / durch welche die 
glaͤubigen (dann fuͤr die allein iſt das Abendmal eynge⸗ 
| fert gleich als durch ein warhaftig figel der götlichen gna⸗ 
— de gegen ſie verfichere / vnd zugleich jres ampts vnd ſchul⸗ 
digen dienſts gegen Gott erinnert werden. Weiter beken⸗ 
neich / ſo oft wir diſes Abendmal nach der ordnung Chriſti 
halten / daß wir des leibs vñ bluts Chriſti durch den Glau⸗ 
ben (Dann der Glaub der einige mund iſt / 
durch welchen man diſe ſpeiß vnd diſen 
erancknemenEan/oh.6.0.40.47.Jinfraft des N. 
Geiſtes cheilhaftig werden / als einer febendigmachenden 
fpeiß vnd tranck onferer ſeelen welche ung præſentiret 


wird durch die ſichtbarn element brors vnd weins / die ſonſt 
zu er⸗ 


Chilian de Muelere. 365 V. 


zu ernehrung / ſterckung vnd erquickung des leibs dienſt⸗ Buch. 
lich ſeind. Vnd gleich wie wir euſſerlich auß der hand des V. LiV. 
dieners brot vnd wein empfangen / alſo empfangen wir 
auch innerlich durch den heiligen Geiſt in vnſern ſeelen 
den HERxRen Chriſtum / als das wahre lebendigmachen⸗ 
de himelbrot / von welchem vnſere ſeelen ernehret / geſter⸗ 
cket vnd erhalten werden zum ewigen leben. Zum dritten / 
lerne ich im heiligen Abendmal / daß / nachdem ich von al⸗ 
len meinen ſuͤnden gereinigt bin durch den tod vnd opfer 
Jeſu Chriſti am creutz verrichtet / ich auch zugleich theil has 
be an ſeinem fuͤr mich zerbrochenen leib / vnd fuͤr mich ver⸗ 
goſſenem blut / das iſt / an allem ſeinem verdienſt vnd wol⸗ 
thaten. In fummarich halt das Abendmal für ein treflich 
thewres pfand in welchem vber die maſſen vil ſchaͤtz ver- 
borgen feind. 
Da fie Ihn weiter fragten Ob es nicht recht were / daß 
man die Hoſtia ind Meſſz eben fo wol anberere als Sort 
im himmel? Antworter er / Chriftus har feinen Juͤngern 
im Abendmal dargereticher daß ſie es eſſen / vnd nit daß ſie 
dafür niderfallen / vnd es anbeten folten. Sondern er ſagt / 
Die wahre anbeter werden im geiſt vnd in der warheit 
beten. Darumb halte ich ſolche anbetung fuͤr eine ver⸗ 
fluchte abgoͤtterey / wider das erſte vnd ander gebott Got⸗ 
tes. Dann man betet ein ſtuͤcklein gebackenes brots / wel⸗ 
ches (wie es denn oft geſchicht) von hunden / katzen vnd 
maͤuſen kan gegeſſen / oder von wuͤrmẽ kan zernaget wer⸗ 
den / vnd endlich auch ſonſt durch langheit der zeit vermos 
dert / verdirbt und zu nichten wird. Schaͤmet jhr euch 
dann nicht / daß jhr dem wahren Gott vnd 
Menſchen Jeſu Chriſto ein ſolche vnehr 
anthut / daß jhr jhn / ſo vil an euch iſt / in ein 
bißlein brots eynſchlieſſen wöller? 

Vom Fegfewer ſagt er Es were nichts anders 
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Buch. dann ein feißte kuͤchen des Bapſts / in welcher 

M.DLIV er vnd feine Cardinaͤl / Biſchof / Prieſter und ander der⸗ 
gleichẽ ungesifer / groß vnd klein / ſich luſtig und guter ding 
machten / von armer leut blutigem ſchweiß vnd vnkoſten / 
vnd ſolches vnder dem ſchein eines langen gebets. 

Da ſie jm nun mit jhrer Sophiſterey nichts abgewin⸗ 
nen konten: griffen ſie es bey einem andern ende an / vnd 
fragten jhn / Ob er ſein weib vnd kinder auch lieb hette. Da 
antwortet Chilian, Lieben Herren / das koͤnnet 
jhr ja ſelber wol gedencken / daß ich ſie von 
grund meines bergen lieb hab / vnd daß ich 
mich nirgends anders vmb mehr dann jrent 
halben bekuͤmmere. Ja ich fi age euch inder 
warbeit /wann die ganze welt lauter gold 
were / vnd mir zuſtuͤnde / ſo wolteich fiedoch 
von hertzen gern — De /daß ich 
mein weib vnd kind bey truckenem brot vnd 
kaltem waſſer auch in diſer gefaͤngnus bey 
mir haben vnd hehalten moͤchte. 

Wann du dann (ſagten feine feinde ) dein weib und 
kind / wie du ſageſt / fo treflich lieb haſt / fo verlaffe deine fal- 
ſche lehr vnd meinung / ſo ſoltu auch alsbald zu jhnen / vnd 
fie wider zu dir kommen. 

Darauf antwortet Chilian, Das were es wol / 
das ich gern thun wolte / wo es nicht wider 
Gott vnd mein Gewiſſen were. Derwegen 
auch / mit der gnad vnd huͤlff Gottes / weder 
vmb meines weibs / noch vmb meiner kin⸗ 
der / noch vmb Irgend einer creatur in der 
ganzen weltwillen/ich meine Religion / die 
ich gewiß für wahr halte / —— oder 
verlaͤugnen wil. Dajn Titelman der Inquiſitor für 

einen 
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einen Ketzer ſchalt: ſagt Chilian, Der H. Geiſt gibt diß Buch. 
zeugnus in mir / daß jhr ſelber ein Ketzer vnd verfolger der MP-LIV- 
warheit / vnd des Antichriſts diſcipel vnd juͤnger ſeyt Sch 
bin / ſagt Titelman / ein diener des Bapfts und dgs Keir 
ſers Darauf Chilian, So halter euch nun jiner 
veſt an evoren Bapſt / ch für mein erfor 
balte mich anmeinen Seligmacher Jeſum 
Chriſtum den gecreugigten/ der dife onfere fa 
am tag des gerichtg recht entſcheiden und vrtheilen wird/ 
dahin ich euch dann heifche vnd citire Der Inquiſitor ſag⸗ 
te / Er wolte ſich alsdann daſelbſt finden laſſen. Ja jr muͤſ⸗ 
ſet wol (ſagt Chilian) auch wider ewren twillen daſelbſt 
erſcheinen. Alsdann wwerdet ihr ſehen / daß wir nichts an⸗ 
ders als die warheit bekant / vnd mit vnſerm blut verfigelt 
haben. | 

Kur hernach iſt er wie ein gedfiltiges laͤmblein zur 
ſchlachtbanck geführeriond zu Audenard aufgehenckt vnd 
verbrennet worden / Annoi554. | | 

Francifcus Gamba, ein Italianer. 
DIſer iſt im Hertzogthumb Meyland zu Brirenbürs 
tig geweßt / vnd hat ſich eine zeitlang zu Genf verhal⸗ 

ten / von dannen / da er widerumb heim joch / iſt er auf 
dem Cumerſee angegriffen / vnd zu Como gefaͤnglich 
eyngebracht vnd verhaftet worden. Alsbald aber ſolches 
kund worden / ſeind vil fuͤrnemer Doctorn / Edelleut / vnd 
andere zu jm ins gefaͤngnus kommen / vnd jhn vermah⸗ 
net / vnd zum heftigſten gebeten / daß er ſein heyl vnd wol⸗ 
fahrt in acht haben / vnd diſe irrige vnd thoͤrichte meinun⸗ 
gen / vnd eyngebildete fantaſeyen wolte fallen laſſen: Ja fie 
haben jhm auch anſehenliche verehrung zugeſagt / wo er jh⸗ 
nen hierinn willfahren würde. Franciſcus aber antwortet 
beſtendig / Was er bißhero bekennet / vnd beſtendiglich ver⸗ 
theidiget het / das were Kein fantaſey vnd falſcher wahns 
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oder thoͤrichte eyngebildete meinung / ſondern es were dag 
reine wort / vnd die heilſame warheit Gottes vnd vnſers 
HeRR Jeſu Chriſti. Welche er auch von artikeln zu ars 
tickeln außlegte / vnd alles mit vnfehlbaren zeugnuſſen der 
heiligen Schrift bekraͤftigte. Sagte auch frey herauß / er 
wolte lieber ſterben / dann von der einmal erkanten vnd 
bekanten goͤtlichen warheit abſtehen. 


Da fie nu ſahen / daß fie mit guten glatten worden bey 


. ihm garnichts außrichten fonten fingen fie an ihm mit 


dem tod zu draͤwen / wo er feine Ketzerey nicht wolte fallen 


laſſen. Darauf er dann mit vnerſchrockenem mut ges 


. 


antwortet: Das were dag einige, welches er fuͤr allen ans 
dern dingen zum heftigften begerte/ vnd £önte jhm Fein 
liebere / angenemere botſchaft gebracht werden/dann eben 
dife. Sagt auch / daß alle difer welt guͤter ond wolluſt mit 
nichten zu vergleichen ſtuͤnden / mie den güternidieer ges. 
poißtich von dem HERKN Chriſto empfangen würde, 
alg nemlich die onvergengliche kron der vnſterblichkeit / 
vnd des ewigen lebens / welches allen frommen rechtglaͤu⸗ 
bigen verheiſſen vnd zubereitet were. 
Daeer hinauß zum fewer gefuͤhrt wurde / machten ſich / 
wie gebreuchlich / ween Mönch mit jren crucifiren bey in. 
Franciſcus aber ſagt / daß ſie wider abziehen ſolten / dieweil 
er ſolcher geleitsleut nicht von noͤten hette So habe ich 
auch / ſagt er meinen Herien vnd Heiland Je⸗ 
ſum Chriſtum / vnd die gedaͤchtnus ſeines 
tods / wie ich dann ſolches fuͤhle / alſo veſt in 
mein hertz eyngeheftet vnd eyngedruckt / 
daß ich ſolches grewels vnd goͤtzenwercks 
nicht benoͤtigt bin. Auch iſt mein hertz mit 
ſolchem troſt vberſchuͤttet / daß ich eine 
ſolche freude in meinem hertzen empfinde / 
| | Die 
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die von menfchenfinn und verffand nic Ban Buch. 
begriffenwerden. Dann fo vil den ſchmertzen des m.D. Lv. 
leibs / den ich jetzt außſtehen muß / angehet / wird derfelbige 
bald ein ende nemen. Meine ſeel aber wird theilhaftig wer⸗ 
den der himliſchen vnd ewigen ſeligkeit / in welcher ich eine 
ſolche herrlichkeit bekommen werde / dergleichen kein men⸗ 
ſchen aug geſehen / kein ohr gehoͤret / noch in keiins menſchen 
hergiemals kommen iſt. Auf daß er aber von folchen herr⸗ 
lichen vnd troͤſtlichen dingen nicht meitleuftiger reden 
möchte haben fie jhm die zung durchboree. Er aber betet 
nichts defto wenigeribiß fo lang er endlich mit dẽ ſtrick ges 
wuͤrget / vnd hernach verbrenmerift worden. Welches ge⸗ 
ſchehen iſt zu Como / den zı. Julii / anno 1554. 


Johann Rogers ein Engellaͤnder. 

He hat erſtlich zu Santabrige in Engelland ſtudirt / 

vnd iſt anfänglich ein Meſſyprieſter geweßt. Da er a⸗ 
ber zu erkantnus der warheit kommen / hat er die Meſſ; 
fahren laſſen / vnd ein ehrbar / tugendſames zuͤchtiges weib 
genommen / mit welcher er gen Wittenberg gegogen die 
Teutſche ſprach gelernet / vnd allda fuͤr einen diener des 
Evangelü iſt ordiniret worden. Als aber Koͤnig Eduard 
zum regiment kommen / vnd das Evangelium in Engel» 
land vberall eyngefuͤhret worden hat ſich auch Rogers 
ſchuldig erfant/für andern feinem varterland zu dienen.. 
Iſt derwegen widerumbin Engelland gezogen / und allda 
Profeflor der heiligen Schrift zu Londen geweſen / biß ſo 
lang nach dem traͤwrigen abgang Koͤnigs Eduards / ſeine 
ſchweſter Maria zum regiment kommen war / vnd ſich 
mit gewalt vnderſtund das Bapſtthumb widerumb eyn⸗ 
zufuͤhren: wiewol auch dazumal in demſelbigen gefaͤhr⸗ 
lichen zuſtand Johann Rogers nit aufhoͤrete zu predigen 
vnd zu lehrẽ. Vnd ob er wol füglich hett — men koͤn⸗ 

| A 
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nen / thet er doch daſſelbige nit / fonder bleibin feinem amp 
beftendig / biß er endlich eyngezogen / vnd in ein gefängnus 
geworffen wurd. 

Da er nun den geiſtlichen Kerzen wie man fie nennet / 
war fuͤrgeſtellet worden / vnd er vnder vilen andern pun⸗ 
cten auch von der Catholiſchen allgemeinen Chriſtlichen 


Kirchen gefragt wurde:ſagte Rogers / Ich glaube eine hei⸗ 


lige / allgemeine Chriſtliche Kirche / wie in den Glaubens⸗ 
artikeln vermeldet wird. Aber daß man das wort Allge⸗ 
mein / oder Catholiſch / von dem Bapſt zu Rom / vnd ſeiner 
Roͤmiſchen Kirchen allein verſtehen ſolle / das find ich nir⸗ 
gend in der Schrift / noch in den artikeln vnſers vnge⸗ 
zweifelten Chriſtlichen Glaubens. Ja / die warheit zu ſagẽ / 
ſo ſeind die wort / Catholiſch vnd Roͤmiſch / 
alſo gantz vnd gar wider einander / daß eins 
das ander gaͤntzlich auf hebet vnd vmbſtoſ⸗ 
ſet. Dann Catholiſch vnd allgemein heiſſet 
die Kirch / ſo eine verſamlung oder ge⸗ 
meinſchaft iſt aller rechtglaͤubigẽ Chriſten / 
die zu allen zeiten / hie vnd da in der gantzen welt ſeind zer⸗ 
ſtrewet geweßt / vnd noch ſeind / vnd mit einerley Glauben / 


hertz vnd mund den namen des wahren Gottes bekennen 


vnd anruffen. Welches allein von ð Roͤmiſchen Kirchen 
mit warheit nicht fan geſagt werden. Dann iſt ſie Roͤ⸗ 
miſch / ſo iſt ſie nicht Catholiſch. Iſt ſie aber 
Catholiſch / ſo iſt ſie nit Roͤmiſch Vnd zwar 
mit was fug wil vnd kan ſich der Bapſt ruͤh⸗ 
men / daß er ein haupt derſelben allgemeinen 
Kirchen ſeye / da er doch auch — fuͤr ein 
glid derſelbigen beſtehen kan / in dem er ſich dem 
wort Gottes / vnd allen frommen Chriſten ſo feindlich 


widerſetzet / vnd in ſo vilen puncten anders lehret / als die 


recht⸗ 
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kechtglͤublge allgemeine Chriſtliche Kirch von anfang Buch 


der welrgelehrer har. i 

Da fie ihn auch von vilen andern dingen fragten / vnd 
doch feine antwort nicht gentzlich hören wolten / fondern 
Ihm alle geit ing wort fielen / vnd auch font die vmbſtaͤnder 
ein groß geplerr und geſchrey machten: ſagte Rogers bey 
fich ſelber O wie ein elend ding iſt das ! Dije 
leut woͤllen mir / wann ich rede / nit zuhoͤren / 
vnd wann ich ſchreibe / ſo woͤllen ſie es nicht 
leſen. Iſt derwegen am beſten / daßich ſtill 
ſchweige / vnd es alles Gott befehle. 


Da im ein anderer fuͤrwarf / daß er / wann er das fewer 


fuͤhlen wuͤrde / wol anders ſinnes werden wuͤrde: ſahe Ro⸗ 
gers auf gen himel / und ſagte / Ich fan zwar nit groß von 
mir rühmen / oder groß ding von mir ſelbſt fuͤrgeben Vnd 
wann ichs thete / ſo were es mir mehr ſchaͤdlich dann nütz. 
Aber dennoch habe ich ein troͤſtliche zuverläfgige hofnung 
zu meinem trewen Gott / vnd den fuͤrſatz vnd willen / liebet 
mein leben zu laſſen / dann von meiner guten vnd heiligen 
meynung abzuſtehen. 

Da im ein anderer vil vonder Königin Mariæ begna⸗ 
digung her fagte:antiwortet endlich Roger alſo / Ob ich wol 
nit weiß / daß ich die Königin mit einem wort ſolte erzuͤr⸗ 
net haben / ſo wil ich doch jhre Gnaden nicht außſchlagen / 
vnd verachten. Aber dennoch bitte ich ſie mit einem trewen 
demuͤtigen hertzen / daß ich jhre gunſt vnd gnade 
ſpuͤren moͤge / doch alſo / daß mein Gewiſſen 
vnverletzt bleiben möge. 

Da im die auctoritet der alten Concilien fuͤrgeworf⸗ 

fen / vnd hinzugethan wurd / daß es vnbillich were / daß ihre 

ordnungen vnd außſpruͤch von —— eintzigen menſchen 
| a, 
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Buch. ſolten vmbgeſtoſſen werden: fagte Rogers, Wann man 
M.D.Lv. allein auff meine nichtige perfon fehen wolte / ſo muß ich 

mit euch befennen / daß jhr wahr fagt. Aber die fraft vnd 
majefter der götlichen warheit vnd der heiligen Schrift / iſt 
ſo groß / daß vnder allen menſchen in der gantzen welt 
nichts anſehenlichers vnd glaubwuͤrdigers mag gefunden 
werden. So gelten auch die Concilia nicht fo vil bey mir 
daß fie mir mein Gewiſſen bindenv oder verſtricken folten. 
Es were dann fach, daß alles / was in denfelbigen decretirt 
vnd beſchloſſen / auß Gottes wort fönte probiret vnd rati⸗ 
ficirt werden / welchem wort Gottes notwendig alles ge⸗ 
horſamen vnd raum geben muß. 

Auf ein ander mal citirt er auch vmb gleicher vrſach 
willen / das gezeugnus eines beruͤhmten Juriſten Panor- 
mitani, welcher ſagt / daß man eines eintzigen menſchen 

(wann er auch ſchon ein vngelehrter Lay were) wort / wañ 
es nur mit Gottes wort vnd warheit vbereinſtimmete / 
mehr glauben geben ſolte / weder einem gantzen Concilio, 
wie gelehrt / wie anſehenlich / vnd wie praͤchtig es auch ſeyn 


moͤchte. 

Da der Reichscantzler Stephan Gardiner zu allem 
volck mit lauter ffir ſagte / daß Rogersexcommunicirt, 
verbannet / verflucht / vnd in die acht vnd aberacht gethan 
were / alſo / daß der jenige / ſo mit im eſſen / oder jm huͤlff und 

beyſtand thun würde / gleicher geſtalt ſolte verbannet ſeyn: 
Antwortet Johann Rogers hierauf alſo / Ich ſtehe hie für 
dem angeſicht des lebendigen Gottes / vnd diſer namhaf⸗ 
tigen verſamlung / vnd ruffe Gott zum zeugẽ / daß ich mich 
nicht ſchuldig fühle einiges jrerhumbe / ketzerey / od falſcher 
lehr / die ich bißhero ſolte gelehret haben. Vnd was noch 
mehr iſt / ſo weiß ich / lieber Here Cantzler / fuͤr gewiß daß 
dermal eins die zeit kommen wird / da jr vnd ich fuͤr dem ge 
richt des hoͤchſten vnd allergerechteſten Richters ur 
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ſcheinẽ müffen. Weiß auch gewiß / daß erein groͤſſer gefal⸗ Buch· 
ien an meinem / dañ an ewrem Gewiſſen haben wird. Ich "> 
hoffe auch / daß ich als dann ein wahres lebendiges glid der 
heiligen allgemeinen Chriſtlichen Kirchen des ſohns 
Gottes erfunden / vnd in das ewige leben werde aufge⸗ 
nommen werden. Vnd ſo vil ewre Kirche anlanget / iſt es 
nit noͤtig / daß jhr mich darauß ercommunicıret / dieweil ich 
mit derſelbigen / Gott ſey von grund meines hertzen lob vñ 
danck / nun in die zo.jahr feine gemeinſchaft gehabt habe. 

Endlich ſagt auch Rogers zu jnen: Dieweil jhr es nun 
nach ewrem wunſch vnd willẽ mit mir zum ende gebracht 
habt / ſo habe ich nun mehr nichts anders dann diß einige 
von euch zu bitten dag ihr meinem armen weib / vnd mei⸗ 
nen zehen lebendigen kindern geſtatten vnd zulaſſen woͤl⸗ 
let / daß ſie hie in die gefaͤngnus noch einmal zu mir kom⸗ 
men / vnd mich beſuchen moͤgen / auf daß ich ſie das letzte 
mal troͤſten / vnd vor meinem tod von etlichen dingen noch 
einmal vnderrichten möge. Darauffagt 8 Cantzler / Es ift 
nie dein weib. Rogers antwortet / Ja fie fuͤrwar. Dann ich 
fie 19.jahr für meine haußfrawgehabt hab. 

Der Sangler fagt hierzu widerumb: Dem ſeye wie jm 
woͤlle / ſo fol fie doch nun vñ nimmermehr zu dir kommen. 
Darauf fagt abermal Rogers / Nun wolan / ich hab die 
kraft vnd vberfluͤſsigkeit ewrer lieb gnugſam gefpüret. Ihr 
aber / die jhr fuͤr der Prieſter Ehe ſo ein aroffes abſchewen 
tragt / toͤnnet dennoch ewerer Prieſter offentliche ſchaͤndli⸗ 
che Hurerey vnd Ehebruch wol leiden. Wie dann des 
Bapſts Geſetz allenthalbẽ zulaſſen / daß ein jeglicher Prie⸗ 
ſter ſeine hure haben möge. Der Cantzler aber ſahe jn vber⸗ 
zwerch fawr an / vnd gieng davon. 

Er aber Joann Rogers ward an dem ort / da man die 
vbelthaͤter hinzurichten pflege (Schmirhfild genant) mit 
fewer verbrennet. Vnd iſt diſer der er er der Koͤ⸗ 
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nigin Marise regiment iſt verbrennet worden / Anno iyy5. 
den 4. Februarij 


Joann Hooper, ein Engellaͤnder. 


NH erftuch zu Ochsfurt ſtudirt / vnd da jn die Theolo⸗ 


_ bergleichen auch Seralicher leut gempei bifwellenam ei 


gen dafelbft vmb der Evangelifchen warheit toillen 
nicht leiden konten / iſt er ihnen eine zeitlangin Teutſch⸗ 
land entwichen  ond feinen aufenthale zu Baſel gehabt / 
vnd allda auch fich in den Eheftand begeben. Da aber 
König Eduard zur regierung kommen / vnd das Evanges 
lium allenthalben in Engelland frey gepredigt ward / hat 
er ſich widerumb dahin verfüger/ ond dieweil er ein hoch» 


gelehrter / wolberedter und arbeitfamer mann war / wurder 
Biſchof zu Gloceſtre verordnet. In welchem ampt er alle 


tag jetzt zweymal / jetzt dreymal / mit einem groſſen zulauf 
predigte. Dieweil er ſich aber des in Engelland gewoͤhnli⸗ 
chen Biſchoflichen habits vnd kleidung zu gebrauchen 
weigerte / wurden ihm die andern Biſchoffe aufſetzig. Vnd 
wurd alſo von ſolchen ceremoniis adiaphoris, vnd der⸗ 
gleichen mitteldingen / ein groſſer vnluſt vnd ſtreit erregt / 
auch vnder denen / die hernachmals gleichfals zu Maͤrt 

rern worden feind. Darauß zu erſehen / wie ho 


das liebe creutz der Chriſtlichẽ Kirchen von 


noͤten ſeye. Dann gleich wie im weltlichen 
Regiment zum oftermal auß einem all zu 
langwirigem frid ein ſchaͤdlicher krieg ent⸗ 
ſtehet: alſo auch langwirige gute tag vnd 
ruͤhiger zuſtand der Kirchendiener / gar oft 
allerley zwyſpalt vnd gezaͤnck vnder jhnen 
pflege zu erregen. Welcher man im creutz 
vnd — leicht vergeſſen / vnd vber⸗ 
haben ſeyn kan. Vnd iſt zwar nutz / daß ſolche vnd 


tag 
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tag kommen. Dann gleich wie ons der zwyſpalt Pauli Buch, 
vnd Barnabe / die verläugnung Petri /der Ehebruch ond M-D-LV- 
todfchlag Davids /in der heiligen Schrift vermeldet / zu ei⸗ 
ner beſondern warnung vnd troſt gelangen: Alſo koͤnnen 
auch diſer vnd dergleichen leut fehl dem Chriſtlichen leſer 
darzu dienen / daß er lerne / daß wir an der gnad 
vnd barmhertzigkeit Gottes vnſer ſchwach⸗ 
beit halben nit verzweiffeln ſollen / dieweil 
wir ſehen / daß auch die heiligen Propheten / 
Apoſtel / vnd Maͤrtyrer jhre fehl vnd maͤn⸗ 
— haben. 
onſt hielt diſer Hooper / ſo lang er Biſchoff war / ein 

gut Chriſtlich Haußregiment mit ſeinen kindern vnd ge⸗ 
finde. Speiſete alle tag in einem ſonderlichen gemach / an 
einer groſſen langen tafel vil armer leut / vnd verwaltet 
ſonſt in allen ſtuͤcken ſein ampt mit ſonderlicher trew vnd 
fleiß Aber nach toͤdlichem abgang Koͤnigs Eduardi / ward 
er auß des Cantzlers Stephanı Gardineri angeben ſei⸗ 
nes ampts entſetzet / und dem Gericht der andern Bäpft- 
lichen Biſchoff underworffen/ mit welchen’ da er eine gute 
weil diſputirt / vnd die görliche warheit mercklich vertheidigt 
hette / iſt er endlich in ein boͤſes / finſteriges / dampfiges ſtãck⸗ 
loch tief vnder der erden verſtoſſen / vnd aller ſeiner guͤter 
beraubet worden. Niemand von ſeinen freunden wurd zu 
jm gelaſſen / ob er wol von wegen ſtancks vnd vbler tracti⸗ 
rung heftig kranck war. Man geſtattet niemand / daß er in 
einigen dienſt / verehrung oder freundfchaft ergeigen moͤch⸗ 
te. Ja er lag daſelbſt ein gute weil ohne beth auf dem vn⸗ 
faubern ſtinckenden mift vnd vnflat / daß man alfo keinen 
dieb oder vattermoͤrder hette beſchwerlicher tractiren koͤn⸗ 
nen. Vnd werete ein ſolch gefaͤngnus in die zi. wochen. 

Endlich / da feine feinde ſahen / daß fie weder mit difpnt- 
tiren / noch mit gefuͤngnus / hunger = kummer etwas am 
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ihm haben konten / verſuchten fie es auf eine weiß / mit ſuͤſ⸗ 
ſen worten / vnd ſtatlichen verheiſſungen. Aber aͤlles vmb 
ſonſt. Iſt derwegen endlich von Gardinero, vnd andern 
geiſtlichen Herzen beſchloſſen / man folte jn wol verwahret 
gen Gloceſtre fuͤhren / vnd allda lebẽdig verbrennen. Wie 
dann auch geſchehen. 

Da er zu Gloceſtre in der herberg lag / kam einer vom 
Adel / ſein alter freund / mit namen Antonius Kynaſton / 


nu ihm / vnd ſagte ihm vnder andern auch diſe wort: Sieber 


Herr / ewre vngelegenheit thut mir herglich wehe: Dann 
ich leider hoͤre / daß man euch allhie vmbs leben zu bringen 
willens iſt. Bedenckt derwegen vmb Gottes willen / wie 
lieblich vnd thewer das leben / vnd wie bitter der tod ſeye. 


Koͤnnet ihr euch beym leben erhalten / ſo thut es doch. Mit 
ewrem leben kan noch vns / vnd euch / ſamt den ewrigen ge⸗ 
dienet feyn. Hierauf antwortet Hooper alſo: Ich muß be⸗ 


kennen / lieber Herr Kyngſton / daß ich den tod zu leiden an⸗ 
hero gebracht bin / darumb daß ich die wahre lehr / die ich 


vormals hie und anderswo gepredigt hab / nie widerruffen 


wil noch kan. Für ewern raht danck ich euch / ob er woi nit 
alſo geſchaffen iſt / wie ich wol begerete Ich weiß auch 
gar wol / daß es ein hart bitter ding vmb den 
tod iſt / vnd daß hierentgegen das leben na⸗ 
tuͤrlich vnd lieblich ſeye. Aber gedencket wi⸗ 
derumb / was es fuͤr eine gelegẽheit habe vm̃ 
den ewigẽ tod / der gewißlich hernach komt / 
vnd vmb das ewige leben / welchs wir hof⸗ 
fen. Dieweil ich nu weiß / wie ſchrecklich der 
ewige tod / vnd wie ſuͤß vnd lieblich dz ewige 
leben iſt / ſo fuͤrcht ich mich nit all zu ſehr fuͤr 
dẽ gegenwertigẽ tod / wie ich dann auch kein 


Bin 


groſſes verlangẽ hab / lenger allhie zu leben. 
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Din — entſchloſſen / vil lieber den 
außgang aller diſer ding zu erwarten / dann 
die wahre lehr zu widerruffen. Vnd bitte euch 
ſamt allen meinen geweſenen lieben zuhoͤrern / jhr woͤllet 
mir mit ewrem gebett vnd ſeuftzen zu Gott beyſtehen / vnd 
mich ihm befehlen. 

Es war auch dazumal ein blinder Juͤngling da zuge⸗ 
gender auch vmb der Evangelifchen warheit eine zeitlang 
gefangen geweßt warı welcher mit groſſem flehen vnd bit» 
ten erlanget hatte / daß er mit Hooper ſich beſprechen moͤch⸗ 
te. Da nun Hooper ſeinen Glauben geſpuͤret / auch die vr⸗ 
ſach ſeiner gefaͤgnus vernomen hatte / ſahe er jn gar jnnig⸗ 
lich an / vnd ſagte zu ihm mit weinenden augen: Mein 
ſohn / vnſer Herr Gott hat dir das geſicht 


Bu 
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der leiblichen augen vnbeinerbeimlichen/ 


vnd jhm allein bewußten vrfach willen ge= 
nommen / aber dir dennoch vil beffere und 
fürtreflichere augen wider gegeben / in dem 
er Deine feele mit dem liecht des Glaubens / 
vnd verftändnus der götlichen warheit be⸗ 
aber bat. Derfelbige gürige dern vers 
Ichaffe durch feine gnad vnd barmbergig« 
keit / daß du jhn ſtets anruffeſt / damit du nit 
auch diſe augen verlieren / vnd alſo an leib 
vnd ſeel blind werden moͤgeſt. | 
Dergleichen kam auch ein gleißnerifcher Papiſt zu jm / 
vnd ſagte / daß jhm ſein vngluͤck hertzlich wehe thete Dem 
ſagte Hooper: Er ſol ſich vil mehr ſeines vn⸗ 
glaubens halben bekuͤmmern: Dann, fagt er 
Jo vil mein perfon anlanget / halt ich dafür, 
‚daß es vnb mich nicht vbel ſtehen koͤnne / 
Dieweil ich mich nicht Rn vmb des 
a v 
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Da auch der Schulcheis und andere Amptleut / die v⸗ 
ber feinen tod befelch hatten / su jm in fein gemach kamen / 
vnd jhm neben ihremgruß diehand gaben:fprach fie difer 
heilige *Bifchoff mie difen worten an:Lieber Her: Schulte 
heis / ich dancke euch / und allen difen guten Herren / die bey 
euch ſind / daß ihr mir die hand zu reichen / mich gewuͤrdiget 
habt. Darauß ich dann mit freuden vnd guter hofnung 
verneme / daß ewer geneigter wille / vnd vorige liebe gegen 
mich / noch nicht gantz vnd gar erloſchen ſeye in ewren her⸗ 
tzen / vnd daß der ſame des heiligen Evangelij in euch noch 
nnicht erſticket ſeye / welchen ich mir groſſer arbeit / da ich noch 
ewer Seelſorger vnd Paſtor war / geſaͤet habe. Vnd dieweil 
ich derſelbeigen meiner vorigen lehr nit widerſprechen / vnd 
(wie jetzt vil auß vnbeſtendigkeit thun) was wahr iſt / für 
falſch nie verdammen kan:ſo bin ich auß anordnung vnd 
befelch der Koͤnigin hieher geſandt / den ſchmehlichen tod 
vnd euch gu leiden / zu dem ende / auf daß ir / die jr zuvorn di⸗ 
ſcipel vñ zuhörer diſer meiner lehr geweſen ſeyt / auch jetzund 
moͤget zeugen werden meines tods vnd meiner beſtendig⸗ 
keit / die mir Gott verleihen wird / auf daß ich mit dem letz⸗ 
ten argument meines eignen bluts / das jenige / was ich 
«uch zuvorn gelehret hab / beſtetigen vnd bekraͤftigen moͤ⸗ 
ge. Vnd dieweil jhr / wie ich vermerck / befehl habt meinen 
tod alſo ins werck zu ſtellen / daß ich morgen ſol verbrennet 
werden / So bitt ich euch / daß jhr mir noch in dem einigen 
ewer freundlichkeit vnd guͤtigkeit beweiſen / vnd das fewer 
dermaſſen moͤget beſtellen vnd zurichten laſſen / daß ich 
mit dem allererſten moͤge verbrennet werden / vnd davon 
kommen. Ich wil euch gern widerumb in allen dingen ge⸗ 
horſamen. Ich wolte ja wol die mittel vnd wege getroffen 
haben, dag ich mit dem leben hette mögen davon kom⸗ 
| Ä men. Aber 
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men. Aber dieweil folches meinem ampt nicht zuſtund / 
vnd zu ewerer erbawung nicht dienlich war: ſo bin ich gut⸗ 
willig hie / vnd wil lieber allerley vnterdruckung leiden / 
dañ es an ewrem heil vñ erbawung mangeln laſſen. Vnd 
hab alfo gute hofnung / daß diſe meine trew gegen euch / 
mic) moꝛrgen der geſtalt werde erloͤſen / daß ich als ein trew⸗ 
er diener Gottes / vnd der Koͤnigin gehorſamer vnderthan / 
werde ſterben koͤnnen. Diſe redeift mit aller zuhoͤrer hert⸗ 
licher trawrigkeit und threnen angehoͤret worden. 

Des folgenden tags iſt er durch eine groſſe menge 
volcks / das bey ſiben tauſent ſtarck war / zum tod gefuͤhret 
worden. Vnd haben alle die jenigen/die ihn zuvorn gekant 
hatten / ſagen vnd bekennen müffen/daßfieihn jhr leben⸗ 
lang nit ſchoͤneꝛ / rotlechter vnd freudiger vnterm angeſicht 
geſehen hetten / als eben auf denſelbigen letzten tag ſeines 
lebens. Er hatte aber einen langen mantel an / den er von 
ſeinem wirth entlehnet hatte / vnd gieng an einem ſtecken / 
von wegen der ſchiatica, die er in der langwirigen gefaͤng⸗ 
nus befommen hatte. 


Da man auf den platz des fewers kam recht gegen der 
Kirchen vber / da er zuworn inn hatte pflegen zu predigen / 
fiel er auf die knye nider / ſein gebett zu thun / welches nichts 
anders war / dann eine widerholung vnd betrachtung vn⸗ 
ſers ** Chriſtlichen Glaubens / vnd waͤrete on» 
gefehrlich eine halbe Fund. Mitlerweil kam ein Juͤngling 
an denſelbigen ort / welcher von der Koͤnigin war abge⸗ 
ſandt worden / mit briefen / die er auf dem ſchemel fuͤr den 
pfoſt / da Hooper brennen ſolte / gelegt hatte / in welchen 
briefen ihm auf feinen abfall pardon und verzeihung / 
ſamt friftung feines lebens zugefagt ward. Da aber Hoo⸗ 
per. derfelben brief anfichtig worden.fagt er / Wo jr mich 
vnd meiner feelen ſeligkeit lieb habt / ſo ne» 
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Such. met das hinweg. Vnd abermal mit lauter ſtimm 
PLV Wo ihr begeret / daß diſe meine ſeele ſol ſelig 
werden/ ſo nemet das hinweg. Da nu der Koͤ⸗ 
nigliche verordnete ſahe / daß keine hofnung ſeines abfalls 
vbrig war / befahl er / man ſolte im alſo bald ſein recht thun. 
Aber Hooper ſagt: Mein lieber Herr / laſſet mich zuvorn 
mein gebett volenden. Welches im auch iſt geſtattet wor⸗ 
den. Vnd ſind etliche gute leut ſo nahe hinzu getretten / 
daß fie die wort feines gebets haben anhören koͤnnen. 
Welche auch bezeugen / daß er unter andern auch dife form 
gebraucht habe: By er / ich binim abgrund 
der hellen / vnd du bift im himmel: ich binein 
ſtanckwinckel aller ſuͤnden vnd vnflats / as 
ber du o mein Gott biſt der bruñ alles guten / 
ein erloͤſer / voll aller guͤte: ſey mir armen 
durchauß elenden ſuͤnder gnedig / durch dein 
groſſes mitleiden vnd barmhertzigkeit. Div 
der du vber alle bimmelgefabrenbift/siebe | 
mich 3u dir / der ich in den vnderften ab» | 
grund der hellen geſencket bin / auf daß ich 
deiner glori vnd ſeligkeit moͤge theilhaftig 
werden / der du zu gleicher herlichfeit zur rechten Deines 
himliſchen vatters erhaben biſt. Dir iſt wol bekant die vr⸗ 
ſach / warumb meine widerſacher diſen deinen armen die⸗ 
ner alſo verfolget / vnd nu mehr biß an diſes fewer geſchlept 
haben: nemlich / nicht daß ich etwa eine vbelthat wider ſie 
begangen hette / ſondern allein darumb / daß ich nicht habe 
die gotloſigkeit der jenigen / die dein blut ſchaͤnden vnd ver⸗ 
nrichten / mitbewiligen wollen: Vnd daß ich nicht jhnen zu 
gefallen von dem weg der warheit hab abweichen woͤllen / 
die du mich ſelbſt durch deine groſſe guͤte vndbarmherkige 
keit geleheet haſt / vnd welche ich / meines befohlenen am 
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vnd berufs halben / biß anhero / ſo oil mir moͤglich / offentlich Buch. 
sur ehre deines namens geprediget hab. Ach lieber HERR / M. D. LV. 
dir iſt nit vnbewußt / wie vilerley pein vnd marter mir zu⸗ 
bereitet iſt / in dem ich diſen grauſamen ſchweren tod ange⸗ 
hen vnd außſtehen mußich / ſag ich der ich dein arme crea⸗ 
tur bin: wo du mir nicht mit deiner macht zu huͤlffe komſt / 
ſo bin ich fuͤr mein perſon vil zu gering vnd zu ſchwach 
ſolche groſſe vnd grewliche ſchmertzen vnd pein zu ertra⸗ 
gen / ſondern ich muß notwendig darunder erligen. Dar⸗ 
umb / o lieber HER X hilff du gnediglich diſer armen ſee⸗ 
len / durch deine guͤte / auf daß ſie mitten in der haͤrtigkeit 
diſer grewlichen flammen / das ziel vnd maß der Chriſtli⸗ 
chen gedult nicht vberſchreiten / ſondern dieſelbigen alſo 
außſtehen vnd erdulden moͤge / wie du weiſſeſt / daß ſolches 
fuͤr allen dingen zu deinen ehren / vnd zu bekraͤftigung dei⸗ 
ner goͤtlichen lehr vnd warheit dienlich iſt. 

Nach gethanem gebett iſt er biß aufs hembd außgezo⸗ 
gen / vnd mit dreyen ketten an den pfoſt befeſtiget worden / 
die eine gieng jhm vber den hals / die ander vber den nabel / 
die dritte vber die fuͤſſe. | 

Da er nu alſo befeſtiget war / trat der Hencker / der dag 
fewer anzuͤnden ſolte / fuͤr ihnondbat ihn vmb verzeihung. 
Hooper ſprach / Was ſol ich dir verzeihen / haſtu 
mich doch meines wiſſens nie erzuͤrnet. Der 
Hencker ſagt / Ach lieber Herr / mir iſt befohlen / daß ich das 
fewer anzünden fol. Hooper ſagt widerumb: Darmit 
erzuͤrneſtu mich nicht. Auch bitt ich Gott 
für dich / daß er dir verzeihen wolle. Thu dus 
nur dein ampt. Da hat man naffebüfchel vonrohr 
vnd ander holtz / aber zu wenig’ vmb ihn her geheufet. Von 
den rohrbuͤſcheln hat er ſelbſt zwey ergriffen / vnd ſie erſtlich 
gekuͤſſet / vnd darnach vnder die arm genommen / der mey⸗ 
nung / daß er deſto che verbrennen wolt / aber / wie geſagt / 
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Buch. des holtzes war vil zu wenig. Dazu machte der wind daß 
M.D.LV. pie fewerflammen die öberften theil feines leibs (dieweil er 
fonft ein langer mann war)nit erzeichen fonten. Wurden 
alſo difem frommen Märtyrer die füffeond der bauch ges 
brennet / das oͤberſte am leib bleib mehrertheils onverfehrer/ 
Vnd gieng alfo das erſte fewer fchier darüber widerumb 
auß / Daß fie alfo ander rohr vnd ſtro zufchleppen vnd 
zum andern mal das fewer anzunden mußten. Welches 
auch nit vil weiter reichte dann das vorige. Welches Hoo⸗ 
per alles mit gedult ertragen / vnd vnder anderm auch alſo 
gebetet hat / O HER Jeſu du ſohn Davids / erbarm dich 
mein / vnd nim meine ſeele zu dir. Da nun auch das ander 
fewer ſchier verleſchen wolte / wuͤſchete er mit ſeinen henden 
ober feine auzen / ſahe das vm̃ſtehende volck an / vnd ſagte: 
Ir maͤnner / lieben bruͤder / v Gottes willen bringet mehr 
holtz vnd fewer herzu. Darauff hat man noch das dritte 
fewer zugerichtet / in welchem er endlich / als ein geöultiges 
jaͤmlein / verſchieden iſt. Die bein vnd fchenckelwarenihm 
ſampt dem bauch verbrennet / ja es iſt ihm auch dag inge⸗ 
weid außgangen / vnd mitten ins fewer gefallen / da er noch 
im leben / vnd an den oberſten theilen des leibes zum theil 
noch vnverſehret war. Vnd wurd alſo geſehen / wie ihm 
das blut / waſſer vnd feißt mit einander herunder tropffete. 
Item / wie ihm die hend verſchrumpet und zuſamen gezo⸗ 
gen wurden. Welches zwar einen ſtein hette erbarmen 
moͤgen. Wie dann auch alle das vmbſtehende volck diſes 
jhres geweſenen Biſchoffs marter mit vilen heiſſen thre⸗ 
nen beweinet haben. Vnd iſt ſolches geſchehen im anfang 

des jars nach der geburt Chriſti 1555. 

Roland Taylor, ein Engellaͤnder / der Rech⸗ 
| ten Doctor und Prediger zu Hadley. 

Fre ift auch vnder der verfolgung der Königin Ma⸗ 
riæ vmb des Epangelij willen entleiber worden. Da 





en Roland Taylor. 38; V. 
Ihm Stephan Gaꝛdiner Reichscantzler der. Rönigingnad Buch. 
anbot / mit dem beding / wo er von feinem fall widerumb - P-IY- 
aufſtehen / und auf den rechten weg fich begeben würde: 
fagt Roland Sieber Herr auf ſolche weiß aufftes 
hen / iſt nichts anderſt / dañ einen ſehr ſchwwe⸗ 
ren vnd toͤdlichen faill thun / ja es iſt eben ſo 
vil / als von dem Herꝛen Chriſto auf den Wi⸗ 
derchriſt fallen. Ich halte / daß die lehr / die zu Koͤnig 
Eduards seiten in Engelland iſt geprediget worden / mie 
dem heiligen wort Gottes / vnd der vralten Kirchenleh⸗ 
rer vnd vaͤtter meinung vbereinſtimme. Darumb bin 
ch / mittelſt goͤtlicher gnad vnd huͤlff / willens / von derfel- 
bigen lehr / ſo lang ich hie niden auf erden zu leben hab / nit 
abzufallen. 
Er ſchreibt auch under andern außfeinenbandenan  * 
einen guten freund dife wort: Bitte für mich / wie ich dann 
auch fuͤr dich zu bitten willens bin. Mich hat / Gott ſey ewig 
lob vnd danck / nach der zeit meiner verdammung die note 
wendigkeit zu ſterben / die mir fuͤrſtehet / gantz vñ gar nichts 
betruͤbet / oder meine feel trauriger gemacht. Des Herren 
gnediger will geſchehe in allen dingen. | 
In feinem teſtament an fein weib und finder ſetzt er 
auch dife wort: Der ner: bat euch mir / vnd mich 
euch gegeben. "jest nime mich der HERR 
wider von euch / vnd euch von mir. Solches 
deucht jhn alſo gut ſeyn / ſein Name ſey ges 
benedeyet. Ich glaub vnd weiß gewiß / daß 
die / ſo im Herren ſterben / ſelig ſeind. Ders 
ſelbige hat alle haar vnſers haupts gezeh⸗ 
let / vnd tregt auch mit ſeiner vorſehung ſorg 
fuͤr die kleinen voͤgelein. Ich hab die gan⸗ 
tze zeit meines lebens vber / ſeine milse guͤte 
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ch. gegen mir / in der that / biß auf diſe gegenwer⸗ 


tige ſtund / geſpuͤret vñ erfahren. Weiß auch / 
daß er geneigter vnd williger iſt mir guts zu 
thun / dann meine leibliche eltern vatter vnd 
mutter. Setzet derhalben all ewer hofnung 
vnd vertrawen allein auf jhn / vnd auf ſei⸗ 
nen lieben ſohn / vnſern einigen Heiland Je⸗ 
ſum Chriſtum / vnd nicht auf euch ſelbſt: 

laubt in jhn / hoffet auf jhn / foͤrchtet vnd 

ebet jn / dienet jm / ſeyt jm gehorſam / bit⸗ 
tet jn vmb hülff/die er euch verſpꝛochen hat. 
Gedenckt nit / daß ich hingehe zu ſterben: dann ich nimmer» 


mæehr ſterben / ſondern in ihm ewiglich leben werde. Sch ge⸗ 


he in der warheit jetzt fir euch her / vnd ihr werdet auch end⸗ 
lich in die ewige himliſche ruhe vnd ſtetswerende ſeligkeit 
zu mir fommen. Ichgehe / ſagich / jetzt für euch her / zu mei⸗ 
nen andern lieben kindern die zuvorn vor vns hergangen 
ſeind / als nemlich / Suſanna / Georgius / Helena / Ruper⸗ 
tus vnd Zacharias. Nun wie ich ſie zuvorn recommendirt 
hab / ſo befehl ich euch auch jetzund in den ſchutz vnd ſchirm 
des allmaͤchtigen Gottes /c. 

Roland Taylor, der jetzt auß diſem gegenwertigen leben 


abſcheidet / mit der gewiſſen hofnung in die freud 
des ewigen vnd ſeligen lebens zu kommen. 


Endlich iſt er von Sonden gen Hadley/ da er diener des 
götlichen worts war / gefuͤhret / vnd anno 1555. den 22. Ja⸗ 
nuarij verbrennet worden / mit feiner zuhoͤrer ſonderlichem 
mitleiden vnd traurigkeit / welche jhn auch in ſeinem lei⸗ 
den vermahneten / daß erim HERKEN ſtarck ſeyn / vnd 

einen guten muht haben ſolte. Nenneten jhn auch 
zum oftermals einen guten Hirten / der 
auch ſein leben fuͤr die 
ſchafe ließ. 
| Waldrue 


| 355 F 
Waldrue Carlier, eine Wittibe zu 
Bergen in Hennegaͤw. W 
DI ift von den feinden der warheit zweyer vrſach hal⸗ 
ben eyngezogen worden. Erftlich daß fie erlichen 
frommen leuten in ihrem hauß raum gegönner hatte, daß 
fie allda in der heiligen Schrift Iefen möchten. Zum ans 
dern / daß ſie jhren eigenen fohn/ der neben andern dic heilt» 
ge Schzift gelefen hatte / der Obrigkeit nicht angezeiget und 
vermeldet harte. Die gute fraw / die Doch fonften nur ein 
geringen anfang der Chriftlichen Religton gehabt, da fie 
merckete / daß fie vmb eines fo Chrifflichen vnd guten 
wercks willen fo vnfreundlich verfolger wuͤrde: iſt fie dar- 
durch in der warheitdes Evangelij mehr befreftiger wor⸗ 
den / vnd hat ihr genglich fuͤrgenommen / bey difer befant- 
nus beftendig zu verharzen. Wie fie dann auch hernach⸗ 
mals für den Richtern Gore gelober vnd gedancket hat 
fire die gnad / die er jhr nach derzeit ihrer verhaftung erzei⸗ 
ger harte. Dann ich / ſagt ſie habe jetzt mehr in di⸗ 
ſer gefengnus gelernet vñ zugenommen / we⸗ 
der zuvorn in allen Predigten vnd Schulen. 
Gott meinem Herzen ſey lob / ehr vnd danck / daß er mich 
alſo hat wollen tractiren laſſen. 
Da ihr das vrtheil gefellet ward / daß man ſie nach der 
ordnung Keiſers Caroli des V. lebendig begraben ſolte / 
ſagte ſie: Iſts dann das alzumal das jr mir an⸗ 
thun wollet? Nun wolan / Vnſer lieber herz 
Gott ſchencket einem jeden nach feinem ver 
moͤgen ſeinen becher eyn / den er trincken ſol⸗ 
der wird mir auch gedult geben / dieweil jhr es ja 
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alfo haben wollet. Ich frewe mich in dem Herren / daß ich 


ſolchesnicht leide vmb diebftal vnd mordesıfondern vmb 
Jeſu Chriſti willen. Vnd iſt darauff — begraben 


V. 386 Laurentius Saunders. 


Buch. worden / vnd hat Gott gelobet/biß fo lang fie gar mit erden 
M.D.LV. jſt vberſchuͤttet worden/anno 1555- N 


Laurentius Saunders, ein Engels 

Ä länder. 
I auß einem ehrlichen geſchlecht geboren’ und von 

jugend auf sum ſtudiren gehalten worden, vnd dieweil 
er luft zur Theologi hatte / ond wußte / daß er ohn die Grie⸗ 
chiſche und Hebraͤiſche fpraache zum vrſpꝛung vnd bꝛunn⸗ 
quellen der goͤtlichen warheit nicht wol kommen konie: hat 
er jhm dieſelbigen ſpraachen gar wol bekant gemacht / vnd 
fuͤr allen dingen ſich eins ehrbarn Chriſt lichen lebens be⸗ 
fliſſen. Iſt auch darnach Profeſſor Theologiæ pndein 
Prediger goͤtliches worts worden Vnd ob er wol m der 
verfolgung des Evangelij / vnder der Königin Maria er⸗ 
regt / wol hette koͤnnen davon kommen: ſo hat er dennoch 
feine ſchaͤflein nit verlaſſen woͤllen fondern ihnen mit pre⸗ 
digen / troͤſten / vermahnen / ſo lang es jm moͤglich / gar gern 
gedienet. Da er auch endlich geſchen / daß er von wegen der 
verzähter vnd kundſchaffer dem gefengnus nit entgehen 
mochre/ hat er ander andern auch dife wort zu feine freun⸗ 

Ä den geſagt Ich bin gewiß inder gefengnus/biß 
ſo lang ich in die gefengnus geſetzet werde: 
damit anzuzeigen daß fein geiſt traurig were / biß fo langer 
fein Predigampt würde volender haben / vnd daß er als⸗ 
dann beffer zu friden vnd frölicher ſeyn wuͤrde mann er 
ſchon batd darauff gefanaen ligen müßte. ı 

Da ihn Boner der Biſchoff zu Sonden fuͤrgeſtellet / 
vnd jhm mit allerley gefchrlichen fragen zugeſetzt / auch 
fein bekantnus von der transſubſtantiation ſchriftlich 
von ihm empfangen hatte: fprach Laurentius / Ich ſihe 

ar wol/ daß euch nach meinen: blue dürs 

t / vnd jhr ſolt es auch trincken / darnach 


LaurentiusSaundets. 387 V. 
euch ſo ſehr duͤrſtet. Ich bitte aber Gott / daß Buch⸗ 
ir dardurch zweinemnewenlebenmögerges M-D-LV. 
tauft werden. Hernach iſt er auß befelch des Cantzlers 
in die gefengnus gefuͤhret worden. Vnd da er angegriffen 
ward / ſagt er zum Cantzler: Ich dancke meinem 
Gott / daß er mir jetzt einmal raum vnd ru⸗ 
he gibt / fuͤr euch vnd ewere bekehrung zu 
bitten. | ; 

Auch hat Laurentius bey einem guten freund befennee - 
vnd gerühmer/ daß eben dagumalı da jhn feine feindefüre 
gefteller und ihn zu raminiren angefangen’ cr fo einen 
fonderlichen troſt gefühlerreben als wann jhn etwa eine 
liebliche erquickung anfommen die jhm durch alle glid⸗ 
maſſen gedrungen / und fein hertz eyngenommen / geſter⸗ 
cket vnd erfrewet hette. 

Sein gefengnus hat getwäret gantzer 15. monat / dar⸗ 
auß er an vil gute freund / vnd auch vnder andern an ſeine 
haußfraw diſe wort geſchrieben hat: Laßt vns / die wir 
nach dem willen Gottes vmb wolthat wil⸗ 
len leiden / folgen dem raht des heiligen Pe⸗ 
tri / vnd vnſere ſeelen dem trewen Schoͤpffer 
befehlen. Dann er iſt vnſer Schoͤpffer / wir 
ſeind die wercke feiner hende / der wird uns/ 
fein gefcböpffinicht pbergeben oder verlafs 
fen. Gleich wie ein ſchifszimmermann hut, 
welcher/wann er ein Ichiff gebawer hat / ſo 
sehererdavon/vfileßtes die wind vnd wafa 
ferwogen jres gefallens vmbher treiben. As 
ber vnſer gnediger Bott vnd vatter erbelt 
vnd jorgenicallein für die jenigen die er ers 
fchaffen bat (wie wir dann gewißlich von 
jm vnſer wefen/ leben vñ a: haben) 

| bu 
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: fondern er ernewere uns auch in Chriſto / 


vnd reiniget vns mit dem blut feines ſohns/ 
welcher uns alſo lieb hat daß wann ſchon 


eine mutter jhres kindes vergeſſen koͤnte / ſo 


konte er doch vnſer in alle ewigkeit nicht 
vergeffen. | 
Dieweil nun Laurentius alfo gefangen ſaß / hatten die 
Biſchoffe aufs aller ernſtlich verbotten / iemand zu jhm zu 
laſſen. Nun kam auf eine zeit ſeine haußfraw mit jhrem 
föntein, Samuel genant / in des ſtockmeiſters behauſung / 
vermeinend ſie wolte jhren Herzen noch einmal ſehen vnd 


anſprechen. Der ſtockmeiſter aber dorfte je das nit geſtat⸗ 


den ſondern nam das knaͤblein von jꝛen armen / vnd bracht 
es zu ſeinem vatter. Darüber er ſich dann zum hoͤchſten 
erfrewet / vnd auch geſagt hat / daß er groͤſſere freud von ſel⸗ 
nes kindes gegenwart empfieng / als wann jm einer etliche 
Yiltonnen goldes gebracht hette. Dieweil aber obgemeld⸗ 
ter Samuel von angeſicht ein gar ſchoͤnes und liebliches 
fnäblein war / ſagt fein varter zu den vmbſtehenden: Sole 


een ich vnd meines gleichen wann wir ſchon feine anderg 


wichtigere vrſach hetten / nit vil lieber ſterben / als in diſem 
elenden leben verharren / und mit der eynloͤſung / diſe kleine 
kinder fuͤr baſtard / vnd jhre mutter fuͤr ehebrecherin / vnd 
ihren vatter für hurer erklaͤren? 

Darnach ſchreib er an feine haußfraw / vnd vermahne⸗ 
se ſie / daß ſie jhn nur nit mehzin der gefaͤngnus beſuchen / 
vnd ſich in groſſe gefahr ſtecken wolte. Dann / ſagt er / 
wann ſich ſchon einer nicht gutwillig in ge⸗ 
faͤhrlichkeit begibt / ſo kommen ſie doch vn⸗ 
geſucht von ſich ſelber. Bate ſie auch / daß ſie vnab⸗ 
läßlıch in betrachtung der H Schrift (welche er eine ſeelen⸗ 


ſpeiß nennet) vnd in ſtetigem gebett verharꝛen wolte. 


Dann 
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Dann durch dife zwey fuͤrneme mittel, fagt errfommen Buch. | 
wir von tag zu tag je lenger je mehr zur freude vfinieffung > 1Y* 
des reiche Chriſti / und feiner herlichkeit. Vnd wann 
wir uns allebeyde alſo mie Chrifto werden - 
vereiniget haben / ſo wirds gewißlich ge⸗ 
ſchehen / daß die gemeinſe ha vnſers goͤt⸗ 
lichen ſegens ſich auch auf vnſer ſoͤhnlein 
Sammel erſtrecken wird. 

Dann wann wir fchon wie es dann wol moͤglich / in 
fürs beyderfeits ſterben müßten / vnd alsdann vnſer Sa- 
muel / als ein armeg weißlein aller huͤlf vnd zuflucht würde 
beraubet ſeyn: So ſollen wir doch nit zweiflen / daß er der⸗ 
mal eins in der that die gnad vñ guͤte Gottes ſeines Schoͤ⸗ 
pfers vnd beſchuͤtzers erfahren vnd ſpuͤren werde Dann 

hat diſer guͤtiger Herr vnd vatter / der nicht kan betro⸗ 
gen werden / vnd auch niemand betreugt / die verheiſſung 
gethan / welche alſo lautet / Ich bin dein / vnd deines ſa⸗ 
mens Gott nach dir. Ja warn jm auch Peine 
menſchliche huͤlf koͤnte erzeiget werde, vñ er 
von ſederman verlaſſen / bloß vnd nackend 
in der wuͤſten lege / ſo würde dennoch der guͤ⸗ 
tige Gott / der auch mit der armen magd A⸗ 
gar ſohn Iſmael / da er in der wuͤſten lag / ein 
mitleiden hatte / auch weder vnſers armen 
kleinen Samuels / noch auch anderer recht⸗ 
— Chriſten kinderlein nit vergeſſen. 

d wann ja vnſer Glaub / wie er dann oft iſt / u ſchwach 
were / daß wir diſes nicht glaͤuben fönnen: fo laſſet ung in 
aller demut / gleich wie vmb andere notturft / alſo auch vmb 
ſterckung vnſers ſchwachen Glaubens bitten. 

Da im der Reichscantzler widerumb der Koͤnigin gnad 
vnd entledigung anbot / vnd jhn ——— * der 
* I 
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Königin wolthat außfchlüge und verachtete? ſagt Sauren? 
tius / Sichen Herren’ wann jbr auf diſe mittel 
mitder Koͤnigin handeln koͤntet / daß ſie mir 
alſo mein leben ſchencken wolte / daß ich 
ſamt dem leben auch ein vnverletztes Ge⸗ 
wiſſen behalten moͤchte / ſo were alles rich⸗ 
tig / vnd verhofte ich alſo vnder jhrer Ma⸗ 
— gebiet mich zu verhalten / wie es einem 
trewen vnd gehorſamen vnderthanen wol 
anſtehet. Wo aber das nicht alſo geſchehen 
kan / ſo bin ich bey mir entſchloſſen / vil lieber 
auch die euſſerſte pein vnd marter mit der 
gnedigen huͤlfe Gottes gedultig zu leiden / 
dann mein gewiſſen zu verletzen. 

Da ihm der Cantzler vnder andern auch mit groſſe 
vngeſtuͤmmigkeit ſagte / Er vnd ſeines gleichen 
weren nit wehrt / daß ſie die erde ragen ſolte / 
wie ſie dann auch nit lang von jhr ſolten ge⸗ 
tragen werden: Welches auch erLaurentius / vnd an⸗ 


dere mehr / innerhalb ſiben tagen wol erfahren ſolten Ant⸗ 


wortet Laurentius. Was vns der HERR ZUs 
ſchicken willens iſt / das geſchehe / es ge⸗ 
reiche vns gleich zum tod oder zum leben. 
Fuͤr mein Pens wil ich euch ſagen / daß ic 
ſchon vorlangſt ſterben gelernet / vnd mic 
zum tod bereitet hab. | 
Nichts defto weniger erinnere ich euch / daß jhr euch 
huͤtet vnſchuldig blut zu vergieffen.Blaubemirsnur 
gewiß/ daß daflelbige blut dermal eins su 
ch — 





Gott ſchreyen / vnd ſeine raa 
bitten vnd erlangen wird. 


Er ſchreibt 


Bj 
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Erſnſchreibt auch in dem letzten brief an feine haußfram Buch. 
vnd andere fremde, nach dem er allbereit zum tod ver, PLY: 
dammer war / diſe wort: mein hersliebe fraw / vnd jr mel 
ne gute freunde / ich bitt euch von grund meines hertzens / 
frewet euch mit mir / vnd dancket mit mir dem lieben Gott / 
daß er mir die ehr anthut / daß ich ſein heiliges Evangeli⸗ 
um herlich mache / nit allein durch diſes mein leben / lippen / 
vnd vnbeſchnittenes hertz fondern auch durch fo ein herli⸗ 
ches zeugnus meines 10d8 vnd bluts. Vnd daß ich euch 
die rechte warheit ſagen moͤge / ſo wiſſet / daß mir 
mein HERR Jeſus biß anhero alle forcht / 
fühlung vnd empfindnis des tods alſo weg⸗ 
genommen hat / daß mir durchauß fuͤr dem 
Tod nicht grawet. Aber wann diſer mein lieber breu⸗ 
tigam Jeſus Chriſtus mir ſeinen Geiſt entziehen / vnd 
mich nur eine kleine zeit verlaſſen wuͤrde / ach ſo wuͤßte ich 
elender betruͤbter menſch nicht wo auß oder eyn. 


Er vergleichet auch in demſelbigen ſchreiben den HER⸗ 

Er Chriſtum mit dem lieben Joſeph vnd ſagt: Das iſt 
der rechte Joſeph / der fo voller liebe vnd groſſer guͤte iſt / 
welcher/ober wol ſeinen bruͤdern hart zuſpricht / vnd ſeinem 
leiblichen allerliebſten bruder mit dem kercker draͤwet: 
Dennoch Ban er ſich nit enthalten / daß er nit 
zugleich mit vns weinen / vnd vns mit bey⸗ 
den armen vmb den balß fallen ſolte. Laſſet 
euch dertvegen nichts von diſem ewrem bruder abhalten. 
Verlaſſet lieber alles / vnd kom̃et mit dem alten vatter Ja⸗ 
cob / vñ allen feinen kindern zu im. Welcher Jacob uni Jo⸗ 
ſephs willen auch ſein vatterland / vñ alle ſeine freundſchaft 
verlaſſen hat. Diſer Joſeph hat vns su gut bey Pharao 
ſelbſt erhalten / daß er vns ſeine pferd vñ wagen leihen wird / 
dag wir vnſers gefallens fortziehẽ / vñ weiter komẽ moͤgen / 
Bb ij 


V. 392 Laurentius Saunders. | er 
Buüch. wie wir dann auch ſonſt in der that erfahren / daß 
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vnferefeindeonsden weg zum ewigen leben 
nur kuͤrtzer machen / vnd vns alle notturft 
verſchaffen / vnd alſo behuͤlflich ſeyn / daß 
wir deſto ebe zu ruhe kommen koͤnnen · 
Setelich ehucer auch hinzu diſe wort: Gedencket als 
lezeit des Herrn / ſeyt froͤlich in hofnung / ge⸗ 
duůltig in truͤbſal / betet vnableßlich / vnd bit⸗ 
tet den Herꝛen fuͤr mich / der ich zur ſchlacht ⸗ 
banck verdammet bin / auf daß ich Gott ein 
gefelliges opffer werden mͤge. 
Da in hernach der Biſchoff von Londen degradirt / vnd 
ſeiner Prieſterſchaft beraubet hatte: ſagte Laurentius / 
Ich dancke Gott / daß ich von der Kirchen 
v)nd verſamlung abgeſondert bin / mit wel⸗ 
cher ich ohn mein eufferftes verderben vnd 
vndergang nicht konte vereinigt feyn. 

Daer gen Coventrie / da er ſterbẽ folte, auf einem pferd 
geführer wardibegegnet ihm ein gelehreer und wolbefanter 
mann M. Grimaldus / den vermahnete Laurentius zu 
gröfferer beftendigfeit/ als die geweßt / fo er biß anhero be⸗ 
weiſet hette. Fragte ihn auch / Ob er jhm den kelch / den ek 
jetzt trincken wuͤrde / auch beſcheid thun wolte? Grimaldus 
ſagt / Er wolte jhm wol von dem becherlein / das er in der 
hand hielte / beſcheid chun: Aber von feinem groſſen kelch 
koͤnte er ihm nichts gewiſſes zuſagen. Laurentius fagte wi⸗ 
derumb / Warumb aber nicht? Mein HERR Jeſus 
Chriſtus hat ſich nicht beſchweret / meinet 
halben einen vil bittern vnd verdrießlichern 
tranck außzutrincken. Warumb ſolt ich jhm 
dann nicht beſcheid thun / ſonderlich dieweil 
er mich darzu ladet vnd vermahnet 2 “ 

- Da 


Laurentius Saunders. 393 V.’ 
MDa ſie zu Soventrie ankommen / hat man jhn des fol⸗ Buch. 
genden tags (welcher war der 8. Februarij / Anno 1555.) M P. LX- 
hinauß gefuͤhret / mit bloſſem haupt vnd fuͤſſen / nur mi eis, 
nem hembd / vnd einem alten langen vertragenen mantel 
bekleidet. 
Auf dem weg / da man ſchier zum fewer kommen war / 
redete jhn einer von den Koͤniglichen befelchhabern mit 
harten worten an / vnd ſagt / Er were ein Ketzer vnd meut⸗ 
macher / vnd muͤßte alſo billich geſtraft werden: Nichts de⸗ 
ſto weniger wann er ſeine gefaßte meynung fallen / vnd 
widerumb auf den rechten weg ſich begeben wolte / fo koͤnte 
er noch der Königin gnaderlangen / vnd fein leben friften. 
Hier auf antwortet Laurentius: Wir/die wir der görlichen 
warheit Legaten ſeind / werden fälfchlich angeklagt / daß 
wir eng an der Königin vergriffen / vnd den gemeinen zu⸗ 
ftand follen vnrühig gemacht haben. Welche anflag vil 
billicher dir vnd deines gleichen fol zugefchoben werden / die 
ihr biß aufden heutigen tag eigenfinniglich dem ewigen 
more Gottes widerſtrebet. Was mich angehet / verthei⸗ 
dige ich Feine Kezerey / ſondern die rechte 
wahre lehr vnd vnderweiſung Gottes / vnd 
feines lieben ſohns heiliges Evangelium. 
Das iſt das jenige/darüber ich veft balte/ 
aß ich glaube/dasich auch andere gelebrer 
abe / vnd das ich zu ewigen seitennicht wi⸗ 
derruffen wil. Darauff wurd befohlen / daß man ihn 
ohn alle anad vnd barmhertzigkeit ins fewer werffen ſolte. 
Eraber fiel nider / vnd thet fein gebett / vnd da er ſich wider 
aufgerichtet / vmbfieng er den pfoſt / daran er verbrennen 
ſolte / mit beyden armen vnd ſprach / O du liebes 
Creutz meines. guͤtigen Hennn Jeſu. 
Stracks hierauff iſt er — vnd in groſ⸗ 
Br 


V. 394 . GeorgMarche. 
Duc. fee gedule und fanfemürigfeie verbrennet worden. 
. Georg Marche ‚ein Engelländer. 
Fer ift auch zur felbigen zeit und vmb gleicher vrſach 
RNowillen hingerichter worden. Bor ſeinem tod ſchreibet 
er an ſeine geweſene zuhoͤrer vnder andern auch diſe wort: 
Je reichlicher vnd oberflüfgiger wir mit der predigt des 
heiligen Evangelii für andern leuten vberſchuͤttet ſeind: 
beſto härter wird vns Gott ſtrafen / mann wir fein bekant⸗ 
nus von vns werffen / vnd nicht beſtendig biß ans ende 
verharren werden. Vnd wird auch alsdann das reich 
Gottes von vns genomen / vnd einem andern volck / das 
gebuͤrliche fruͤchte bringen wird / gegeben werden. 

Item hernacher / So bald Chriſtus getauft / vnd ein 
ſohn Gottes offenbarlich erklert war / machte ſich alſo bald 
der Satan an ijhn / vnd verſuchet ihn. Alſo auch je mehr 
ſich einer eines Chriſtlichen lebens befleiſſet / deſto vnge⸗ 
tuͤmmer fest ihm der Teufel zu Welchem wir nach dein 
erempel Chrifti mie dem ſchwert des görlichen worte vnd 
Geiſtes widerftehen müffen. 

Item / wir ſehen / daß die weltkinder omb einer geringen 

kurtwaͤrenden wolluſt willen / nur daß ſie jhren luft büffen 
moͤgen / ſich oft in gefahr ſtecken / daß fie nicht allein hie zeit ⸗ 
lich / ſonder auch dort ewig muͤſſen geſtraft werden. Der⸗ 
halben wie groß der vnderſcheid iſt zwiſche 
tugend vnd lafter / zwiſchen Bott vnd dem 
Teufel / alſo groß ſolte auch in diſem geiſtli⸗ 

chen kampf vnſer ernſt vnd eyfer ſeyn. 

Diſer Georg / da er in die neun monat gefangen geſeſ⸗ 
fen hatte / iſt endlich zu Weſtcheſtre mit zween andern 
ctrewen dienern Gottes verbrennet worden / 

den 24. Aprilis / anno iy55. 
arti- 


395 
Martinus Bucerus ‚ Paulus Fagius, und Petri 
* Martyris haußfraw. 


Es haben ſich auch zu derſelbigen zeit die feinde der war⸗ 

heit / als Gardinerus, Bonerus, vnd der Cardinal 
Polus an der lebendigen Chriſten hinrichtung nicht genuͤ⸗ 
gen laſſen / ſondern haben auch angefangen in die coͤrper 
der jenigen / die vor etlichen jahren ſchon geſtorben waren / 
zu wůten vnd zu tyranniſiren / alſo / daß ſie ſie wider aufge⸗ 
graben / fuͤr gericht / da ſie ſich keiner antwort mehr zu be⸗ 
ſorgen hetten / citirt / als Ketzer verdammet / vnd endlich 
auch mit fewer verbrennet haben. 

Vnd iſt ſolche grauſamkeit ſonderlich an Martini 
Buceri, vnd Pauli Fagıi weiland der Theolog Profeſ⸗ 
ſorn zu Cantabrige coͤrpern geuͤbet worden. 

Dann diſe zween fuͤrtrefliche hochbegabte lehrer zwey 
jar nach jrem toͤdlichen abgang vnd begraͤbnus wider auf⸗ 
gegraben / vnd / wie geſagt / citirt / verdammet / vnd endlich 
zu aſchen ſeind verbrennet worden. Wie dann auch vorge⸗ 
meldter Cardinal vnd Apoſtoliſcher Legat Polus gleichſa⸗ 
me tyranney in der andern Engliſchẽ Univerfitet Ochs⸗ 
furt har oben laffen. Dann er des gotſeligen hochgelehrten 
Petri Martyris (den er vil Fieber felbft herre verbrennen 
mwöllen ) weiland dafelbft Theologiz Profefloris ehelte 
che haußfraw / einegeborne Italiaͤnerin ondgar fromme 
Chriſtliche matron / die vor dreyen jahren mit tod abgan⸗ 
gen war / widerumb aufgraben ı vnd fiein einen ſchlam̃ & 
der mifthauffen har werffen laffen. Nemlich / die guͤtigkeit 
vnd ſanftmuͤtigkeit des Römifchen Stuls damit zu be⸗ 
weiſen. Vnd iſt ſolches auch gefchehen Anno 1555. 

Thomas Haur/ein Engellaͤnder. 

St ein fürnemer vom Adel / vnd fonft noch ein junger 

ſchoͤner mann vnd ein ehrlicher aufrichtiger Chriſt 
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V. 396 Thomas Haur. 
Buch. geweſen / der lang ben den Graven von Ochsfurt zu hofe 
MDLY. ſeinen auffenthalt gehabt hatte. Aber nach geänderter Res 
ligion harte er fich widerumb auf feinen ſitz begeben / vnd da 
jhm daſelbſt ein ſoͤhnlein geboren / wolte er daſſelbige auf 
Papiſtiſche weiß nich tauffen laſſen fondern hatte es etlich 
wochen lang vngetauft ligen laſſen. Darauf iſt er verklagt 
worden / als ſolte er der Kirchen Sacrament / vnd ſonder⸗ 
lich des H. Taufs ſchaͤnder vnd veraͤchter ſeyn. Vnd iſt 
endlich deßwegen in verhaftung gebracht worden. 
Da ihm in der verhoͤrung etlicher anderer exempel fũt 
gehalten wurd, die roider von dem Evangelio auß forcht 
des Creutzes abgefallen waren / vnd er vermahnet wurd 
deßgleichen zu thun:ſagt er / Nein glaub iſt nie ge⸗ 
gründet auf diſen oder jenen / auch nicht auf 
euch oder einigen andern menſchen in der 
welt: Sonderneriftgegründetaufden eini⸗ 
gen Jeſum Chriſtum / welcher ein anfänger 
Ind volender iſt meines Blaubens. Ja wait 
ſchon die gantze welt jhre meinung enderte/ / 
dannoch hoff ich durch die gnade Gottes 
bey der warheit zu verharren. 
Da auch Boner zu jhm ſagte / Du weift / daß ich dein 
Paftor und Seelſorger bin / vnd daß ich für dem hoͤchſten 
gericht deiner ſeligkeit halben muß rechenſchaft geben / wo 
ich dich nach gebuͤr nie werde vnderweiſet haben: Antwor⸗ 
set Thomas / Dieſelbe ewre rechenſchaft wird 
mich für Bott nit vnſtraf bar machen koͤn⸗ 
nen / wo etwa mangel an meinem Glauben 
befunden wuͤrde. Dann es ſtehet geſchrie⸗ 
ben / daß nicht allein die blindenleiter / ſon⸗ 
dern auch die blinden ſelbſt / die ſich alſo ver 
führen laſſen / in die gruben se— 









| Thomas Hau. . 997 _V- 
Derhalben ich auch mittelſt görlicher huͤlf/ entſchloſſen bin, / Buch. 
biß in den todbey meiner gethanen bekantnus zu verhar- "P"\: 
ren / vnd fol mich feine creatur davon abfellig machen: 

Da ihm einer von den Prieftern ſagte / Wo er ſich nit 
bekehren wuͤrde / fo koͤnte er hernach feine gemeinfchaft mir 
inen haben: Antworter Thoması Je weiter vnd fer⸗ 
ner ich von euch feyn werde/ je feliger ich 
mich achten wil. as 

Da fie jhn auch vom Sacrament des Altars 
frageten:Antwortetery Er Bennete Fein Sacras 
ment / dz in ð H. Schrift alſo geneñet würde. 

Da ſie jhm auch mit den fewerflammen draͤweten / vnd 
ſagten / die wuͤrden jn wol auf eine andere meinung bring: 
ſagte Thomas / Ich bekuͤmmere mich nicht 
groß vmb ewer fewerflammen. Ihr werdet 
mir dennoch nit mehr / dann Gottes gnedi⸗ 
ger will iſt / thun koͤnnen. 

Da ſie auch ſagten / ſie wolten ſeiner vnwiſſenheit gern 
su huͤlff kommen / wann er ſich nur wolte lehren laſſen: ſagt 
Thomas / Wann jr mich nit etwas beſſers vnd 
warhaftigers auß Gottes wort vnderrich⸗ 
ten koͤnnet / ſo geb ich euch keinen glauben / 
wann jhr auch all ewer kraft vnd macht an 
mir verſuchen wuͤrdet. — 

Da auch der mancherley ſprachen / mit welchen die A⸗ 
poſtel begabt waren / gedacht wurde / vnd Boner fragte / 
was es dann fuͤr newe zungen weren / da ſie (die genanten 
Evangeliſchen) mit redeten? Antworter Thomas / Das 
oil ich euch wol fagen. Da ich zuvorn allerley 

gotslaͤſterung vnd vnflaͤterey wider Gott 
mit meinem mund / ſo zu ſagen / außgeſpeyet 
hatte / da hab ich jetzt nach erkantnus des 
Evangelii / meine zung vnd ſprach veren⸗ 
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dert / vnd hab angefangen vilaufeinandere- 
> von heiligen / ehrlichen und 
goͤtlichen Dingen zu reden. 

Da im auch Boner aufs newe ſagte / Ich wil dich Ke⸗ 
tzer brennen laſſen / wo du dich nit anders in die ſache ſchi⸗ 
ckeſt: ſagte Thomas / Ich begerete wol von euch vnderrich⸗ 
tet zu werden / Ob Chriſtus oder die Apoſteln je⸗ 
mals einen vmb der Religion willen vmbs 
leben gebracht haben. Da Boner in ſeiner ant⸗ 
wort des banns gedacht: ſagte Thomas / Es iſt ein 


groſſer vnderſcheid zwiſchen bannen vnd 


verbrennen. | 

Da ihm auch ein anderer ſagte / Er (Thomas) were 
noch ein junger mann / er ſolte fich von den elteften weifen 
laſſen / fich in die geit ſchicken und den mantel nach dem 
minde richren: Antwortet Thomas, Er wolte nicht 
mehr vnd anderstemporifirn/als jm in Bot 
tes wort fuͤrgeſchrieben vnd befohlen were. 

Daihn auch Boner fuͤr einennarzen ſchalte / der nicht 
wuͤßte den vnderſcheid zwiſchen einem goͤ⸗ 
tzen vnd einem bilde: ſagte Thomas / Die wahrẽ 
kenn vnd merckzeichen der goͤtzen weren / 
daß ſie maͤuler hetten / vnd redeten doch nit / 
ohren / vnd hoͤreten doch nit / fuͤſſe / vnd gien⸗ 
gen doch nit:Vnd fraget darauff / Ob nit diſe be⸗ 
ſchreibung mit den bildern vberein kaͤme. 
Da er widerumb fuͤr einen Ketzer geſcholten wurd:ſagte 
er / Gleich wie ihr vns für Ketzer haltet / darumb daß wir 
ewre menſchenſatzungen nicht annemen / vnd vns nach 
ewren Kuchen regultren woͤllen / alſo halten wir euch her⸗ 
widerumb für falſche Propheten / dieweil ir Jeſum Chri⸗ 
ſtum verlaſſet / vnd euch zn dem Antichriſt ne 
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Da Boner noch weiter jhm draͤwete / vnd ſagt / Eer woi· Buch. 
ee alle Ketzer in Engelland hencken vnd brennen laſſen: D. m. Lv. 
antwortet Thoması Ich entjeize mich nicht für 
ewrem [hrecklichen draͤwen vnd fluchen. 
Dannich weiß gewiß / daß euch die ruhte de⸗ 
Herren bald verzehren / vnd die wuͤrm vnd 
motten wie ein kleid auffreſſen werden. 

Endlich / ſt er zum fewer verdammet / vnd in fein here 
mat gen Cockshall geführet / da er neben andern Mitchnt⸗ 
fen feine marter außſtehen ſolte. Dieweil aber dieſelbigen 
nicht fo mutig waren / und ſich fürden grewlichen fewer⸗ 
flamen etwas entſetzten / thet Thomas ſchier nichts andere 
auf dem weg / dann daß er ſie troͤſtete / vnd volharrig mach⸗ 
te· Auch wurde von ihm begeret / daß er den andern vorge⸗ 
hen / vnd mittẽ in dem fewer / wo er koͤnte⸗ein 
zeichen von ſich geben ſolte / ob jhn die flam̃ 
leidlich oder vnleidlich ankaͤme. Item / ob er 
feiner gedaͤchtnus vnd beſtendigreit mitten 
im fewer koͤnte mächtig ſeyn oder nit. Web 
ches auch Thomas zu thun bewilligte / vnd ſolte diſes das 
zeichen ſeyn / wo im das fewer vntraͤglich were / ſo ſolte er 
ſtill ſtehẽ / vñ ſich nit bewegẽ. Wo es aber traͤglich vñ leicht. 
lich zu leidẽ were / daß er vor ſeinem ende die haͤn⸗ 
de in die hoͤhe vber ſein haupt erheben ſolte. 

Darauff er dann fein inbruͤnſtig gebett gethan / vnd an 
den pfoſt iſt veſt gemacht / vnd Das fewer ange zuͤndet wor⸗ 
den. Da er nun eine gute weil im fewer geſtanden / vnd jm 
allbereit die haut vnd das angeſicht verſchrumpen vnd 
verdorben / vnd die finger an den haͤnden angezuͤndet wa⸗ 
ren / auch jederman meinete / daß er alſo bald den geiſt auf⸗ 
geben ſolte Da ward Thomas noch eyngedẽch 
feiner zuſag / die er feinen micgtefimngenen 


Ölaubensgenoffen gerban hatte / vnd hub 


v: 
Buch. 


M-D.LV. 


nebẽ derfe 


400 Johann Bradford. 
ganız vnverſehens beyde haͤnde / die eine ge⸗ 
dẽ der andern in die hoͤhe. Welches dan mir groſ⸗ 
ſem frolocken von allem volck iſt angeſehen worden. Dar⸗ 
nach neigt er ſein haupt / vnd entſchlief. Vnd iſt ſolches ge⸗ 
ſchehen zu Cochshall den 10. Junij Anno 1555. 


ohann Bradford, ein Engellaͤndiſcher 
| Prediger. Ä Ä 


Syst iſt von jugend auf von feinen eltern zum ſtudi⸗ 
“= ren gehalten worden / und da er erwachſen / iſt er vil 
mit dem hocherleuchten und begabten Theologo Mar- 
tino Bucero vmbgangen / welcher ihn auch vermahnet 
hat / daß er fein pfund / ſo er von Chriſto empfangen / der 
Chriſtlichen Kirchen zu nutz anlegen wolte. 

VBnd da Bradford hergegen feine ſchwachheit und vn⸗ 
wiſſenheit fuͤtwendete: ſagte Bucerus, Wañ er ſchon 
keine koͤſtliche gericht / weißbrot / vnd lecker⸗ 
bißlein dem volck Gottes fuͤrſerʒen koͤnte / ſo 
würde er jhm dennoch gut rockenbrot vnd 
baußfpeife füreragen vnd fie Damit erqui⸗ 
cFenkönnen. Wie er dann auch hernach mit aller 
ere vñ fleiß gethan hat / vnd zun zeiten der Königin Ma 
riæ auch ins gefaͤngnus geworffen / vnd ſchier zwey gantze 
jahr darinn gemartert / vnd darneben auch mit allerley 
Sophiſterey von ſeinen widerſachern zum oftermal iſt an⸗ 
geſprenget worden. 

Da im der Cantzler Gardiner auch endlich / wo er ſeine 
bekantnus aͤndern wuͤrde / der Koͤnigin begnaͤdigung an⸗ 
bot:ſagt Bradford / Ich verwerffe zwar Die be⸗ 
gmädigung der Rönigin nit / wann ich nur 

bigẽ die barmhertzigkeit Gottes 
behaltẽ mag. Dann ð menſchẽ gunſt haben / 
Mr — vnd 
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vnd mit derſelbigen den zorn Gottes im auf Buch. 
den half laden / würde mir wenig nuͤtzen.P. LAV. 
Darʒu weiß ich mich / Gott lob / nit zu erinnern / daß ich etw⸗ 
boͤſes ſolte begangen haben / darumb ich benoͤtigt were die 
Königin vmb begnadigung anzuruffen. Dann ich die zeit 
meines lebens vber nichts gethan habe / das weder dem ge⸗ 
ſetz Gottes / noch den ſatzungen diſes Koͤnigreichs moͤchte 
zuwider ſeyn / ja das nicht zu vnſers gemeinen vatterlands 
ruhe vnd aufnemen moͤchte foͤrderlich vnd dienſtlich ſeyn. 
Hierauf ſagte der Cantzler widerumb / Wann du mit 
ſolchen hoffertigen loſen wortẽ vnd vergeblichem geſchwetz 
fortfahren / vnd dich ſelbſt damit kuͤtzeln wilt / ſo ſatu gewiß 
wiſſen / daß der Königin ernſtlicher will iſt / in kurtz ihr Ko⸗ 
nigreich von dir / vnd deines gleichen leuten zu reinigen. 
Bradford antwortet: Gott / fuͤr welches angeſicht ich jetzt 
eben ſo wol als fuͤr euch ſtehe / weiß / was fuͤr eine ruhmre⸗ 
digfeie mich ſolches zu reden treiber. Ich hab ein hef⸗ 
tigs verlangenachdgüte und barmhertzig⸗ 
keit Gottes / wolte auch wolwünfcben/daß 
mir die Koͤnigin gnaͤdig ſeyn / vnd mich ge⸗ 
fund vnd ruhſam neben andern jren vnder⸗ 
thanen moͤchte leben laſſen / aber doch mit 
dẽ beſcheid / daß auch mein Gewiſſen moͤch⸗ 
te geſund vnd wol zu friden ſeyn. Dann ſonſt 
iſt mir warlich die barmhertzigkeit Gottes 
des Herꝛen beſſer / nuͤtzlicher und auch vber⸗ 
ſchwencklich lieber dann mein eigen leben. 
Vber das / fo weih ich auch / wem ich mein leben zu beſchuͤtzẽ 
vbergeben vnd befohlen hab / nemlich dem jenigen / der es 
kraͤftiglich gnug bewahren vnd erhalten fan. Wie mir dañ 
auch daſſelbige mein leben niemand / ohn ſeinen willen vñ 
zulaſſung wird nemen koͤnnen. Es geſchehe derhalben der 
C c 
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gnedige will des HeRReN / Dann das leben mie 
Gottes zorn vnd vngnad verhaftet / iſt 
noch bitterer dann der tod: Vnd widerumb / 
der tod mit Gottes guͤte vnd gunſt verei⸗ 
nigt / iſt das leben ſelbſt. Darumb bitt ich Gott / 
daß er mir ſeine barmhertzigkeit verleihen woͤlle. Woͤllet 
jhr nun mit derſelbigen Gottes barmhertzigkeit auch ewre 
barmhertzigkeit vereinigen / ſo wil ich dieſelbige nicht auß⸗ 
ſchlagen. Kan ich dag nicht von euch erlangen / ſo geſchehe 
der will des HERRN Amen. — 
Darauff hat der Cantzler ein lang plauderment daher 
gemacht / in dem er auch dem feligen Rönig Eduard nicht 
verfchoner/fondern außdruͤcklich gefagt hat daß er durch 
feinen irthumb gar vil ande verfürer hette. Bradford ant- 
wortet / Ob mir wol die Religion / welcher der gute König 
Eduard gefolger/ und ons andernzu folgen befohlen hat 
niemals mein lebenlang mißfallen hat: dennoch deucht 
fie mich jetzt nach feinem tod noch vil beſſer zu ſeyn. So 
fühle ich auch / daß ich von rag zu tag / je lenger je mehr in 
derfelbigen befreftiget werde. Vnd wann es Gott alſo ge, 
fellig / fo bin ich bereit diefelbige/gleich wie ich fie biß anhero 
mit worten befant hab / auch nachmals mit meinem eig⸗ 
nen blut zu verſigeln. — 
Dajhm fuͤrgeworfen ward / daß er in den bann gethan 
were:ſagt er / ob ich ſchon von ewrer Kirchen 
verbannet bin / ſo bin ich dennoch gewiß / 
daß ich in der Kirchen Chriſti / vnd jhr gehor⸗ 
ſamer ſohn bin:Glaub auch fuͤr gewiß / daß fie ſich nit 
vnfreundlicher gegen mir erzeigen werde, als fie ſich erzei⸗ 


‚ger hat gegen dem blinden / welchen die Pharifeer auß ihrer 


Synagoga verftoffen harten. * 
Da ihm fuͤrgeworfen ward / daß er im heiligen Abend 


mal gang vñ gar feiner gegenwart Chriſti geſten dig were: 
ſagt 


JohannBradford. 403° V. 


ſagt Bradford / Ich bekenne die wahre gegenwart des leibs Buch. 
Chriſti / nemlich dag er dem Glauben der jenigen/diejhn m D.Lv. 
mit Glauben vnd heiliglich empfangen / gegenwertig fey. 
Vnd rede ich ſolches von dem wahren leib Jeſu Chriſti / 
Gottes vnd menſchens / welcher gegenwertig / warhaftig / 
pnd in der that ſelbſt die glaͤubige ſeele ſpeiſet und erquicker. 
Vnd dag man vns fuͤrwirft / ais folten wir die allmacht 
Gottes verleugnen / das thun wir nicht / ſondern ſie ſelbſt. 
Dann ich glaube / daß Jeſus Chriſtus nach ſeiner vnend⸗ 
lichen allmacht ung gibt vnd erfuͤllet das jenige / ſo er vns 
ver heiſſet / vnd wann wir zu feinem heiligen tiſche kom̃en / 
geſchicht das nicht darumb / daß uns ein biß lein brorgdar- 
gereichet werde: ſondern es geſchicht zu dem ende / daß vn⸗ 
ſere ſeelen erfuͤllet und gefertiger werden mit Chriſto durch 
‚den Glauben / welchen die vnglaͤubigen nicht haben Dar- 
umb fie auch den leib Chrifti niche effen : dieweil der leib 
Chriſti nicht ein todtes aaß / ohne feel vnd leben it. Vnd 
die jenigen / ſo des leibes Chriſtitheil haftig werden / die wer⸗ 
den auch theilhaftig ſeines geiſtes 
a jhm ein ander von der auctoritet vnd anſehen 
der Cheifklichen Kirchen vil ſagen wolterond onder andern 
auch fragte, Wie er wiſſen koͤnte / welches das rechtſchaffe⸗ 
ne wort Gottes were / wo er ſolches nicht vonder Kirchen 
erlernet herte? Antwortet Bradfort: Ich leugne nicht, 
daß die Chriſtliche Kirchzu erkantnus des worrg Borteg 
vil dienſtlich ſey / gleich wie das Samaritaniſche weiblein 
den buͤrgern von Samaria ſehr dienlich geweßt iſt / da 
ſie jhnen Chriſtum verkuͤndiget hat. Aber hernachmals da 
fie Chriſtum ſelbſt für ihren augen fahen/ond ihnen ſelbſt 
höreten reden, vberkamen fie eine beſondere gewißheit reg 
Glaubens / nicht zwar vmb des weibes rede willen / ſon⸗ 
dern von wegen des vnzweifelhaftigẽ worts Chriſti ſelbſt / 
welches ſie mit wahrem Glauben ir angenomen. 
ce Ää 
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Buch. Da abermal feiner verbannug gedacht wurd / fage 
M.Dıv. Bradford; Es gieng jm eben wie dem blindge⸗ 


— 


bornẽ in Johanne / welcher / ſo lang er blind 
war geweſen / ſo lang war er auch fuͤr ein lie⸗ 
benfohnder Juͤdiſchen Synagoge gehalt 
worden. So bald er aber warfebend wors 

den / konte man jhn nicht lenger dulden / ſon⸗ 
dern er wurde alſo bald von den blinden 
Phariſeern verbannet vnd verſtoſſen. 

Da man jhn weiter vberzeugen wolte / daß er darumb 
ein Ketzer were / dieweil er nicht alle fagungen der Baͤpſti⸗ 
ſchen Kirchen annemen wolte: Fragte ſie Bradford / mit 
was Gewiſſen fie diejenigen zum helliſchen fewer verdam⸗ 
men kontẽ / die durchauß eine heilige vnd vnſtraͤfliche mei⸗ 
nung vnd Glauben hetten / von allen artikeln des alten 

vngezweifelten Chriſtlichen Glaubens / vnd andern fuͤr⸗ 

nemen puncten der Chriſtlichen Religion / vnd die auch 
ſonſt mit der Kirchen einig weren / wann ſie ſchon nicht al⸗ 
len menſchenſatzungen vnd ordinantien der Kirchen 
durchauß beyfallen fönten? 

Da jhm der Biſchoff von Chiceſtre fuͤrhielt / wie vnge⸗ 
hewer Doctor Luther vor zeiten wider Zwinglium herauf 
gefahren / vnd jhn vermaledeyet hette / vnd ihm etliche wort 
Lutheri fuͤrlaſe: Antwortet Bradford / Gleich wie jhr euch 
ſonſt nit groß darumb bekuͤmmert / was Lutherus in Re⸗ 
ligionsſachẽ gethan oder gelehret hat / alſo gebe ich auch für 
meine perſon nit groß darauf: Dieweil mein Glaub 
weder auf Luther / noch auf Zwingel oder 
Oecolampadium gegründet iſt. Od ich fie 
wol ſonſt alleſampt fuͤr fromme vnd heilige 
männer halte / vnd an jhrer ſeligkeit gar mit 
zweifele. | 

| Es wird 


Troſtſchrift Bradford 205 V. 

Es wird auch in der gangen hifforia ein leßwuͤrdige Buch 
Epiftel hinzu gethan / welche Niclas Ridley weiland E⸗ IN 
vangelifcher Bifchoff zu Sonden an Bradford ins gefäng- 
nus zum troſt gefchrieben hat / in welcher Under andern 
auch dife wort gebraucht werden: Gelobt ſey Gott / der euch 
die beftändigfeit gegeben hat euren Eydſchwur / denihe 
vormals wider den Bapſt gethan habt / veſt zu halte. Wel⸗ 
cher eyd / dieweil er / wie der Prophet redet / mit gerechtigkeit 
vnd warheit geleiſtet iſt / hat er ohn meyneyd nicht koͤnnen 
widerruffen werden. Der Teufel mag zuͤrnen vnd knuͤr⸗ 
ren / wuͤten vnd toben / vnd ſich allerley tyranney vñ graw⸗ 
ſamkeit nach hochſtem vermögen befleiſſen: Dennoch 
wird euch dißfals nichts newes moͤgen widerfahren. Die 
falſchen Prieſter ſchryen vor zeiten auch / Der tempel des 
HERRN / der tempel des HERRM. Item / Das Geſetz 
wird nit zergehen in dem munde des Prieſters / noch raht 
in dem munde der weiſen: Vnd dennoch hatten die jeni⸗ 
gen / die ſich allein fuͤr heilige vnd weiſe Prieſter außgaben / 
weder das Geſetz noch die weißheit Gottes. 

Er ſchrieb jhm auch / daß Gott vil der jenigen / die man 
für ſchwachglaͤubige vnd vnbeſtendig gehalten / alſo wun⸗ 
derlich in derſelbigen verfolgung geſterckt habe / daß ſie ſich 
alſo ritterlich im ſtreit gegen die feinde der goͤtlichen war⸗ 
heit gehalten haben / daß ſich auch die Engel im himmel 
daruͤber erfrewet vnd gefrolockt haben. 

Da nu Bradford neben langwiriger gefaͤngnus noch 
darzu ſo manchen harten kampf beyde mit den Engliſchen 
vnd auch Hiſpaniſchen Theologen gedultiglich vnd ritter⸗ 
lich außgeſtanden hatte / iſt er endlich Anno iy55 den 10. 
Julij / morgens fruͤe zu Londen auf dem platz Schmyth⸗ 
fild verbrennet worden vnd neben ihm noch cin junaer 
mann Johann Sifferein Engellender / welcher ob er mol 
nicht fo mutig war / iſt er dennoch durch me. exem⸗ 

cü 
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Such. pel und Chriſtliches sufprechen alfo geſtercket worden / daß 

7 ereben dieſelbige marter gotſelig außgeſtanden / vnd im 
fewer ſeinen geiſt aufgegeben hat. 


Extract des ſechßten Buchs. 


Fuͤnf Maͤrtyrer von Genf / welche zu Chambe⸗ 
| ry in Saffoy verbrennet feind/nemlich 
Johannes Vernutius, Antonius Laboreus, 
Johannes Trigaletus, Guiraldus Tauranus, vnd 
Bertrandus Batallius, &c. — 


A die Kirche zu Genf nun in die zwentzig jahr 
FL lang das H. Evangelium rein und lauter ge- 
Ä habt und befant /ond zum oftermal auch an- 
dern Kirchen vnd voͤlckern trewe lehrer mitgerheilet hatte / 
als ſeind auch obgemeldte wolgelehrte / vnd mehrertheils 
namhaftige Perſonen / auß einhelligẽ conſens der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen dafelbft/das Evangelium weiter fort zu 
pflantzen / abgefertiget worden. Welches amprfie auch nit 
Halllein gutwillig / ſondern auch mit freuden auf ſich genom⸗ 
| men / vnd jhre reiß anno 1555. im ſommer angefangen ha, 
ben / mit dem Chriſtlichen vnd eiferigen fuͤrſatz daß ſie / wo 
es Gott alſo gefellig / auch jhres lebens nicht verſchonen 
wolten / mit demſelbigen die goͤtliche warheit zu beſtetigen. 
Sie ſeind aber bald im anfang ihrer reife im Herjog⸗ 
thumb Saffoy angegriffen’ gen Chamberygefuͤhret / vnd 
allda gefaͤnglich verfperzet worden. Da fie der Oberkeit 
und befelchhabern deffelbigen orts waren fürgeftellet: Ob 
fie wol under andern auch auß Achanafio und Hilario 
fürwenderen daß man billich niemand zum 
Olaubenzwinge/oderjemandfeines Glau⸗ 
bens halben moleftiren folce/der fill were, 
vnd 
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undEeinementerey indem gemeinẽ zuſtand 
zn erregete: So hat fie doch folches nicht helffen 
woͤllen. 

Da ſie auch begereten / daß man die heilige Bibel auf⸗ 
legete / vnd nach derfelben richtſchnur die erkantnus vnd 
eroͤrterung diſes ſtreits anſtellen wolte: iſt ihnen ſolches 
auch gar abgeſchlagen worden. 

Dieweil auch jre Inſtitutiones Calvini oder Vnder⸗ 
weiſung in Chriſtlicher Religion alda fuͤrhanden waren / 
welcher fie im angriff waren beraubet worden: baten ſie / 
dag man jhnen daffelbe ihr buch ein kurtze zeit widerumb 
wolte zukommen laſſen / vnd ſagten / Sie wolten auß dem⸗ 
ſelbigen auf alle jre gegenwuͤrff volltommene vnd gruͤnd⸗ 


vi 


Buch. 


M. D. LV. 


liche antwort anzeigen vnd herfuͤr bringen. Aber difes- 


wurd jnen auch abgeſchlagen / dieweil / wie fie fuͤrgaben / ob⸗ 
gemeidte Inſtitutiones vom Concilio zu Trient ver⸗ 
dammet waren. 


Da Vernutius inſonderheit von der Meſſz gefraget 
ward:ſagt er alſo Die Meſſz zwar ift an ſtat des heilige A⸗ 
bendmalg eyngeführer worden / da fie doch beide einander 
eben fo gleich feind/als liecht vnd finfternus. Dann die 
Meitz iſt nicht allein nit ein Sacrament des leibs Chriſti / 
fondern ein gewiſſe vnd ſchaͤndliche verlaͤugnung deſſelbi⸗ 
gen: Ja die Meſß iſt ein grewlicher abſchewlicher Kirchen⸗ 
diebſtal / in welchem das blut Chriſti mit fuͤſſen getretten 
wird. Ja es har die Roͤmiſche Kirch gantz vnd gar nichts 
mehr vbrig vom H. Abendmal Chriſti. 

Da er weiter gefragt wurd Ober glaͤubte / daß der leib 
vnd blut Chriſti im brot vnd wein des Abendmals were: 
ſagt er Mein. Vnd thete feine erllerung auß den Evan⸗ 
geliften vnd S. Paulo deutlich hinzu. Welche dieweil fie 


mit der andern Maͤrtyrern hiebevor erlich mal gefehten. 
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4. 408 HUN cartyrer 
‚Buch. pekantnuſſen durchauß vbereinftime: hab ich vnnoͤtig er⸗ 
2.LY. achtet dieſelbige hie zu widerholen. 

| Da ihm ein Franeifcaner mit vngeſtuͤm fürwarf/ daß 
es eine Teuflifche vermeffenheit were / wañ einer ſagte / daß 
er der gnade Gottes / vnd des heiligen Geiſtes in ſeinem 
hertzen gewiß were: ſondern man müßte gleich als auß ei⸗ 
nem gemerck und wohn nur des beſten hoffen: antwortet 
Vernutius, Es wuͤrde der Chriſtliche glaub vil zu kalt 
ſeyn / wann er nur auf ein ſolches zweifelhaftiges menſch⸗ 
lichs gemerck vnd wohn würde gegruͤndet ſeyn. Sondern 
es muͤßte ſich der Glaub notwendig auf die goͤtliche ver⸗ 
heiſſungen gruͤnden: Vnd wer ein ſolch gewiſſes vertraw⸗ 
en vnd zeugnus des H. Geiſtes in ſemem hertzen nicht 
fuͤhle / der wiſſe nicht / was Chriſtlicher Glaub vnd Religi⸗ 
on ſeye / er möge davon fingen vnd ſagen wie er woͤlle. 

Da ihm der Papiſten vilheit / vnd der kleine hauf der 
jenigen / ſo der reformirten Religion anhengig / fuͤrgewor⸗ 

fen ward: ſagt er Des Herren Chriſti heuflein 
were allezeit klein vnd gering geweſen. Dar⸗ 
31 were die pfort eng / vnd der weg ſchmal / 
der zum leben fuͤhrete / vnd weren wenig / 
ſo darauff giengen / da hie entgegen der ws 
3um verderben weit und breitwere/ vnd alle 
zeit gar vil wandersleut hette. So weren auch 
in der Suͤndflut nur wenig mit Noe er halten worden. 
Auch weren der finder Iſrael / wann man fie mit den groſ⸗ 
fen voͤlckern der Heiden vnd abgoͤttiſchen vergleichen herte 
wollen, fehr wenig geweſen. 

Da fie weiter und noch vil heftiger anhielten und ſag⸗ 
ten Wie fo vil leute weren / die ſich difer lehr des Evange⸗ 
lij widerſetzten: Antwortet Vernutius, Hierauß ſehe er eis 
ne erfuͤllung der weiſſagung des alten — da 

| agte/ 
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ſagte / daß Chriſtus ein zeichen were / dem widerfprochen Buch. 
würde. Wie auch die Roͤmiſchen Juͤden zu Pilato ſagten / M· P-"Y- 
Daß ſie wuͤßten / daß der Chriſtlichen Religion allenthal⸗ 
ben widerſprochen wuͤrde. 

Weiter fragte jhn ein anderer: Ob er nicht wuͤßte / wie 
man mit ſeines Glaubensgenoſſen pflegte vmbzugehen / 
vnd wie vil man deßhalben hie vnd dort vmbs leben ge⸗ 
bracht hette? Darauff antwortet Vernutius, Das iſt 
die erſte lection / die ich von meinem oͤberſten meiſter vnd 
lehrer / dem Herzen Chriſto gelernet habe / nemlich diſe / 
Wer fein Jünger ſeyn wölle/der muͤſſe fein 
creutz auf fich nemen / vnd jhm nachfolgen. 
Item / ſich ſelbſt verleugnen / vnd ſein leben vmb Chriſti 
willen verlaſſen / daß ers alfo behalten möge. Dann wer 
ſeines lebens dißfalls verſchonen wolle, der werde es ver- 
lieren. Item / die euch verfolgen / die werden meynen / daß ſie 
Gott einen dienſt vnd ein angenem opffer daran thun vnd 
kiften. Vnd erfordert zwar aller Chriſten amt 
vnd pflicht / daß ſie nicht allein in Chriſtum 
glauben / ſondern auch vmb ſeinet willen lei⸗ 
den. 

Da ſie hernacher von den Moͤnchen als ketzer verdam⸗ 
met / vnd als faule ſtinckende glidmaſſen von der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen abgeſchnitten vnd verſtoſſen waren wor⸗ 
den: ſagten ſie mit freuden vnd frolocken: Das iſt vns 
ein gewiß zeugnus / daß wir der waaren all⸗ 
gemeinen Chriſtlichen Kirchen / die den Her⸗ 
ren Chriſtum fuͤr jhr haupt erkennet / glider 
ſeind / dieweil vns der Antichriſt von ſeiner 
Kirchen verſtoſſen hat. So wiſſen wir auch 
hiedurch / daß wir auf dem rechten weg zum 
Paradeis ſeind / dieweil des bi glid⸗ 

| cv 


VI 4Ato Fuͤnf Märtyrer 
Such. maffen vns von jnen abgefondert und auß- 
— gefchloffen baben. Dafür ſey Gott ewig lob und 
dan 


Da auch erliche von difen fünfen auf ein ander mal 
vom Sacrament der oͤlung / Meſſz ond dem Bapſt ge 
fraget wurden : baten fie/ man wolte diſes vnd dergleichen 
lumpenwerck fahren laffen und von andern wichtigern 
vnd mehr nötigern puncten fragen. Oder /wo fie ja luft 
hetten / ſich mir jemand auch von folchen geringſchaͤtzigen 
Dingen zu vnderreden / vnd gründlichen bericht zu holen’ fo 
folten fie fich gen Genf oderandere rechebeftelre Kirchen 
verfügen, dafelbft würden fie leut finden’ mit welchen fie 
ohn alle gefahrıfo lang es ihnen gefellig / difputiren koͤn⸗ 
ten / ob fie fchon vberwunden davon ziehen müßten. Vnd 
were fölches eine anzeigung einer waaren 
lieb / vnd Eennzeichen warbaftiger Chriften- 
leut / daß fie auch jre abgeſagte feinde zu dul⸗ 
den / zu hoͤren / vnd ſich mit jhnen freundlich 
zu vnderꝛreden / auch ſie eins beſſern auß Got⸗ 
tes wort zu vnderweiſen / gutwillig vnd vr⸗ 

bietig weren/ vnd nicht / vote fie theten / mit 
fewerflammen mit jhnen zu diſputiren ſich 
vnderſtuͤnden. Da die Moͤnch hierauff ſchryen / Alle 
zu Genf weren dieb vnd moͤrder: ſagten ſie / 
Solches koͤnte billicher von Moͤnchen vnd 
Pfaffen geſagt werden / die durch ander leut 
ſchweiß / arbeit und koſten gemeſtet werden. 
Zu Genf aber muͤßte ein jeder arbeiten / 
im ſchweiß feines angefichtsfeinbroteflen. 
Was den Bapſt anlanget / ſagten ſie / wann man auß d 
H.Schrift beweiſen wuͤrde / daß er das haupt der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen were / ſo wolten ſie ſeinen ri 
| g 
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glauben geben. Aber das zu probiren / da wolte niemand Buch. 
dran. ; | M. D.LV. 

Da danckt auch Laboreus der Kirchen zu Genf für 
alle trew / lieb und gutthaten ſehr hoͤchlich / vnd lobt ſie vn⸗ 
gefehrlich mit diſen worten: Ewer lieb vnd wolthaͤtigkeit iſt 
star nicht alfo geſchaffen / wie viler anderer / die auß lieb der 
ehr vnd guͤter diſer welt / den kindern Gottes / da ſie doch 
gar wol vnd leichtlich koͤnten / gar feine huͤlffe thun: ſon⸗ 
dern wollen lieber ſtillſchweigend zuſehen / wie jhr vnſchul⸗ 
diges blut ſo heuffig vergoſſen wird. Vnd ſchaͤmen ſich al⸗ 
ſo des creutzes Chriſti / vnd wollen nichts deſto weniger fuͤr 
die allerfroͤmſten vnd beſten Chriſten fuͤr andern gehalten 
werden. = 

. Da difer Laboreus aufs new der Obrigkeit deffelbi- 
gen ortsfürgeftellet worden war reicher ihm der Secreta- 
ring ein bret / auf welchem ein crucifir gemahler warı vnd 
befahl ihm / er folte dafür niderfnyen. Dafagt Laboreus, - 
Das fey fern von mir/daß ich für einem gösen/ oder eini⸗ 
ger creatur folte niderfallen. Da fagt der Secretarius / 
Dubift allubeifsig: Meineftu daß einschrbarn Rahts 
will feye/ daß du einen göken anbereft ? Mit nichten nicht. 
Sondern das ift eines Rahts meinung’ Du folt Sort 
anbeten / vnd die Obrigkeit ehren / vñ zugleich ſchweeren / daß 
du ons mit gebuͤrlicher beſcheidenheit auf vnſere fragſtuͤek 
antworten / vnd die warheit ſagen woͤlleſt. Darauff ſagt 
Laboreus: Ehrwürdige Herren / ich begere nichts 
liebers zu thun / dann daß ich Gott anbete / 
vnd der Obrigkeit ehr vnd gehorſam erzeige. 
Wil auch derwegen ewerem befehl gern gehorſamen / 
mann ir nur diſes goͤtzenbild werdet hinweg bringen laſſen: 
Sonſt wil ichs nimmermehr thun / diewell es durchauß zu 
Gottes vnehr vnd ſchmach gelangen wuͤrde. Darauff hat 
der Secretarius das crucifix meggenommenäc. 


VI. au Fuͤnf Maͤrtyrer 

Buch. Da auch einer von feinen examinatorn jm in den mei⸗ 
M.DLV. ſten ſtreitigen puncten / mit worten (villeicht ohn her) bey⸗ 
fiel: ſagte zu ihm Laboreus, Wolte Gott / wuͤrdiger Herr / 

daß alle Moͤnch in Franckreich fo vil von der Theologi 
geſtudirt hereen/alsihr gethan habe. Dann alsdann koͤn⸗ 
ten wir leichtlicher mit inen vberein fommen. Zwar wann 

ihr jetzt von hertzen grund alles geredt habt / fo hab ich mich 

nicht zn foͤrchten / daß ich von euch verdammet werde. Es 

were dann / daß jhr mich wider ewer Gewiſſen verdammen 
woltet. Dann wo ich ein warhaftiger (welches 

doch die vnwarheit iſt) Ketzer bin/ fo muͤſſet jhr 
nothalben auch ein Ketzer ſeyn. Hierzu haben 

alle aſſeſſorn gelaͤchelt / vnd einer vnder jhnen zu Laboreo 
geſagt / Wañdas alſo gelten ſolte⸗ ſo muͤſſeſtu 

ein Ketzer ſeyn wie er iſt / aber nicht er wie du 

biſt. Darauff widerumb Laboreus, Ich begere zwar nit 

ein Keser su ſeyn gleich wie eriſt. Dann alſo moͤchte vil⸗ 

leicht noch etwas / dz warhaftig ketzeriſch were, an mir feyn: 
Sondern / ich wolte villieber/daß er / vnd jr 

alle ſolche Ketzer weret als ich bin. FTems 

lich/ nieinder warheit / fondern allein nach 

ee — wahn vnd vnbillichem vr⸗ 

theil. 

Da ſie fuͤrgaben / Es muͤßten dennoch die Ketzer von 
der Obrigfeit geſtraft werden: ſagt Laboreus, Da ſprich 
ich niche nein su. Dann es iſt auch in kurtz der vnflaͤtige 
hund dervetus, als ein Ketzer / zu Genf an leib und leben 
Zeſtraft worden. Aber ſehet jhr nur eben und wol 
zu / daß jr nicht wider ewer Gewiſſen / vnder 

dem namen vnd ſchein der Ketzer / die waa⸗ 
ren Chriſten vnd lieben kinder Gottes an⸗ 
greiffet / vnd am leben ſtrafet / vnd alſo des 

| | vreheils 
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vrtheils Pilati theilbaftig werbet/in dem Buch. 
jhr dem Sürftendijer welt / vnd Belials pries RU 
ftern zu gefallen’ folche grauſamkeit ins 
werch fteller. 

Da au von Reformation und befferung der Meſſ; 
gefragt ward: anttwortet Laboreus, Zu ſolcher beſſe⸗ 
rung weredurchaußnötig/daß fieganız und 
gar weggerhan vnd — chaffet / vnd als⸗ 
dann nach dem exempel Pauli die erſte eyn⸗ 
ſetzung Chriſti / ohn allen zuſatz widerumb 
herfuͤr gebracht vnd beſtetiget würde. Ein 
ſolche reformation wolt er gar gern annemen vnd jhm 
wol gefallen laſſen. 

Es ſchreibt auch Laboreus abermal auß dem gefeng⸗ 
nus an feine mitbruͤder / vnd dancket ihnen für ihre briefe 
vnd Chriſtlichs gebett dermaſſen / daß er auch bekennet / Er 
vnd feine mitgefangene haben nach der zeit jrer bekehrung 
nirgend von groͤſſere lehr / ſterck vnd beſtendigkeit bekom⸗ 
men / als auß obgemeldtem Schreiben vnd Chriſtlicher 
fuͤrbitt. Bittet derwegen aufs allerfleiſsigſt / daß ſie auch 
hinfuͤro / beide mit jhrem ſchreiben vnd gebett / immer alſo 
fortfahren wollen / biß ſo lang fie zum Denen verſamlet 
eind. 
Da ſie auch gefragt wurden / Ob ſie den Conciliis nit 
auch glauben zuſtellen wolten: ſagten ſie Die Concilia 
vnd ſatzungen / die mit dem wort Gottes vbereinſtimmen / 
vnd darau ſich gründen, die ſind allezeit gut vnd loͤblich / 
vnd auch wol anzunemen. Wo ſie aber nicht mit Gottes 
wort vbereinkommen / ſo ſind ſie mit nichten zuzulaſſen / 
ſondern vil mehr als menſchentand / vnd mit Gottes war⸗ 
heit ſtreitende Teuffelsgedicht / zu verfluchen vnd gu ver⸗ 
werffen. Ja / wie Paulus zun Galatern ſchreibt / wann 


VI. a4 Fünf Maͤrtyrer 
Buch. auch ein Engel dom himmelein andere lehr brechte / ſo ſſt 
M.D:LV. er verflu cht. 

Da ihm gedraͤwet wurd / daß man ſie auf die Galeen 
verdammen / vnd einen zehen / den andern mehr oder weni⸗ 
ger jar / ja auch etliche jr lebenlang allda martern vnd pla⸗ 
gen wolte: antworteten ſie / Ihr meinet villeicht / daß jr vns 
einen groffen willen vnd dienſt daran thut / daß jr uns biß⸗ 
hero mit einem gewünſchten vnd ſeligen tod verſchonet / 
vnd ung jetzund zu ſchiff aufs meer bringen vnd anzu⸗ 
ſchmiden willens ſeyt / daß wir allda ſo vnd der geſtalt elen⸗ 
diglich leben ſollen / daß es beſſer were tauſent mal geſtor⸗ 
benfeyn.Aber doch / wie dem allem / fo hoffen 
wir 33 Gott/der ons auf dem land / vnd in 
difer gefengnus/ under vnſern feinden nie⸗ 
mals verlaffen bat/ er werde uns auch auf 
dem waſſer im meer/ onderdengefangenen 
vnd jren treibern / mit ſeiner grundloſen guͤte 
vnd barmhertzigkeit beyſtehen. Zweifeln 

auch nit / daß vnſere gegenwart auf den Ga⸗ 
leen eben ſo groſſen nu ſchaffen werdesals 
ſie hie zu Chambery geſchaffet / da durch vn⸗ 
ſere lehr vnd troſt vil der mitgefangenen / o⸗ 
der die vns ſonſten beſucht haben / erbawet / 
gebeſſert vnd getroͤſtet ſeind. ra 
Es fchreibt auch Laboreusaußder gefengnus an ſel⸗ 

ne brüder und freund, auf dife meinung: Sieben bruͤder / 
Ich dance vnſerm Gott / der nad) feiner gnad vnd güte 
gewolt hat / daß ich mit der that erfahren ſolte / wie warhaf⸗ 
tig er ſey in feinem zuſagen / vnd mit groſſer gedult vnd 
langmuͤtigkeit er die ſchwachheit und gebrechlichkeit der feb 
nen ertrage. Er wil zwar / daß alle die ſeinigen dem creug 
vnderworffen ſeyen / aber ein jeder nach feiner maß / vñ * | 
| ein 
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es jhn gutduͤncket: Alſo daß feiner vber ſein / von Gott ihm Buch. 
gegeben / vermoͤgen beſchweret werde / vnd vnder der laſt er⸗ D. LN. 
lige. Welches dann (dem gürigen Gott ſey danck) wie ich 
fuͤhle / ſonderlich fuͤr andern an mir erfuͤllet iſt. Hette er nit 
meine leibliche bruͤder vnd bluts verwandten gegen mich 
erregen koͤnnen / wie er dem Abel ſeinen Cain / dem Iſaac 
ſeinen Iſmael / dem Jacob ſeinen Eſau / dem Joſeph alle 
ſeine bruͤder aufſetzig gemacht hat? Hette er mich nicht 
durch meine leibliche kinder plagen koͤnnen / wie Noha von 
ſeinem Cham / vnd David von ſeinem Abſolon iſt gepla⸗ 
get worden? Konte er mir nit durch mein eheweib jamer 
vnd elend zufuͤgen / wie dem gedultigen Jobꝰ Konte er nit 
zu wegen bringen / daß ich euch von meinen vertrauteſten 
vnd beſten freunden vnd verwandten verlaſſen wuͤrde / 
wie ſolches Moſi / dem König David / vnd allen Prophe⸗ 
ten / ja Chriſto ſelbſt widerfahren iſt? Letztlich konte er mich 
nit in die haͤnde der tyrannen vbergeben haben / die mich in 
eine tiefe ſtinckende gruben verſtoſſen / vnd allda mit ketten 
an haͤnden vnd fuͤſſen gebunden / vnd mich alſo alles des 
jenigen / was den menſchen erquickung bringen mag / be⸗ 
raubet hetten? Wie ſolches den lieben Patriarchen / Pro⸗ 
pheten / Eſaie / Jeremie / auch Chriſto vnd ſeinen Apoſteln 
ſelbſt begegnet iſt / vnd wie auch zu vnſern zeiten vil heiliger 
leut in jhren banden von ſolchen wuͤterichen vil vbler vnd 
vnmenſchlicher tractirt ſeind worden / als wilde vnver⸗ 
nuͤnftige thier von loͤwen / hunden / woͤlfen oder andern 
reiſſenden beſtien mögen tractirt werdenizc. 

Es iſt wol wahr / wann mich Gott mit allen diſen vnd 
dergleichen plagen hette heim ſuchen wollen:So hette er eg 
gar wol thun koͤnnen / dadurch dann auch mein fleiſch in 
vile vnd ſchwere anfechtung vnd ſchmertzen hette gerahten 
muͤſſen. Aber er har dißfalls meiner/im ſey lob vnd danck / 
nicht allein gnediglich verſchonet / ſondern auch mich in di⸗ 
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Buch. fen handen gnediglichgetröfter und erquicket. Darzu has 

M.D.LV. hen meine beide eltern: bruͤder ond ſchweſtern / meine liebe 
haußfraw / vnd einiges töchterlein ein fonderliches hertzli⸗ 
ches vnd Chriſtliches mitleiden mit mir / vnd wann fie mir 
womit behuͤlflich ſeyn koͤnten / wuͤrden ſie es nirgend an 
mangeln laſſen. Wie ſie mir dann auch in meinem fuͤr⸗ 
ſtehenden kampf / wie gebreuchlich / nit hinderlich ſind / ſon⸗ 
dern mich aufs allerfleiſsigſt troͤſten vnd ſtercken / vnd 
mich zur beſtendigkeit Chriſtlich vermahnen. 

Vber das / haben ſich ſo vil beſondere herren / freund 
vnd diener Gottes / ſo vil loͤbliche vnd Chriſtliche verſam⸗ 
lungen / ja auch fo vil loͤbliche Fuͤrſten vnſer fo trewlich an⸗ 
genommen / vns auch ſolche wolthaten erzeiget / die wir jh⸗ 
nen nimmermehr vergelten koͤnnen / etc. 


Was nun diſe vnſere gefengnus angeht / kan ich mit 
keinen worten genugſam darthun / mit was luſt vnd freud 
ich in derſelbigen bin vberſchuͤttet worden. Ja ich kan mit 
warheit ſagen vnd bezeugen / daß ich mein gantzes leben 
vber / an leib vnd feel niemals bin luſtiger und gefunder 
geweßt / als eben in difem gefengnus. Welches zwar nicht 
von der eigenfchaft und fchönheie des kerckers herkomt / 
fondern daherıdaß der HERR felbft ſchaffet und wil / daß 
denen die er lieb hat / alles zum beften gelangen muß. Es 
ſchreibt auch Vernutius, vnd rühmet vnder andern den 
troſt welchen ein Chrift haben fan auf betrachtung der 
güte und allmächrigfeit Gottes / und gedencket zugleich 
des gemeinen ſpruͤchworts / welches alfo lautet ı / Wer 
mit einem redlichen bidermann 3u [chaffen 
hat / der darf fich nie groß bekuͤmmern / ſon⸗ 
derlich wann er weiß / daß er von jhm gelie⸗ 
bet wird. Nun haben wir zu ſchaffen mit 
dem frommẽ / zuͤtigen / barmhertzigen Gott / 
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der unferthalbenfeineseigenenundeinigen Buch“ 
ſohns nicht verſchonet / ſondern jhn in den PN’ 
allerſchmehlichſten vnd grauſamſten tod 
dahin gegeben / vnd alſo einen ewigen bund 
mit vns aufgerichtet hat / vnd darinn ver⸗ 
ſprochen / daß er vns / ob wir ſchon elende vn⸗ 
** fünder ſeind / nun vnd nimmermehr 
verlaſſen wolle. Was koͤnten oder wolten 
wir dann mehr von jm haben? Warumb ſol⸗ 
ten wir jm nicht von grund vnſers hertzens 
vertrawen? Solten vns dañ vnſere ſuͤnden 
hieran hinderlich ſeyn? Mit nichten. Dann 
da vberſchwenckliche ſuͤndẽ ſeind / da iſt die 
gnade noch vil vberſchwencklicher. Da vil 
ſünde vergeben werden / daiſt auch gröffere 
liebe gegen Gott. Oder ſolte vns vnſer elend 
von Gott abwenden? Nein. Dann je groͤſſer 
daſſelbige iſt / deſto groͤſſer wird auch die 
barmhertzigkeit vnd huͤlffe Gottes gegen 
vns ſeyn. Wie? ſolt vns dann vnſere eigene 
ſchwachheit dißfalls hinderlich ſeyn? Auch 
nicht: Dieweil Gottes kraft in den ſchwa⸗ 
chen maͤchtig iſt / vnd je mehr es vns vnſert 
halben an ſtercke mangelt / deſto ſtercker find 
wir in jhm. * 

Derhalben ſich auch niemand in jm ſelbſt / 
ſondern vilmehr in Gott allein ruͤhmen ſol/ 
daß alſo dem ſenigen / von welchem alles 
herkomt / widerum̃ alleszugefcbrieben wer⸗ 
de. Laſſet uns derwegennichtlöcherige ci⸗ 
fernen graben / vnd diſe ————— 

J | > 
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Buch. brunnquell des lebens/das iſt / den lebendi⸗ 
gen Gott ſelbſt / verlaſſen. Welcher doch frey 
vnd gutwilliger iſt zu geben dann wir zu 
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empfangen. 


Es flager auch vilgemeldter Vernutius vber vil vn⸗ 


ſchlachtige Chriſten / die jhnen einen ſe onderlichen 
ſeidenen oder ſammeten Chriſtum jhres ge⸗ 


fallens eynbilden / vnd ein Evangelium ha⸗ 


ben woͤllen / das von allem creutz vnd vnge⸗ 
mach abgeſondert ſeye. Solche / ſagt er / werden wol 
im friden vnd wolſtand mir lauter ſtimm ſich für Chris 
ſten außgeben: Aber hernach im creutz wider abfallen / vnd 
jhn ſchendlich verleugnen. 

Da auch Vernutio zu vertheidigung der goͤtzenbilder / 





der alte naͤrriſche verß fürgehalten wurde Nam Deus eſt, / 


quodimagodocet,fed non Deusipfa: Das ift fo vil 
geſagt / Difes bild iſt nicht Gott ſelbſt / ſondern eg bedenter 
vnd weiſet auf Gott: fragte darauff Vernutius / Wann 
dann dem alſo were / ſo begerete er von jhnen zu wiſſen / Ob 
entweder die materia / oder aber die form des goͤtzenbildes 


ſolche andeutung Gottes in fich herte? Oder obin deſſelbi⸗ 


gen bilds materi oder geſtalt etwas zu finden were, dag 
Gott gleichförmig ſeyn möchte? Item / was für ein aͤhn⸗ 
lichkeit vnd gleichfoͤrmigkeit were zwiſchen dem maaren 


goͤtlichen weſen / vnd zwiſchen jhrer vermeynten Dreyfal 


tigkeit welche fie mit einem alten greiſſen mann / der eine 
drepfache fron auf dem haupt hette / vnd dergleichen ans 
dern abſchewlichen greweln abzubilden pflegeen? Aber hier⸗ 
auff folgete fein antwort. 

Es ſchreibt auch Vernutius an feine ſchweſter dife 
merckliche erinnerung: Der liebe Gott / ſagt er / mache 18 


IE vns wie er woͤlle daß er vns zu ſich locke: ſo pflegt — 
alte 


— 
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alte liſtige ſchlang der Teuffel allegeit darentgegen uns et⸗ 
was fuͤrzuwerffen / dadurch wir gar weit von Gott abge⸗ 
führer werden. Gibt vns Gott zeitliche aͤter / auf daß er 
ons feine liebe und värterliche fürforg deſto beſſer zu verſte⸗ 
hen gebe / ſo ft der Teuffel bald fürbanden/ond mißbraucht 
ſich vnſers eigenen fleiſches wider Gott in dem er vns ſi⸗ 
cher machet / vñ verſchaffet / daß wir hoffertig werden Got⸗ 
tes vergeſſen / vnd ſeine wolthaten mißbrauchen / vñ da wir 
jhn dafuͤr lieben vnd ehren ſolten / ihn noch darzu zum hef⸗ 
tigſten erzoͤrnen / ja bißweilen auch gang vnd gar verlaſſen. 
Widerumb / wann er vns vmb vnſer zuͤchtigung vnd beſ⸗ 
ferung willen mit dem creutz heimſucht auf daß wir wider 
vmbkehren / vnd zu ihm als vnſerm gnedigen vatter vnſere 
zuflucht haben follen: Alsbald iſt der Teuffel da / vnd bildet 
vns eyn / Gott ſey vns feind / Gott woͤlle vnſer nicht / vnd 
macht / daß wir bißweilen auch wider Gott murren vñ kur⸗ 
ren eben als wann er nmit mehr vnſer vatter / ſondern ein 
grewlicher tyrann vnd wuͤterich were Derhalben ſo wir 
dem vatter der lügen dem leidigen Teuffel 
glauben wolten / ſo koͤnten wirnimmermehr 
weder in lieb noch leid / der liebe Gottes ge⸗ 
gen vns gewiß vnd verſichert ſeyn. 

Es ſchreibt auch Laboreus an feine haußfratv / daß 
er all ſein lebenlang nichts in der gantzen 
welt heftiger gewuͤnſchet vnd begeret habe / 
Dann daß er (Dieweil er doch ſonſt einmal 
fierben müßte) vmb Chriſti vnd jeiner war- 
beithalbenfterbenmöchte. Vnd vermaner auch 
feine haußfraw / wann er nun difes feines wunſches wer 
de habhafı vnd mechtig ſeyn / daß fiealsdannıgleich 
als für die allerhoͤchſte wolthat / ohn vnder⸗ 
laß Gott dancken / vnd allezeit eyngedenck 
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Buch. feyn woͤlle / daß ſie einen mañ zur ehe gehabt 
MD-LV. haͤbe / der warhaftig in die zahl der kinder 

Gottes auf vnd angenommen ſeye / ja in jh⸗ 
rem gantzen glauben vnd leben ſich alſo ver⸗ 
halten / daß ſie in jenem leben wider zuſamen 
kommen / vnd ſich vnder einander wider⸗ 
umb ſehen / vnd mit einander ewiglich Gott 
loben vnd preiſen moͤgen. Vnder deß ſol ſie in jh⸗ 
rem witwenſtande den Herrn Chriſtum an flat jhres var 
ters vnd ehemannes haben / welcher ſie nimmermehr ver⸗ 
laſſen werde. — 
Ampteine Schreibe auch weiter an fie, auf dife meinung: Muffe 
rim. derhalben den Herzen Chriftum an / fördhte vnd liebe ihn 
mit worten und wercken. Gehe fleifsig sur predigt görlichs 
worts. Huͤte dich für böfer geſellſchaft. Gehe gern vmb mir 
allen frommen ond gorsförchtigen leuten. Thuse nichts al. 
fein nach deinem gefallen und gutdüncken/fondern nim 
allezeit gute leut / vnd fonderlich Herꝛn Johannem Cal 
vinum zu raht / vnd folg ihm auch / wie billich Dann dir nit 
vnbewußt / daß derſelbige mann gewißlich von dem Geiſt 
Gottes regieret wird Derwegen er dir auch nichts boͤſes 
rahten wird. Sonderlich aber wann du zur andern Ehe zu 
greiffen willens (wie ich dann das ſelbſt fuͤr rahtſam ach⸗ 
te)fo begehre raht von jhm / vnd fang hierinn gantz vnd gar 
nichts an / ohn ſein vorwiſſen vnd willen. Erwehle dir aber 
einen ſolchen Ehemann / der von hertzen gotsfoͤrchtig ſey. 
Wo nit / ſo laß dein freyen vnd heyraten lieber gantz vnd 
gar anſtehen / etc. 

Es wird auch villeicht dein vatter / wann er die zeitung 
von meinem tod hoͤren wird / nicht lang von dir ſeyn / vnd 
ſich befleiſsigen daß er dich wider ins Bapſtthumb zu ſich 
neme. Ich biste Dich aber lauter vmb Gottes vnd er | 

eelen 
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freien ſeligkeit willen dag du jhm hierinn nicht gehorcheſt / Buch. 
fondern ihn abweiſeſt / vnd lieber im hauſe Gottes bleibeſt / - P-LY- 
dann in das haus des leidigen Teuffels dich widerumb be⸗ 
gebeſt. Dañ wo du das thun wuͤrdeſt / ſo wuͤrdeſtu ja mehr 
dann elend vnd verdorben ſeyn. Wie eines ſchrecklichen 
vndergangs muͤſſeſtu alle ſtund vnd augenblick gewertig 
ſeyn? Ich wolte lieber daß du in dem allertief⸗ 
ſten abgrund verſuncken vnd verſchlungen / 
je vor laͤngſt tod waͤreſt / dann daß du wider⸗ 
umb ein Baͤpſtlerin werden ſolteſt. Ich zweiffel 
aber nicht / du werdeſt lieber flerbendann dißfalls deinen 
vatter gehorchen woͤllen. Welcher tod dir auch vil beſſer 
vnd zutraͤglicher ſeyn würde. Bitte aber dennoch Gott / 
daß er dich durch ſeinen H. Geiſt ſtercken woͤlle. 

Es werden ſich auch villeicht meine Eltern vnderſtehen 
vnſer toͤchterlein zu jnen zu bringen. Aber ich bitte dich / vnd 
befehle dir auch an Gottes ſtat / daß du ſolche groſſe 
ſuͤnd vnd vbelthat nit ins werck ſtellen laſ⸗ 
ſeſt / es gehe dir darüber wie der liebe Gott 
wil. Dañ ich ruffe Gott zum zeugen an / daß 
ich diſes vnſers toͤchterleins blut von deinen 
henden fordern wil / vnd wann es durch dei⸗ 
ne ſchuld vnd verwarloſung an ſeiner ſeelen 
ſchaden leiden wird / daß all ſein blut vber 
dein haupt ſol kommen vnd außgegoſſen 
werden. Bitte dich derwegen durch den 
dienſt / welchen du Gott zu thun ſchuldig 
biſt / durch dein muͤtterlich ampt / durch die 
liebe mit welcher du mir als deinem Ehe⸗ 
mann / vnd deines toͤchterleins vatter ver⸗ 
bunden biſt / du woͤlleſt dir diſe meine letzte 
bitt trewlich laſſen zu Dee Da vnd 
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Buch vnſer toͤchterlein / ſo bald es zur lehr tuͤchtig/ 
MDLV. in Gottes forcht auferziehen laſſen / c. 
In einem andern brief ſchreibt Laboreus an ſeine 
vilgemelte haußfraw alfo: Zuvorn da wir noch beyeman⸗ 
der waren / haͤſtu fo vil guter freunde nicht gehabt / als die 
Gott jetzunder / nach dem ich gefangen ſitze / erwecket hat 
Welche swar forgfeltiger für dich ſeind / als ich villeicht ſel⸗ 
ber ſeyn koͤnte. Wie ich ſolches auß viler ſchreiben verne⸗ 
me. Komt aber ſolches nit vom lieben Gott allein her? wel⸗ 
cher an ſtat eines mannes / den er zu ſich abfordert / fo vil 
trewe vaͤtter vnd bruͤder in Chriſto dir erweckt vnd zuord⸗ 
net. Haſtu auch billich vber jhn zu klagen / der dir hundert 
mal mehr widergibt / als er von dir weggenommen hat. 
Solche aroffe wolthat Gottes ſoltu erkennen / vnd jm von 
hertzen dafuͤr dancken / vnd hierauß lernen / wie vil beſ⸗ 
ſer es ſey / anfechtung / widerwertigkeit vnd 
armut nach dem fleiſch leiden / dann alle zeit 
ruhe / gute tag vnd volauf haben. Welche vbun⸗ 
gen dann auch gewißlich zur prob vnd bewerung eines 

wahren Glaubens gelangen. a: 
AQ dieweil wir vormals zu Genf etwa ein vbriges hat- 
ten / da weiſſeſtu felbft, wie kalt und nachläfgig wir alsbald 
worden ſeind / wie wenig und fhläferig wir an Gott und 
feine wolthaten gedadır haben. Herwiderumb / da cs ons 
in onferm varterland nit alfo durchauß nach vnſerm wil⸗ 
len vnd wolgefallẽ gieng! da fiengen wir an vnſer zuflucht 
zu Gott zu haben’ vnd mit gröfferm ernſt und eyfer zu be⸗ 
ten: vnd ın der heiligen Schrift zu leſen / vns vnder einan 
der zu troͤſten vñ ons gang vnd gar auf Gott zu verlaſſen. 
Lerne derwegent gröffern luft 3u Haben an 
armut dann an reichthumb / müfsiggam 
vñ wolluſt:vnd laß dich genuͤgen an den 
tern / die vns von Chriſto angebottẽ we 
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der da wil/daß wir fie neben feinem creug Puch. 
geduleig auf ons nemen / vnd jhmnachfols 
gen föllen. | 

Was meinen t08 anlanget/ ſo gewehne 
dich / dieweil ich noch imleben bin, daß du in 
deinem gemütnicanderft/ dann von einen 
todten / von mir gedencheft/der allbereit 31 
aſchen verbrennet ſeye. Dañ alſo wird dir die 
warhaftige zeitungmeines tods deſto traͤg⸗ 
licher ſeyn: vnd wirſt auch ſonſt andere widerwertig⸗ 
keit / die dir Gott in deinem witwenſtand zuſenden wird / 
mit groͤſſerer gedult außſtehen koͤnnen. Darzu dir dann Ruth. 
das exempel Ruth der Moabitin ſehr nuͤtzlich vnd dien⸗ 
lich ſeyn kan. Welche Ruth / nachdem ſie zur wittiben war 
worden / vnd die abgoͤtterey in jhrem vatterland verlaſſen / 
vnd mit jhrer ſchwieger Naemi ſich zum rechten gottes⸗ 
dienſt gen Bethlehem verfuͤget hatte: iſt ſie wol in der 
frembde eine zeitlang alſo arm geweſen / daß ſie in der ger⸗ 
ſtenernd / neben andern armen leuten / hat aͤhern ſamlen 
muͤſſen / ſich ſelbſt vnd jhre ſchwieger ehrlich / jedoch kuͤm⸗ 
merlich / zu vnderhalten. Dieweil ſie ſich aber gantz vnd 
gar in Gottes willen ergeben / vnd jhn fuͤr jhren huͤter vnd 
ſchutzherren erwehlet: hat fie auch der trewe Gore in jhrem 
elend nicht verlaſſen / fondern fie bald hernach dem Booz 
zum eheweib gegeben / vnd ſie alſo nicht allein an zeitlichen 
guͤtern reichlich verſorget / ſondern jhr auch jren ſohn Obed / 
Davids großvarter/ beſcheret / auß welches ſamen nach⸗ 
mals auch Chriſtus nach dem fleiſch geboren iſt. Darauß 
zu mercken / wie Gott mit denen vmbgehe / die ſich auf jhn 
gantz vnd gar verlaſſen. 

Sch zweiffel zwar nicht / liebe haußfraw /daß dir fuͤr der Ztof tolber 
armut grawe / deren du nach meinemabfcheidnitwolenee 
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sehen koͤnneſt. Aber dabey muſtu bedencken / daß der 
Herr / der dich zu gnaden auf vnd angenom⸗ 
men hat / groͤſſer vnd reicher ſey dann die 
ganze welt. Meyneſtu dann / daß er zugeben 
werde / daß es dir an leiblicher notturft man⸗ 
gele? Mit nichten / wann du jhm nur von hertzen ver⸗ 
traweſt. Dann alsdañ wirſtu mehr haben / weder du ſelbſt 
hetteſt wuͤnſchen vnd begreiffen koͤnnen. 

Dann dag wir biß anhero alle zeit gnug gehabt haben / 
alſo daß es vns nirgends an gemangelt hat / das iſt nicht 
von mir / der ich jetzund von dir genommen werde / herkom⸗ 
men / ſondern von Gott ſelbſt / vnder welches ſchutz vnd 
huͤlff du forthin auch ſeyn vnd bleiben wirft. Daran ſoltu 
ein voͤlliges genuͤgen haben / ſonderlich / dieweil dus feine guͤ⸗ 
ce vnd trew allbereit in der that erfehreſt vnd ſpuͤreſt / ehe 
dann du noch in armut vnd mangel gerahten biſt. Ja ehe 
dann dir es biß zur aufſamlung der aͤhern / wie der from̃en 


Ruth ſolches widerfahren iſt / kommen moͤchte / ſo hat er 


Troſt ber 
witwen vnd 
waiſen. 


dir nit nur einen Booz / ſondern ein groſſe anzahl derſelbi⸗ 
gen erwecket / welcher namen ich dir auch in meinem vori⸗ 
gen ſchreiben vermeldet hab / daß ich die damit augenſchein⸗ 
lich darthete vnd probirete / daß Gott in ſeiner zuſagung 
warhaftig vnd trew ſey / welches du dann in der nor fräftis 
ger / dann ſonſten fuͤhlen wirſt. Dann in der not ſich 
— huͤlf am meiſten mercken vnd ſehen 
st. 


Daß du dich auch deiner vatterloſen tochter halben be⸗ 
fümmerft/das fan ich gar wol bey mir ſelbſt abnemen. 
Gedenck aber und glaub gewiß / daß der fromme gerreme 
Gott / der-fich felber einen hüter der witwen und waiſen 
nennet / nicht weniger/ dann für dich / auch für deine roch» 
ter forge. Dann er durch feine it 
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ſam bewiſen hat / daß er der vatter vnd mutterloſen kinder Buch. 
rechter vatter ſey. Deſſen haſtu ein ſchoͤnes and gnugfa- "> N. 
mes exempel an Moſe. Wie elendiglich wird doch derſel⸗ 
bige beyde von vatter vnd mutter verlaſſen / vnd aufs waſ⸗ 
ſer geworffen / eben als wann es mit ſeinem leben gantz vñ 
gar auß were? Nichts deſto weniger wachet 
Gott fuͤr jhn / den er doch noch nicht kennen 
oder anruffen konte. Darnach verſchaffet er / daß er 
von der tochter Pharaonis muß herauß gezogen vnd auf⸗ 
erzogen / ja auch endlich alſo erhaben werden / daß er der Iſ⸗ 
raeliten in jhrer erloͤſung Fuͤhrer vnd Hertzog ward. Sihe 
derwegen du auch auf die wunderbare fürſehung Gottes: 

denck vnd glaub gewiß / daß ſeine allmacht vnd barmher⸗ 
tzigkeit gegen die feinen noch vnverkuͤrtzet fey. Laß dich hier⸗ 
an genuͤgen / daß er dich fuͤr ſeine liebe tochter / vnd mich fuͤr 
ſeinen lieben ſohn an kindes ſtat erwehlet vnd aufgenom⸗ 
men hat / wie dann auch vnſer liebes toͤchterlein niemand 
anders kan zuſtendig ſeyn / dann vnſerm lieben himliſchen 
vatter: Dieweil er nicht allein vnſer / ſondern 
auch vnſer kinder Gott in alle ewigkeit ſeyn 
vnd bleiben wil. Hoffe derwegen / vnd vertrawe / er 
werde dir nicht weniger helffen vnd beyſtehen / als er der 
Ruth und Moſi beygeſtanden iſt. Schreibe diſes alles in 
dein hertz / daß du in deinem todbeth deiner tochter halben 
nicht verzweifelſt Welche nach vnſerm ſeligen 
abſcheid vil reicher ſeyn wird / dann ſie je⸗ 
tzund bey vnſerm leben iſt. Wann ſie nur in 
vnſer fußſtapfen tretten / vnd der woltha⸗ 
ten / ſo uns Gott ſo reichlich erzeiget hat / ein 
rechter erbe ſeyn wird. Wandele du nur in 
Gottes forcht lauter vnd rein / ziehe deine 
tochter in Gottes forcht uff vnd laß für 
v 
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Buch: das vbrige Gott ſchalten und walten. Wel⸗ 
M.D.LV. cher zwar fleifsiger vnd berzlicher für euch 
ſorget / dann ich jelber thun koͤnte. 

In einem andern brief an einen guten freund / ruͤhmet 
ſich Laboreus mit diſen worten: Ich fan dir mit warheit 
fagen / daß Gore dermaffen bey mir iſt / vnd mich ſtercket / 
daß ich auch vmb diſer meiner bande vnd fürſtehenden 
marter vnd tods willen noch niemals geſeuftzet hab. Ja 
ich hab / Gott ſey lob vnd danck / meinen ſonderlichen luſt 
vnd groͤſſere freud hieran / als ich ſonſt jemals an einigem 
ding gehabt hab. Ja es thut mit bißweilen wehe / daß ich nit 
etwas heftigers vnd ſchwerers vmb Chriſti namens wil⸗ 
fen zuleiden/ond alſo nit gelegenheit hab / Gott bruͤnſtiger 
zu loben / vnd mich gentzlicher auf feine huͤlff zu verlaſſen. 
Ich fag aber ſolches nit der mennung / daß ich an meinem 
flleiſch gang vnd gar feinen anſtoß fuͤhle / dann derſelbigen 
vii /vnd zwar heftig gnug ſeind / Aber dennoch iſt Gott lob / 
der geiſt ſo willig vnd freudig / daß er das fleiſch eynhalten / 
vnd ohn groſſe beſchwerung vnd muͤhe vberwinden kan. 
Vnd werffich alſo all mein anligen auf den 
Zerꝛen / vnd bin bereit mit gedult anzune⸗ 
men / was er mir zuſchicken wil / es gelange 
mir entweder zum leben oder zum tod. Dann 
Bat Elias vom Herrn den tod gebeten / vnd geſagt / Er ſeye 
nicht beſſer dann feine vaͤtter / was fol dann ich elender / vn⸗ 
wiſſender vnd ſuͤndhaftiger menſchthun? 

Er bittet auch / dag ihm feine bruͤder vnd freunde nicht 
mehr von feiner errettung vnd ledigmachung auß dem ge⸗ 
faͤngnus ſchreiben woͤllen / dann er davon nit mehr hoͤren 
moͤge / ſondern begere vil lieber von jhnen zuſeinem ſtand⸗ 
haftigen Chriſtlichen tod vermahnet zu werden. 


Es ſchreibt auch Trigaletus an ſeinen ſane 
| er 
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der kercker eine fchule fey unfers Herren Je⸗ Du 
fü Chrifti/darinn einer in einem tag mehr" 


lernen/vndinder praxi, vbung vnd früchten 
wahrer gotſeligkeit / vnd ſtarcken Glau⸗ 
bens / mehr zunemen koͤnne / als ſonſt in ei⸗ 
nem gantzen jahr / wann er ſchon fleiſsig 
Gottes wort leſen / vnd alle predigten ohn 
vnterlaß beſuchen wuͤrde. | 

Er fohreibt auch von dreyerlen gefengnuffen / von wel⸗ 
hen ein jeder Chriſt durch den zeitlichen tod entlediget 


werde. Vnder welchen die erfte iftı diſe welt / mit fo vilen . 


ſuͤnden / jamer vnd elend erfuͤliet. Die ander / vnſer vnflaͤ⸗ 
tiges ſtinckendes fleiſch. Die dritte / vnſer ſeele / ſamt all jrẽ 
anhang / vernunft willen begierlichkeit und affecten / wel⸗ 
che alle boͤß ſeind / vnd vns von den gebotten Gottes auf 
mancherley weiß abfuͤhren. Daqu / ſagt er komt auch hin⸗ 
zu / fo vil vnſer perſon anlangt die vierte gefengnus / nem⸗ 
Ich diſer thurn zu Chamberyi darinnen wir verſtricket 
ſeind. Iſts aber nit ein gewuͤnſcht herrlich 
ding / daß wir durch einen ſeligen tod / auf 
einmal diſer vier gefengnus loß werden. 

Er ſagt auch / daß diſes elende vergengliche 
leben billich ein tod koͤnne vñ ſolle genennet 
werden:der natuͤrliche tod aber (durch wel⸗ 
chen leib vnd ſeel geſcheiden / vnd die ſeel auß 
einer frembden herberg in dz himliſche vat⸗ 
terland verſetzt wird) das warhaftige vnd 
ſelige leben. Sonderlich wann wir den tod in vnſerm 
Herꝛrn Jeſu Chriſto / als feine wahre glidmaſſen / an⸗ 
ſchawen. Ja ſagt er / ð tod iſt gleich wie ein ſchluͤſ⸗ 
ſel / mit welchem vns das himmelreich eroͤf⸗ 
net wird / auf daß wir allda Jeſum Chriſtũ vnſer einl⸗ 


a 


Fr 


V 


VL 48 Fuͤnf Märtyrer 
Buch. ges und ewiges leben anſchawen mögen. Saffet vns der⸗ 
M.D.LV. wegen vil und hoch halten voneinem folchen tod. Laſſet 
uns onfers verderbten und ſtinckenden bluts nit verfchor 
nen / dieweil es Sort am juͤngſten tag zu rechen / vnd von 
vnſer feind haͤnde widerumb zu fordern willens iſt. 

Vnd wie ſolte vnſer blut nit hoch vnd thewer fuͤr Gott 
geachtet werden? alldieweil er auch vnſere threnen auf⸗ 
ſamlen vnd fleiſsig verwahren leßt / alſo daß auch nicht 
das geringſte troͤpflein davon kan verloren werden. Ja 
wann die threnen all zu haͤuffig auß vnſern augen herfuͤr 
fallen wuͤrden / ſo wil er ſie von vnſern augen abwiſchen / 
Er ſihet vnſere ſeuftzen vnd gedancken. Er 
ſihet und pruͤfet vnſer hertz. Er hoͤret vnſer 
gebett vnd ſchreyen. Laſſet vns derwegen 
guts muths ſeyn. Vnd beſchwere ſich nie⸗ 
mand zu ſeuftzen / zu klagen / zu ſchreyen / zu 
weinen / ja auch ſeine guͤter zu verlieren / fein 
blut biß auf den euſſerſten tropfen zu ver⸗ 
gieſſen / ja auch den ſchmehlichſten tod gut⸗ 
willig vnd mit freuden zu leiden: Dieweil 
wir wiſſen / daß vns diſes alles ſo reichlich 
im himmel ſol belohnet werden. Vnd daß 
noch darzu vnſer blut vnd aſche der edle ſa⸗ 
me iſt der Chriſtlichen rechtglaͤubigen Kir⸗ 
chen Gottes. 

Es ſchreibt auch Tauranus von ſeiner plag vnd mar⸗ 
ter alſo: Ich hab mir gentzlich fürgenommen / allerley pein 
vnd folterung / welche die menſchen mich zu peinigen er⸗ 
dencken moͤchten / williglich auf zu nemen / gleich als be⸗ 
huͤlfliche inſtrument vnd mittel / durch welche ich zu mei⸗ 
nem lieben Gott je lenger je naͤher gebracht werde. For⸗ 
dert er mich durchs fewer ſo troͤſt ich au 
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der drey jüngling die imfewerofen zu Ba⸗VBuch. 
bel beym leben erhalten feind. Sordert er "1" 
mich aberdurchs waſſer / ſo eröftich mich der 
Finder Iſrael / die auch durch dasrotemeer 
vnverletʒzt hindurch gangenfeind. Endlich, 
er mache es mit mir / wie er wil / ſo bin ich gar 
wol damit zu friden. Dieweil ich weiß / daß 
er kein vnerfahrner werckmeiſter iſt / ſonder 
wird das jenige / ſo er in mir angefangenbau 
auch wol wiſſen zw volenden. 

Daa diſe fünfnuneinzimliche lange zeit gefangen ge⸗ 
weßt waren / haben fie endlich die zeitung bekommen / daß 
fie ſterben müßten. Dafür fie dann ale mir einhelliger 
fin Sort gelobet und gedancker haben daß er ſie alſo ge⸗ 
ehrwuͤrdiget hette: Allein Vernutius fieng an zu zittern 
vnd zu zagen. Saget auch / Er fühlere beyfich einen hefti- 
gern kampf / als der von einem ſterblichen menſchen koͤnte 
ertragen vnd volendet werden. Er hofte aber dennoch / 
Gott wuͤrde jhn nicht verlaſſen / ſondern gnad verleihen / 
daß das fleiſch vom geiſt moͤchte vberwunden werden. 
Bat auch ſeine Mitbruͤder / daß ſie ſich an ſeiner ſchwach⸗ 
heit nicht aͤrgern wolten. Es hat aber Gott ſein gebett gne⸗ 
diglich erhoͤret / vnd jhn alſo geſtercket / daß er hernach vn⸗ 
der den fuͤnfen der erſt geweßt iſt / der ſeine marter beſten⸗ 
diglich außgeſtanden / vnd ſeine feind vberwunden hat. 
Laboreusgieng mit einem fo froͤlichen angeſicht zum 
tod / gleich als ob er zu einer hochzeit eylete / vnd da ihn der 
Hencker vmb verzeihung bat / ſagt er: Fein freund / 
du erzuͤrneſt mich hiemit gar nicht / ſondern 
ich werde vil mehr durch deinen dienſt auß 
einem boͤſen gefaͤngnus erlediget. Vnd da er 
das geſagt / vmbfieng er den Hencker vnd kuͤſſet ihn. Vnd 


VL 430 Robert Smyth. | 
"Buch. fund alfo feine marter wie auch die vbrigen feine Mit⸗ 
M. D.LV. hruͤder / mit freuden vnd beſtendigkeit auß. 

Robert Smyjih / ein Maler in 
Engelland. gi 
Yo r555. den 26. Auguftiiftdifer Robert in Engel 
land verbrennet worden. Da jhm obgemeldter Bi⸗ 
ſchoff Bonerus vnder andern letztlich auch ſagte: Er koͤnte 
nirgend bin mit ihm kommen / ſondern er muͤßte jhn ng 
fewer werffen: antwortet Robert / Daran thut jhr 
nichts newes / ſondern eben das / das jhr nun 
eine lange zeit vilen frommen leutẽ gethan 
habt / die da beſſer geweſen ſeind / dann ich 
bin. Glaubet aber nit / daß derenthalben der 
Geiſt Gottes koͤnne außgetilget / oder ewer 
ſach hiedurch beſſer werden. Ihr moͤget wol 
immer hin morden / vnd vnſchuldig blut 
vergieſſen / vnd darnach die wunden ewers 
boͤſen Gewiſſens mit einem pflaſter vber⸗ 
ſtreichen. Es wird aber dieſelbige wunde 
nimmermehr ſo geheilet werden / daß ſie nit 
dermal eins wider auf breche / vnd mit ewer 
offen ſchand und beſtuͤrtzung einen grew⸗ 
ichen ſtanck vnd vnflat von ſich gebe. 

Daqhn einander fragt / Ober ſich nit fuͤr einen gefan⸗ 
genen hielte ſagt er / Was meinen leib angehet / bin ich ge 
fangen / vnd dem willen deren / die mich eyngezogen haben / 
vnderworffen. Was aber die ſeel angehet / bin ich durch 
Chriſtum aefreyet. 

Diſer Smyth hat in der diſputation von der Meſſ ſei⸗ 
ne wider ſacher ſo weit gebracht / daß ſie offentlich bekennet 
habenyr Brotgott in der Meſſz würde in den magen ver 
ſchluckt / verdaͤwet / vnd neben anderm ſtulgang ( m 
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laub) widerumb außgeworffen: vnd gieng dennoch der Buch. 
goͤtlichen ehr nichts hiedurch ab / wie dann ihr auch nichrg 4 D- IV. 
abgangen were / da jhm feine todfeinde die Juͤden ins an⸗ 
geſicht geſyeyet haben. Darauf antwortet Smyth / Ihr a⸗ 
ber / die jr Chriſti freunde ſeyn woͤllet / vnd ihn doch ·wi⸗ ihr 
ſagt / gar ins heimliche gemach werffet / verdiener je nit hie⸗ 
mit eine ſchwere verdamnus? Der Prieſter aber / da er hin 
und wider ſich dringend / fein außflucht finden konte / ſagt 
er endlich / Die menſchheit Chriſti were vnbegreiflich / wie er 
dann zu ſeinen Juͤngern durch verſchloſſene thůt eyngan · 
gen were. Darauff antwortet Smyth / Das dienet euch 
gar nicht zu ewer ſach. Dann dazumal haben die Apoſtel 
Chriſtum geſehen / gehoͤret und angetaſtet / da er doch von 
euch weder geſehen / noch gehoͤret / noch gefuͤhlet wird. Da 
aber der Prieſter gar nichts fuͤglichs hierauf antworten 
konte / zogeer / wie gebraͤuchlich / alles / vas Smyth geſagt 
hatte / in ein gelaͤchter vnd geſpoͤtt und packet ſich davon. 

Da jhm die artikel ſeiner außſag vnd bekantnus von 
Bonero dem Biſchoff wurden fuͤrgehalten / vnd er ge⸗ 
fragt / Ob er nicht alſo alles geredet hette / wie es verzeichnet 
were? Antwortet Smyth / Ich habe mit meinem 
mund nichts geredet / das ich nit von grund 
meines hertzens auch alſo meyne. 

Dajhn einer von den richtern vermanete / Er ſolte ſein 
leben vnd ſeligkeit wol in acht haben: ſagte Smyih / Das 
heyl vnd ſeligkeit meiner ſeelen iſt gar wol vnd ficher ver» 
wahret in Jeſu Chriſto Bedencket aber jr wider⸗ 
umb / von wannen das ſchwert ſeye / dz jhr in 
der hand fuͤhret. Habt jr daſſelbige nit dar⸗ 
umb von Gott empfangen / daß jr die jenige / 
ſo armen vnd vnſchuldigen Chriſten vn⸗ 
recht vnd gewalt thun / damit ſtewrẽ ſollete 
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Buch. Wollet jhrs dann jezund vmbkehren vnd 
M. D.LV: mißbrauchen / vnd mit dem richtſchwert die 
vnſchuldigen vnd vnbillich bedrangtẽ Chri⸗ 
ſten noch darzu toͤdten? Ich befehle aber di⸗ 
fe gantze fach demlieben Gott / der alle ding 
recht richten vnd rechen wird: fuͤr welches 
richterſtul beide ich vnd jhr der mal eins ge⸗ 
wißlich erſcheinen muͤſſen. Alsdann wird di⸗ 
ſe meine ſach mit ewer ewigem verdamnus / 
wo jhr nicht bey zeiten buß thut gewißlich 
für recht vnd billich erkant werden. Aber da 
fehrere fich niemand an / vnd fuhren fort jhn / wie droben 

vermeldet / zu verbrennen / 

Robert Samuel / ein Kirchendiener 
in Engelland. 

ANVn⸗ ig55. ließ Königin Maria in Engelland ein of⸗ 
fentlich mandat außgehen / in welchem allen Predi⸗ 
gern / die zur zeit Koͤnig Eduards waren ehelich worden / 
ernſtlich befohlen ward / daß fie ihre Eheweiber von ſich 
thun / vnd ſich widerumb in den vnkeuſchen cœlibat bege⸗ 
ben ſolten. Robert aber achtet ſolch mandat für vnbillich / 
vnd hielts dafuͤr / daaß man vmb menſchen ord⸗ 
nung vnd ſatzungen willen Gottes gebott 
nit vbertretten ſolte. Behielt derhalben hernach / 
wie vor ‚feine eheliche haußfraw bey ſich. Iſt derwegen 
vom Biſchoff von Norwig eyngezogen / vnd erſtlich in ei⸗ 
nen finftern thurn geſetzt worden in welchem er an einen 
aufaerichten balcken alfo befeftiget ward / daß er alle zeit 
sag und nacht aufrecht ſtehen mußte. Seine fpetfe anları, 
gend wurden jhm alle tag nicht mehr dann drey biffen 
brots / vnd drey Löffel vol waflers gang fparfam darge 
reicht / vnd dennoch bleib diſer Fromme mann fo m 
| er feine 
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er feine marter augharzen fonte. Darauß dann beyde die B 


Teufliſche vnſinnigkeit der feinde Gottes / vnd die wun⸗ 
derliche kraft des ſohns Gottes in ſeinen dienern / augen⸗ 
ſcheinlich zu erſehen iſt. 

Da auch diſer Samuel etliche vil tag alſo mit hunger 
vnd durſt war geplaget worden / iſt er einmal (wie er dann 
ſolches ſelber hernach frommen leuten erzehlet hat)mirten 
in ſeiner pein ſchlummern worden / alſo / daß er auch ange⸗ 
fangen hat zu ſchlafen. In demſelben ſchlaf dauchte jhn / 
daß jhm ein menſch in weiſſen kleidern erſchiene / ihmoͤſte⸗ 
te / vnd außdruͤcklich ſagte: O Samuel / Samuel / 
habe einen guten mut / vnd frewe dich / dann 
nach diſem tag wirſtu weder hunger noch 
durſt mehr haben. Wie jm dann auch foldhes in der 
that widerfahren iſt / da er noch etliche tag friſch vnd ge⸗ 
ſund / ohn hunger vnd durſt / ohn eſſen vnd trincken gele⸗ 
bet / vnd darnach die ewige vnſterblichkeit vnd ſeligkeit er⸗ 
langet har. 

Es ſagt auch Samuel: Er koͤnte dergleichen troſt und 
offenbarung / die im im gefängnus widerfahren/wol mehr 
erzehlen/ wo er fich nicht ſchaͤmete / von ihm ſelbſt ſolches zus 
ſagen vnd zu ruͤhmen. Vnd iſt endlich in vorgemeldtem 
jahr den 2. Septemb. in groſſer beſtendigkeit zu Ivſwich 
lebendig verbrennet worden. Da man ihn außfuͤhrete / be⸗ 
gegnet ihm ein tugendſame Chriſtliche jungkfraw / die kuͤſ⸗ 
ſet jn. Derſelbigen habe die feind Chriſti gar fleiſsig nach⸗ 
forſchen laſſen / auf daß fie auch gefangen wuͤrde. Aber 
Gott hat ſie dennoch fuͤr jhren haͤnden bewahret. 


Pomponius Algier von Nola / im 
Koͤnigreich Neaples. 
Een im felben jahr ift auch difer wolgelehrte fromme 
Student zu Padua / als sin verächter — Baͤpſtlichen 
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VI 434 Pomponius Algier. 
Buch. Religion / eyngejogen / vnd hernach zu Rom für Paulo 
M.D.LV. IV hingerichtet worden. 

Da er vnder andern auch gefragt ward / Dieweil er ſich 
für ein glid der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen außge⸗ 
be / wo dann fein Paftor were? Antmworterer alfo: Es feind 
zweyerley Paſtorn auf erden / deren etliche vber weltliche 

ſachen geſetzt ſeind / zum ſchutz der frommen / vnd ſtraf der 
boͤſen:etliche vber geiſtliche ding / nemlich / daß ſie andere in 
der forcht Gottes und wahren Religion / durch Gottes 
worhond gute exempel / ſollen vnderrichten / vnd ihnen die 
Sacrament mittheilen. Nun erkenne ich in weltlichen ſa⸗ 
chen fuͤr meine Paſtorn die Oberkeit diſes orts / nemlich 
die Regierung zu Venedig. So vil aber Gottes wort und 
Sacrament anlanget / weiß ich an diſem ort keinen Pa⸗ 
ſtor / alldieweil hie keine euſſerliche Kirch vnd verſamlung 
zu finden iſt / dann die Papiſtiſche Synagog / welcher glid⸗ 
maß zu ſeyn / oder bey ihr zu bleiben / ich mit nichten und auf 
keinerley weiß begere. 

Da ſie jhn widerumb ins gefengnus gehen hieſſen / 
ſagt er / Ich gebe gern dahin / ja auch in den 
tod / ſo es Gott auf dißmal alſo gefellig iſt / 
Ja darumb bin ich bie. 

HO hrenbelht. Da ſie jn auf ein ander mal auch von der Ohrenbeicht 
examinirten / ſagte Pomponius / Solche confeſsion 
ſolte billich ein confuſion genennet werden / 
Dieweil auß derfelben fo boͤſe fruͤchte entſtuͤnden / als nem⸗ 
lich / ehebruch / blutſchand / vnd allerley hurerey vnd vnrei⸗ 
nigkeit:Ja allerley laſter / die ein menſch erdencken möchte/ 
als todſchlag / verraͤhterey / betriegerey vnd dergleichen. 
Dieweil dann die fruͤcht alſo boͤß weren / ſo 
koͤnte ja gewißlich an der wurtzel vnd baum 
nichte guts ſeyn. 
| \ Das 
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Da er auch von der fürbiee der Heiligen gefrage ward, / Buch. 
vnd einer herauf fuhr vnd fprach / Was follen wir die yig M-I--Y: 
fagen / dieweil du Doch gang vnd gar nichts glaͤubeſt ?ant- 
wortet Pomponius: Ich glaub allein in Chris 
m / Chriſtum allein lieb ich Chriftum al⸗ 

in bete ich an / dieweil ich gewiß bin / daß 
Chriſtus allein der Mitler vnd verſoͤhner iſt 
zwiſchen Bott vnd den menſchen. Ja / ſagt er 
auch / dieweil vns Chriſtus ſelbſt alſo gelehret hat zu beten / 
Vnſer vatter / der du biſt /x c. warumb wolten wir dann an⸗ 
dere mitler vnd fuͤrſprecher ſuchen? Iſt Gott vnſer 
vatter / vñ Chriſtus vnſer bruder / was duͤrf⸗ 
fen wir dann anderer mitler / die den vatter 
für die kinder bieten? Seind wir auch glider Chriſti / 
warumb wolten wir nicht ſelbſt ohne mitler fuͤr jn tretten / 

vns fuͤr jhm demuͤtigen / vnd ſelbſt vil lieber jhn 

vmb verzeihung bitten / denn »urch den gebrauch anderer 

mitler das anſehen gewinnen / als wann wir halsſtarrige 
vnd von vnſerm vatter mißtraͤwige vnd fluͤchtige tinder 
weren. 
Auch von dem Fegfewer redet er auf ſolche weiß Au⸗ Jegfewe. 
guſtinus ſagt / daß zwiſchen dem Paradis vnd der Helle 

fein drittes ſeye. Iſt nun dem alſo / ſo muß ewer Fegfewer 
entweder im Paradis oder im himel / oder aber in der hellẽ 

ſeyn. Nun iſt aber gewiß / daß im Paradis fein ort der qual 

iſt / dieweil es ein ort der freude / des lebens vnd der ewigen 

ſeligkeit. Muß derwegen ewer Fegfewer in der helle ſeyn. 

Es kan aber auß der heiligen Schrift nicht erwiſen wer⸗ 

den / daß jemand auß der helle widerkomme / ſondern der 

ein mal in die helle komt / der muß ewig darinn bleiben. 

So moͤget jhr derhalben ewer Fegfewer fuͤr 

euch behalten / die jr ewers gefallens dreyn 
Ee ij 


”. 


VL 436 Pomponius Algier. 

Buch. vnd wider herauß Eommen Eönnet. Ich 

MDALV zwar begere nit dareyn zu Fommen. Dann 
dieweil ich nicht von ewrem anhang bin⸗ 
müßte ich villeiche darinnen bleiben. Aber 
das / ſo das Fegfewer ein ort der nit ewigen / ſondern / wie jr 
woͤllet / nur eine zeitlang waͤrenden plag iſt: wer 
wird dann nach dem ende der welt darinn vbrig bleiben? 
Warlich niemandı fondern das Fegfewer wird muͤſſen 
leer ond ledig flehen. Dann zu derfelbigen zeit werden die 
gotloſen leut / nach der H. Schrift / in dem ewigen helliſchen 
fewer / die frommen aber in der ewigen himuiſchen freude 
ſeyn. Wird dann das Fegfewer alsdann ledig ſtehen / 
wohin werden dann die vil tauſent million Indulgen- 
tien vnd ahlaß fommen / die fo vil blinden und abergläns 
bigen leuten voneuch gegeben werden? Werden fie niit 
warhaftig onnüg vnd nichtig feyn ? Sagt jr nun / daß das 
Fegfewer alsdann aufhören werde / fo müßte ein ander 
vngereimt ding drauß erfolgen nemlich / daß das Para 
deis vnd die Hell nicht evig / ſondern nur zeitlich ſeye / die⸗ 
weil ihr ſagt / daß himel vnd hell der wärenden zeit halben/ 
gleiche eigenſchaften haben. Ich wil euch aber wol ſagen 
(ob jhrs wol ohn mein erinnerung allbereit wiſſet) wo 
ewer Fegfewer zu finden ſey: als nemlich in 
der armen leut beutel / welche beutel es vil 
kreftiger reiniget vnd purgiret / als den ma⸗ 
gen vnd ingeweyd irgend ein Scammonium, 
Caffıa fiftula, Rhabarber oder Manna purgi⸗ 
ren Ban. Darumb auchdas Fegfewer nicht 
purgatorium,fondern vilmehr pagatorium,d46 
iſt / ein fegbeutel ſolte genennet werden. \- 

Es ſchreibet auch Pomponius eine gar herrliche 

ſchrift an ſeine Mitbruͤder / in welcher vnder andern = | 
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diſe wort zu finden: Ich wil von ungläublichen dingen re⸗ Buch. 
den: Ich habe honigſeim gefunden in dem gedaͤrm des MP-LY- 
Löwen. Ich hab erquicfung gefunden in einer tieffen gru⸗ 
ben. Ja in dem ort aller bitterkeit Hab ich ruh gefunden. Ja 
im rachen der hellen hab ich Freud und wonne angetroffen: 
hab allda ſterck bekommen / da andere für anaft und forcht 
zittern. Wer wils aber glauben / daß einer in ſo einem elen⸗ 
den zuſtand / luſt: in einer ſolchen einſamkeit / gefellige ge⸗ 
ſellſchaft:in fo harten banden / ruh findẽ ſolte? Däs mil ich 
euch / jhr allerliebſten / ſagen: Die ſuͤſſe vnd guͤtige hand 
Gottes hat mir ſolches alles mitgetheilet. Sihe / nun iſt 
der / ſo zuvorn weit von mir war / gantz nahe mit vnd bey 
mir. Der / den ich zuvorn nur im finſtern fuͤlete / vnd von 
fern ſahe / denſelbigen ſehe ich jetzund gantz nahe / hell vnd 
klar. Der jenige / nach welchem nich zuvorn duͤrſtete / der 
reicht mir jetzt die hand / vnd troͤſtet mich / ja er erfuͤllet mich 
auch mit freuden / vnd thut von mir alle trawrigkeit / vnd 
ſchenckt mir ſeine macht vnd kraft. O wie gut iſt der 
Her: / der da nicht zugibt / daß feine diener v⸗ 
ber die maß verſucht werden! Owie leicht iſt 
feine laft! Wie lieblich und ſuͤß iſt ſein joch! 
Wer iſt gleich dem allerhoͤchſten / der die be⸗ 
truͤbten aufnimt / heilet die verwundten / 
vnd ſtercket die krancken? Wen woͤllen wir jhm 
vergleichen? Aber ſolche goͤtliche gaben koͤnnen nicht von 
der welt verſtanden werden. Dann ein ignorant in goͤtli⸗ 
chen ſachen wuͤrde hie ehe zu mir fagen: Du wirft indie 
lenge den ſtanck / die his und den ſchweiß difes orts / darinn 
dus biſt / nicht ertragen koͤnnen: wie wiltu ſo vil tauſent vn⸗ 
gemach / injurien vnd peinungen leiden? Wiltu vergeſſen 
deines fo ſchoͤnen vnd lieben vatterlands? der reichthumb / 
ehr vnd wolluſt diſer welt? deiner — freunde vnd 
| e 
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"Buch. verwandten? Wiltu deiner kunſt vnd geſchicklichkeit / vind 
M.D-LV. aller arbeit / damit du diefelbige jedoch bißher ohn einige 

frucht / erlanget haſt / ſo gar nichts achten? Endlich / wiltu 
dich nicht für dem tod fuͤrchten / der dir / ſo zu ſagen / alle 
ſtund vnd augenblick für augen ſtehetꝰ O der groſſen thor⸗ 
heit ! Auf welche ich mit wenig worten antworte: Was 
iſt heiſſer dann das helliſche fewer / welches 
den gatloſen bereitet iſt? Welches hertz iſt 
kaͤlter / als das hertz der jenigen / die noch im 
finſtern wandeln? Was iſt haͤrter / vngeban⸗ 
ter vnd vmbſchweiffiger / dann jhr boͤſes le⸗ 
ben? Was iſt vnehrlicher / vnd anruͤchtiger 
dann die jetzige welt? Herwiderumb aber / 
welches vatterland iſt lieblicher dann das 
himliſche? Welcher ſchatzʒ iſt groͤſſer / dann 
das ewige leben? Welche ſeind wahre freun⸗ 
de vnd verwandten / ohn allein die ſenigen / 
Die dem wort Gottes gehorſam ſeind? Wo 
iſt mehr freud vnd wolluſt / als im himel? Ja 
was auch nun weißheit vnd geſchicklichkeit angehet / wird 
vns dieſelbige nicht von wegen der erkantnus Gottes 
mitgetheiler ?ohn welche erfanenus wir warlich allemühe 
xnd arbeie in onferm fludirn vergeblich hetten angewen, 
” det. Was für ein labſal vnd erquickung fan einer haben’ / 
ohne Gore? welcher der befterroft vnd artzney iſt WMas 
wilmir derjenige dẽ tod ſchrecklich machen/ 
der felbfkin feine ſuͤnden todt iſt? So Chriſtus 
ber weg/die warheit und dz leben iftwo folteich mein? weg 
hinnemen ohn in? Die hige ift mir als ein ſchatte vnder ei⸗ 
nem ſchoͤnen grünen baum. Die kaͤlte iſt mir wie der lentz. 
Ja was ſolt mir fuͤr der hitze grawen / der = 
us 
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mich auch fürdemfewer nit fürchte? Item / Buch. 
Wie folte de die kaͤlte fchaden koͤnnen / ð fuͤr "PN 
liebe des herzen Chriftigangbrennete Was 
nun difen ort der gefengnus angehet / ſo its wol wahr/daß 
er hart vñ beſchwerlich ift : Aber mir / als einem vnſchuldi⸗ 
geift er folieblich / gleich als mann er auf einer feiten von 
milch / vnd auf 8 andern feiten von honig flöfferin dem ich 
allhie alle wolthatẽ Gottes fo vberſchwencklich betrachten 
kan. Der ort iſt an jm ſelbſt wol rauch vñ vbel zugerichtet / 
aber dennoch iſt er mir als eine ſchoͤne breite awe / ja als das 
beſte vnd edleſte theil der gantzen welt. Allhie ſehe ich Koͤ⸗ 
nige vnd Fuͤrſten / ſtaͤtt vnd voͤlcker / ja auch ſchlachtungen / 
in welchen etliche vberwunden vnd erſchlagen werden / etli⸗ 
che die victori erhalten / etliche vnterdruckt / vnd etliche erhoͤ⸗ 
het werden. Hie iſt ð berg Sion / hie iſt die himliſche buͤrger⸗ Elogiu 
ſchaft / da mir Chriſtus vollklommenẽ beyſtand leiſtet. ALU Eos 
hie fehe ich vmb mich her die lieben Patriarchen Prophete/ 
Apoſtel / Evangeliſten / vnd alle trewe knechte Gottes. Der 
eine vmbfaͤnget vñ helt mich: die andern ſtuͤpfen vnd ver⸗ 
mahnen mich, ð dritte offenbaret mir die frucht und nutz 
der H. Sacramenten :andere troͤſten vnd geleiten mich / 
vnd ſingen lieder vnd lobgeſaͤng vnſerm Gott. Wie darf 
nun jemand ſagen / daß ich in ſo einer frommen vnd herrll⸗ 
chen geſellſchaft allein / vñ ohne troſt vñ gute exempel feye? 

Dann allhie ſehe ich etliche getoͤdtet / gecreutzigt / geſteinigt / 
vnd mit ſegen zerſchnittẽ: andere auf dem roſt gebraten / oð 
in heiſſem waſſer / ſchmaltz od oͤl gebacken. Alhie ſehe ich / wie 
muã einẽ hie die auge außſticht / dort die zunge außſchneidet / 

anderswo dz haupt / ja auch wol haͤnde vñ fuͤſſe gantz vnd 
gar abſchlegt. Itẽ / wie man etliche in einen glücnde fewer⸗ 
ofen / andere für die wilde thier wirft. Ja ich ſehe der vil / die 
mit manigfaltigen plagen gemartert werden / vñ dennoch 
lebendig / friſch vnd geſund IE fie alle einer, 

Ke 


vi. 
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Buch. ley artzney haben / dadurch fie geheilet werden / vnd dadurch 
DAN ich auch meine ſtaͤrck vnd leben bekomme / vnd leide mit 


freuden alle diſe kurtzwaͤrende beſchwerung / in dem mich 
die hofnung der himliſchen guͤter erquicket vnd erhelt. Ich 

foͤrchte mich nicht fuͤr vil hundert tauſent / die ſich vnver⸗ 
ſchulter ſachen wider mich ſetzen vnd mich verfolgen vnd 
injurüren. Dann der im himel ſitzet / lachet jhrer / c. W wie 

groſſe narren ſeind die / ſo mich dißfals fuͤr ei⸗ 
nen thoren ſchelten. | | 

Vnd daß man mir vilvon der Herrfchaft zu Venedig 
fagen wil / daß fie praͤchtig / weiß / fridſam / barmhertzig / vnd 
durchleuchtige Rahtsherren ſeyen / dz ſtelle ich alles an ſei⸗ 
nen ort. Die Apoſtel lehren / daß wir Gott mehr gehorchen 
ſollen als den menſchen. Derhalben / wann wir fuͤr allen 
dingen Gott als dem alleroͤberſten Monarchen der welt 
nach gebuͤr gedienet haben / ſo ſeind wir auch der Oberkeit 
gebuͤrlichen gehorſam zus leiſten ſchuldig. Aber dennoch we⸗ 
re es wol zu wünſchen / daß ſie fuͤr Gott vnſtraͤflicher we⸗ 
ren / dañ fie ſeind Sie heiſſen wol Magnifici, für der welt / 
aber fuͤr Gott mangelt jhnen vil daran. Sie ſeind ge⸗ 
recht / aber es mangelt jhnen an dem funda⸗ 
ment der gerechtigkeit / welches iſt Jeſus 
Chriſtus. Sie ſeind weiſe leut / aber wo iſt 
bey jnen die forcht Gottes / welche aller heil⸗ 
ſamen weißheit anfang vnd vrſprung iſt? 
Sie ſeind guͤtig / aber wo iſt jhre Chriſtliche 
liebe? Sie ſeind from̃ und gut / es mangelt 
jhnen aber am fundament der wahren guͤte. 
Sie ſeind durchleuchtig vnd herzlich / aber 
ſie verwerffen den Herren aller glori vnd 
herꝛlichkeit. Laſſet euch derhalben lehrenjr 
Boͤnige / vnd zůchtigẽ jr Richter — 
ann 
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Dann wer Öottesdiener verfolget / der ver- 
folger Gott ſelbſt. | ug 

Thut auch hernach hinzu / Iſt mein bekantnus 
vnrecht / ſo beweiſen ſie mir ſolches auß Got⸗ 
tes wort / ſo wilich alsdann gern bekennen / 
daß ſie von mir / vnd nit von Gott herkom⸗ 
me. Iſt ſie aber recht vnd vnſtraͤflich / ſo muͤſ⸗ 
ſet jhr wider ewern willen / vnd wanns euch 
ſchon ein hertzenleid were / bekennen vnd zu⸗ 
laſſen / daß ſie von Gott herkomme. Iſt nun 
dem alſo / wer wil mich dann anklagen? Wer⸗ 
den das hochweiſe leute thun? oder werden das aufrichtige 


Buch. 
M.D. LV. 


vnd rechrliebende Richter ſeyn / die mich werden dörffen 


verdammen? Nu wolan / verdammet mich immer 
hin / das wort Gottes wird darumb nit ver⸗ 
dammet / vernichtet oder verhindert werde/ 
ſondern das reich Gottes wird den warhaftigen Iſraeli⸗ 
ten vnd außerwehlten deſto lieber vnd angenemer ſeyn / 
vnd deſto ſchleuniger zu jhnen fommennc. Das datum 
hat er auf diſe meinung vnderſchrieben: Geben auß dem 
gantz lieblichen luſtgarten der gefengnus / genant Leoni- 
na, am 12. Julij / Anno 1555. 

Difer Pomponius / da er nu ein raume zeit / erſt zu Pa⸗ 
doa / daꝛnach zu Venedig war gefangen geſeſſen / iſt er end⸗ 
lich / durch vnderhandlung des Baͤpſtiſchen geſandten / der 
dazumal zu Venedig angelanget / gen Rom vberſendet 
worden. Dann er wußte gar wol / daß er ſeinem Herren / 
dem alten ſchandbuben Bapſt Paulo IV. auß der Ear 
raffen gefchlecht buͤrtig ein gar angenemes opffer damit 
beybringen würde. Wie dann auch Pomponius daſelbſt 
durch ein gar grauſames (upplicium gantz jaͤmerlich iſt 
hingerichtet worden. | 
EC v 
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Robert Glover / ein Englifcher Edelmann. 


greift Conventrie felb ander verbrennet worden 
am ı9.rag Septemb. anno 15 5 5. Auß dem gefeng- 
nus ſchreibt er einen brief an feine haußfraw / in welchem 
auch diß zu finden. Die meiſten leut thun wie der han im 
Flo po,welcher ein gerſtenkoͤrnlein lieber Haben wolte/als 
ein edle perle. Dann niemand gnugſam verfichen was 
das wort Gottes für ein groffer ſchaß ſeye / welchem doch 
diſe weltliche guͤter gar weit fuͤrgezogen werden. Da doch 
dieſelben mit Gottes wort verglichen / noch vil eiteler feind/ 
dann das geringſte gerſtenkoͤrnlein. 

In demſelbigen brief betet er auch auf diſe weiß. O du 
öberfter Herr vber alle herzen! D mich elenden und ver⸗ 


derbten mehſchen! Wie ein groffe wolthat iſt das / daß ich 


vnder die dapffern kaͤmpffer vnd Helden gerechnet werde / 
die jetiger zei vmb des H Evangelij willen leiden muͤſſen. 
Zwar wann ich zum theil meine vnwürdigkeit / vnd mein 


end vnd ſuͤndliches leben betrachte: vnd zum theil auch 


deine vnendliche gnad vnd guͤte / der du mich zu einer ſol⸗ 
chen gluͤckſeligkeit beruffen thuſt / hehertzige: ſo důncket 
mich / daß ich auß groſſer verwunderung vnd hertzenfreud 
nicht bey mir ſelber bin O ner: du beweiſſeſt deine 
macht in vnſer ſchwachheit: deine weißheit 
in vnſer thorheit:deine barmhertzigkeit mit⸗ 
ten in vnſern ſuͤnden. Wer koͤnte oder wolte dich 
verhindern / daß du nit hie vnd dort / deines gefallens / auß⸗ 
erwehlen ſolteſt / die dir gefellig feind? Vnd ob ich wol biß 
anhero ohn alle heucheley deine görliche warheit bekennet 
habe: ſo achte ich mich doch jetzt der ehr nit würdig! daß ich 


auch vmb deines Namens ehre willen leiden fol. 


“Er ſagte auch / es were wol ein zart / aber Doch auch ein 
chewres wehrtes ding vmb ein ſtill vnd fridſam — 
| tem / 
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- falls gleichfam ein heertrummel geweßt / ande 












Robert Glover. 

Item / Sch hab biß auf die jetzige ſtund be 
niglich.angehalten/ja auch vilinfonderheie vert 
beftendigfeit in der bekantnus der warheit. Ja / 


hertzt zu machen. Welche ein ewige fehand Mill 
dann ſeyn / wañ ich meinen ſtand verlaffen, mei 
wegwerffen / vnd / wie man ſagt / den kopf auß den fi 
siehen wuͤrde? Ja mie ſehr würde ich alle fomme 
berrüben ? Welche eine gelegenheit würde ich den fin 
den Chriſti geben / mich zu verfporten vnd zu verlahen? 
Wil deriwegen weder vmb der hoffertigen welt vngunſt / 
noch vmb meines eigenen fleifches anreitzung willen / von 
vertheidigung einer fo Chriftlichen und rechrmefsigen 
ſach abfallen. | | 
Da auch dag gefchrey gleng / daß manihn von Come 
ventrie gen Liechtfeld bringen’ vnd allda nach des Bir 
ſchoffs gefallen tractiren wuͤrde: bekuͤmmert er ſich wol 
anfaͤnglich etlicher maſſen: aber dennoch faſſet er bald wi⸗ 
der ein hertz ondredere alſo mit jm ſelber. Wie iſt im dan? 
Iſt Gott nit eben ſo ſtarck vnd maͤchtig zu 
Tiechtfeld alls zu Conventrie? Koͤnnen dañ 
laͤnder vñ ſtaͤtt ein vnderſcheid machen zwi⸗ 
ſchen den verheiſſungen Gottes? Seind ſie 


dann nicht an allen orten gleich kreftig vnd 


mächtig? Haben Jeremias / Habacuc / Da⸗ 
niel / vñ andere die gegenwertige kraft Got⸗ 
tes weniger in der gefengnus / oder ſonſt in 


jhrem elend geſpuͤret / als zuvorn in jrem vat⸗ 


terland? Er weiß gar wol wo wir ſeind / vnd 
was vns von noͤten iſt / Er weiß die zahl aller 
haar vnſers haupts / on welches willen auch 
der geringſte vogel nicht auf die erde fellet. 

















Kidlei und Latimer. 

Bann bir nur all onfer hofnung vnd verframen auf jhn 
ehen/fo wird er vns nimmermehr huͤlfloß laſſen / es ſey in 
sder aufferhalb der gefengnus / es fen in kranck oder ger 
fündheitzinn chen oder im tod / wir werden Koͤnigen oder 
Bilhoffen fuͤrgeſtellet. In ſumma / der Teufel ſelbſt vnd 
die pforten der hellen vermögen nichts wider vns. 


Nicolaus Ridlei / vnd Hugo Lati⸗ 
mer / zween Engliſche Biſchoff. 
AFſebeyde find auch nach gewaltiger vertheidigung der 
warheit / endlich mit einander verbrennet worden / den 
16. Dctob. anno 15 55- 

Nicolaus Ridiei / da er mir fonderlicher gefchicklichkeit 
vnd brennenden enfer die Meſſz und Transfubitantia- 
tion gründlich widerleget hatte: hat er dife endliche vers 
Mahnung hinzu gethan: Diemeil mir dann den pnüber- 
mwindlichen glang der görlichen warheit alfo hell für augen 
haben und alle eynreden vnd gegenwuͤrf ſo gruͤndlich toi 
derlener fenn: fo wil ſich warlich hinfürg nicht heucheln 0» 
der hinder dem berg halten laffen: Ohh allein von denen 
die zerſtoͤrtes ſinnes ſeind / vnd auß boßheit der warheit wi⸗ 
derſtreben. Laſſet ung derhalben die warhett annemen / als 
liebhaber der warheit / vnd alles was derſelben zu wider iſt 
verwerfen. Dann der die warheit lieb hat / iſt 
von Gott. Herwiderumb aber pflegt Gott 
die jenigen zum verderb in jhren jrthumen 
zu verſtocken / die die offenbarte warheit 
nichts geachtet / ſondern für jhrem glantz 
die augen mutwillig verſchloſſen haben / wie 
hjievon Paulus 2. Theff.2. weiter berichtet. 

Da ſie auch beide degradirt vnd verbannet waren wor⸗ 
den / ſagt Ridlei / Ob je mich wol auß ewer geſellſchaft ver⸗ 
ſtoſſen habt / fo zweifele ich doch nicht / daß mein name an 


- 


einem 


Ridlei vnd Latimer. 445 VE 
einem andern ort geſchrieben ſeye / dahin mich dann ewre Buch 
blutduͤrſtige ſententz vnd verdammung noch vil ehe brin⸗ *— 
gen wiro / als ich ſonſt / nach ordnung der natur / hette kom⸗ 
men koͤnnen. 

Da auch vil von der ſichtbarn Chriſtlichen Kirchen ge⸗ 
ſagt wurd / vnd dabey vermeldet / daß die Baͤpſtiſche Kr⸗ 
che ſichtbar die Evangeliſche aber vnſichtbar were: ſagte 
Latimer / Wann die Tyranney vnd verfolgung vnſerer 
vnd der warheit feind einmal aufhoͤrete / ſo würde vnſere 
Kirch auch wol ſichtbar ſeyn / vnd mit lehren vnd predi⸗ 
gen ſich eben ſo weit außbreiten / als die Baͤpſtiſche Kirche. 
Dieweil man aber heutigs tags ein gut theil vnſerer Kir⸗ 
chen auß dem gantzen Koͤnigreich verjaget / auch etliche vil 
in finſtern vnd langwirigen gefengnuſſen verſchmachten: 
andere aber aantz vnd gar verbrennen leßt:wie begeret jhr 
dann daß diſe Kirch ſichtbar ſeyn ſolle? Wo hat man die 
wahre Kirche ſehen koͤnnen zur zeit des Propheten Helie⸗ 
da hundert Propheten in wildnuſſen vnd hoͤlen ſich ver⸗ 
bergen mußten / vnd da Helias klagt / daß er allein vber⸗ 
blieben fey? f | ' 

Srancifeus und Nicolaus Matthys / 
von Diecheln. 

IIſer iſt mie feinem bruder Francifco u Mecheln 

eyngezogen worden’ und da Ruardus Tapper vor 
Enchhufen neben andern Theologen end Inquiſitorn 
von Söven fie zu graminiren zuihnen famen: fagt Nico⸗ 
laus / Komt jhr beuchler zumir/ daß jhr mir 
fuchsfbwäng verkaufen wöllee? Packer 
euch von mir / vnd laſſet mich mit friden. 
Dann ich wil bey der warbeit bleiben/und 
ewre fabeln/ lügen vnd betriegerey nichts 
achten folte es mir auch mein leben koſten. 


* 
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446 Nicolaus Matthys. 


Buch ¶ Da ſie beide in der folter genötige wurden daß fieihren 
DIV. Meſſter vnd Mitgeſellen anzeigen ſolten: ſagte Franci⸗ 


ſcus / Vnſer Meiſter den jhr zu wiſſen bege⸗ 
der iſt Bott: was aber vnſer mitgeſel⸗ 


len anlanget / iſt es vergeblich / daß jhr dar⸗ 


nach — Dann wir vns lieber in kleine 
ſtuͤck wolten reiſſen laffen/ ebe wirfiein die 
geringſte gefahr bringen wolten. 

Als man fie sum fewer hinauß führen wolt / ſprach einer 
zu dem andern, Mein bruder / wir haben einen gu⸗ 
ten Herren vnd Hirten / welcher fein leben 
für uns gelaſſen hat / daß wir moͤchten ſelig 
werden. Laſſet vns ja von demſelbigen nit 
abweichen / ſonſt wuͤrden vns die woͤlfe zer⸗ 
reiffen/ vnd ins ewige helliſche fewer ſtůr⸗ 


gen. DVemenfie ons ſchon den leib / ſo koͤn⸗ 


nen ſie vns doch die ſeel nicht anruͤren. 

Da vnder andern im examjne von diſen bruͤdern der 
ſpruch widerholet wurd / Der himmel ift Gottes ſtul vnd 
die erde fein fußſchemel: lachten die Inquiſitorn gar ſpoͤt⸗ 
tiſch / vnd ſagte einer vnder jnen gantz gotslaͤſterlich / So 
muß warlich vnſer Herr Gott lange ſchen⸗ 
ckel haben. Darauff diſe beide bruͤder ſehr ergrimme⸗ 
ten vnd ſagteß / Es würde ſolche gotslaͤſterung in die leng 
nicht vngeſtraft hingehen koͤnnen. 

Da fie im fewer ſtunden / ſagte der elteſte zu dem jünge 
ſten Omein bruder / noch ein klein wenig / ſo 
wirds gethan ſeyn. 

Bor Ihrem end haben ſie ihren Chriſtlichen Glauben 
auf Teutſch geſungen / auch für ihre feinde mitten im few⸗ 
er gebetten / vnd find alſo Chriſtlich verſchieden / anno i555. 
den zz. Decemb. Sie haben aber denſelbigen gantzen 4 
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mit feinem fewer / wie groß es auch were / gt aſchen tͤnnen Bueh. 
verbrennet werden. Vnd ob man ſchon die bein mit eiſern PAY ". 


gabeln und forcken zerſchlug / fo war es doch unmöglich, 
daß fie den rag folten verzehret werden. —— 


Bertrand Blaß / von Tourneck. 

D Iſer if feines handwercks ein Sammetentripma ⸗ 

cher geweßt / vnd feinen vnderhalt ein zeitlang zu We⸗ 
ſel gehabt. Wie er dann auch in der Frantzoͤſiſchen Kir⸗ 
chen dafelbft zu erkantnus der Evangelifchen warheit 
kommen ift. Er fonte aber feine haußfraw nicht dahin be 
reden / daß ſie ihm von Tourneck anderswohinnachzichen 
wolte / da Gottes wort lauter gelehret wuͤrde 


Da er nu anno 1555. vmb Weihnachten zu Tourneck 
war / verfuͤget er ſich / mit einem brennenden eifer entzuͤn⸗ 
det / in die oͤberſte Thumbkirche daſelbſt neben den hoͤchſten 
altar / mit bedecktem haupt / deß willens / daß er dem armen 
verfuͤhrten volck einmal in der char woltezu erfennen ge⸗ 
ben die eitelkeit vnd ohnmacht ihres vermeinten Mer 
gors/der ihm auch in feinen eufferflen noͤten ſelbſt niche 
heiffen fönre. Derhalben da der Prieffernun biß zur ele⸗ 
vation fommen war trat Bertrand gefchtwind und ſeu⸗ 
berlich hinzu, ond nam jhm / ehe dann ers gewar wurd, ſei⸗ 
nen Brotgott auß der hand / vñ ſprach zu dem volck. Wars 
umb laſſet jhr euch ſo ſchendlich betriegen / vnd mit der na⸗ 


fen vmbher fuͤhren / lieben leur? Seyt jhr noch ſo blind und 


verſtocket / daß ihr meynet vnd glaubet / daß diſes bißlein 


brot Jeſus Chriſtus waarer Gott vnd ewer Heiland 


ſeye? Vnd da er das vnd vil andere darzu gehoͤrige wort 
geſagt hatte / zerriß er die genante Hoſtiam warf ſie auf 
die erde vnd trat fie mit fuͤſſen. Darauff dann / wie glaͤub⸗ 
lich / ein groſſer tumult vnd aufflauff erfolget / in welchem 
auch Bertrand gefangen vnd eyngejogen iſt worden. 


VL 
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Buch. Vnd da diſe that dem Starthalterdeflelbigen orts / der da⸗ 


M.D.LV. 


zumal am podagralag/ fund worden war: hater fich zung 


höchften darüber entſetzet / vnd onder andern auch dife wort 
gebrauchet: Ach lieber Gott / haſtu dich alſo von 
einem verfluchten menſchen mit fuͤſſen laſ⸗ 
fen tretten? Haſtu dich nicht ſelbſt an jhm/ 
wie billich / rechen koͤnnen? Ach wie haſtu 
immer ſo gedultig ſeyn / vnd ſolche vnehr 
vnd ſchmach leiden koͤnnen? Nun wolan / 
dieweil du es nicht haſt gethan / oder thun 
woͤllen? ſo wil ichs fuͤr di thun: vnd difen ver- 
maledeyten buben / andern zum exempel / alſo ſtrafen / daß 


man in ewigkeit davon ſol zu ſagen wiſſen. Darauff hat er 


ſich mit worten und geberden alſo angeſtellet / als wann er 


J 


gantz vnd gar toll vnd vnſinnig worden were. Hat ſich 
auch bald hernach an den ort des gerichts bringen laſſen / 
auf daß Bertrand nit mehr verfuͤhren / ſondern alſo bald 


moͤchte hingerichtet werden. Ä 


Daman ihn fragte, Ob es ihn auch gerewet / daß er ei» 


Anefolcherhat begangen hetteꝰ Sagt er / init fonderlicher be⸗ 


ſtendigkeit Dein. Sondern / woes moͤglich / fo wolte er es 
noch hundert mal thun / vnd auch hundert mal dafuͤr ſter⸗ 
ben / dieweil er wuͤßte / daß folches feinem Herren und Se⸗ 
ligmacher Jeſu Chriſto zu ſonderlichen ehren gelangen 
wuͤrde. = | 

Mir feiner marter iſt es alſo zugangen / wie man ihm 
dieſelbige in des Richters ſententz vnd verdammung fuͤr⸗ 
gehalten / welche alſo lautet: Wir verdammen dich Ber⸗ 
trand Blaß / der geſtalt / daß du auf einer hurden von di⸗ 


ſem ort biß auf den groſſen marck diſer ſtatt auf dem pfla⸗ 


ſter ſolleſt geſchleppet werden. Daſelbſt ſollen dir auf dem 
darzu aufgerichten geruͤſt beide deinerechte hand vnd fuß 
mit roten gluͤenden zangen mit gewalt gezwackt vnd ab⸗ 
| geriffen 
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geriffen werden. Darnach fol man dir die zung abſchnei Buch. 
den / vnd deinen lebendigen leib in der mitte gounden an NV. Lo- 
einer winde aufhiehen / vnd von fern vbers fewer hencken / 
daß du allda ein raume zeit mit fewer vnd rauch gequeler/ 
auch zum oftermal ins fewer herunder gelaſſen / vnd wider 
aufgezogen / vnd endlich zu aſchen verbrennet werdeſt. V⸗ 
ber das ſollen alle deine guͤter vnſerm Keiſer Carolo V. 
zu gut / confiſcirt vnd eyngezogen werden /c. Vnd iſt diſes 
alles alſo / wie vorgeſchrieben / an jhm verrichtet worden: 
Welches er auch mit ſonderlicher gedult vnd ſtandhaftig⸗ 
beit erlitten hat. * 
Da man ihn außfuͤhrete / hatten fieihm eine eiſerne ku⸗ 
gel in den mund gethan / daß er nicht reden ſolte: diſe kugel 
haben ſie jhm nach abgeſchnittener zungen wider ins maul 
gelegt. Aber dadurch iſt feine ſprach nicht verhindert wor⸗ 
den/ dieweil man nicht deflo weniger/mit viler verwunde⸗ 
derung, gehöret hat / daß er Gott angeruffen / vnd fich jhm 
befohlen hat. 
Seine aſchen haben ſie hernach ins waſſer zerſtrewet / 
vnd die Capell / da diſe that begangen / zugeſchloſſen. Die 
ſchwelle / da der Prieſter vorm altar vber gangen / haben 
ſie verbrennet. 
Einen marmeilſtein / darüber er auch gangen / haben fie 
jerſchmettern laſſen Vnd dieweil diſer Bertrand zu We 
ſel ſeine lehr eyngenommen hatte / ward verbotten / daß nie⸗ 
mand mit denen von Weſel handel oder wandel haben 
ſolte / bey peen der Keiſerlichen ſtraf. Geſchehen den 29. 
Decemb. Anno i555. 
Claudius Caneſire, ein Organiſt 
* von Pariß. 
ge mar zu Angers wonhaftig / und brauchte an- 
kaͤnglich / nach der welt gewonheit / feine kunſt / dieweil 


Sf 
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Buch. er auf allerley Inſtrumenten derfelben ein meiſter war. 
M.D.LV. Nachdem er aber endlich den gefehrlichen zuſtand feiner 
handthierung / vnd den ſchaͤndlichen mißbrauch feiner 
tunſt vernommen: ward er willens / ſich ſamt weib vnd 
ind gen Genf zu verfuͤgen / vnd allda Chriſtlich vnd got⸗ 
ſeliglich zu leben. In dem er aber durch Leon reiſete / wurd 
er gefangen / annd i555. im monat Majo / vnd biß auf den 
anfang des folgenden 1556. jars angehalten. Sein weib 
vnd kind aber ſind zu Genf ankommen / an welche er auß 
der gefengnus auch diſe wort ſchreibet / Traͤgt der liebe 
Gott ſorge fuͤr vnſer haar / wie vil mehr wird 
er auch fuͤr vnſer leib vnd ſeel ſorgen / vnd 
vns als ein guter haußvatter mittheilen / al⸗ 
les was vns an leib vnd ſeel wird noͤtig feyn? 
In einem andern ſchreiben an ſeine haußfraw ſagt er 
alſo / Du weiſſeſt / daß / da ich meinen abſcheid von meinem 
Meiſter nemen woite / ich dazumal fuͤrgewendet hab / Ich 
wolte mich in des Koͤnigs dienſt / wie ich auch willens war / 
begeben. Nun hat Gott der Here mein fürhaben alſo ge⸗ 
ſchickt vnd geordnet / daß ich bey dem Koͤnig aller Koͤnige 
in ſeiner Chriſtlichen Kirchen zu dienſt kommen bin. Wel⸗ 
cher mich alsbald / nicht fuͤr einen geringen diener / ſondern 
für einen dapfern Ritter brauchen wil / in dem ich vmb ſei⸗ 
nes ſohns Jeſu Chriſti / vnſers oͤberſten Herrn vnd Koͤ⸗ 
nigs willen / zu feld ligen / vnd einen ritterlichen kampf an⸗ 
gehen ſol. Welches warlich nicht eine geringe ehr iſt. 

Da er auch von einem Muſico / feinem alten freund 
vnd verwandten / durch einen langen brief vermahnet 
wurde / daß er ſeines lebens verſchonen / vnd ſich in die zeit 
ſchicken ſolte: antwortet er demſelbigen mit einer ſonderl⸗ 
chen Epiſtel. Vnd find zwar beide Epiſteln gar wol zu 
Iefen. Dieweil darauß zu erfehen was für ein onderfcheid 

ſeye zwiſchen einem menſchen / der nach feinen — 
| gedancken 
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gedanken: und einem andern/der auß dem Geiſt Bor- 


ende / der fol felig werden. Darumb muß man in dem gu⸗ 
sen beftendig feyn biß ans ende. Welches ich durch die 
gnade Gottes; welcher mir den anfang gegeben hat / ver⸗ 
hoffe zu tun. 

Dann diſe groſſe gab / daß er mich wil ſe⸗ 
lig machen / komt nicht von mir her / ſondern 
von jm. So iſt er auch mächtig genugmich 
zu erretten. Wo nicht / ſo geſchehe ſein wille. 
Ich bin ſein / vnd wil ſein bleiben / beid im le⸗ 
ben vnd im tod. 

Da er auch hernach der creutzſchewenden Prediger ge⸗ 
dencket / ſagt er Bafpbas vnd Paulus find nit fo für- 
fichtige ‘Prediger geweßt / als ihrer jetzt vilin Franckreich 
vnd anderswo ſeind. Welche nur allein den glaͤubigen / 
vnd nit den vnglaͤubigen predigen woͤllen. Aber das komt 
daher / daß jhnen für dem creutz Chriſti grawet. 

Da ein ander ihm fuͤrgehalten hatte / er ſolte ſeinen 

freunden gehorchen / vnd ihre meinung nicht gantz vnd 
gar verachten: antwortet Claudius / Er woͤlle ſeinen 
| ea gern glauben/ aber nicht wider 
Wen willen Gottes. 
Endlich befchleuße er feinen brief und vermahner fet- 
nen freund / daß er fein thun wolin acht habe: Dieweil 
es nit eine ſchlechte ſünde ſey / der goͤtlichen 
warheit widerſtreben / vnd ſie in luͤgen ver⸗ 
wandeln / vnd ſich mic lift vnderſtehen ſei⸗ 
nen nechſten davon abzufuͤhren. Difes leben / 
ſaagt er / iſt gleich wie ein rauch der bald vergehet. Wir aber 
muͤſſẽ nach einem andern gewiſſern on ra leben 
2 Yan 


VI. 


Buch. 
tesredee. Vnd ſtehen in des Claudit antwort onderan-"P-IY . 
dern auch dife wort: Chriftus ſagt / Wer beharzer biß ans 


® 
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Durch. rrachten / das vns Chriſtus im himmel erworben hat. Ge⸗ 
iikhrand bet derwegen gute achtung auf ewer handthierung / die 
ber Dufica. Muſica anlangend / davon jhr gar wol wiſſet / daß fie nicht 
recht von euch gebraucht wird: nemlich die menſchliche na⸗ 
tur zur vnzucht vnd andern fleiſchlichen wolluͤſten anzu⸗ 
reitzen / dahin ſie ohn das von jhr ſelbſt nur allzu vil zunei⸗ 
gung hat. Sonſt koͤnnet jhr auf andere weg vnd weiß / die 
Gottes ehr nicht zu wider / die inſtrumenta Muſica mit 
gutem Gewiſſen wol gebrauchen. 
Anderswo ſchreibt er an feine haußfraw alſo / Es iſt / die 
.Wwævarheit zu ſagen / ein wort in Deinem brief / welches mich 
gantz ſehr erfrewet hat / da du nemlich alſo ſchteibeſt: Du 
woͤlleſt lieber gar keinen mann haben / als ei⸗ 
nen verraͤhter vnd verlaͤugner Jeſu Chriſti. 
Dann auß diſen worten Wick ich / daß dein 
geiſt wider das fleiſch ſtreitet / vnd daß der 
außgang diſes ſtreits zu der ehre Gottes ges 
langen werde. 

Da er in eine tieffe ſinſtere gruben verſenckt ward / da er 
weder himmel noch erden ſehen konte:ſprach er / eber him⸗ 
liſcher vatter / dieweil eg dein goͤtlicher will iſt / mit die ehre zu 
thun / daß ich ein zeuge deiner goͤtlichen warheit ſeyn ſol.ich / 
ſagich / der ich nichts anderſt dann vnflat vnd ſtanck bin; 
gib mir auch die gnad / daß ich dir gebuͤrlichen geho 
leiſten möge. Ach lieber Herr / ich bin würdiger / 
daß ich vmb meiner ſuͤnde willen geſtraft 
ſolte werden / dann daß ich vmb deiner war⸗ 
heit willen leiden ſolle. 

In feinem aller legten Schreiben an feine haußfras 
befihlet er jhr zu einer freundlichen gedechtnus den 73. 
Pſalm / ond ſagt / ſo oft fie denfelbigen finge/ fo folte fie ſei⸗ 
ner nit in traurigkeit / fondernin freuden eyngedenck fen. 
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Dann darinn werde ſie alles finden / was jm vonanfang Buch. 
feiner gefengnns biß daher widerfahren ſeye. Er heiſſet fie D. LXI. 
auch einem / mit namen M. Andres / ſeinet halben glück 
wuͤnſchen / daß jn Gott auß dem gefengnus entledigt hat⸗ 
te. Aber mich / ſagt erı hat Gott noch zu einer groͤſſern vnd 
ſeligern erloͤſung vorbereitet. Dann er mich nit allein von 
diſem gefengnus / ſondern auch von diſer erden wil entle⸗ 
digen / in welcher nichts dann eitel jamer vnd elend iſt. 
Vnd wil mich dazu in den himmel verſetzen / da ewigwaͤ⸗ 
rende freud vnd ſeligkeit iſt. 

Hierauff iſt er anno 155 6. den i. Februarij lebendig u 
aſchen verbrennet worden. | 3 

Da ihn der Hencker vmb verzeihung hate: fagte Claus 
dius / Mein freund/du magft wol für allen 
Dingen dißfalls Gott vmb verzeihung bit= 
ten. Sihe auf dein gewiſſen. Die vrſach difer 
meiner verdammung iſt vnrecht vnd vnbil⸗ 
lich: vnd Gott wird das vnſchuldige blut 
von allen henden fordern / die raht vnd that 
darzu gegeben haben: wo er anderſt jhnen nit ſon⸗ 
derliche barmhertzigkeit zu erzeigen willens iſt. 
Johann Philpor/ ein Engliſcher Edelmann > 

vnd Doctor der H. Schrift. 
Dr ift Auch anno 15% 6. under dem Regiment der 
önigin Mariæ / von den Biſchoffen Stephano 

Gardiner vnd Boner verhaftet und hingerichter worden. 

Da man ihn auß einemgefengnusins ander ſchlep⸗ 
pete / ſagte Philpot hr Habe jeze machrmeinen 
leib ewers gefallens bin und ber 31 ſchlep⸗ 
pen: aber gleichwol habt jbr vber die feel 
nichts zu heiffen oder zu gebieten. 

Da er neben ſechs andern — — 

N 


VL 354 Johann Philpot. 
Buch. von Sonden kolhaus eine nacht vber auf der erden im ſtro 
MDLVE gelegen hatte: ſagt er / Sie hetten allda / Gott lob / vil beſſer 
| vnd ſanfter gefchlafen/ als andere die ſich auf jhren wei⸗ 
chen bertern hin und her werffen. 

Da ihm fürgeworffen wurde daß er hoffertig und ehr⸗ 
geitzig were: verantwortet er fichond ſagt / Meynet jhr / daß 
ich in diſem meinem elenden vnd beſchwerlichen zuſtand / 
da ich in gefahr ſtehe / entweder des leibes leben vnder ewe⸗ 
ren henden / oder das ewige leben im himmel zu verlieren / 
ſo vil zeit vnd raum habe / mich ſelbſt zu lieben / oder auf 
weltliche ehr zu gedencken? Jedoch mil ich lieber in ewere 
hende fallen dann für Gott ewig verloren feyn. 

Da ihm auch von einem Doctor der heiligen Schrift 
fürgeworffen wurde, daß er mit fo vil hochgelehrren vnd 
verftendigen leuten nicht vbereinſtimmen wolte: fagt er / 
Ich wil mit allen den jenigen gern accor⸗ 
dirn / die mie Jeſu Chrifto vnd feinem wort 
vbereinſtimmen. Schet jhr aber wol zu lieber Her 
Doctor / daß nicht etwa ein geruch eines vnehrbarn ges 
winns euch zu einem menſchenknecht mache / vnd euch 
von dem/das euch Chriſtus gelehret vnd befohlen hat / ab⸗ 
fellia mache. | | 

Ob auch wol der Biſchoff von Sonden vilgemeldten 
Philpot in feiner gefenanusyin die vierzehen tag / gar jä- 
merlich hatte ligen laſſen / alſo / daß er keines betts / keines 
liechts / keines fewers hatte koͤnnen maͤchtig werden: den⸗ 
noch da er jhm vngefehr begegnet / als man jhn wider / nach 
geſchehener verhoͤr / ins gefengnus brachte / ſprach der Bi⸗ 
ſchoff zu Philpot / nach ſeiner gewoͤhnlichen curtiſey: Herr 
Philpot / hab ich etwas in meiner gewalt / damit euch moͤch⸗ 
te gedienet ſeyn / ſo fordert vnd braucht daſſelbige nicht an⸗ 
derſt / als wann es ewer eigen were. Darauff ihm Philpot / 

als der / ſo in der that erfahren hatte / was ſolchen ſcheinre⸗ 
den zu 


„Johann Philpot. as; VI 
den zu glauben ſtuͤnd / geantwortet hat; Ich begere niches "Buch 


anders von euch / dann daß ihr mit meinem proceſß / und 


derfelbigen execution / nach innhalt der euch obergebenen 
commifsion nur fehnell vnd dapffer fortfahren woͤllet / 
daß ich deſto cher auß diſem verdrießlichen fEerblichen leben 
in dag ewige ſelige leben kommen möge. 

Da er auf ein amderezeit widerumb fuͤrgefordert war 
worden / daß er vom Sacrament der Meils feine befant- 
nus thun wolte / auch darbey vermelder wurd,daß er fich 
dipfalls feinergefahr zus beforgen hette: antwortet Phil» 
pot Sieben Herren / von difem punct hab ich biß anhero 
noch nicht geſagt / was ich in meinem hertzen davon hielte / 


* 
D.LVI, 


dieweil ich wußte / daß ich daſſelbige ohn lebens⸗ Mit heiße 


gefahr nicht thun koͤnte. Vnd ob wol etliche als 
Saten vnder euch ſeyn möchten, ben denen ich dißfalls mei⸗ 
ne meinung frey herauß ſagen koͤnte:ſo weiß ich doch / 


daß auch etliche hie fuͤrhanden ſind / die auß 


meinen worten anlaß vnd materi nemen 
werden / ein fewer anzuzuͤnden / vnd mich 
darinn zu verbrennen. 

Darauff dann ein lange Diſputation erfolget / in wel⸗ 
cher Philpot vnder andern auch diſes erhalten hat / wie 
folgt: Wann in dem gebrauch des Sacraments die eyn⸗ 
ſatzung Chriſti nicht volkoͤmlich gehalten wird / ſo iſt eg fein 


recht Sacrament mehr: gleich wie vor zeiten die opffer der 


sehen ſtaͤmme zu Bethelkeine rechte opffer waren / dieweil 
ſie Gott in ſeinem Geſetz nicht verordnet hatte: Vnd der⸗ 
halben ſo jemand / neben den worten der 
eynſatzung / nit diſe drey ſtuͤck hinzu thut / ſo 
* kein Sacrament / Als nemlich zum er⸗ 
ſten / die danckſagung fuͤr die erloͤſung durch 
Chriſtum erlanget. Zum andern / die ver⸗ 


Ff iüij 


Nolime_> 
tangere_.. 
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Buch. kuͤndigung des tods Chriſti zu erbawung - 

Pr der Rirchen. Zum dritten / Remet / eſſet vnd 
trincket /ꝛc. 


Da er aufs new vom Cantzler vermanet wurd / daß er 
ſeiner ſelbſt ſchonen / ſeine meinung endern / vnd ſich ſelbſt 
bey ehren / wolſtand vnd leben erhalten wolte: antwortet 
Philpot / Mein gewiſſen gibt mir zeugnis / daß ich nit durch 
menſchliche affectẽ fondern durch die forcht Gottes hierzu 
gedrungen werde. Sonſt muͤßte ich der thoͤrichſte menſch 
auf erden ſeyn / wo ich mit verluſt ſo viler guten gelegenheit 
und befoͤrderung / die ich in diſer welt wol haben föntermir 
ſo ein ſchrecklichs verdamnus auf den hals laden wolte. 
Da man ihm auch vil von dem Baͤpſtiſchen Apoſtoli⸗ 
ſchen Stul ſagen wolte:ſagt er Wenn man davon eiwas 
gewiſſes ſchlieſſen folte/fo müßte man zuvor gewiß ſeyn / 
ob auch die Apoſtoliſche lehr rein vnd lauter daſeibſt ge, 
blieben und noch fürhanden were. Dann wo das nicht zu 
beweiſen / ſo koͤnte man fich des Apoftolifchen 
Stuls 35 Rom eben ſo wenig ruͤhmen / als 
wann der Türck zu Antischiaoder Jeruſa⸗ 
lem feinen fi hette / vnd ſich des Apoſtoli⸗ 
ſchen Stuls ruͤhmen wolte / darumb daß die 
Apoſtel jhnen vor zeiten an demſelbigen ort 
geprediget hetten. > 
Daßer ihnen aucherflären moͤchte / wie ein groſſer un, 
derſcheid were zwiſchen der Meſſz vnd dem Abendmal des 
Herren: ſprach er Der Herr Chriſtus ſagt / Nemet / eſſet / 
trincket alle darauß / verkuͤndiget meinen tod / vnd thuts zu 
meiner gedechtnus. Ihr aber ſagt / Hoͤret / ſehet / ſchlagt an 
ewre bruͤſt / Trincket nicht alle: Betets an / opferts fuͤr die 
lebendigen vnd für die todten. Iſts nicht eine grewiich 
gotslaͤſterung wider Gott vnd feine Sacrament / alſo ſe⸗ 
nes ge⸗ 
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nes — en vnd davon nemen / vnd — Buch. 

hung Chriftialfogar vmbkehren ond verfälfchen? M.D. LVI. 
Da auch einerimit namen Harpsfild/ wie dißfals ges 

Gräuchlich. feine eufferfte zuflucht hette zu der allmacht 

Gottes / welcher nichts unmöglich were: fagte Philpot / 

Die allmacht Gottes wil und wird nimmers 

mehr das jenige erfuͤllen / vnd ins werck ftels 

len / das ſeinem goͤtlichen wort / ehr vnd 

warheit zu wider iſt. Dann was kan der ehre Got⸗ 

tes mehr zu wider ſeyn / dann ſich / nach des Prieſters wol⸗ 

gefallen / in ein biſſen brots muͤſſen verſchlieſſen vnd ver⸗ 

bergen laſſen? Darzu iſt Gottes wort / ſo vn⸗ 

recht vnd nicht ſchrifmaͤſsig — 

wird / fuͤr Gottes wort mit nichten zu halten. 

Hierauff iſt er endlich zu Londen lebendig ee 

jar feines alters 44. anno 1556. 


Johann Raberf auf —— 


FySteift anfänglich ein Francifcaner Moͤnch geweſen / 
vnd hat hernach zu Sofanna diereine lehr des Evans 
gelij mit begir eyngenommen / dazu jhm die Derzfchaft zu 
Bern mit einem järlichen ſtipendio behuͤlflich geweſen 
iſt. Hernach da er widerumb in ſein vatterland verreiſete / 
vnd was er gelernet / auch andern mitzutheilen willens 
war / iſt er nicht weit von Angiers / in dem er die hiſtorien der 
Maͤrcyrer etlichen guten leuten fuͤrlaſe / verꝛahten vnd ver⸗ 
ſtrickt worden’ anno 1555. den. Auguſti. 
Da ſeine widerſacher vnder andern auch von der erb⸗ 
ſuͤnde mit ihm diſputirten / vnd ſagten / die iungfraw Mia 
ria were ohn erbſuͤnde geboren. Dann ihr ſohn hette ſie 
von derſelbigen wol bewahren koͤnnen / welches er auch ge⸗ 
wißlich gethan hette:dann ſonſten hette er ſie allzu ſehr ver⸗ 
vnehret: antwottet Rabeck: Alſo hette — Chriſtus den 
Sf 9 
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. serzähter Judam wolins Paradis können bringen / wel⸗ 
vi: dies er Doch nit gethan hat. In ſumma / ewer fundament 
iſt auf die gedancken und träum ewers gehirns gegruͤn⸗ 


det: Die meine aber auf Gottes wort. Wer iſt nun weiſer 
vnder euch beide, Gott oder jhr? Iſt ewer vrtheil gewiſſer 
dann Gottes vrtheil? Ich zwar halte mehr von 
eines jungen kindes reden / die ſich auf Got⸗ 
tes wort gruͤnden / dann auf aller welt ge⸗ 
ſchrey / dem es an Gottes wort mangelt. Vnd 
was die vaͤtter / die jr mir fuͤrwerft / anlangt / 
ſol man denfelben glauben vnd folgen / ſo 


fern fie ſagen / das Gottes wort gemeß iſt / 


und nicht anders / nach dem ſpruch Ezechiel. 20. Auf den 
gebotten ewerer vaͤtter ſollet jhr nicht wandeln: vnd jhre 
gericht nicht halten: vnd mit jhren goͤtzen euch nicht vervn⸗ 
reinigen. 

Er ſchreibet auch von ſeinen banden auf diſe meinung: 
ch fuͤhle in der that / daß mir diſe bande zur practick des 
hriſtlichen glaubens dienſtlicher ſeind / als mir zuvor je⸗ 

mals etwas hette ſeyn koͤnnen. Ja dag mir Gott / durch 
das einige mittel ſeine liebe und guͤte gegen mich kraͤftiger 
hat zu erkennen vnd zu ſchmecken geben / als zuvorn durch 
alle wolthaten / die er mir erzeiget hat. Dann ſo vilfeltige 
vnd wunderbare erloͤſung vnd troͤſtungen / die ich bißhe⸗ 
ro erfahren / genugſan ſeyn ſollen / mich ſeines vnablaͤßli⸗ 
den beyſtands vnd ſchutzes auch hinfuͤro zu verſichern / 
auf daß ich alſo all mein vertrawen von mir ſelbſt vnd der 
welt abwende / vnd mich ihm gantz vnd gar vndergebe. 


Da er zur degradation vnd tod vervrtheilet war / rief er 


mit lauter ſtim d HERVR / wie ſelig und vberſe⸗ 

lig acht ich mich / daß ich ein zeuge deiner 
warheit ſeyn ſol. 

Da er nicht Jeſus Maria ſagen wolte / ſchnitten fie ji 

A e 


° Thomas Cranmer. 459 VI. 
die zunge ab: vnd nicht deſto weniger hat er / da er ober dem Buch. 
fewer in der luft hengete / den Pſalm / Herr esfeind Heiden MD-LY!- 
in dein erb gefallen / ec. mit heller vnd deutliche: fin geſun⸗ 
gen. Ja da jm das gedaͤrm halb außgefallen war / redet er 
noch. Vnd iſt alſo endlich erbaͤrmlicher weiß zu aſchen 
verbrennet worden / anno 1556. den 24 Aprilis. 

Die Moͤnch / ſo zugegen / waren (alſo zuſagen) des 
Henckers knecht. Dann ſie jm dapfere huͤlf vnd beyſtand 
leifteren. Auch hetten fie gern ein falſch mirakel zu wegen 
gebracht. Dann ſie heimlich einen gluͤenden kolen ins ſtro 
geworfen hatten / der meinung / daß das fewer ſolte von jm 
ſelbſt aufgehen. Vnd wo das geſchehen / wolten ſie das 
volck vberreden / daß es vom himmel angezuͤndet were. 
Aber fie ſeind damit zu ſchanden worden. 


Thomas Cranmer/ Ergbifchoff in 
Engelland. 


Fr iſt auß edlem ſtamm geboren’ und in Koͤnigli⸗ 

dem Hof und Reich in fonderlichen groffen ehren / 
würden onanfehen geweßt. Hat auch anfänglich trewlich 
darzu geholfen/daß des Bapſts regiment in Engelland 
ein groffen anſtoß befomen möchte: Auch hat erfichfür 
einen Legaten an den Keifer und Bapft gebrauchen iaſ⸗ 
ſen / da fich Koͤnig Heinrich von feiner Königin Catharina 
wolte febeiden Laflen. Derwegen jm auch hernach Könis 
gin Marta treflich feind worden, und vrſach geſucht hat / 
wie man ihn mit einem fchein des Rechten vmbs leben 
bringen möchte. Iſt im derwegen das laſter der beleidigten 
Majefter zugemeflen/er auch durch gefengnus und ande 
- re. weiß fo weit gebracht worden / daß er durd) einen wider- 
ruff die wahre Religion verleugnet/ und fich widerumb 
sum Bapſtthumb geſchlagen / vñ ſolches mit feiner vnder⸗ 
ſchreibung beſtetiget / der gutẽ hofnung / die jm die Theologi 


vi. 
Buch. 
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460 Thomas Cranmer. 
gemacht / daß er hiedurch wider bey der Koͤnigin Maria 
würde zu gnaden kommen:welches ihm doch weit gefehlet 
hat. Alſo / daß er auch endlich in ſolche beaͤngſtigung ſeines 
gemuͤts gerahten iſt / dag ihn duͤnckete / daß er weder ehrlich 
leben noch ſterben koͤnte Hat derwegen feine ſuͤnde mit vi⸗ 
len heiſſen threnen von hertzen beweinet: ſich wider zu Gore 
befehrer/ und ihn vmb gnad angeruffen. Auch hernach⸗ 
mals / da jederman meinte / daß er dem Bapſt wider hul⸗ 
den wuͤrde / die Evangeliſche warheit offentlich in der Kir⸗ 
chen fuͤr jedermeniglich ohne gefahr mit diſen worten be⸗ 
kennet: Erſtlich / glaub ich alle artickel des vngezweifelten 
allgemeinen wahren Chriſtlichen Glaubens / vnd alles 
was im alten vnd newen Teſtament geſchrieben ſteht / vnd 
verlaſſe mich getroſt darauf. Eins aber thut mir im hertzen 
wehe / vber alle ſuͤnde / die ich die tag meines lebens began⸗ 
gen habe / nemlich / daß ich naͤhermal mit meiner handeine 
ſchrift / wider die warheit und mein eigen Gewiſſen / vnder⸗ 
ſchrieben hab / der meinung / daß ich alſo die gefahr des to⸗ 
des vermeiden / vnd mein leben in diſer elenden welt ver⸗ 
laͤngern wolte. Aber jetzund proteſtir ich gegen euch frey 
und vnverholen / daß ich alles / was ich dißfals geſchrieben 
und verſigelt habe / jetzund durchauß widerruffe. Vnd was 
diſe meine vngluͤckhaftige heilloſe hand angeht / welche mir 
in vnderſchreibung ſolcher Schelmerey / wider mein Ge⸗ 
wiſſen / gedienet hat: vbergeb vnd verdamme ich dieſelbige / 
daß ſie fuͤr allen meinen andern glidmaſſen am aller er⸗ 
ſten verbrennet werde / vnd alſo buͤſſen ſol / was ſie fuͤr an⸗ 
dern meinen glidern boͤſes gerhan hat. Was den Bapſt 
anlanget / ſo halt ich jhn kuͤrtzlich zu ſagen fuͤr einen feind 
Jeſu Chriſti / ja für den Antichriſt ſelbſt: vnd verfluche als 


falſch alle ſeine lehr vnd ſchaͤdlicheirthumen / die dem vn⸗ 


fehlbaren more Gottes zu wider finda2c.Ee iſt auch Cran⸗ 


merus difer feiner red hernach im fewer gang wol ange | 
! den 


| 


1 


| 


Thomas Witle. a6ı VL 
denck geweßt. Dann fobald.er an den pfal mit fetten be⸗ Buch. 
feſtigt war / vnd das fewer zu brennen anfieng / hat eralg, ůM· D. LV 
bald mit einer wunderlichen beſtendigkeit ſeine rechte hand 3 
mitten indie Ham außgeftrecht. Das fewer aber / welches 
je lenger je höher kam / zuͤndet jhm die hand je lenger je hef⸗ 
tiger an. Er aber hielt ſie immer ſtill (ohn allein dag er ein⸗ 
mal damis vbers angeſicht flrich ) alfo Daß einjeder fehen 
konte / daß fie vil fchleuniger vom fewer verzehret wurde, 
weder der vbrige leib. Vnd iſt ſolches geſchehen anno 1556. 
den 2i. Martij. 

Thomas Witle / ein Engliſcher 
Prediger. 
ſer iſt neben ſechs andern zu Londen anno 1556. 
den 27. Januarij verbrennet worden. Da ſie jhn de⸗ 
gradirt hatten / vnd darauf zu jhm ſagten / Packe dich du 
verfluchter: dann du biſt nicht mehr ein Prieſter / ſendern 
ein Ketzer: ſagte Thomas / Haltet mich / wo es euch 
alſo geliebt / tauſent mal fuͤr einen Ketzer. 
Ich frage weniger dann nichts darnach / 
Wann michnur Gott mein Her: für feinen 
Diener belt. 
DBartholomeus Grene / ein wolgelehrter 
Englifcher Edelmann. 
Iſer iſt als ein Ketzer gefangen / vnd darum verhaftee 
worden’ daß er an einen entwichenen abweſenden 
freund, vnd genanten Surheraner / nur einen brief von 
Religions ſachen / bey einem nidergelegten botten geſchrie⸗ 
ben hatte. Welchs doch Koͤnigin Maria zu thun verbot⸗ 
ten hatte. Iſt auch anno 1556. am 26. Jan. verbrennet 
worden. Da er die nechſtvorgehende nacht diſen troſtrei⸗ 
chen brief / wider die forcht des todes / an einen guten freund 
geſendet hatte: Der tag des tods iſt beſſer (ſagt der Weiſe) 


VL 
Buch. 


M. D.LVi 


Zroft wider 
den tod, 
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dann der tag der geburt. Der menſch vom weibe geboren / 
lebet ein kurtze zeit / vñ wird mit vilerley elend vberſchuͤttet. 
Aber ſelig feind die todten / ſo in dem HErrn ſterben. Der 
menſch wird von einem weib in ſchmertzen geboren / vnd 
Iebet in lauter elend / vnd volendet feinen lauf mit jamer 
vnd onglück. In Jeſu Chriſto aber ſtirbt ein menſch mit 
freuden / auf daß er hernach mit im in ewiger ſeligkeit herr⸗ 


ſchen moͤge Wird derwegen ein menſch gebo⸗ 


ren / daß er zu ſeiner zeit auch wider ſterbe: 
vnd ſtirbt auch / auf daß er widerumb lebe. 
So bald ein menſch von ſeiner mutter komt / zeigt er als⸗ 

bald ſein elend an mit weinen / aber in ſeinem ſeligen ab⸗ 
ſchied frewet er ſich / vnd lobet Gott ſeinen Herren. Von 
ſeiner wiegen an wird er von vilen feinden angeſprenget / 
aber nach dem tod hat er ſich keiner widerſacher oder feinde 
mehr zu beſorgen. 

Was thut er / ſo lang er hieniden auf erden 
lebt / dann daß er mit ſeinen ſuͤnden Gott er⸗ 
zürnet? Aber nach dem tod iſt er Gottes wil⸗ 
len gantʒ und gar gleichfoͤrmig vnd ergeben. 

In diſem leben iſt er durch die ſuͤnd ih tod: im zukuͤnf⸗ 
tigen leben aber lebet er in gerechtigkeit vnd heiligeit. In 
difer welt muß er durch vil anfechtung gereiniget vnd pro⸗ 
biret werden: Aber im himel wird er zu der vnvergengli⸗ 
chen freud ori herrlichkeit vernewert. Hie muß er alle ſtund 
des tods gewertig ſeyn / aber dort lebet er in alle ewigkeit. 
Hie iſt ſund / dort iſt gerechtigkett. Alles was hie⸗ 
niden iſt / das iſt vnbeſtendig vnd wan⸗ 
delbar: aber droben iſt die vnwandel⸗ 
bare ewigkeit. Hie iſt haſß / dort iſt liebe. Hie 

aben wir allerley muͤhe vnd verdrießlig⸗ 
keit / dort aber freud vñ wonne. Hie iſt == 

Ort 
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dort gluͤckſeligkeit. Hie iſt alles verderblich Buch. 
vnd vergenglich / dort aber alles vnſterblici *?- LxI. 
vnd vnvergenglich. Hie iſt eitelkeit / dort a⸗ 
ber ein beſtendiges voͤlliges genügen. 

O mein lieber freund / ſo bald wir bep der Majeſtet Got⸗ 
tes ſeyn werden / ſo werden wir allda haben ewig triumphi⸗ 
rende freud vnd herrlichtkeit. Derhalben / ſo lang wir 
hieniden ſeind / laßt vns ſuchen was droben 
iſt / da Jeſus Chriſtus iſt / ſitʒend zur rechten 
Gottes des vatters. Welchem ſey ewig ehr vnd 
preiß / Amen. 


⁊ 


Extract des ſibenden Buchs. 


Vier Maͤrtyrer zu Ißle in Flandern 
hingerichtet. 


Robert Oguier / Johanna feine haußfraw / 
vnd jhre ſ F Baldechon vnd 
artin. 


ii Robert war mit weib vnd kind / vnd feinem 


gantzen haußgefind zur Gottesforcht / erfant- 

nus der götlichen warheit / und einem ehrbarn 
Chriſtlichen leben kommen. Welches der Teufel in die 
leng nit hat leiden fönnen ı Sonderlich da die zeit fürhan- 
den ‚da Gott die feinen mit dem lieben creutz zu befuchens 
vnd zu probiren willens war. Hat fich derhalbe anno 1556. 
aufeinen Sambſtag / welcher war der 6. Martii / zugetra⸗ 
gen / daß der Stattvogt deſſelbigen orts / des abends zwi⸗ 
ſchen neun vnd zehen vhr / in diſes Roberts hauß mir feine 
Scherjanten einen eynfall gethan / vn alles im hau vndẽ 
vnd obẽ beſucht / auch die buͤcher / die fie fundẽ / jrẽ Herrꝛen / ſie 


VIL 466 DBaldechon Dauier. 
Buch. zu vberantworten / aufgefamler haben. Der Principala- 
. D. LVL per den fie ſuchten / war Roberts elteſter ſohn / Baldechon / 
welcher dazumal nicht fuͤrhanden / ſondern war ſonſten 
bey frommen leuten / die er / ſeiner gewonheit nach / auß 
Gottes wort vnderweiſete. Er kam aber eben auf dieſelbige 
geit wider heim / da die Scherjanten in feines vatters hauß 
waren / vnd klopfete an. Sein bruder Martin / dem ſolches 
dag hertz zuſagte / lief bald an die thuͤr / hielt dieſelbige ver⸗ 
ſchloſſen / vnd ſagt / Ich bitte dich / gehe von der thuͤr hinweq / 
dann jetzt komſtu nicht hereyn. Baldechon aber / meinend 
daß ihn fein bruder nicht kennete / rief vberlaut: Ich bin 
Baldechon / mach auf. Da das die Scherjanten gehoͤrt 
harten / machten fie die thuͤr auff / vnd hieſſen jhn willkom⸗ 
men / vnd ſagten / Sie hetten groß verlangen nach jhm ge⸗ 
habt. Baldechon gruͤſſet fie widerumb. Aber der Statt⸗ 
vogt ſagt zu jhm / Ich neme dich auß befehl des Keiſers ge⸗ 
fangen. Vnd darauf wurden vatter / mutter / vnd beyde 
bruͤder angegriffen vnd gebunden. Da man ſie nit ohn 
getuͤmmel vber die gaſſen ſchlepte / iſt in der nacht gehoͤret 
worden / daß Baldechon mit lauter ſtimm geſchryen vnd 
geſagt hat / O lieber Herr/gib vns die gnad / daß 
wir nicht allein vmb deinet willen gefan⸗ 
gen ſitzen / ſondern auch deine heilige lehr 
mit beſtendigkeit rein vnd lauter fuͤr den 
menſchen bekennen / ja auch dieſelbige durch 
die aſche vnſers leibs / zu erbawung deiner 
armen Kirchen / vngeſchewet verſigeln 
moͤ gen. 
Da fie waren fuͤrgefordert worden / vnd jhnen auch 
fuͤrgehalten / warumb fie dem Keiſerlichen befehl nicht ger | 
meß ſich verhalten hetten: antwortet Robert der alte / 
Ich wußte wol / daß ð Beiſer vnſere 
A & 


EZ 


Baldechon Oguier. a6, VIL 
liche verfamlung verbotten hatte: Aber Buch. 
bierentgegen wußte ich auch daßfieChri= ">" 
ſtus gebotten hatte. Darumb ich auch Chris 
ſto nicht hab gehorſamen koͤnnen /ich hab 
dann dem Beiſer muͤſſen vngehorſam ſeyn. 
Ich hab aber allzeit lieber meinem Gott 
woͤllen gehorſamen / dann einem ſterblichen 
menſchen. | 
Da fie gefragt wurden /mas fie in ihren verfamlun» ie der 
gen machten: fagt Baldechon alſo Siebe Herren / wann arme 
wir im namen des Seren bey einander feind fein heiliges (haften. 
wort zu hören fo knyen mir erſt nider auf die erde / vnd bes 
kennen für der götlichen Majeſtet / mit einem demuͤtigen 
bergen onfere finde. Darnach bitten wir auch / daß vns 
das wort Gottes recht vnd lauter möge gepredige werden. 

Wir thun auch dag gemeine gebert für vnſern Herrn den 
Keifer vnd feine Raͤhte / alſo / daß dig weltliche Regiment 
Gott zu ehren fridlich möge geführer werden. So wird 
zwar ewer / leben Herren / als vnſer Oberfeit auch nie ver- 
geſſen. Dann wir bitten zugleich auch den lieben Gott fuͤr 
euch / vnd die gantze ſtatt / daß euch von Gott alles guts wi⸗ 
derfahren möge. | | 

Hierauß fehet ihr zum theil / was wir in onfern verſam⸗ 
(ungen fürhaben. Deiner ihr nun / daß wir hiemit foein 
abſchewlich lafter begangen haben ? Wollet jr auch weiter 
die wort des gebers hören deffen wir ons in vnſer zuſam⸗ 
menfunft gebrauchen’ fo wil ich euch daffelbige auch un» 
beſchweret her fagen? Da nun niernand darwider fagte/ 
fiel Baldechon alfo bald nider / vnd recitirt fein gebett mie 
einer ſolchen brunſt vnd eyfer / daß ſich der Raht nit ohne 
threnen verwunderte. 

Es war auch allda ein Franciſcaner Moͤnch / mit na⸗ 
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VII. 466 Baldechon Dauier. 
Buch. men Haqard / füthanden / der fprach dem alten Robert affe 
M-D.LVI zu / Vatter Robert / du biſt mit der zeit ein alter mann. Ich 

| vermahne dich / du wolleſt Doch in difer deiner letzten fund 
(dann fie allbereie zum fewer vervrtheilet waren) Deiner 
feelen feligkeit in acht haben. Vnd wann du mir gehor⸗ 
chen ond folgen wilt / ſo fol eg wol vmb deine fachen ſtehen. 
Hierauff antwortet Robert / O du elender menſch / wie 
darfſtu den lebendigen ewigen Gott alſo ſeiner ehr berau⸗ 
ben? Dann fo vil ich vermercke / fo wolleſtu mein Heiland 
und Seligmacher ſeyn und ſolch ampt meinem Herzen 
Jeſu Chriſto nemen. Mit nichten nicht. Ich hab einers 
eingigen Seligmacherı welcher mich bald auß difer elen⸗ 
den welt entfreyen / vnd in die ewige Freud ond feligkeit ver⸗ 
fegen wird. Ich hab nur einen lehrer / von dem mir der 
himlifche vatter befohlen hatı daß ich jn hören und im ge⸗ 
horchen fol. Darumbbedarf und mil ich keines andern. 

Da ihm noch ein ander Moͤnch ſagte / er folte fich ober 
feine arme feele erbarmen: antwortet Robert / Du vers 
mahneſt mich / ich fol meine ſeel in acht haben / nun thu Ich 
ia daſſelbige. Dann ich fo ernſtlich für meiner ſeelen fer 
figfeit ſorge / daß / vmb des götlichen namens willen / td} 
meinen leib ins fewer vbergebe / und hoffe / ic werde noch 
heut in feine herlichfeit kommen. AU mein vertrawen ſte⸗ 
het auf jhn: all mein hofnungift dertod feines ſohns / der 
weiſet mir den rechten weg zum himmel. Ich glaube alles 
war ſeyn / was die Propheten vnd Apoſtel geſchrieben ha⸗ 

ben / vnd darauff wil ich leben vnd ſterben. 
Da fie auch ſahen / daß Robert von feinem fohn Bal⸗ 
dechon mercflich gerröfter vnd geſtercket wurd / theten fie 
ſie von einander / auf das einer mit dem andern nit reden 
folte. Baldechon aber ſagt zu jnen / da er weg gehen mußte! 
Ach lichen freunde / Machet doch meinen vatter 
nit irr. Es iſt ein alter vnd ſchwacher — 
E 


Martin Oqguier. 467 VIE. 
Verhindert jhn doch nicht an der Eron der Buch. 
marter/die er heutigs tags empfangen fg], M-D-Lvi. 
Da fie Baldechon weggebracht hatten bunden fie dem 
alten Robert ein hölgines cruciſtr zwiſchen die haͤnde / vnd 
ſagten / Er ſolte dennoch fein hertz zu Gott erheben dann 
ſie wuͤßten auch wol / daß das crucifix nur holtz were. Da 
das Baldechon von fern ſahe / ſchrey er / Ach mein va tter 
tag thut jhr? Wollet ihr nun in der letzten ſtunde abgoͤt⸗ 
tiſch werden ? Vnd lief in dem mit gewalt zu /iß hm dag 
erucfir auß der hand / und warfs hinderſich / ſprach auch 
zum vmbſtehenden volck / ſie ſolten fich nicht an ihnen ar⸗ 
gern. Dann ſagt er / wir begeren nit einen Chri⸗ 
ſtum von holz zu haben / ſondern wir tra⸗ 
gen den lebendigen ſohn Gottes in vnſern 
hertzen / vnd fühlen fein heiliges wort mit 
züldenen buchſtaben in vnſer berg ge⸗ 
chrieben. — 
DaBaldechon an de pfalbefeſtigt ward / ſang er den 10. 
Pſalm mir heller fun. Da ſchrey der Moͤnch / Hoͤret doch/ 
ſeben leut / die ſchaͤndliche irthum die fie ſingen / das volck 
amit zu betriegen. Dem ſagt Baldechon widerumb: SI 
u elender menſch / ſagſtu dag die Pſalmen des Prophe⸗ 
en Dapids irthum ſeyen? Aber es iſt ewere alte gewonheit / 
ap jr den heiligen Geiſt alſo laͤſtert. Hiemit wender er ſich 
iach feinem vatter / der auch an einen beſondeen pfal ange⸗ 
unden ward / vnd ſprach / Habt einen guten mur/ 
ieber vatzer/es wird baldgethan feyn. Se⸗ 
yetsich ſehe den himmel offen/ und taufent 
nillion Engel bie vmb uns ber/ die fich 
Tewen von wegen der bePantnus/ die wir 
ůr der welt gethan haben Frewet euch mit 
nir / lieber vaster/ Dann das reich und die 
N ©g g 
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VIL a6s Baldechon Oguier. 

Buch. herꝛlichkeit Gottes ſtehet uns offer. Darge⸗ 
MDLVI zen ſchrye der Moͤnch wider / Ich aber ſehe die Helle offen! 
vnd tauſent million Teufel hie zugegen / die euch ins hel⸗ 
liſche fewer hinzureiſſen willens ſeind. So fein wußte der 
Moͤnch die guten leur zu troͤſten. Bader deß ſchrye jhn ein 
armer mann vnder dem volck mit lauter ſtimm an / vnd 
ſagte / Friſch auf Baldechon / du haſt eine gute 
fach. Ich halte es auch mit dir / vnd bin einer 
von den deinen. Nachdem er das geſagt / macht er 
ſich alsbald davon / vnd errettet alſo ſein leben. Dann 

ſonſt hette er auch herhalten muͤſſen. | 

Da fie mitten in der flamm ſtunden / ſagte Baldechon 
erlich mal zu feinem vatter Lieber vatter / faßt ein 
hertz / Lieber vatter / nur noch vber ein klein 
wenig / ſo werden wir in die ewige himliſche 
wohnung eyngehen. 

Das letzte wort / das man auß dem fewr von Balde⸗ 
chon gehoͤret hat / war diſes: Her: Jeſu Chriſte / du ſohn 
Gottes / wir befehlen dir vnſere ſeelen: Vnd ſeind alſo beyd 
vatter vnd ſohn / im Herrn ſeliglich entſchlafen. 

Es wird auch in der gantzen hiſtorien eine ſchoͤne gorf 

lige Epiſtel hinzu gethan / welche Baldechon an die 
zu Ißle auß dem gefengnus geſchrieben hat. In welcher 
vnder andern auch diſe wort geſetzt werden / Ihr wiſſet / daß 
vnſere feinde nun ein lange seit damit vmbgangen ſeind 
vnſere arme herde su vberfallen / aber ſie habens vor der 
von Gott beſtimten zeit nit thun koͤnnen. Hat der Sa⸗ 
tan in die herd ſaͤwe nit fahren koͤnnen ohn 
erlaͤubnus vnſers Herrn Chriſti: wie meynt 
jhr dann / daß er ohn Gottes erlaͤubnus vns 
alſo vnverſehens hab vbereilen vnd vber⸗ 
fallen koͤnnen? Nein / nein / lieber bruder. 

Meynet 


Martin Dguier- 469 VL. 
Menynet ja nit / daß vns / die wir noch vilbef Buch. 
ſer ſeind dañ die ſaͤwe / ſolches alles plumps=">""" 
weiß vnd vngefehr alſo widerfahren ſeye. 

Deßgleichen ſchriebe auch Martin Oquier / welcher 
mit ſeiner mutter an einem andern ort gefangen ſaß / etli⸗ 
che Epiſtel an ſeine Mitbruͤder / in welchen auch diſe wort 
zu finden. Es iſt jetzt nicht zeit zu ſchlafen / vnd gute tag zu 
haben / nachdem wir / die wir ewer mitglider ſeind / in pein 
vnd qual ſtecken. Auf / auf lieben bruͤder / vnd ſeyt wacker / 
vnd helft vns durch ewer gebett. Helft vns noch nur ein 
eintzige nacht wachen / dann wir gedencken nicht lenger als 
biß morgen zu leben. O den gluͤckſeligen tag / an 
welchem uns Bott der „er: auß dem kelch 
feines ſohns wird zu trincken ‚geben / vnd 
wir mit der H. Maͤrtyrer kron werden ges 
kroͤnet werdenvıc. | 

Verlaſſet vmb onfers leidens willen ewre verfamlung 
nicht : Dann der Herr wird euch bewahren / vnd nach un» 
ſerm tod ſeine Kirche je lenger je mehr laſſen zunemen / al⸗ 
ſo / daß jihr an ſtat vnſer vier perſonen / andere vier tauſent 
haben werdet. Das blut der armen Maͤrtyrer Chriſti wird 
nicht vmbſonſt vergoſſen ſeyn. Das glaubt nur frey vnd 
gewiß. Wir befehlen euch vnſere zwo elende ſchweſtern. 
Habt mitleiden mit jhnen als mit ewren eignen kindern. 
Dann vmb das zeugnus Jeſu Chriſti willen ſeind ſie 
vatter vnd mutter loß worden. Aber doch wird Gott jhr 
vatter ſeyn: Dann er / wie er ſelbſt zugeſagt hat / iſt ein vat⸗ 
ter der waiſen / vnd ein troͤſter der witwen. | 

Acht tag hernach ift auch Joanna Robert Dguiers 
haußfraw fame difem ihrem fohn Martin hingerichtee 
‚ worden. Die Moͤnch ond Pfaffen harten Joannam ein 
‚ mal gar nahe dahin berede / daß fie Rebftobfalleniandii 

3 Wu | 
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VIL 470 Martin Dauier. 

Buch. ren fohn Martin dahin bereden folte:wiefte dann auch zu 

M.D.LVL thun zugefagt hat. Aber da Martin wider zu ihr kam / hielt 
er fich fehr klaͤglich / vnd fagte/ Ach mein liebe mut» 
ter/ was habt jhr gethanẽ Habt jhr den ſohn 
Gottes verleugnet / der euch mit ſeinem blut 
erloͤſet hat? Ach was hat er euch doch ge⸗ 
than / daß jhr jhm ſo eine groſſe vnehr vnd 
injuri zugefuͤget? Nun bin ich leider in das 
vngluͤck gerahten / da ich mich am meiſten 
dafuͤr gefuͤrchtet hab. Ach mein Gott / war⸗ 
umb haſtu mich ſo lang leben laſſen / daß ich 
das jenige ſehen mußte / welches mir mein 
hertz durchſticht? 

Die mutter / da fie ihres ſohns wehklagen hoͤrete / fieng 
am eben fo laut zu heulen vnd gu ſchreyen / vnd ſagtt / 
O du frommer Bott/verleibe mirbarmber- 
tzigkeit / vnd verbirg meine ſuͤnd vnder die 
vnſchuld vnd gerechtigkeit deines ſohns / 
vnd gib mir ſterck vnd kraft / meiner vorigen 
bekantnus zu folgen: Vnd mache mich be⸗ 

endig / biß an den letzten ſeuftzen meines 

ebens. Da nun die Pfaffen widerkamen / vnd ver⸗ 
meinten ſie noch auf der meinung zu ſinden / darauf ſie ſie 
vorlengſt mit liſt gebracht hatten / ſprach Johanna 
Pack dich von mir / vnd von hinnen / Sa⸗ 
tan / dann du haſt jetzund nichts an mir. 
Ich wiljetzt meiner vorigen bekantnus vw 
derſchreiben / wo nicht mit dinten / dennoch 
mit meinem blut. 

Da nun die Richter diſe dapferkeit vernommen /eileten 
fie mit der execution / vnd verdammeten beide mutter vnd 
ſohn / dag man fie lebendig ju aſchen verbrennen, — 


Martin Dguier. 47ı VI. 
ſelbige in dẽ wind vnd luft zerſtrewẽ ſolte. Dafienun beide Buch. 
diſe verdammung angehöret hatten / vnd wid ing gefeng⸗ M. D. LVl. 

nus gebracht wurden: ſagten ſie mit und vnder einandet / 
Gelobet ſey die güre vnſers Gottes / d da wil / daß wir durch 
Jeſum Chriſt ſeinẽ ſohn vber alle vnſere feinde triumphi⸗ 
ren ſollẽ. Sihe da / nun iſt die ſo lang gewuͤnſchte ſtund ein⸗ 
mal fuͤrhandẽ: Nun iſt ð gute herrliche tag kommen. Der⸗ 
„halben meine liebe mutter / laßt vns d ehr vnd glori / die ung 
vnſer Gott anthut / nit vergeſſen / in dem er vns dem eben⸗ 
bild ſeines ſohns gleichfoͤrmig machẽ wil. Gedenckt daß al⸗ 
lenachfolger Chriſti ſchier fein andern weg gangen ſeind 
dann diſen.Laßt ung darumb dapfer vñ getroſt fortgehen / 
liebe mutter / vnd dem ſohn Gottes nachfolgen / auch mit 
allen Maͤrtyrern im diſe ſchmach vnd ſchand nachtragen / 
auf daß wir auch mit jhm in ſein reich eyngehen moͤgen. 
Zweifelt nit daran / liebe mutter / Dz iſt der rechteſweg zum 
leben / den wir gehen ſollen. Dann jr wiſſet / daß wir durch 
vil creutz und anfechtung in dag himlifche freudenreich 
eyngehen müffen. Hierauffagt einer von den vmbſtehern 
zu Martin’ Du boͤßwicht / nun fiher man / daß dich d Teu⸗ 
fel an leib vnd ſeel beſeſſen hat / eben als deinen vatter vnd 
deinen bruder / die jetzt im helliſchen fewer brennen. Diſem 
antwortet Martin gantz ſanftmuͤtig: Mein freund / 
Deine vermaledeyung vnd laͤſterwort / ſeind 
mir eine benedeyung vnd ſegen fuͤr Gott. 
Da er auch von zween anſehenlichen Herren / ohn zwei⸗ 
fel auß antrieb der Cleriſey / beſucht ward / welche jhn mit 
guten worten vnd verheiſſungen viles gelts zum abfall 
vberreden vnderſtunden: ſagt Martin zu jhnen / Meine 
Herrẽ / jr bietet mir ein ſtatlichs an / ſo vilweltliche ding an⸗ 
langet. Meinet jr aber / daß ich ſo alber ſey / daß 
ich ein ewiges Reich vmb eine ſo kurtze zeit 
zeitliches lebẽs verlaſſen Rah Nein / nein. 
g itij 


VII. 
Buch. 


M.D.LVI. 


74 Arnold Monier. 

eig wie die ſchlangen / Leidet vil lieber/daß 
ewer blut/tropffen bey tropffen vergoffen 
werde, dann daß jhr wider ewer Gewiſſen 


etwas thun ſoltet / dadurch ewerhaupt Je⸗ 
ſus Chriſtus moͤchte beleidiget werden. 


Da das fewer angezuͤndet wurd / rief er laut / vnd ſprach: 
Mein HERaRvnd Gott / raͤiche nun deinem 
knecht deine hand. Dir befehl ich meine ſeele Vnd 
iſt alſo ſanftmuͤtig vnd gedultiglich verſchieden / anno 
1556. den 1. Junij. 


Arnold Monier / und Johann von Caʒes / 
beide Gaſconier. 

Ft beide feind under einander gar gute vnd trewe 

freund geweſen / vnd als anno 1556. den 25. Aprilig + 
Arnold zu Burdeaus eyngezogen war morden/darumb 
daß er ſich im felben jar bey der Beicht und Meſſz nicht 
hatte finden laffen : har ſich Johann von Cazes von fluns 
den an aufgemacht und fich gen Burdeaus verfuͤget / der 
meinung/daßer feinem freund im gefengnus zuſprechen / 


vnd ihn ſtercken onderöften wolte. Dan hat ihm aber dafs 


felbigenicht geftatten wollen / da er doch erlich maldarumb 
beym Stockmeifter angehalten hatte. 

Endlich ift er auch hierüber ſelbſt eyngezogen / vnd in ei⸗ 
ne tieffe grube geworffen worden / auf daß er ja zu ſeinem 
freund d nicht kommen moͤchte. 

Da ihn einer von ſeinen bekanten in des Stockmei⸗ 
ſters haus angetroffen / vnd vernommen hatte / daß er 
nach Arnold Monier fragte / ſagte er alsbald / Ich hoffe ja 
nicht / daß jhr auch einer von diſer Sect ſeyt / die diſes jar nit 
gebeichtet / vnd jhre Oſtern nicht geha ten haben? Darauff 


antwortet Cazes vnerſchrocken / Mein Herr / was diſen ge 


fangenen Monier meinen freund angehet / weiß ich 8 
| . da 


Arnold Moner. » 475 VIE 
daß er ein frommer Cheifklicher mann iſt Was Aber mein Buch. 
perfon anlanget / fo beichte und befenneich meine ſuͤnd fuͤr MP--VL 
niemand anderſt / dann allein fuͤr Gott. Meinen Oſtertag 
hab ich geiſt lich / vnd nit in abgoͤtterey / wie im Bapftchumb 
gebraͤuchlich / begangen vnd gehalten. Wolte auch lieber 
zehen tauſentmal ſterben / als daß ich ihn auf Baͤpſtiſche 
weiß halten wolte. Darauff er dann / wie geſagt / erſtlich in 
verhaftung kommen iſt. 

Da er Caʒes hernachmals vnder andern auch gefragt 
ward / Ob vnſer Herr Chriſtus nicht leiblich im Sacra⸗ 
ment des altars were? ſagt er / Dein, ſondern allein geiſt⸗ 
lich: Dieweil vnſer Herz Chriſtus obgemeldtes Sacra⸗ 
ment als ein pfand und warzeichen feiner gemeinſchaft 
mit uns bißan den juͤngſten tag zu halten eyngeſetzt habe. 
Dazu ließ ſich der her: Chriſtus nicfindenin 
den henden der Prieſternvelche mehrertheils 
hurer / ehebrecher / verſoffene / abgoͤttiſche / 

vnd gotslaͤſterer weren. | 

Da fie beide zum fewer gebrache waren worden / vnd 
Eazes feine Blaubensbefantnus mir lauter ſtim̃ gethan 
hette / vñ erliche bey Droniern anhielten / daß er feinen glau⸗ 
ben auch auf ſeine weiß bekennen ſolt: ſprach Monier: 
Wir beide reden gantz und gar mit einent 
mund.Bedendt ja nicht/daßich niteben fo 
wol mic rede/ wann diſermein bruder redet. 
Dañ wir alle beide ineinemglauben vi hof⸗ 
nung durchauß vbereinftimmen. Bald hernach 
feind fie alle beide lebendig verbrennet worden. Vnd wie ſie 
im leben einig / alſo hat fie auch der tod nicht ſcheiden koͤn⸗ 
‚nen. Aber in dem fienoch brenneten / hat Gott feine macht 
‚gegen feine feinde gank augenfcheintich mercken laf 
‚fen. Dann die Obrigkeit / Richter vnd Cleriſey dsffelbigen 


VIL 476 Arnold Monier. | 
Buch. oris / ob fie wol mie kriegs volck vnd trabanten genugſam 
MDLVL verſorget: kam ſie doch in der eil ein ſolche forcht vnd ſchre⸗ 

cken an / daß ſie fuͤr angſt vnd mit hauffen / einer vber den 
andern / davonllauffen / vñ ſich einer hie / der ander dort ver⸗ 
kriechen / vnd die thuͤr hinderſich zuſchlieſſen vnd verrigeln 
mußten / da doch niemand war / der ſie zu beleidigen oder zu 
verfolgen willens were. Vnd ſonderlich wird von einem 
Stattſchreiber Pontack genant / geſchrieben / daß er mit ſei⸗ 
nem mauleſel in einer witwen haus gerennet / vnd allda 
ſich verkrochen / vnd erbaͤrmlicher weiß geſcheyen hab / Ver⸗ 
bergt mich doch / verbergt mich / vnd errettet mir das leben / 
o ich bin ſchon tod. O liebe freund verberget auch meinen 
mauleſel / daß er von niemand erkant werde. 
Alſo kan vnſer HERR Gott in einem au⸗ 
— ſeine feinde zittern / zappeln vnd 
uffen machen / wann fie ſchon niemand 
jaget. Esift auch bald hierauff/ auf anſtiftung des “Bir 
ſchoffs su Burdeaus / offentlich / und bey leibeftraf vom 
| —* daſelbſt verbotten worden / daß niemand den 
rantzoͤſiſchen Pſalter vnd new Teſtament drucken / eyn⸗ 
binden / haben / verkauffen oder leſen / auch niemand obge⸗ 
meldte Pſalmen in ſeiner mutterſpraach ſingen ſolte / wel⸗ 
J ches Edict datirt iſt zu Burdeaus / anno i556. den 30. Apri⸗ 
lis. Vnd hat jhm obgemeldter Pontack / ſeines vorigen 
zitterns vnd zagens vngeacht / dannoch mit eigener hand 
vnderſchrieben. 


Hieronymus Caſabone, von Bear⸗ 
ne / ein gelehrter. 
Fer iſt eben in demſelbigen jar auch eyngeſetzt vnd 
hingerichtet wordẽ. Sein examen ward fein / wie matt 
ſagt / kurtz und gut angefangen / vnd bald geendigt. Dann 
er nur kurtz auf ſolche weiß gefragt wurde / Was helteſtu 
vom 


2 “ , 
Hieronymus Cafabone. 477 VI. 
vom Fegfewwer? Was glaubeftu von der Meſſß / undan- Buch.’ 
ruffung der Heiligen? ꝛc. M.D.LVL. 

Da nun Hieronymus auf foldge fragen / ſo zu ſagen / 
nur mit Ja vnd Dein geantwortet / vnd darauff eine weit⸗ 
laͤuftigere vnd gruͤndlichere erklaͤrung zu thun erboͤtig 
war: iſt jhm ſolches gantz vnd gar von den Richtern abge⸗ 
ſchlagen / die da ſagten / Sie hettens gnug. Wie es dann 
ſchier durchauß bey ſolchen Richtern der leidige Satan ſo 
weit gebracht hat / daß ſie in ſolchen examinibus keinen 
gründlichen vnd ſchriftmeſsigen bericht hören wollen / ſon⸗ 
dern ſtracks zu jhren grauſamen verdammungen zum 
tod / durch fewer vnd waſſer fchreiten. Auß welcher that nie 
allein ein gotloſes weſen / ſondern auch ein mutwilliger 
fuͤrſatz die authoritet goͤtliches worts anzufechten vnd zus 
vernichten / geſpuͤret wird. 

Als auch Hieronymus etlicher maſſen gelegenheit hat⸗ 
te loß zu werden vnd davon zu fommen: hat er derſelbigen 
nit gebrauchen wollen’ ſondern geſagt / Er wolle vil lieber 
aen Burdeaus ſich fchleppen laſſen / und allda von feinem 
glauben rechnung geben dann daß durch feine fluche die 
widerſacher anlaß haben folteny die von ihm gehandhabre 
götliche warheit zu verleftern. | 

Da auch endlich von den Richtern in jhn gedrungen 
wurd daß er erſtlich Gott / darnach die jungefram Maria 
vnd alle Heiligen / vnd endlich auch die Juftitia vmb ver- 
seihung bitten folte: cher er zwar das erſte gang willig / in 
dem er Gott mit groſſem eifer und brunſt / vmb verzeihung 
feiner fünde anrufte. Da fie aber wolten / daß er weiter 
fortgehen / vnd auch Mariam und die Heiligen anbeten 
folte:weiger er ſich vnd ſagt Er hette fie ja fein le» 
benlangnieerzörner. Nu werediebitt vmb 
verzeihung/ohn vorgeggngenebeletdigung 
vnd erzoͤrnung / vil mehr ein lauter geſpoͤtt 
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M.D.LVI. 


478 XIII. Maͤrtyrer. | 
und fpietgelfechten / als ein werck / welches 
man 3u thun ſchuldig feye. 

Baald hernach iſt ihm die zung außgeſchnitten / vnd er 
verbrennet worden. Daer mitten in der Tamm ſtund / hub 
or beide haͤnde empor gen himmel / damit er gnugſam zu 
verſtehen gegeben, von wannen er huͤlf vnd errettung ge⸗ 
wertig were. 


XIII. Märtyrer in Engelland. 


FI da fie under andern auch von der görlichen Gna⸗ 
denwahl waren gefragt worden: fagten fir, Wir glaus 
ben / daß die H. berrachtung der von ewigkeit herruͤrenden 
gnadenwahl Gottes / vnd vnſer außerwehlung in Jeſu 
Thriſto / eine liebliche troͤſtliche lehr ſey / vnd vnaußſprech⸗ 
liche ſterck vnd kraft bringe allen wahren Chriſten / die in 
jhren hertzen die wirckung des H. Geiſtes fuͤhlen / vnd die 
werck des fleiſches je lenger je mehr toͤdten / vnd jre gedan⸗ 
cken auf himliſche vnd vnvergengliche guͤter richtẽ. Item / 
daß diſe erkantnus nit hinderlich / ſondern vil mehr dienſt⸗ 
lich ſeye / zu vnſer ſeligmachung / durch Chriſtum Jeſum. 
Aber fleiſchlichen vnd naßweiſen leuten / die den geiſt Chri⸗ 
ſti nicht haben / iſt es ein gefährlicher labyrinth / irrgart 
vnd abgrund / durch welchen der Teufel einen leichtlich 


flürgen/ond in verzweiflung / oder auch in ein gotlos laͤ⸗ 


fterhaftiges weſen ond leben anreigen ond bringen fan. 

Es zeuget auch der jenige,fo difer Märtyrer außgang 
befchrieben hat / daß er felbft mit feinen augen gefehen hab/ 
wie maninEngelland ongefehrlich 2000. Märtyrer glei⸗ 
cher geſtalt dahin gerichtet har. 


Cart König von Gent. 


Fre ifterflihein Moͤnch geweſen / vnd hernach zu er⸗ 
kantnus der marheit kommẽ. Hat ſich eine zeitlang in 
Engelland 


a 


Cart König. 479 VIE 
Engelland / vnd / da er von dannen weichen mußte, za Buch. 
Embden in Frießland verhalten. Bondannen harter ſich M- D-Lviz 
widerumb in fein varterland begeben / vnd die Ichr des N. 
Evangelij andern mitgetheilet / vnd iſt endlichzu Bruck 
in verhaftung kommen. Da er von ſeinem bruder ver⸗ 
mahnet wurd / daß er feines Ordens kleider widerumb an⸗ 
ziehen ſolte: ſagt er kurtz vnd rund / Nein. Dann / ſagt 
er / dieweil ich eines fo vermaledeiten Ordens kleidung ein⸗ 
mal loß worden bin / warumb ſolt ich fie wider anlegen? 
Ja / dieweil mich Chriſtus frey gemacht hat 
warumb ſolt ich mich vnder die knecht⸗ 
ſchaft der Sclaven des Teufels widerumb 
begeben? 

Da im ein reicher Canonicat / wo er abrrühnig werden 
wolte / von eim groffen Herten angebotten wurde: ſagt er / 
Ich bedanchemich höchlich/ lieber Herr/ fuͤr 
ewren guten willẽ gegen mich. Wolte Gott / 
daß er auch mit Gottes willẽ vberein kaͤme. 
Ihr preſentirt mir einen Canonicat / da ich gute fridliche 
tag bey haben ſolle. Mu wiſſet jhr / daß die weltli⸗ 
che wolluſt des menſchen hertz nicht ruh⸗ 
ſam machet / wann jhm ſein Gewiſſen ge⸗ 
aͤngſtiget wird. Es wuͤrde aber die verleug- 
nung der warheitmirinmeinembergen im⸗ 
merwärende ſtich vnd ſchmertzen erregen. 
Darumb es auch beſſer iſt tauſent mal ge⸗ 
toͤdtet werden / dann mit verleugnung der 
warheit / vnd einem ſo verlegten Gewiſſen / 
noch dazu in die ewige verdamnus gerahtẽ. 

Endlich iſt erannoı 5 5 7. den 27. Aprilis verbrennet 
worden. Es iſt auch wenig tag hernadh einer von den fürs 
aumflen/ der diſe execution vervrſacht vnd ine werck ges 


VIL 430 - M..Philbert Hamelin. | 
Buch. ſiellet hatte / durch dag gerechtegericht Gottes alſo ange, 
M. D.LVII. gafter worden’ daß er in groffer angſt ond ſchrecken feines 

Gewiſſens verzaget / vnd alfo jaͤmerlich hingeftorben iſt. 
M..Philbert Hamelin von Tours 
| ein Prediger. - 


DIſe da er zu Saintes gefangen ſaß / begab es ſich in 
Dder faſten / daß ein Prieſter mit allem feinem Meſſ⸗⸗ 
ram in des Stockmeiſters behauſung kam / allda Meſſ 
zu halten. Da das Philbert innen worden / entbrennet er 
mit einem heftigen eyfer / on gieng hinzu / warf kelch / leuch⸗ 
ters vnd alles was ſonſt mehr zu diſem kram gehoͤrig / gantz 
vngeſtuͤm̃ auf die erden: und ſagte / Wollet jhr dann / 
daß der name Gottes alſo an allen orten ſol 
geſchendet werden? Habt jhr nicht genug 
daran / daß jhr jn in den Rirchen alfo ſchme⸗ 
bet? muͤſſet jhr noch darzu auch die gefeng⸗ 
nuffen vervnheiligen? auf daß u 
nichts vnbeſudelt für euch bleiben möge: 
Der Stockmeiſter aber ward derwegen ober die maſſe zor⸗ 
nig / vnd blaͤwet Philbertum erſtlich mit einem groſſen 
knüttel / und warf jhn in das tiefſte loch ſoim gefengnus 
ſeyn mochte. Gieng auch zur Oberkeit / vnd verllagte Phil 
bere aufs newe / ſagt auch vnder andern / Er wolte lieber 
einen Teufel zu verwahren haben / dann diſen Hamelin / 
der mie dem / wie ers nennete / gift ſeiner lehr ſchier ade ſei⸗ 
ne gefangene vnd haußgenoſſen eyngenommen hette. 
Darauff dann Hamelin in ein andere gefengnus iſt ver⸗ 

ſetzet worden. 
Da er in erfahrung kam / daß ein alter Prieſter / der zu⸗ 
vorn mit jhm vnd andern die warheit des Evangelij be⸗ 
kennet hatte / nun widerumb abfellig worden / vnd Chri⸗ 
ſtum gang vnd gar verlaͤugnet hatte / alſo / daß man ihn 
nun⸗ 


Mohilbert Hamelin. ast VII 
nunmehr feines beffern mehr vnderweiſen koͤnte: ſagte er "Buch 
vnder andern auch dife wort zu jhm / D du onglückfeliger M P-LYIL 
vnd mehr dann elender menſch / wie haftu es ober dein herg 
bringen können daß du in diſem deinem hohen alter (in 
welchem du audy natürlich davon zu reden/nit lang leben 
kanſt) die warheit verleugnet haft? Solſt derhalben nur 
eben wiſſen / ob du wol durch diſen abfall dem leiblichen 
fewer entgangen biſt / daß du dennoch darumb nicht deſto 
lenger leben wirſt. Dann du wirſt vnd ſolſt gewißlich noch 
vor mir ſterben. Vnd Gott wird dir nicht die gnade bewei⸗ 
ſen / daß du vmb ſeinet willen vmbkommeſt / ſondern er wil 
dich zu einem exempel machen / an welchem ſich alle ab⸗ 
truͤnnige ſpiegeln moͤgen. Philbert hat diſe wort kaum ge⸗ 
endet / da obgemeldter alter prieſter auß dem gefengnus 
gangen / vnd alsbald von zween Edelleuten / die etwas wi⸗ 
der jhn zu thun hatten / erſchlagen iſt worden, Da dag 
Philbert erfahren: ſagt er / er hette von diſer Edelleut fuͤr⸗ 
haben gantz vnd gar nichts gewußt: Sondern was er ihn 
geſagt hette / das were vom H. Geiſt herkommen / welcher 
feine zung / wie er ſahe / hette gebrauchen woͤllen / mit derfele 
ben diſem abtruͤnnigen Prieſter ſein endlich vrtheil zu fel⸗ 
len. Endlich iſt Philbert aufgehenckt vnd zu aſchen ver⸗ 
brennet worden / anno1557. am Samſtag vor Palmarü, 

M. Angelus Emphlitius, ein Seelaͤnder. 
De taube alte mann von achkig jaren iſt ombdeg 
vangelij willen erfllich zu Hagen in Holland gefanr 
gen / vnd hernach wunderlich von den Theologen zu doͤven 
vmbher geführet worden / dieweil diefelben feind des E⸗ 
vangelij feinen gelegenern ort erdencken konten / da fie ih 
ſicher vnd vnverhindert hinrichten moͤchten. Endlich har 
ben fie ihn gen Bergen in Hennegaͤw heimlich bringen, 
vnd der Obrigkeit vberantworten laſſen / er * er allda / 


VIL 482 M. Angelus Emphlitius. 

Buch. als ein unbefanter mann / vnd der mit den leuten nicht re⸗ 
M.D.LYIl. den noch von ihnen koͤnte verſtanden werden / abgethan 
wuͤrde. Wie dann auch geſchehen. 

Da nun Emphlitius feine feinde / die genanten geiſtli⸗ 
hen von Sven auch daſelbſt fuͤrhanden ſahe / ſprach er fie 
alfo an: Gott ſey lob vnd danet / der mir armen ſchwachen 
vnd tauben mann noch die gnad erzeiget / daß euch ich ew⸗ 
re buͤberey vnd boßheit / die jhr an mir begangen habt / auf⸗ 
zucken kan / vnd hie für euch offentlich bezeugen / daß ich / 
eroß dem Teufel vnd aller ewer liſt und betrug / bereit ſey 
diſes mein letztes alter / vnd mein runtzelicht angeſicht / ſamt 
dem blut / ſo mir von ewer blutduͤrſtigen grauſamkeit noch 
vbrig iſt / gutwillig aufopfern wil / zu erhaltung der ehr des 
lebendigen Gottes. Es iſt wol wahr / daß jhr mich in difer 
weit abgelegenen ſtatt gleich als in einer mördergruben 
heimlich zu erwuͤrgen vnd hinzurichten willens ſeyt / auf 
daß niemand von meiner marter etwas zu ſagẽ wiſſe: Aber 
ds wird ſich noch einer eben vnder diſem volck finden laſ⸗ 
fen, der die vrſach meines todes vernemen vnd verſtehen 
wird. Auch werden die kolen / ſo von diſem von euch ange⸗ 
zuͤndeten fewer vbrig bleiben / dermal eins meine landsleu⸗ 

ge erwaͤrmen vnd erhitzen / wann fie die zeitung don diſen 


7 


wren boͤſen haͤndeln bekommen werden. Es iſt aber diſe 
feine weiffagung nit vergebens geweſen Dann jhm als⸗ 
bald ein junger geſell / feiner ſchweſter ſohn / vnverſehens 
vnder augen komen iſt. Den er mit diſen wortẽ angeſpro⸗ 
chẽ hat / Sihe da / lieber ſon / das iſt mein letzte ſtund / die mir 
von Gott beſcheret iſt / damit zu bezeugen / daß alle ca⸗ 
lumnien vnd injurien / die ich von meinen 
widerſachern leide/ noch lang und weienit 
Bönnen gleich geachtet werdendenen injus 
rien/die fie meinem herten JeſuChriſto diß⸗ 


fals zuzufuͤgen willens feind/ welcher mich 


Nicolaus Ruſſeau. 433 VIL 
keck und mutig machet / feine warheit mit Buch. 
meinem blut zu verfigeln. M. D.LVIL. 
Da er an dag fewer gebracht war / ſchrey er mit lauter 
ſtimm alſo: O wie ſelig vnd vberſelig bin ich/ 
der ich hie offentlich getoͤdtet werde! Cd wie 
vil bin ich Gott für dife fo groffe güte vnd 
volthaten zu dancken [chuldig,der mir ges 

ander hat / aller meiner feinde lift und ca⸗ 
ummien 30 vberwinden/vnd der mich alſo 
bald / trotz jhnen / wird triumphiren laſſen: 
vnd alle jhre anſchleg / mit welchen ſie die eh⸗ 
re Gottes zu verdunckeln willens ſeind / zu 
ruͤck treiben / vnd zu ſchanden machen. 
Darauff iſt er eilends verbrennet worden. 
Nicolaus Rufleau. 


TS ein gelehrter wolbetagter mann vnd ein seitlang 
Ser new angehenden Kirchen zu Pariß Advocat und 
Vorſteher geweßt / vnd endtich zu Dion für groſſem jamer 
pndelend im gefengnus geſtorben Da ſich doch die Feinde 
der warheit nicht haben an genügen laſſen / ſondern auch 
an feinem rodten coͤryer / den fie offentlich haben verbren⸗ 
nen laſſen / jhre grauſamkeit beweiſet. 

Es wird vnder andernauch cin Epiſtel geſetzt / die obge⸗ 
meldter Ruſſeau auß der gefengnus an ein⸗ ehrbare Ma⸗ 
tron geſchrieben / in welcher Epifkelerı nach ernennu ng et⸗ 
aicher fuͤrnemer Maͤrtyrer / auch diſe wort feger: Diſe exem⸗ 
yel geben ung gnugſam zu verſtehen / beide dieryrannifche 
grauſamteit diſer jetzigen welt; / vnd dann auch die güre 
vnd barmhergigfeit unfers Gottes / melcher auch in furgy 
wider alle menjchliche vernunft / wird fehen laffenı daß ſei⸗ 
ne Kirche empor ſchwebe / und daß des Antichrifts grewel 
vndergehe · Dañ Gott alsdan den =. gemei⸗ 

| ij 


VIEL 454 Johann Buron. 
Puch niglich pflegt zu helffen / wann die Barba⸗ 
7 "riiche verfolgungen vber die maſſen ges 
wechfen vnd aufs hoͤchſte kommen ſind / da⸗ 
mit augenſcheinlich zu beweiſen / daß ſolche 
errettung vnd huͤlff nirgend anderſt / dann 
von jhm herkommen. Wie auch ſolches ander erloͤ⸗ 
fung der Iſraeliten auß Egypren genugfam zu erſehen. 
Vnd ift obgemeldre Epiftel gefchrteben am 6. Septemb. 
anno 1557. | 
Johann Buron/von Afpremont. 

Fyrer fen Craon verhaftet worden / anno 15 5 7; den 
Vg¶ Junij / vnd bald hernach am 16. Julij aufgehenckt 
vnd gewuͤrget / und fein leib mit fewer verbrennet worden. 
Da ihm das vrtheil geſprochen war / lobte er Bott für die 
gab die er jhm erzeigere/daß er nemlich vmb feines heili, 
gen Namens willen leiden ſolte. Da das feine Richter 
hoͤreten / verwunderten ſie ſich / vnd fragten jhn / ober nicht 
vᷣon diſem vrtheil appelliren wolte? Darauff antwortet 
Buron / Habt jhr herzen nicht genug Daran 
daß jhr ewer hende in meinem blut beſudelt? 
Wollet jhr noch darzu gern ſehen / daß auch 
andere ſich gleicher weiß beſudeln / vnd 
auch / wie jhr / an meinem tod ſchuldig wer⸗ 

den ſolten? | 
Es iſt auch mercklich / das von görlicher beſchuͤtung 
vnd errettung der gläubigen in Piemont / vnd ſtraf ihrer 
feinde daſelbſt vermeldet / vnd ſonderlich was von dem 
elenden außgang Johann Martins Trombald angezei⸗ 
get wird. | 
Dicilſer Trombald hat fich oft und manchmal gerüße 
met ond fich hören laffen/ daß erdie predigt des Evange⸗ 
lij zu verhindern / dem Kirchẽdiener zu Augrongne die nafe 
abſchnei⸗ 


Geffroy Varagle. a4sc5 VIL 
abſchneiden wolte. Aber bald hernach iſt ihn ſelbſt vnver⸗ Buch. 
ſehens ein raſender wolf angefahren und hat ihm feine MD. LXII. 
eigene nafe abgebiſſen / vnd verfchlungen. Bon welchem 
biſß / er Trombald/ auch alfo bald toll und onfinnig wor 
den / vnd alfohingeftorben iſt. Vnd iſt folchesin dem gan⸗ 
gen vmbligenden land ruchtbar worden. Auch hat obge⸗ 
meldter wolf weder vor / noch hernach jemand beſchaͤdigt. 

Geffroy Varagle / auß Piemont. 
ger ift anfänglich ein Mönch geweßt / darnach ein 
trewer diener des Evangelij im Agronger thal wor⸗ 
den. Vnd iſt darüberin der herrſchaft Turin angehalten / 
vnd erſtmals fuͤrgeſtellet vnd examiniret worden / anno 
1557.den 17. Novbembri. — 

Beil er gefangen geſeſſen / iſt er von Herrn Johanne zrogfsrge 
Calvino mit einer Troſtſchrift beſucht worden / in welcher Cawint. 
auch diſe merckliche wort zu finden: Verlaſſet euch 
gantz vnd gar auf die gnade vnd huͤlff Got⸗ 
tes / vnd ſeinen ſchutz vnd ſchirm / in wel⸗ 
chem wir leben / wenn wir fterben:ja wir find 
im ſterben gluͤckſeliger / dann die weltkinder 
in jhrem leben. | 
Da er onder andern auch von feinen Glaubensgenoſ⸗ 
fer gefragt’ und begeret wurd fie mir namen anzuzeigen: 
fagt errichhabin vergangenem Septemb. in der generale 
verfamlung viler brüder/ 24. Kirchendiener gefehen die 
mehrertheils von Genf / auf der brüder anforderung / das 
hin ſeind gefenderworden. Das balterabernurfüt 
gewiß/lieben Herzen/daßderdiener/die mit 
mir Das Evangelium gepredigt haben / ſo 
vil ſeind / daß es euch / wann jhr ſie alle ver⸗ 
brennen woltet / vil eher an holtz / dann ob⸗ 
| | Hh üiij 


VII. 
Buch. 


M. D.LVII. 


Geffroy Varagle. 

gemeldter verſamlung an dienern mangeln 
wuͤrde. Dann ſie von tag zu tag mercklich 
zunemen / vnd auch das wort Gottes vers 
mehret ſich / vnd breitet ſich je lenger je wei⸗ 
ter auß / vnd bleibet in alle ewigkeit. 
Da ihn der Scharfrichter / wie gebreuchlich / vmb ver⸗ 
zeihung bat: ſagt Geffroy / Ich habe vorlangſt nicht allein 
dir / ſondern auch denen / die mich erſtmals zu Barges an ⸗ 
gegriffen / vnd denen die mich hernach an diſen ort gefuͤh⸗ 
ret haben / ja auch denen / die mich zu diſem tod verdammet 
haben / von grund meines hertzens verziehen vnd vergeben. 
Faſſe ein hertz / vnd thu was dir befohlen iſt. 
Mein tod fol nicht ohn frucht abgehen. 

Darauff har jn der Hencker am pfal ruͤcklings gewuͤr⸗ 


get / vnd darnach das fewer ange zuͤnder. Vnd ſol eine tau⸗ 


be ein gute weil, villeicht zum zeugnus des patienten vn⸗ 
ſchuld / vmbs fewer vmbher geflogen ſeyn. 


Benedict Roman. 


Iſer iſt im monat Aprill anno 1558. in der Provintz 
Ngefangen / vnd hernach den zı. Maij grewlicher vnd 
erſchrecklicher weiß aufgehenckt vnd verbrennet worden. 
Vnd hat die Obrigkeit durch einen Trometer offentlich 
außruffen laſſen / Daß alle fromeChriften auf den marckt 
holtz zuſamen tragen wolten / einen Lutheraner damit zu 

verbrennen. u 
Da feine lehr als vnrecht und ketzeriſch verdammet 
wurd / ſagt er Er glaubte nichts anders, dann das Chris 
ftus ſelbſt zu chun vnd zu glauben gebotten/ond durch fei- 
ne Apoftel gelehret hette Vnd ob wol jr ſolche lehr / 
als vnrecht vnd ketzeriſch / verdammet / ſo 
wird ſie doch Gott am juͤngſten gericht fuͤr 
| gut 


Marxia Königin. in Eugelland. 47.5; e 
gut vnd heilig halten/ vnd die jenigen/fo fie Puch. 
verfolgen, in ewigkeit dabei. ne 


- Wie Maria Königin in Engelland / vnd 
Reginaldus Polus Cardinal vmbs 
lebentommen feind. 
no 1558. im monar Novembri / hat auch die Koͤni⸗ 
gin in Engelland Mariarformwie droben vermeldet / ei⸗ 
ne grauſame verfolgerin der görlichen warheit geweßt war / 
mit jhrem endlichen vndergang fuͤhlen muͤſſen wie ſchwer 
die hand des ewigen Gottes ſeye wider die jenigen die jn in 
ſeinen glidern verfolgen. Dann ſie an heimlichen orten ſo 
eine ſchwerliche ſchmertzliche kranckheit bekommen hat / 
davon fie alsbald hat ſterben muͤſſen Wie dann auch ihr 
ſchweher Keiſer Carolus V. vngefehrlich zween monat 
zuvorn / am 21. Septembris geſtorben war: Auch der En⸗ 
gliſche Cardinal Polus / welcher zuvorn ein zeitlang die 
warheit neben andern verſtanden vnd bekant / aber den⸗ 
noch hernacher / wider fein Gewiſſen / den grewel dee 
Bapftthumbs in Engelland widerumb eyngeſchleiffet 
hatte. Diſer Cardinal / ſag ich / it ſtracks auf der Königin 
tod / eben in derſelbigen wochen / in groſſem ſchrecken vnd 
sagen auch geſtorben. Vnd thut alſo vnſer Herr Gore 
gleich wie ein guter gaͤrtner oder ackersmann / der die 
groſſen diſteln mitten auß dem acker oder garten auß⸗ 
reutet: auf daß fie den guten ſamen nicht verhindern o⸗ 
der erſticken mögen. Vnd iſt alfo die hochlöbliche Könt- 
gin Elifaberh/ Mariæ ſchweſter zum regiment kommen / 
vnder welcher ſchutz vnd ſchirm die Chriſtliche Kirch in 
d widerumb herfuͤr kommen / vnd nun ein rau⸗ 
me zeit her in jrem flor geweſen iſt. Gott woͤlle fie auch hin⸗ 
fuͤro bey ſolchem loͤblichen zuſtand gnediglich erhalten. 
ae 


VE 458: Erſchreckliche gerichte Gottes. 

Bu eh. ¶Es wird auch allda hinzu gerhan ein ſchreiben welches 
ne fromme und fo lang verfolgte Chriſten an ihren König: 
gerichte Goe in Frankreich Heinrich den 2. haben gelangen laſſen. In 
an, welchem fie aupführlich darthun vñ beweiſen / daß die ver⸗ 
aworte. Folgung des Evangeltj / alles ſeines / vnd feines Koͤnig⸗ 
reichs vngluͤcks vnd elends ein gewiſſe vnwiderſprechliche 

vrſach ſeye. Es werden auch daſelbſt etliche merckliche vnd 

zugleich ſchreckliche exempel eyngefuͤhret / wie Gott die ver⸗ 

folger der warheit auch zu vnſern zeiten gar jaͤmmerlich 

vnd abſchewlich geftraft und hingerichter habe. Vnd wird 

etftlich gedacht des Coneltablesin Franckreich / welcher 

Gott ein geluͤbd gethan hatte / wo er auß der ſchlacht fuͤr 

S. Quintin ſighaft vnd geſund wider kaͤme / ſo wolte er 

alsbald die ſtatt Genf vberzehen vnd vertilgen:aber er hat 

am tag Laurentij / in der gemeldten ſchlacht ſein leben laſ⸗ 

ſen muͤſſen. Vnd iſt die ſtatt Genf noch biß anhero durch 

Gottes ſchutz vnd ſchirm von ihm vnd ſeines gleichen vn⸗ 

verſehrt geblieben. ie Ä 

ronchen Poncher, weiland ein Ertzbiſchoff von Tours / der raht 
vnd that zur fewerkammer (das iſt / zur ſtiftung eines ge⸗ 

heimen Rahts zu Pariß / darm̃ alle verklagte Chriſten ge⸗ 
wißlich zum fewer verdammet wurden) gegeben hatteniſt 
bald darnach vom donnerfewer oder wetter angezuͤndet 
worden / alſo / daß jhm das fewer erſtlich in die fuͤſſe kom⸗ 

meien / vnd in allgemaͤchlich fo weit ingenommen / daß man 

jhm alſo ein glid nach dem andern abnemen / vnd er alſe 

klaͤglicher weiß hat ſterben muͤſſen. 
catela- Gleicher geſtalt iſt Caſtellanus, der abtruͤnnige Bi⸗ 
aus . ſchoff zu Orliens (da er die ſtatt Orliens von wegen des 
Evangelij / welches er ſelbſt ein zeitlang bekennet hatte / ver⸗ 
folgen willens war) auf feinem Biſchoflichen ſtul von 
dem finger Gottes geruͤhret / vnd mit einer / allen medicis 
vnbekanten / kranckheit geſchlagen worden / alſo / daß jm die 
eine 
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eine helft feines teibs von hig brennere: die ander aber gantz Buch. 
vnd gar eipfalt war. Vnd iſt er alfomit ſchrecklichem ab,  P-LUX 
ſchewlichen gefchrey und wehklagen dahin gefahren. | 

Eben alſoiſt esergangen dem Cantzler de Prato, wel, Cantiet de-.. 
cher zum erften in den gebrauchgebracht hatte / daß man *te 
die genanten Ketzer für dem Parlament verklagen / vnd 
alsdann zum tod verdammen ſolte. Dann eben derſelbige 
Cantzler mit ſchrecklichem fluchen vnd gots laͤſtern auffeir = 
nem hauß Nantovillet geſtorben iſt / vnd iſt befundẽ wor·· 
den / daß jhm ſein mage von den wuͤrmen iſt durchnaget 
vnd durchbiſſen worden. 

Alſo Johann Ruſe / ein Rahtsherr indem Parlament / xoram 
da er eine ſach wider die armen Chriſten fuͤrbringen wol⸗ Ruſe. 
te / iſt ihm fein mage vrploͤtzlich alſo vol fewers worden / 
daß man jhn kaum hat heimbringen koͤnnen. Es hat auch 
daſſelbige fewer / ſonderlich an heimlichen orten ſeines 
leibs / heftig zugenommen / vnd jhm auch endlich den gan⸗ 
tzen bauch entzuͤndet / daß er alſo in vnaußſprechlichen 
ſchmertzen / ohn einige anzeigung wahrer buß / hat hinſter⸗ 
ben muͤſſen. 

Claudius von Aſſes / auch ein Rahtsherr deſſelbigen Ciaudiu⸗ 
orts hatte vor mittag einen armen Chriſten zum fewer vor Aſſes. 
verdammen helffen/ welches preheil doch hernach nit ing 
werck iſt geftellet worden. Nach der mittags mahlzeit fieng 
er an mit feiner magd ſeine vnzucht zu treiben. Wardaber 
mitten in derfelbigen onfläteren mit dem hinfallenden 
ficchtag geſchlagen / davon er auch gehlings eben an dem 
ort gefforben und dahin gefahrenifl. 

Perer Liſet / der fürnemfte Prafident indifem Raht / gu se, 
der auch ein anfenger vnd flifter obgemeldter fewerkam⸗ 
maer geweſen war / iſt aller feiner finn vnd vernunft berau⸗ 

bet / vnd derowegen feines ampts vnd ſtands entſetlet 
worden. — 
| Dh 





VIL 490 Chriflliche verantwortung. | 
Duck. Johann Morin Leutenant criminalin der Propſtey 
chen zu Pariß nachdem er mercklich vil Chriſten hette toͤdten 
em laſſen / iſt endlich von dem krebs oder freſſendem wolf an 

ſeinen fuͤſſen verzehret worden / alſo / daß er weder gehen 
noch ſtehen konte. Vnd nachdem er etlich vil tag mit ver⸗ 
laͤugnung vnd laͤſterung Gottes zugebracht hatte: iſt er 
endlich toll vnd vnſinnig dahin geſtorben. 
Zune Johann Andres ein Buchhändler auf dem pallaſt zu 
Parih / der fich für einen kundſchafter vnd verzähter der 
armen Chriften harte brauchen laſſen / iſt gleicher geſtalt / 
wie ein toller raſender hund / dahin geſftorben. 
Nachdem ſie nun jhm dem Koͤnig diſe und dergleichen 
exempel su gemuͤt gefuͤhret haben / bitten ſie / er woͤlle fein 
gemuͤt durch Lügen nicht verblenden laſſen / ſondern diſer 
ĩangwirigẽ ſchweren verfolgung ein ende machen. Thun 
auch hinzu / daß ſeine Cardinaͤl durch alle jhre liſt vnd 
grauſamkeit dennoch biß anhero den lauf des heiligen E⸗ 
dangelii nicht haben verhindern koͤnnen. Welches im 
gantzen Königreich Franckreich alfo eyngewurtzelt feye/ 
Daß er baldein Koͤnig ohn vnderthanẽ ſeyn 
muͤßte / wann er durch Gottes verhengnus 
alle Chriſtglaͤubigen wuͤrde außgerottet 
haben. Dann es were / wie Tertullianus ſagt / das blut 
der Maͤrthrer ein ſame des H. Evangelij. Vnd dieweil 
biß anhero die Evangeliſchen auß vnd mit 
Gottes wort nicht hetten koͤnnen vberzeu⸗ 
et vnd vberwunden werden: ſo wuͤrden ſie 
lich auch durch ſchwert und fewer/und ans 
Deremarter/nichtdavonerfchrechenlaffen. 
So vermahnen und bieten fie auch ihren koͤnig dag er ein 
frey National Concilium anfegen vnd halten möllein 
welchem feine Majeſtet ſelbſt / vnd nicht der Papſt / pra ſi⸗ 
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re: vnd alſo der Religionsſtreit allein nach der richeBuch. 
ſchnur goͤtliches worts cxaminiret vnd eroͤrtert / vnd die MP- Lũx. 

Chriſtliche Kirch von aller abgoͤtterey vnd menſchentand 

moͤge gereiniget werden / wie vor zeiten von Joſaphat/ E 

zechia und Sofia deßgleichen geſchehen ſeye. Aber wie diſes 

—— auf vnd angenommen worden / hat man auß 

der bald darauf erfolgten Pariſiſchen verfolgung in der 

that und im werck vernommen. In welcher man under 

andern auch erfahren hat / daß es wahr ſey / daß der Teufel 

vnd alle Gottes feind die verſamlungen vnd das gemeine 

gebett frommer Chriſten in die leng nicht leiden koͤnnen: 

ſondern fie mit aller liſt vnd macht vberfallen vnd jerſtoͤ⸗ 

ren. Dieweil aber eben in denſelbigen verſamlungen für 

König vnd Fuͤrſten / Nation vnd voͤlcker dag gemein ge⸗ 

bett geſchicht / durch welches jetzt fuͤrnemlich alle Fuͤrſten⸗ 

thumb vnd Königreich fuͤr dem grimmigen zorn Gottes 

erhalten vnd gefriſtet werden: So thun hiemit ſol ⸗ 

che feinde Gottes jhnen ſelbſt den groͤſten 

ſchaden / in dem fie fich mutwilliglich difes 

tewren ſchatzes der Chriftlichen fuͤrbitt be⸗ 

rauben / vñ alſo dem Teufel deſto geſchwinð 
in Den rachen eilen. Dann ohn ſolch gebert 
diſe Eyrannifcbe regiment in die lenge jhren 
ſtand nit koͤnnen oder mögen behalten 
Es ſetzen dife verfolgte Chriſten in jhrer Apsloi⸗ 
onnder andern auch diſe wort: | — PESRDEN 
Wil ons dann leider niemand gehörg 
ben / ſo wöllen wir vnſer anlı an Ken 
ı ©oteklagen:fürwelcbemdermaleinsanch 
Sonſere verfolger erfcbeinemäffen.Alsdann 
ı werden Die bücher geoͤfnet werden / vnd was 
' jeB6 verborgen iſt / wird alsdann an den 
ntag kommen 
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‚Buch. Dann was die landluͤgen vnd calumnien/mit welchen 

M.DLIX. wir hie und da vnſchuldig beſchweret werden / anlanget / 
Iſt vns der alte Teufelsgriff vnd liſt nicht 
vnbekant: Welcher zuwegen bringt / daß 
vns die leute zuvor haſſen muͤſſen / ehe dann 
ſie vns recht kennen: in dem ſie ſich foͤrch⸗ 
ten / wann ſie vns vnd vnſere lehr recht wuͤr⸗ 
den erkundigen / daß ſie vns alsdann entwe⸗ 
der ſelbſt beyfallen müßten / oder unsjanit 
würden verdammenFönsnen. 

Item / das zeichen ı bey welchem wir vns under einan⸗ 
der kennen / iſt vnſtraͤflichkeit / demut / vnd eyngezogen⸗ 
heit. Wir lieben vns vnder einander / vnd wiſſen von kei⸗ 
nem haſſz: Wir heiſſen vns vnder einander 
bruͤder / dieweil wir eines vatters Finder/ 
vnd eines glaubens theilhaftig / vnd einer 
— — feind. Vnd ob wir ſchon weder Sr, 
chen noch Altar haben / ſo ergeben wir vns doch Gott mit 
vnſerm geiſt: wir vbergeben jhm vnſer hertz zu einem tem. 
pel: wir befleiſſen uns eines vnſtraͤflichen wandels eines 
inbruͤnſtigen gebets / vnd aller gerechtigkeit / vnd haben ein 
abſchewen vor aller boßheit. Sehet / das feind vnſere opfer 
So ſol vns auch vnſer armut nicht zu verkleinerung / fon- 
dern vil mehr zu ehren gelangen. Dann der mit 
nichten arm ifE/der Gott für feinen reich- 
thumb bat / vnd mit demfeinen fridlich iſt 
vnd nit begeret was eines andernift. 

Dieweil auch an demfelbigen ore eine merckliche on 
wol denckwürdige hiftoria auß dem 4. buch ond 14. ci 
der Kirchenhiftori Socratis erzehlet wird / wil ich mich 
beſchweren auch dieſelbige allhie zu verteutſchen. In 
ſtait Meſopotamiæ Edeſſa war vor zeiten eine *grolk 

vnd 
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vnd herzliche Kirche / dem Apoſtel Thomæ zu einem ge Buchs 
dechtnus erbawet worden / in welcher dierechrgläubigen M- P-I-MX- 
Chriſten haͤuffig zuſammen kamen. Das konte der Aria⸗ —3* 
niſche Keiſer Valens / der regieret hat anno Chriſti zoo / 
nicht leiden / gab auch dem Amptmann deſſelbigen orts 
einen backenſtreich darumb daß er ihnen ſoiche verſam⸗ 
lung eine zeitlang geſtattet haste. Der —— 
ließ die Chriſten heimlich warnen / daß ſie den folgenden 
tag daheim bleiben / vnd ja nit in die Krche kommen ſol⸗ 
ten / dieweil der Keiſer vber fie grimmmig vnd zornig were / 
vnd ſie allda vberfallen vnd vmbbringen wuͤrde. Die 
Chriſten aber kehreten ſich danichtsan: fondern kamen 
noch haͤuffiger zuſamen / als ſie zuvor jemals gethan hat⸗ 
sen. Da nun der Amptmann auß befehl des Keiſers /ſie 
in der Kichen zu vberfallen im anzug war:wurd er vn ver⸗ 
ſehens gewar / daß ein armes weiblein ihr föhnlein an der 
hand fuͤhrende / durch die kriegsleut ſich herdurch dringere. 
Daruͤber er ſich dann ſehr verwunderte / vnd ließ ſie fuͤr 
ſich fordern / vnd fragte fie alfo: Wo wiltu elende creatur 
bin? Oder wohin eiſeſtu fo vnbeſonnener weiſe? Das 
weiblein ſprach / Da andere vor mir hingeeilet haben / da ei⸗ 
fe ich auch bin. Da fragte ſie der Amptmann wider / vnd 
ſprach / Weiſtu nicht / daß wir auß Keiſerlichem befehl 
alsbald alle / die wir in der Kirchen finden werden / erſchla⸗ 
gen follen? Das weiß ich gar wol, fagt das weib / 
vnd darumbeileich auch ſo fehr/aufdaß ich 
auch allda in der verfamlung mie diſem 
meinem [öhnlein möge gefunden werden. 

Da das der Amptmann höreter vnd leichtlich darauf ab- 
nemen konte / daß alle die andern in der Kirchen gleicher 
geſtalt gefinner mweren:gieng er zum Keiſer / vnd ſagte / daß 
die gantze Gemein in der Kerchen verſamlet were / der mei⸗ 
nung / daß ſie vmb jhres Glaubens willen den tod mit ein⸗ 





VIL 494 Wie der Poͤbel 

Buch. ander leiden wolten: cher auch hinzu / daß es eine vnbeſun⸗ 

MD.LIIX nene / grauſame vnd unmenfchlichethar were / eine ſo groſ⸗ 
fe menge volcks / auf einen augenblick / ſo jamerlich zu wuͤr⸗ 
gen vnd vmbzubringen. Dadurch dann der brennende 
zorn des Keiſers Valentis etlicher maſſen iſt gelindert 
worden / vnd ſind alſo auch die Edeſſener auf daſſelbige 
mal vngeſchlagen davon kommen. 

Es beweiſen auch die rechtglaͤubigen zu Pariß in jhrer 
Apologi gar augenſcheinlich / daß man durchauß eben alfo 
mit jhnen haußhalte / wie man kurtz nach der Apoſtel zeit 
mie den wahren Chriſten haußgehalten hat. Bnddagih- 
nen nichts verweißlich fürgemorfen werde / das nicht auch 
jenen alten gleicher geſtalt fey fuͤrgeworfen worden. Dait 
fagen fie/ wirft man vns fuͤr / daß wir aufrürifch ſeyn / vnd 
heimliche zuſammenkunft halten / ſihe / eben das jenige 
wurd denen auch fuͤrgeworfen. Wil man ſagen / daß 
wir bey nacht zuſammen kommen vnd vn⸗ 
zucht mit einander treibẽ: ſihe / ſo wurd eben 
daſſelbige von jenen geſagt. Sagt einer / d 
wir mit einander pancketiren / vnden 
außleſchung der liechter allerley ſchand mit 
einander treiben: ſihe / ſo wurd eben daſſel⸗ 
bige von jenen geſagt. Ja daß man vns fuͤr⸗ 
wirft / wir rebelliren vnſern Fuͤrſten vnd 
Herren: ſihe / ſo wurden jene eben gleicher 
weiß beſchuldiget. 

Endlich wie jene in ihren verſamlungen zum oftermal 
vom gemeinen Pöbel vberfallen / vnd mit ſteinen vnd fen 
ſeind injuriit vnd vberwaͤltigt worden: alſo widerfehret 
vns auch noch heutigs tags eben daſſelbige. Ja wie dazu, 
mal die Chriſten noch dazu allzeit verdammet / vnd der gt 
meine Poͤbel abſolvirt iſt worden: alſo iſt auch noch heu⸗ 
tigs tags eben daſſelbige fuͤr augen. Darnach 
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Darnach wenden fie auch jre rede an dashudelmans Buch. 
geſind zu Pariß / alſonO du vnwiſſendes on vnbeſunnenes · D. R 
volck / bedencke doch / wo du anders widerumb zu dir ſelbſt 
kommen biſt / wer vnder vns beiden ſtrafbar ſeye / entweder 
wir / die wir etwa in einem gemach Gott anruffen / oder du / 
in dem du auf der gaſſen vmbher laͤuffeſt / den namẽ Got⸗ 
tes laͤſterſt / vñ ein geſchrey macheſt / vñ weiſt oft nicht wa⸗ 
rumb. Wer iſt vnder ung beiden aufruͤhriſchẽ Seind wir 
es / die wir vns etwa in einem ort fridlich verhalten? Oder 

du / wann du mit wehr vnd waffen vm̃her ſchwermeſt / vnd 
einen auflauff erregeſtꝰ Wer erhebt ſich wider die Rönige? 
Thun wir es / die wir ohn wehr vnd defenſion bey einander 
gefunden werden / vnd fuͤr den Koͤnig vnd auch dich ſelbſt / 
Sort anruffen? Od thuſtu es / in dem du on befehl vnd an⸗ 
ordnung der Oberkeit bey nacht zur wehr greiffeſt? Du 
ſchreyeſt / Friſch auf / auf die ſchelmen: vnd ſteckeſt ſelber in 
ſchelmerey vñ buͤberey biß vber die ohren. Du ſchilteſt ung 
für dieb vnd raͤuber / vñ vbeſt ſelbſt alle dieberey vñ gewalt⸗ 
ſame raͤuberey an vns vnd an vnſern guͤtern. Vñ iſt das 
nit ein wunder / daß man ſagen darf / daß wir hurerey vnd 
vnzucht halben in geheim zuſamen kommen / da doc ſonſt 
ſolch laſter ohn ſcham vnd ſtraf allhie offentlich begangen 
wird? Was iſt dañ noͤtig / daß ſich einer deßhalbẽ verberge? 
Od wie komt es / daß der gemeine mañ jetzt mit einem new⸗ 
en eyfer diſes laſter alſo vrploͤtzlich an vns / die wir es in ge⸗ 
heim begehen ſollen / anfeindet:welches er doch an andern / 
vñ an im ſelbſt probieret / vnd durchauß gar wol leidẽ fan? 
Die hurerey jrer prieſter ſtehet jedermeniglich fuͤr dẽ augẽ: 
alle gaſſẽ vnd haͤuſer find võ jren baſtartẽ gar nahe erfuͤllet. 
Vnd dennoch iſt niemand vnder dem volck / ð alſo hierüber 
ſchreye / wie man vber vns ſchreyet / bey welchẽ dennoch auch 
nit die geringſte anzeigũg diſes laſters jemals gemercket iſt. 
Ob nu wol die vnwiſſenden vns laͤſtern / die verſtock⸗ 

sen aber verfolgen / vnd die weltweiſen ons belachen: den⸗ 


VIEL 490 Fraͤwlein von Öraveron. 
och woͤllen wir mit vnſer gedult / ob Gott wil ihre gras 
——— — ng 
| Dann der-Herziden wir dienen‘ und vmb difesdienfts 
willen alle wolluͤſt vnd ehr difermele / ja auch onfer leben 
feloft hindan fegeniderfelbige Herr / ſag ich / ſhhet gar wol die 
ſchmach vnd injurien / die wir leiden. Ja er hilft ſie vns ſel⸗ 
ber tragen / vnd wird vns auch die gnade geben / daß wir al⸗ 
ſo biß ans ende werden beſtendig ſeyn koͤnnen. Wie auch 
ſolches allen frommen Maͤrtyrern vor vns widerfahren 
iſt. Dann gleich wie wir mit ihnen einen Hauptmann ha⸗ 
ben / vnd einerley ſache fuͤhren / vnd eben dergleichen ver⸗ 
folgung leiden: Alſo werden wir auch eben mit derſelben 
beſtendigkeit begabet werden / vnd gleicher weiß die vber⸗ 
windung mit freuden davon bringen. | 


Philippa / Fraͤwlein von Öraveron. 
Iſes Herrn von Graveron nachgelaſſene wittibe / ein 
junge vnd ſehr ſchoͤne fraw von 23. jahren / iſt anno 
158. zu Pariß eyngeſetzt worden / da man ſie in ihrem eig⸗ 
nen hauß vnder der rechtglaͤubigen Chriſten verſamlung 
mit angetroffen hatte. Wie dann ihr ſeliglich verſtorbe⸗ 
ner Herr / der Her: von Braveron welcher einer von den 
Elteſten derfelbigen Gemein gemwefen war / auch ben fei- 
‚nem leben folche Chriftliche verfamlungen in feiner be 
haufung gutwillig hatte halten laſſen / vnd auch feine hin, 
derlaſſene wittibe bey ſolcher gewonheit vnweigerlich ge⸗ 
blieben war. 

Nachdem ſie verhaftet / wurden die nachbarn vmbher 
jhre außſag zu deponirn fuͤrgefordert. Welche zwar be⸗ 
kennen mußten / daß die fraw Philippa ein vnſtraͤflich le⸗ 
‚ben fuͤhrete / vnd durchauß wolthaͤtig were / aber dennoch 
weren in jhrem hauß leute fuͤrhanden / die Pſalmen mit 
einander ia Auch weren wol zwey oder dreymal ein 

u vnzehli⸗ 





Fraͤwlein von Graveron. 497 VI. 
— hauff volcks auß ihrem hauß herauſſer kom⸗ Buch. 
men. Darzu als ihr Herr geſtorben / weren keine Prieſter  P-TUX- 

zu jhm gefordere Auch wuͤßte man nit / wo er begraben we⸗ 

re. Auch hette man nie gehoͤret sin welcher Krchen / oder 

von wern ihre kindlein getauft weren worden. Dann fie 

fie in der Shriftiichen verfamlung der rechtglaͤubigen het⸗ 

ten täufen laſſen. Es har aber der gerechte Gore feine 

fehrecktiche gericht auch in difer fach augenfcheinlich mer- 

en laffen. Dann ziveen von denen/die wider dife ehrbare 

Chriſtliche Matron gezeuger harten feind hernach auf 

dem weg ander einander der fach vneins worden / vnd hat 

einer den andern mit einem brotmeſſer erftochen. 

Da fie nun zum ferver folte geführee werden / wolten 

fie die Dichter vberreden / daß fie dag hölßine erucifir in die 

hand nemen folte/ dieweil gefchrieben ftünde Ein jeder 

foltefein creug tragen. Darauf dann fraw Philippa anr- 

wortet Sichen Herren / jr leget mir woleinanders 

vnd vil ſchwerers creutz auf zu tragen / in 

dem jhr mich wider recht vñ billichkeit zum 

tod vervrtheilet habt / darumb / daß ich alle 

meine hofnung auf Chriſtum ſetze / welcher 

niemals etwas von einem ſolchen creutz / 
davon jhr ſaget / gelehret hat. 
| Damanaud) vonjhrbegerte/daß fie die zunge herhal- 
ten vnd abſchneiden laſſen folte/ thete fie das gar willig / 

vnd ſagte / Dieweil ich vmb meinen gantzen 

leib nicht trawre / warumb ſolte ich dann 

vmb die zung trawren? Nein mit nichten nicht. 

Einem andern frommen jungen mann / mit namen 

Gravelle / der zugleich mit ſolte hingerichtet werden / wurd 

auch alſo die zung abgeſchnittẽ / der doch auch ohne zunge / 


Ji 


VIL 40958 Fraͤwlein von Graveron. 
- Buch. difewort alsbald verftendiglich geſagt und außgeſprochen 
M.D. LIIK hat / Ich bitt euch / bittet Sort fuͤr mich. 

Es ward auch ein ſteinalter ſchwacher mann / mit na⸗ 
men Clivet / auf dieſelbige zeit gantz vnerſchrocken zum tod 
gefuͤhret: Aber fraw Philippa war für den andern vil froͤ⸗ 
licher vnd mutiger anzuſehen: jhr vberauß ſchoͤnes vnd 
roͤtlechtes angeſicht verwandelte ſich gar nichts. Kurtzzu⸗ 
por hatte fie vmb ihres verſtorbenen Hering willen traw⸗ 
erkleider getragen / aber dazumal hatte ſie alle trawer vnd 
wittiben kleider abgeleget / vnd ihre feyerkleider angezogen / 
eben als wann ſie in einem herrlichẽ triumph jrem breuti⸗ 
gam dem Herrn Chriſto zugefuͤhret würde. Da ſie nun 
auf den platz Malbert ankommen / ſeind Clivet vnd Gra⸗ 
velle lebendig verbrennet. | 

Fraw Philippa iſt erftlich am pfal gewuͤrget / vnd her⸗ 
nach vnder den fuͤſſen vnd vnderm angeſicht verſenget 
worden. Vnd hat ſich dazumal anſehen laſſen / als wann 
der Teufel alles mit einander verſuchen / vnd mit ſeinem 
anlauf in einen hauffen werffen wolte: Als nemlich an 
Gravelle hat er die deriugendangeborne vnbeſtendigkeit / 
vnd luſt zur wolluſt diſer welt: an Clivet die ſchwachheit 
des alters: an Philippa die weibliche und ſehr zarte bloͤdig⸗ 
keit anfechten wollen. Aber er iſt an allen dreyen zu ſchan⸗ 
den worden. Dann Bott augenſcheinlich bes | 
wiſen hat / wie ſtarck vnd mächtig er fey/die 
jugend zu beveſtigen / vnd von den luͤſten 
der welt abzufuͤhren: Item / das alter zu 
ſterckẽ / daß es ſich wider alle pein vnd mars 
ter ritterlich wehren koͤnne: Ja auch die zar⸗ 
te weibliche ſchwachheit in einen dapfern 
heldenmut zu verwandeln / wann es nem⸗ 

lich jhm gefellig iſt / in ſeinen lieben außer⸗ 
wehlten ſeine kraft und macht zu — 
icQ- 
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VIL 


Nicolaus le Cen ein Medicus, vnd Peter Buch. 


Gabart / ein Legiſt. 


ANno 1558. den 2. Octobris ſeind diſe auch zu Pariß 
verhaftet worden. Da Nicolaus vnder andern gefra⸗ 
get wurd / was er vonder jungffram Maria vnd andern 
heiligen Gottes hielee? Antworter er/ Er hielte fie für felig/ 
aber doch were es jhnen / den Heiligen felbft verdrießlich / 
dag man ihnen die ehr der anruffung / die da Gott dem 
Schöpfer allein zuftünde/mittheilen wolte. | 


M.D. LIIX. 


Es hat auch der Teufelzu derfelbigen zeit einer nerven Derverhaßte 


griff erfunden ‚in dem er die armen Chriften nicht mehr" 
$utheraner hat wollen geheiſſen haben’ aufdaß die Teut⸗ 
ſchen Fürften nicht vrſach hetten / ihrer fich anzunemmens 
vnd für ſie zu btten. Wie dann Pfaltz und Schweitz zum 
oftermatire fuͤrbitt an den König hatten gelangen laſſen. 
Welches zu verhindern und abzulchaffen hat er fie für 
halsſtarrige Sacramentirer außichrenen laffen. Dies 
weil er wol wußte /daß derjelbige vnſelige 
nam bey den Teutſchen alſo verdächtig und 
verhaſſet gemacht were / daß jhn kurtzumb 
niemand leiden konte oder wolte. Vnd hetten 
noch dieſelbigen qute leut kein andere lehr / Glauben oder 
bekantnus / dann die / welche die zuvor hingerichten Luthe⸗ 
raner gehabt hatten / Nemlich / daß im H. Abendmal der 
leib vnd blut Chriſti von den glaͤubigen empfangen wuͤr⸗ 
den / nit zwar mit einer imagination oder eynbildung / ſon⸗ 
dern warhaftig vnd in der that ſelbſt. Vnd daß die euſſerli⸗ 
chen zeichen nit nur bloſſe vnd laͤre zeichen ſeyen / ſondern 
gewiſſe warzeichen / dadurch vns zugleich die warheit des 
Sacraments vbergeben vnd zugeeianet wird. 
Es iſt auch in obgemeldter Pariſiſcher verfamlung ein 
junger geſell auß Teutſchland / ein ER 
— ii 


— 
BEE, 


am Sacra⸗ 
mentirer. 


VIL soo Srancifcus Rebezies. 

Buch. namen Albrecht Hartung angetroffen! vnd eyngeſetzet 

M.D.LIIX. worden welchen Doch der Roͤnig / auf vilfeltiges anhalten 
der Teutſchen / widerumb loß gegeben harte. ;Dife beide as 
ber feind fo grimmiglich mit einem geringen fewer ge 
martere worden /daß / da jhnen die vnderſten theil des 
leibs allbereit verbrennet waren die öberffen glider noch 
vnberuͤret und vnverletzt vbrig blieben. In welcher groffen 
marter die patienten dennoch mit aufgerichten häuptern 
gen himel beftendig blieben. Es feind auch neben ihnen 
dazumal vil Bibeln end newe Teſtament / ſamt andern 
nüslichen buͤchern / ins fewer getworffenidie Patienten da 
mit zu beſchaͤdigen / vnd dag fewer damit zu vermehren. Es 
war auch der Parififche pöbeldazumal foerbittere und on. 
gehalten daß er furgumb dem Hencker ins ampt fallen 
vnd jhm die execution wolte verzichten heiffen. ' 


Franciſcus Rebezies / ein Student 
uu Pariß. 

ger ift vngefehrlich zo. jahr alt geweſen / da er iſt ver» 

haftet worden. Da er anno 1558. am 14. Dctob.den 
Sorboniften war fürgeftellet worden, vnd fieihn für ei⸗ 
nen Ketzer (halten: fagt er / Lieben Herren / wir werden wol 
von euch für ſtanck vnd vnflat der welt gehalten: Aber 
Gott / der ein hertzenkuͤndiger iſt / weiß am beſten / ob wir 
daran ſchuldig feind oder nit / vnd wird zu ſeiner zeit ober 
mich vnd euch ein ander vrtheil fellen. 

As man ihm auch das hölgine crucifir darzeichen 
wolte / ſtieß ers von fidvond ſagt / Er hette Das creutz 
Jeſu Chriſti in fein hertz hineyn gedruckt / 
a 9 daß es nimmermehr darauß kommen 
olte. 

Da er mitten im fewer ſtund / vnd vnder andern auch 
ſagte / Weiche von mir Satan: waren etliche von den 


x 





Godfrid Guerin. goı VIL 
vmbſtaͤndern fo lügenhaftig / daß fie ſchreyen dorften / er Buch, 
rief den Satan an. Sie feind aber nichesdeflomeniger 
mit ihrer lügen zu ſchanden worden. 


Godfrid Guerin/ ein Nor⸗ 
| mandier. 

Fler iſt eben zur felbigen zeit mie den andern zu Pariß 

verhaftet worden. Welcher außdem kercker auch dife 
wort an feine freunde ſchreibt: Dieweil vmb eines irdi⸗ 
ſchen Fuͤrſten oder Koͤnigs willen ſo vil tauſent men⸗ 
ſchen / vngeacht weib vnd kind / eltern vnd freund / ja aller 
zeitlichen güter/ ihr leib vnd leben wagen / vnd ſich / ſo zu ſa⸗ 
gen / in ſtuͤck zerhawen laſſen / da ſie doch nur einer irdiſchen 
vnd vergenglichen beſoldung gewertig ſeind: Oder dieweil 
ein kaufmann / der weib und ind zu ernehren hat / vmb jh⸗ 
rent willen / tag vnd nacht / zu waſſer vnd zu land / vnder 
Tuͤrcken vnd Juden feine nahrung fuche/ vnd fein leib 
vnd guͤter / nur vmb des bauchs willen in tauſent gefahr 
ſetzt: Wie vil mehr ſollen wir mit einem brennenden eyfer / 
vnd vmb einer ſo heiligen vnd goͤtlichen ſach willen vnſer 
leben wagen / vnd allerley pein vnd folterung mit freuden 
außſtehen? Dieweil wir von dem willen vnd verheiſſung 
Gottes gegen vns vergewiſſert ſeind / vnd vnſere ſeligkeit 
in Chriſto erworben vns keinerley weiß entgehen kan. 
Warumb wolte einer / vmb erhaltung des leibs / ſeiner fee» 
len ſeligkeit vergeſſen / nur darumb / daß er noch eine fo kur⸗ 
he zeit in diſem jamerthal leben moͤchte? Das were warlich 
vil zu thewer gekauft. 

Da er geſtraft wurd / darum̃ / daß er fein gebett in feiner 
Mutterfprach verrichtete:antwortet er jnẽ mit dem ſpruch 
Pauli: Ich wil lieber fuͤnf wort reden / die ich verſtehe / als 
sehen tauſent / die ich nicht verſtehe. 

Da ſie auch fragten / Ob er nicht Ta ein ander 

ij 


VIL 02 Godfrid Guerin. 
Buch · Fegfewer / weder das blue Chriſti / wereꝰ ſagt er / Nein. Ich 
M. D-LIIX. Gin mit dem einigen wol zufriden / dann es auch volllom⸗ 
men gnugſam iſt. Habt aber jhr ein anders geſchmidet / ſo 
glaubt ſo lang dran als euch geliebet. Ich bleibe bey dem / 
von welchem mich das wort Gottes vnderrichtet. 

Da jhm ein Rahtsher probiren woltedag man Dias 
riam vnd andere Heiligen anbeten folte: Dieweil auch kei⸗ 
ner zu einem König oder Fuͤrſten ſtracks zulief fondern 
ließ einen andern fein wort ehun. Darauf antworter Gue⸗ 
rin:$ieber Herr / wie doͤrfet jr mir ſolchẽ menſch⸗ 
lichen ſachen die allmaͤchtige gantz guͤtige 
vnd barmhertzige Gottheit vergleichen / die 
vns vmb willen einen freyen zutritt 
zu Gott geſchencket hat / auf daß wir mit 
voͤlliger zuverſicht fuͤr ſeinem thron der 
gnaden erſcheinen moͤchten. 

Am erſten Junij morgens fruͤ / an welchem man ihn 

entleiben ſolte / weckte er ſeinen mitgeſellen etwa vmb vier 
ſchlaͤgen / vnd fuͤhrete jhn fuͤrs fenſter / vnd hieß jhn den 
ſchoͤnen himel / vnd die herzliche wunderbare werck Gottes 
an demſelbigen anſchawen / vnd ſagte darnach: Wie ſe⸗ 
lig vnd vberſelig werden wir dann ſeyn / 

warn wirnoch vber diſe ſichtbare himel er⸗ 
haben / vnd bey vnſerm Herrn Jeſu Chriſto 
ſeyn / vnd vns mit jhm in ſeinem himli⸗ 
ſchen weſen erfrewen vnd frolockẽ werden? 
Welches vns dann gewißlich widerfahren wird / wann 
wir bey der bekantnus ſeiner warheit beſtendig bleiben 
werden. | 

Vnd iſt alfo in vorgemeldtem jahr und tag difer Sur 
= su Parig jaͤmerlich gemartert vnd hingerichtet wor⸗ 


Gerich⸗ 


503 
| Gerichte Gottes. 
ES hat aber auch der allmaͤchtige Gott feine gericht und 
raach bald darauf augenfcheinlich anden feinden der 
warheit fehenlaflen. 

Dann der Leutenant Mußnier genant / welcher ſich 
wider ſein gewiſſen in diſer verfolguug ſehr hart erzeiget 
hatte / iſt vberzeuget worden / daß er wider die Graͤvin von 
Seniguen etliche vil falſche vnderſetzte zeugen producirt 
hette / von welchen auch etliche gehenckt / etliche verweiſet / 
etliche auch auf die galeen ſeind verſchickt worden. Er aber 
der Leutenant hat offentlich im halseiſen ſtehen muͤſſen / 
mit ſeiner vnſaͤglichen ſchmach vnd ſchand / vnd des ge⸗ 
meinen volcks ſonderlichem frolocken. Er iſt auch hernach 
zu erlegung einer treflichen ſumma gelts verdammet / vnd 
gefenglich / biß er bezahlet hette / gehalten / vnd darüber in eis 
ne gewiſſe Inſel relegiret wordẽ. Diſer hat ſelbſt im thurn 
bekennen muͤſſen / daß er zu dem vngluͤck gerah⸗ 


VII. 
Buch. 


M.D.LIIX. 


ten were/ dDarumb/daßerfich anden Lutbes 


ranern vergriffen hette:ſagte auch/aber leis 
der allzu ſpat / daß er feinlebenlang nichts 
mehr mit jhnen woͤlle zu ſchaffen haben. 

Sein Commiſſari / mit namen Brovot / der jm geſell⸗ 
ſchaft in ſeinen boͤſen vnthaten geleiſtet / iſt deßgleichen 
auch mit gleicher muͤntz bezahlet worden / vnd iſt endlich im 
gefengnus jämerlich geſtorben. 

Alfo ift auch ein ander Rahtsherrder fih an den vn⸗ 
ſchuldigen Chriſten mercklich vergriffen hatte / vngewoͤhn⸗ 
licher weiſe dahin geſtorben / da er allen / die jhn beſuchten / 


hatte pflegen zu fagen: Ach warumb bringen wir - 


dife gute leut vmbs leben’ die Gott ſo wol 
anruffenEönnen? 
Gleicher geſtalt iſt es |. — nach⸗ 
se 


vYilL 504 Johann Morellius. 


"Huch. barn / die die erſten in der rüffung vnd eynfall getvefers 

M.D-LIIX. waren / da man die verfamlung der Chriften vberfalien 
folte. Dann fie auch kurtz hernach in ihrem framladers 
gehlings nidergefallen / vnd in viler leut gegenwart er⸗ 
ſchrecklicher weiſe hingeſtorben ſeind. 

Johann Morellius, ein Normandier. 
N vilgemeldeer Parififchen verfolgung ift auch difer 
junge vnd wolgelehrte Student / des berühmten 

Buchdruckers Guilielmi Morellii bruder verhaftee 
worden. Dajhmeiner fagte / Ob er nit wuͤßte / daß es eine 
groſſe ketzerey were / etwas wider die Meſſz reden? antwor⸗ 
tet Morellius / Das weiß ich wol / daß es ein Ketzerey iſt / 
wann einer dem wort Gottes widerfpriche. Aber der Meſſ 
widerſprechen / heißt nit Gottes wort widerfpredhen. “Ders 
halben ift es auch feine ketzerey / wann einer der Meſſz wi⸗ 
derfpricht. 

Da die Doctorn auch von der Transfubftantiation 
mit jhm rederen :fagte Morellius Wann Chriſtus ge 
wolt hette / daß das brot in den leib Chriſti folte verwan⸗ 
delt werden ‚würde er nit gefagt haben’ Das iſt mein leib: 
ſondern / Das werde mein leib: oder, Das verwandelefih 
in meinen leib. Als jm aber die guten Herrẽ nichts hierauf 
zu antworten wußten:machten ſie ihn mit allerley injuriẽ / 
wie dann gebraͤuchlich / gar vbel auß. Vnd daß es das an 
ſehen nicht haben moͤchte / daß ſie gantz vnd gar vberwun⸗ 
den weren / kamen ſie alle zeit mit der allmacht 
Gottes auf die ban/gleich als wann Bott 
feine allmacht / eines jeden gedichte vnd 
traum wahr su machen / mißbrauchen wol 
te. Morellius aber ſtieß fie alle zeit wider eyn / vnd fagte: 
Man müßte vnd Eönte von Gottes all 
machtiob etwas gefchehen oð nit geſch ehen 

oͤnte / 


| Johann Morellius. sog VI. 
koͤnte / nichts gewiſſes ſchlieſſen ebe darin "Buch. 
man zuvorn von ſeinem willen gewiß were, M D-LUX. 
Dann Gottes allmacht/ warheit vnd will 
Pönten vnd muͤßten nitzertrennet werden. 

Es fchreiber auch vilgemeldter Morellius auß dem ker⸗ 
cker an feine freund diſe wort: Es find vil / die ſich / wann fie 
cxaminiret werden’ zweifelbaftiger antwort befleiffen/ond 
nicht auf den rechten zweck der gethanen frag fehen oder 
sielen wöllen. Welches rechte Chriften mir nichten thun 
follen. Dann einjeglich antwort oder fonft angenomene 
weiß zu reden’ mit welcher entweder auß forcht/ oder ande 
rer vrſachen willen/die warheit des Evangelij verhelet und 
verdunckelt / oder das wort Gottes verachtet / oder Die uns 
wiſſenden und ongläubigen in ihrem irthumb geſtercket / 
oder ſonſt geärgert werden: Solche reden, ſag ich / 
feind all vom Teufel’ der ein vatter und ſtif⸗ 
ter ift der heucheley vnd gleißnerey. 

Er entdeckt auch die lift des Teufels mir difen worten: 
Der Teufel hat diſe gewonheit / wann er ons 
wil ſuͤndigen machen / ſo helt er vns Gottes 

guͤte vnd barmhertzigkeit fuͤr / durch welche 
die begangene ſuͤnd vns leichtlich koͤnne 
vergeben werden. Wann er vns aber allge⸗ 
maͤchlich in den kot vñ wuſt der ſuͤnden ge⸗ 
bracht hat / ſo leßt er vns daſelbſt ligen. Jaer 
ſpringt vns ſelber auf die ſchultern / vnd ver⸗ 
tiefer vns je lenger ſe mehr / daß wir nit wider 
empor komen / ſondern in diſem vnflat erſti⸗ 
cken vñ vmbkomen moͤchten. Alsdañ ſcherft 
er vns die gerichte Gottes / vñ wil vns vber⸗ 
redẽ / daß es vnmoͤglich ſey / daß vns Gott ſol⸗ 
te gnedig ſeyn / vñ ons vnſere fi Er vergebẽ. 

ip 


VI. 508 Johann Morellius. 
uch. Schreiber auch/ dag ihn der Teufel gleicher geſtalt Ae⸗ 
X pantzerfeget habe, indem er jm dife gefärliche gedanchers 
eyngegeben habe: Meinſtu / daß dir Sort deine fünde moL- 
le verzeihen? Weiſtu nit / daß Sort felbft geſagt hat Wanız 
einer fuͤrſetzlicher weiſe nach erkentnus der warheit / ſundi⸗ 
ge / der habe nichts anders / dann das gerechte gericht Got ⸗ 
tes zu erwarten? Weiſtu nicht / daß man der barmhertzig⸗ 
keit Gottes nicht fol mißbrauchen? Eſau vnd Saul / nach⸗ 
dem fie geſuͤndiget / haben fie geſchryen:aber fie ſeind nicht 
erhoͤret worden. Er hat ja wol Petro gnad erzeiger/ mein» 
ſtu aber daß du ſo wol mit jm dran biſt wie Petrus? Oder / 
ob er dir mehr vnd lieber verzeihen werde / als Franciſco 
Spieræ, welcher / gleich wie du Gore verleugnet hat? In 
ſumma / ich hab / ſagt er / in diſem kampf gelernet / wie ein 
ſchrecklich ding es ſey / in die hand des Herzen fallen. Aber 
dennoch iſt Gott noch alle zeit den ſeinen gnedig / vnd ob ſie 
ſchon fallen / ſo gibt er doch nicht zu / daß ſie gantz vnd gar 
zerſchmettert werden. Wie er dann mich auch den grund⸗ 
loſen ſchatz ſeiner barmhertzigkeit widerumb hat ſehen laſ⸗ 
ſen / vnd mich zugleich vergewiſſert hat / daß er mir alle mei⸗ 
ne abſchewliche ſuͤnde gnediglich vergeben hette / welche ob 
fie wol zuvorn blutrot waren / ſo ſind ſie doch jetzund fürim 
weiſſer dann der ſchnee. O der ſuͤſſen vnd lieblichen ſtimm 
D wie groß iſt die freud meines hertzens / in dem ich fuͤhle / 
daß mich diſer Fromme vatter wider vmbfaͤnget / ob ich wol 
ein verlorner verdorbener ſohn geweſen bin. Ja in dem er 
mir zu verſtehen gibt / daß er mich auch forthin mit ſeiner 
hand erhalten / leiten vnd regieren woͤlle / vnd daß mir diſe 
anfechtung alſo widerfahren ſeye / daß ich darauß lernen 
ſolte / daß es nit in meiner macht ſtuͤnde / in diſem ſtreit den 
fig zu behalten: Sondern daß ſolches alles von feiner all⸗ 
mächtigen gnad vnd barmhertzigkeit herfäme. Vermane⸗ 
te auch mit feinem exempel alle fromme Chriſten / * 
dur 
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VII. 


durch das gehoͤr und betrachtung Gottes worts / ſich bey Buch · 


zeiten zu ſolchem kampf ſchicken vnd vorbereiten ſolten. 


MD.PLIIX. 


Er ſchreibet auch daſelbſt / daß ſich ein Chriſt für dem Kercer. 


kercker nicht allzu ſehr ſchewen vnd foͤrchten ſolle Dann 
der kercker / ſagt er nichts anderſt dann ein gu⸗ 
te wolbeſtelte Schul iſt / darinn die kinder 
Gottes jre lection lernen / vnd fuͤr jrem vat⸗ 
ter vnd meiſter aufſagen muͤſſen. Im kercker 
lernet man / daß Gott in ſeinen verheiſſun⸗ 
gen warhaftig ſeye. Vnd ob man ſchon den anfang 


diſes glaubens vñ vertrawens auch in anderm creutz vnd 


widwertigkeit haben vnd fühlen kan:So erklaͤret ſich doch 
Sort im kercker dißfalls voltoͤmlich gegen feine kind. Im 
kercker gibt er jnen kraft vnd macht zu vberwinden finſter⸗ 
nus / ſtanck / bande / folterung vnd peinigung / vnd andere 
dergleichen ding / da ſie taͤglich mit vmbgehen muͤſſen. 
Ja / kuͤrtzlich zu ſagen / ſo find die kercker auch nichts an⸗ 
ders als Chriſtliche fechtſchulen / da man von dem aller⸗ 
beſten Meiſter lernet abwenden alle ſchlaͤge vnd ſtich / die 
vns vnſer eigen fleiſch / der Teufel vnd die welt geben mag. 
Ja eben derſelbige Meiſter gibt vns das wiſſen / willen vnd 
vermoͤgen / alle ſolche ſtich vnd ſchlaͤg zu verſetzen. Es foͤrch⸗ 
te ſich derhalben niemand allzuſehr fuͤr dem gefengnus / 
dieweil dag der ort iſt / da Bote feine gnadengeſchenck vol⸗ 
koͤmlich außtheilet. Groſſe Herren vnd Fuͤrſten werden 
im gefenanus finden den Koͤnig David. Ehrbare frawen 
die liebe Judith / die vmb des HERREN willen jhr leben 
in gefahr ſetzet. Alte leut werden allda finden den from⸗ 
men Eleazar. Junge geſellen Meſach / Sadrach vnd A⸗ 
bed Nego / vnd die ſiben ſoͤhne / ſampt jrer mutter / davon im 


buch der Maccabeer meldung geſchicht. So werden auch 


die diener Chriſti allda finden den heiligen Daniel / vnd 
den gekoͤpften Johannem den Taͤuffer: ja alle Prophe⸗ 
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‚Buch. ten vnd Apoſtel / welche eben vmb derfelbigen vrſach willen 
M. D.LIIX ſeind verhaftet worden. Hie ſihet man Habacuc dem ge⸗ 
fangenen Propheten ſpeiſe zutragen. “a hie findet man 
— Chriſtum mit windeln vmbgeben vnd verwickelt. 
arzu ſo doͤrfen wir vns im kercker nicht beſorgen / daß 
ung etwa ein goͤh oder abgott entgegen getragen werde. 
Allda iſt kein augenluſt / oder andere weltliche verſuchung / 
oder anreitzung zur ſuͤnde. Da kan man vnverhindert be⸗ 
ten vnd Pſalmen ſingen. Daß alſo die gefengnuſſen vil 
mehr fuͤr Kirchen als fuͤr kercker ſolten gehalten werden / 
dieweil man (nach dem ſpruch Hilarij) mehr Pſal⸗ 
men hoͤret ſingen in dem kercker / als in her⸗ 
lichen Pallaͤſten. Im kercker iſt man in der geſell⸗ 
ſchaft aller Propheten vnd Apoſteln / ja Chriſti ſelbſt / des 
Herꝛen aller Herren / vnd Königs aller Koͤnige / welche alle 
gleicherweiß mit uns feind verdammei / geſchleppet / ver⸗ 
ſpottet vnd getoͤdtet / ja fuͤr einen wuſt vnd ſtanck diſer welt 
gehalten worden. Was wolten wir vns auch allzu ſehr für 
diſem ſtreit entſetzen / dieweil wir fo dapfere Hauptlent vnd 
Helden fuͤr vns haben / die vnder der fahnen des creutzes 
Chriſti ehrlich gekempfet haben? Wollen wir vmb eine ſol⸗ 
che ehr vnd herlichkeit zu erlangen / die noch kein aug geſe⸗ 
hen / kein ohr gehoͤret / ken menſchlich hertz vernommen hat / 
nicht ein viertheil ſtund ein geringes vngemach leiden vnd 
außftchen? Da wir doch ſehen / daß die weltkinder ſich oft 
in vil gröffere gefahr begeben nur eine vergengliche kron / 
oder vnbeſtendiges gut zu erwerben. Ja daß mancher/ der 
nicht ein viereheil fund mie Chriſto hat leiden woͤllen / her⸗ 
nacher in feinem eignen hauß vilgröffere ſchmertzen vnd 
hergenleid hat müffen außſtehen entweder von wegen ei⸗ 
nes -böfen Gewiſſens / oder einer langwirigen kranckheit / 
oder ſonſt anderer beſchwerung halben. Der liebe Gott / der 
vns zur bekantnus ſeines heiligen namens berufen — 
verleihe 
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verleihe vns auch die gnad / dag wir wiſſen vnd in ache Buch. 
haben moͤgen / wie groß vnd herlich die ehre ſey / die er ung "= 
dißfals anthut / vnd ſtercke vns durchauß in allem / daß wir 
zur zeit des ſtreits ritterlich kaͤmpfen / vnd alle zeit vnſere 
augen gen himmel zu der herlichkeit die vns bereitet iſt / er⸗ 
heben moͤgen / Amen. 

Es hat auch Morellius im examine ſeine Richter alſo 
angeſprochen / Sieben Herren / wie vil habt jhr wol 
hinrichten laſſen / die warheit zu daͤmpfen / 
vnd habe doch nichts außgerichtet? Dann 
an flat eines/denjhr vmbbringet / kommen 
taufent wider berfür. 

Darauff drämer jhm der Preſident / daß er jhm wolte 
die zung vnd finger abnemen laſſen. Morellius aber ant⸗ 
wortet / Wann jhr mir ſchon die zung / ja hand vnd fuͤſſe 
abhawen / vnd mir die haut vber den kopf ziehen wuͤrdet / ſo 
hoffe ich doch mir der huͤlff Gottes / daß ich den knaben / 
welcher im buch der Maccabeer gedacht wird / nachfolgen / 
vnd eben dahin kommen werde / da ſie feind. Sehet / lie⸗ 
ben Herren / ein groß zeichen / daß vnſer lehr 
warhaftig iſt. Dieweil ſie der gantzen welt 
macht vnd gewalt weder außrotten noch 
vnderdrucken kan. | 

Da befohlen wurd / daß man ihnin ein loch allein fegen 
ſolte / ſagt er / Es were unmöglich/daß man jhn 
in einen ort bringen koͤnte / da er allein ſeyn 
wuͤrde. Dann er gewiß wuͤßte / daß jhm der 
Geiſt Gottes allzeit geſellſchaft leiſten / vnd 
jhn nimmermehr verlaſſen würde. Wie ich 
dann / ſagt er / ſolches biß anheroin der that erfahren habe. 

Da ſie auch mit jhm diſputirten / Daß der leib Chriſti 
in vnd vnder dem brot were: fragt er ſie / Warumb ſie 


v 
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Buch. dann in der Meſſz ſuͤngen Surfam corda,&c. Erhebet 

M. D.LIIX. ewere hergen in die hoͤhe. Da ſie jn fragten / Ob er auch etwa 
anderswo in geheim predigt gehoͤrt hette / vber die jenigen 
die offentlich geſchehen: ſagt Morellius / Ja. Aber ich wil 
euch weder ort noch perſon anzeigen / auch nicht ſagen / wen 
ich allda geſehen oder gehoͤret habe. Darauff fragten fie ins 
ob er nicht geſchworen hette die warheit zu ſagen? Hierauff 
antwortet Morellius / Es iſt waar / ich habe geſchworen. 
Aber darumb bin ich nit verbunden / daß ich 
meine bruͤder verrahten vnd verklagen ſolle. 
Dann euch nichts Damit gedienet iſt / ohn 
allein / daß jr auch an jnen / gleich wie jhr jetzt 
an mir thut / euch verſuͤndigen / vnd ſie mar⸗ 
tern vñ peinigen wuͤrdet / wie jr mich jetzun⸗ 
der martert und peiniget. Hierauff fragten fie wei⸗ 
ter auf gut Julianiſch: Stehet doch im Evangelio / daß die 
ſelig ſeind / die vmb der gerechtigkeit willen leiden. War⸗ 
umb wolteſtu dann deine bruͤder von ſolcher feligfeit auß⸗ 
ſchlieſſen? Morellius antwortet:Ich achte mich fuͤr meine 
perſon in der warheit ſelig / daß ich vmb Chriſti willen et⸗ 
was leide. Aber darauß folget nicht / daß ich meine bruͤder 
verrahten vnd anklagen ſolle. Ja wann ihr mir alle tag ein 
glid nach dem andern abnemen wuͤrdet / ſo wil ich euch 

doch feinen von meinen bruͤdern namhaftig machen. 

Es iſt auch difer Morellius im gefengnus gar vbel ge⸗ 
halten worden’ alfordag man jm oft in 24. Runden nit ein 
tröpflein weins oder waflerssufommen ließ. Bnd wann 
man jhm ja etwas aabıfo war es faul vnd ſtinckend. Ja 
dag brot war diſem Ketzer que genug / dag ertwa Die hund 
oder maͤuſe hetten ligen laffen. Darzu war vm̃ vilerley an⸗ 
zeigung willen die vermutung da / daß fie im mit gift muͤß⸗ 
ten vergeben haben. Dañ es die Pharifeer fuͤr vnrahtſam 

hielten / daß man jhn wider gerichtlich fuͤrſtellen / oder ſonſt 
| offentlich 
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offentlich hinrichten folte: in dem fiebeforgren/ire irchumb Buch. 

vnd buͤberey würden alfo mehr antagfommen. — 
Iſt derwegen Morellius im kercker tod gefunden / vnd / 

wie man ſolche leut pflegt / begraben worden. Aber hierinn 

ſeind die bluthund noch nicht geſaͤttiget worden / ſondern es 

iſt von dem Königlichen general Procuratorn in der 

groffen Sammer befchloffen worden Man folte Morellii 

leib wider aufgraben / vnd in die henckerey bringen’ vnd 

von dannen anf einen miſtwagen auf den plas bey ©. 

Marien Kirchen bringen / vnd allda zu aſchen verbrennen. 

Welches alſo geſchehen iſt am 27. Februarij / anno 155 8. 


Gilles Verdrickt / ein Flaͤming vnd 
Kirchendiener. 
Der ift eben im felbigen jar zu Bruͤſſel in Braband 
verhaftet worden. Da er vom Sacrament des altars 
gefragt wurde: ſagt er kurtz rund, Diſes alſo genennete 
Sacrament / were ihm vnd der heiligen Scheift vnbekant. 
Darauff ſagte der Amptmann / So biſtu gewiß ein Sa⸗ 
cramentirer. Nein / ſagte Gilles / Sondern ewere 
Mönch vnd Pfaffen ſeind die rechtſchuldi⸗ 
genSacramentirer / dieweil ſie den gebrauch 
der H. Sacrament ſo ſchaͤndlich vervnheili⸗ 
get vnd verfaͤlſchet haben. | 
Da er zum fewer verdammer war worben / danckt er 
den Richtern vnd bat Gott / daß er jhnen / was ſie auß vn⸗ 
wiſſenheit theten / verzeihen wolte. Sagt auch / Meinet 
jr lieben Herren / daß jr mit brennen vnd hin⸗ 
richten die armen Chriſten außrotten wol⸗ 
ler? Awe nein. Ab jhr irꝛet ſehr weit. Sehet / 
auß meiner aſchen werden noch vil newe 
Chriſten herfuͤr kommen. Vnd iſt alſo am 24. 


VII. 
Buch. 
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Decembris zu Bruͤſſel verbrennet / da man den vorigen 
tag dag begraͤbnus des Keiſers Caroli V. zu Bruͤſſel in 
aller herrlichteit gehalten hatte. Wie dan auch die Moͤnch 
vnd Pfaffen fuͤrgeben haben / daß das blut diſes jungen 
mannes Gilles / als ein heilſam opffer / die feel des Keiſers 
auß dem fegfewer erledigen wuͤrde. | 

Darauff dann auch etliche Sareinifche verß feind ge⸗ 
mache worden/die auf Teutſch alfo lauten: 

Die Pfaffen mir der Maͤrtrer blut 
Außgeleſchet han des fewers alut. 
Ohn blue fie lang gnug gopffert han / 
Ein blutig Meſſz jetzt fangens an. 

Es iſt auch Gilles weiſſagung alſo mercklich waar 
worden / daß man gleich als in einem ſpruͤchwort zu Bruͤſ⸗ 
ſelgeſagt hat / Die aſche vilgemeldtes Gilles we⸗ 
re den leuten in den bufen vnd ins hertz ge 


. flogen. 


Antonius Verdrickt / Gilles bruder. 

gr iſt anno 1559.den 12. Januarij auch zu Bruͤſſel 
brennet worden. Da ihn einer fragte / ob er auch 
glaubte, daß / fo bald die wort des Herzen vber das brot ge, 
fprochen weren / der leib Shrifti alsdann warhaftig in den 
henden ver Priefter were? fagt er Mein freund/ der ein 
baus bawen wilder faͤnget nicht am dach 
an / ſondern legt erſt ein gut fundament. Alſo 
muͤſſen wir auch thunmann wir von den Sacramenten 
diſputiren woͤllen: nemlich alſo⸗ daß wir fuͤr allen dingen 
von dem rechten verſtand des Chriſtlichen glaubens han⸗ 
deln / auf daß /nachdem wir feine art vñ eigenſchaft in Jeſu 
Chriſto recht werden vernommen haben / wir alsdann 
vnſer heil vnd ſeligkeit nit erſt anfangen in 
den Sacramentenialsdafelbfteyngel u 
en/ 
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ſen / zu ſuchen / ſondern vil mehr die albereit Buch. 
durch glauben erlangte ſeligkeit / mit dem MP 
gebrauch der heiligen Sacramenten zu bes 
ſtetigen vnd 31 verfigeln. 

Da er von feinem alten varterim kercker beſucht wurd / 
troͤſtet er ihn aufs beſte er vermochte / vnd ſagt auch vnder 
andern: Ihr habt / lieber vatter / billichere vrſach euch zu er⸗ 
frewen dann zu trauren. Dieweil der allmaͤchtige Gott 
zween ewerer ſoͤhne ſo hoch geadelt hat / daß ſie der ehre des | 
fohns Gottes ſolten theilhaftig werden. Es wurd auch die 
gewoͤhnliche glocke nicht geleutet / da man jhn hinrichten 
wolte / auf daß kein groͤſſer zulauff entſtehen moͤchte. Auf 
daß man auch von ſeiner aſchen nit eben alſo reden moͤch⸗ 
te / wie man (als vermeldet) von feines bruders Gilles a⸗ 
ſchen geredet hatte / lieſſen ſie ſeinen coͤrper nit zu aſchen ver⸗ 
brennen / ſondern nur verſengen. Vnd warffen jhn alſo 
für die hund vnd andere wilde thier. 


Adrian ein Maler / vnd Henrich ein 
Schneider zu Antorff. 

yRno 1559. den 19. Januarij / find auch dife mir fewer 

verbrennet worden. Adrian war von feinem leiblichen 
vatter verrahten/ vnd in verhaftung gebracht worden. 
" Dann diemeil er fein findleininder Chriſtlichen verſam⸗ 
lung hette tauffen laſſen ward gemeldter fein atter gar 
bitter vnd zornig / vnd nam jhm das getaufte kind mit ge⸗ 
woalt / vnd ließ es noch einmal in der Pfarekirchen von den 
ı Meihprieftern tauffen. Welches dann ohn allerley ge 
| rücht ond geſchwaͤtz nicht har ablauffen koͤnnen. Vber dag 
hatte dazumal der Margaraf von Antorff alle rechtglaͤu⸗ 
bige Chriſten preiß gegeben / vnd noch darzusoo.floren zu 
ſchencken zugefagt/dem oder den jenigen / die jhm einen 
Kachendiener Ieffern würden; Item N jenigen / der 
an e | 
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Buch. ihm ſonſt einen von den elteſten vnd vorſtehern der Ge⸗ 
MD.LIX. mein zuſtellen koͤnte. In ſumma / Es ſeind diſe beide end⸗ 
lich verdammet worden / daß man ſie hencken vnd ver⸗ 
brennen ſolte: ob wol Gott kurtz zuvorn ein ſchrecklich 
cxempel ſeines zorns gegen diſe verfolger vnd feinde ſeiner 
warheit hatte fehenlaffen: Dann einer von jhren mitbruͤ⸗ 
dern / mit namen Gaſpar von Renialmerder auch etliche 
vnſchuldige Chriſten zum tod verdammet hat / hatte eben 
an demſelbigen ort ſo ein ploͤtzliches erſchreckliches vrtheil 
von Gott empfangen / daß man jhn halb verzweifelt hat 
heimfuͤhren muͤſſen / da er dann alsbald geſtorben / vnd et⸗ 
"liche vilmal zuvor geſchryen vnd geklaget hatte vber das 
vnſchuldige blut / das von ihm zum tod ver vrtheilet were. 
In dem man auch diſe beide alſo hingerichtet hat / iſt 
den Narggraf zu Antorff / vnd andere ſeine Conſoꝛten ein 
ſolch ſchrecken ankommen / daß fie ſeind fluͤchtig worden! 
ehe dann fie jemand geſagt hat / dann fie für angſt nie wuß⸗ 
sen two ſie bieiben folten. Damit dann auch Bott 
gnugſam hat zu verſtehen eben / daß / wans 
Ibm gefellig / alle menſchliche wi vnd kraft 

weniger dann nichts helfen kan. 


Baldewin ein Tappezierer 

zu Bruͤſſel. 
It diſem war auch ein anderer / als ein Ketzer / su 
Bruͤſſel angegriffen worden. Dieweil er aber fuͤr 
dem Ampimann durch gnugſame zeugnus darthun kon⸗ 
te, daß er vormals ein guter ſaͤuffer und hurer geweſen 
vnd noch were / wurd erals bald wider loß gelaſſen. Balde⸗ 
win aber / der ein Chriſtlich eyngezogen leben gefuͤhret hat⸗ 
te / mußte / wie man ſagt / ohn kopf zu hauſe gehen. Dann er 
zuBruͤſſel enthaͤuptet iſt / m Januario / anno 1559. Vñ iſt 
hierauß zu mercken bey welchen kennzeichen die 
| Baͤpſtler 
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Baͤpſtler jhre gehorſame ſchaͤflein erkennen / Buch. 
*2* bey voͤllerey vnd hurerey. M.D.LIX. 


Johann Barbeville/ cin Normandier. 

D Iſem diewei er ein ſchlechter handwercksmann war / 

wurd fuͤrgeworffen / daß er nichts dann ein armebe. 
ſtia were / vnd derwegen die H. Schrift nicht verſtehen 
koͤnte. Er aber antwortet / Wann ich dann ſchon nur ein 
eſel were / was huͤlf euch das? Habt ihr nicht geleſen / daß 
Gott den mund der eſelinne Bileams geöfner habe wi» 
der Bileam zureden / von welchem fieongebürlicjer wei fe 
geſchlagen wurd, da er lügen propheceyen wolte wider die 
finder Bortes. Hat nu Gott einer efelinnen das maul ge⸗ 
oͤfnet:wie verwundert jr euch denn fo ſehr / daß jr mich auch 
jetzund wider ewre lügen vnd falſche lehr / die jr under dem 
volck Gottes außſprenget / reden machet. Vnd gleich wie 
Bileams eſelinne / von wegen det laffdamit ſie von diſem 
falſchen Propheten gedruckt wurd, zu reden angefangen 
hat: Alſo werde ich auch wider euch zureden gezwungen / 
von wegen der buͤrde ewrer menſchenſatzungen / damit jhr 
fo lange zeit mich und andere belaͤſtigt habt. 

Da Bene dictinus der Inquifiror Moͤnch zu jm kam / 
vnd fuͤrgab / er wolte jhn troöͤſten / vnd jhm die warheit ver⸗ 
fündigen:fagte Barbeville / Wie koͤnnet jhr mir die 
warheit ſagen / in dem jhr die kleidung eines 
lůgners vmb vnd anhabt? Ich zwar begere 
bey euch die warheit nicht zu fischen. Dann 
niemand Fantraubenlefen von den dornen⸗ 
noch feigen von den diſteln. | 

Da ihn der Official niderfnyen hieß / ſein vrtheil anzu⸗ 
hören:fragreihn Barbeville/ Ger dann Gott we⸗ 
ve/den man anbeten müßte? Der Official ant- 
worter: Er ſolte es nicht jhm/ ſondern an crucifix / das 

ij 


VIL 516 Johann Barbeville. 
Buch: vber jhm angenagelt were / u ehren hun. Mit nichten / ſag⸗ 
». D.LIX: 06 Barbeville: Dann alfo wuͤrde ich abgoͤttiſch werden. 
Vnd hat alfo ſtehend feine serdammung angehoͤret / vnd 
darauff Bott gelobetidaf er von der Schriftge⸗ 
lehrten vnd Pharifeer Synagog verſtoſſen / 
ein wahres glid der Kirchen Chriſti worden 
were. Vnd iſt darauff zum fewer gefuͤhret und von dem 
mutwilligen Poͤbel zu Pariß mehr dann vom Hencker 
ſelbſt injuriirt worden. Dad; fewer angieng / begab es ſich 
wuͤnderlicher weiß / daß der ſtrick Damit ihm die hand zu⸗ 
fammen gebunden waren’ loß gieng. Eraber falter beide 
händ zufammen und hub fie empor gen himmel / damit 
anzujzeigen / von wannen er huͤlf vnd errettung gewertig 
were. Darüber ſich dann auch die Henckersbuben nicht 
wenig entſetzt haben. Er aber iſt im fewer ohn anzelgung 
einiges ſchmertzens gar ſanft vnd ſeuberlich entſchlafen / 
am 6. Marrij / anno 1559. — — 
Peter Chevet. 

DoIhr iſt ſeines handwercks ein weingaͤrtner vnd von 

perfon ein kleines maͤnlein / aber doch im glauben ſehr 
ſtarck vnd maͤchtig geweßt. Ja ſein wew Teſtament konte 
er ſchier durchauß außwendig . Da er nu zu Pariß durch 
verrahtung eines Mönche gefangen ſaß / vnd von ſeinem 
Glauben gefragt ward:fagt er / Er glaͤubete nichts 
anders / dann was in der heiligen Schrift 
geſchrieben ſtünde: Were auch nit ſchuldig 
etwas mehr zu glauben. Dann / ſagt er / Bott 
hat diſes ſein Teſtament gemacht vnd be⸗ 
ſtetiget. Wann aber jemand etwas hinzu 
chun wolte/ das iſt man anzunemen nicht 
ſchuldig. Zwar da meine Eirern fterben ſolten / haben fi 
mich zu einem executorn jres letzten willens ge 

i 


VPeier Chever. gm VIL 
hab ich mich nit allein jrer ordnung gemeß ver halten / fon⸗ Buch. 
dern ich hab noch etwas drüber und mehr gerhan/dann fie M-D.LIX. 
mirbefohlen hatten. Da ich aber nu meinen miterben ha- 
be rechenfchaft thun ſollen / haben fie mir mie nichten woͤl⸗ 
len gut feyn laffen: auch nicht glauben oder annemen 
woͤllen mas ich alfo nach meinem eignen gutduͤncken ver⸗ 
richret harte. Alfo wil ich auch niemand glauben / der 
dem Teſtament meines varters vnd Erlöfers einen zur 
ſatz thut. | 

Da fie ihm auch ſagten / Er ſetzte ſich ſelbſt in gefahr, 
daß er villeicht muͤßte verbrennet werden:antwortet Che⸗ 
vet / Er were ſchon vorlangſt keiner beſſern belohnung ge⸗ 
wertig. Vnd warn fie ihm ſchon lebendig die haut abzie- 
hen wuͤrden / ſo wolte er doch ſeinen Herrn Chriſtum nicht 
verlaͤugnen. | 

Da er auchgefragr wurd, Ob er nicht beichtenundfih 

abfolviren laffen wolte:fagt er / Sch beichte meine fünde al. 
le cag vnſerm Hera Gore. Aber dennoch wer iſt der / der 
fich alfo den leurenjvefiindezu vergeben undernimr?Der 
Official ſagte / Das were er. O du elender menfcb/ 
ſagte Chevet / Du haft gnug mit vnd an dir ſelber 
zu thun / vnd wilt noch andere ſelig machen? 
Der Official / der getroffen war / draͤwete jhm / daß er jhn 
deſto lenger im kercker wolte ſitzen laſſen. Ja / ſagte Chevet / 
wann ich ſchon drinnen verfaulen ſolte / ſo wil ich dennoch / 
ob Sort wil / meine jetzige meinung nicht endern. 
Dai ihm das vreheil auf Latein geſprochen wurd:bat er; 
man folte esihm auf Frantzoͤſiſch fagen/dann Latein ver⸗ 
ſtuͤnde er nit. Da fprach der Official / Sch ſag / dag du ein 
ketzer und meutmacher bift. Chevet antworten Das ift nit 
wahr. Dann ich glaube beffer an Gott / als jhr ſelbſt. Da 
einer ſchrey Zum fewer / zum fewer mie jhm: 
agte Chevet / Huͤte dich für dem ewigenferoer/ 
ah — ij 


VII. g1s Der Evangeliichen Kirchen | 
Buch, welchesnochnicht verlefcherift. Bald hernach 
MDLIX jſt er gantz jämerlich vbers fewer aufgejogen / vnd biß in 

den tod gemartert worden. Da er zuvor etlich mal vber 

dem fewer mit lauter ſtimm vnd aufgerichtem angeſicht 

gen himmel geſchryen hatte / O wie ſelig vnd vber⸗ 

Ielig bin ich. Vnd iſt ſolches gefchehen anno 15 59-den 
2.Martij. | 

Allhie iſt mir inferire die gemeine Glaubensbekant 

nus / ſo dazumal von wegen der reformirten Kirchen in 

Franckreich iſt gefteller worden. Welche dieweil ſie treflich 

ſchoͤn iſt / vnd die ſummam aller Glaubensartickel richtig 

vnd kuͤrtzlich begreift / ja mit ſo vil tauſent Maͤrtyrer blut 

| beftetige und verfigelt/ und derhatben wol werth iſt / daß fie 

dent, auch allhie möge gelefen werden: haben wir ſie billich nicht 
v3  dbergehen follen noch wollen. 


1.Cor.3.V. ‚ 
scenn Konfeflion oder Bekantnus des Glaubens / in 
e Joh. gemein vnd einhelliglich geftele durch die Kirchen, fo in 


v24 Stanckreich hin vnd wider zerſtrewet ſeind / ond nach der reis 


— nen lehr des heiligen Evangelij vnſers Herren 
Rom. 2 Jeſu Chriſti zu leben begeren. 
— Der I. Articul. 


— Waʒy* glauben und bekennen / daß nur = ein einiger 
va’ Gore iſt / b welcher ein einiges vnvermiſchtes oder 
—— vnzertrenliches / c geiftliches/ dewiges / e vnſichtbars / f vn⸗ 
msi wandelbares / g vnendlichs / vnbegreifflichs / vnd b vnauß⸗ 
40.7. ſprechlichs Weſen iſt / vnd alles vermag / i gantz weiferk gůů⸗ 
Ram.m. uig / gerecht und barmherkig iſt m. 
EN Der 11. Articul. 
Lat Difer Sort offenbarer fich den menſchen alſo: Erſtlich / 
om durch ſeine a werck / nicht allein der ſchoͤpffung aller creatu⸗ 
k Matth.1o. ren / ſondern auch durch die erhaltung vnd regirung derſel⸗ 
Ite Gen, Zum andern vnd il lärer vnd hellen durch fein 
wort: 


» Exod.34. « Rom, 5 Rom.z;.Johan.s, Hebr.l. 


= 
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wort: welches anfänglich von Gott ſelber / mündlich ge Duch. 
offenbaret/ond nachmalg in fchriften verfaße worden, in — 
die buͤcher / welche wir die heilige Schrift dnennen. —2 


dExod.4. 
De III. Articul. KXom.i. 


Die gantze heilige Schrift iſt begriffen in den Canoni⸗ 
ſchen büchern des alten vnd newen Teſtaments / deren zal 
hernach folget: Die fuͤnf buͤcher Moſis:nemlich / Geneſis, 
Exodus, Leviticus, Numeri, Deuteronomiũ. Item 
das buch Jofuz, dag buch der Richter / Ruth: Das erſte 
und das ander buch Samuelis / das erſte und das ander 
buch ver Rönige/ dag erſte und dasander buch der Chro⸗ 
nifen/ die man fonft nennet Paralipomena: Das erfte 
buch Efdrz,item Nehemiz: Das buch Eſther / Job / die 
Pſalmen Davids / die Proverbia oder Spruͤch Salo⸗ 
monis: Das buch Ecclefiaftes, welches man den Pre⸗ 
diger nennet / Cantica Salomonis: Item die bücher E- 
fatz,Jeremiz, die Klaggefäng Jeremiz,Ezechiel,Da- 
niel,Ofeas,Joel,Amos, Abdias,Jonas,Mıchzas,Na- 
hum, Abacuc,Sophonias,Aggzus, Zacharias, Mala- 
chias. tem die heilige Epangelia S.Matthzi, S.Marci, 
S.Lucz,S.Johannis.“$tem das ander buch 8S. Lucæ, wel- 
ches man die Gefchicht der Apoftel nennet: Item die Epis 
feel des Heiligen Pauli: an die Römer eine / an die Corin⸗ 
thier zwo / an die Galater eine/an die Ephefer eine/an die 
Philtppenfer einer an die Coloſſer eine, an die Theflalonier 
zwo / an Timotheum zwo / an Titum ejne / an den Phile 
monem eine: Item die Epiſtel an die Hebreer / die Epiſtel 
des heiligen Jacobi: Die erſte vnd die ander Epiſtel des 
heiligen Petri: Die erſte / die ander vnd die dritte. Epiſtel 

des heiligen Johannis / vnd die Epiſtel des heiligen 

Jude. Item Apocalyplis oder die Of⸗ 
fenbarung S. Johannis. 
Re Kt üij 


au 520 SIE Evangeliſchen KITCHEN 
Buch. Der III. Artieuf. 
Wir erkennen dife bücher für Canoniſch / vnd fuͤr eine 
Pfalı.ıs.gemille regel und richtfchnur a vnſers Glaubens / nicht als 
kein von wegen deflen daß fie die Krch durchauß eimhei⸗ 
liglich dafür gehalten / fondern vilmehr von wegen des 
zeugnus vnd innerlichen verficherung des heiligen Geis 
ſtes / welcher ung lehret dife von den andern blichern der 
Kirchen onderfcheiden: auf welche (0b fie ſchon nutz end 
gut feind) man doch keine articul onfers glaubens grün, 


den mag. 


Bir glauben daß das wort fo in difen blichern bearif- 

B: fen / von Sort herkomt / von welchem allein es feine autho⸗ 
ritet / kraft ond anfehen hat / vnd nicht von den menfchen. 

nn Vnd dieweil es ein regel a vnd richtſchnur iſt aller warheit / 
vnd in jhm helt balles was zum dienſt Gortesond c onfer 
3. eligkeit von noͤten: So haben die menſchen / ja auch die 
« Joh 1. Engel nicht macht etwas darzu oder darvon zu thun / oder 
darinnen dzuverendern. Darauß erfolget / daß diſer heili⸗ 
«Deu, gen Schrift Feine e preſcription oder alter / vnd lenge der 
nor. zeitinoch einige braͤuch / auch nicht die menge der leute moch 
Gaları, e ßheit der menſchen / noch vrtheil oder ſententz 
Apocaa nochgebortincch ſatzung / auch fein Concilium, no ges 
wunderzeichen follen vorgezogen’ fondern vil⸗ 
achder Schrift examinirt Herwogen vnd 
Ind derhalben behalten mir die drey 
auffen des Glaubens: alg nemlich 
hum vnd Des heiligen Athanafıi, 

















y, 


Sottes gemeß find. 
71. Articul. 

Anret und vnderweiſet = vns / daß 
irenlichen goͤtlichen weſen / * 
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von wir hie oben bekantnus gethan / drey perfonen ſeind / Buch. 
© ber Batter/der Sohn / vnd der H. Geiſt Der Barterjein "> TC 
rſte vrꝛſach / anfang vnd vrſprung aller ding 5. DerSohn/ nn, > 

fein ewiges wort und weißheit. Der heilige Geiſt feine kraft / Ador.ır 
= made vnd wirkung. Der Sohn von ewigteit geboreit, Yanan.s. 
vom Barterider heilige Beift von ewigkeit von ihnen bey⸗ 
e ben außgehend:folche dren perfonen nicht vermiſcht / ſon⸗ 
R dern onderſchieden / vnd doch nit zertheilet / fondern eines 
s einigen vnd ewigen weſens / gewalt vnd gleichheit. Vnd in 
diſen puncten nemen wir fuͤr bekant an / alles was durch 
die alten Concilia beſchloſſen iſt und verfluchen alle Se⸗ 
ren vnd Ketzereyen / welche verdamt vnd verworfen find 
von den heiligen iehrern / als nemlich / dem heiligen Atha- 
naſio, S.Ambroſio, vnd S.Cyrillo. I 


Der VII Articul. 
3 Wir glauben dag Gott in dreyen mit einander wir⸗ 
h enden perfonen durch feine kraft ond vnermeßliche weiß⸗ 
/ Mar vnd guͤte alleding erfchaffen hat / a nicht allein Hummel «Gen. 
* erdenyond alles was drinnen iftfondern auch die on, ICh" 1 
de ehe — geifter/ deren erliche b abgefallen / vnd in dag ver, Hebe 1. 
haftı —— andernoſind in dem gehorſam ftand» IC} 
lieben. Vnd a daß die erſten in boßheit verderbt / « Pfal. 103. 
— — derhalben auch der gantzen Kirchen abge, “Johan-s- 
Mes find:dieandereabermachdem ſie durch diegna- 
un erhalten, find fie ediener der ehre Gottes / vnd « Heb-r. 
heils ſeiner außerwehlt en. Pfal. 91. 


Der VIII. Articul, 
a2.Sam 2, 


Wir glauben 

uch, daß er nicht allein alle ding erſchaf⸗ 

en fal. 104. 
‘ n habe ſondern auch daß er alles erhalte vnd regiere/ ns.107- 


ef. 
Proverb.1s. 


e | 
vnd verordne nach feinem görlichen willen vnd Rear 


des böenbein vrſach ſey / ode? man jme deſſen Jon. 23. 
| fo» 


( 





Zuch. einige — geben koͤnte: diewei * Mia⸗ wille die 
on x wahre und onbetrieglich regel iſt c aller gerechtigkeit vnd 
—8R billichkeit. Er kan aber durch wunderbarliche mittel / die 


Roms Teufel vnd boͤſe leut alſo gebrauchen / daß er alles zum gu⸗ 


vide hi. ten kehret vnd wendet a / was boͤſes von ine geſchicht / deſſen 


—— ſie auch allein ſchuldig find. Vnd in dem wir alſo beken⸗ 
30.37.39. 41. nen /daßniches ohn die fuͤrſehung Gottes gefchicht / beten 
0 — ad k wir an in aller demut die geheimnus / ſo ung verborgen 
Item hifto- fiNd/ond begeren nichts vber vnſere maßsuerforfchen e / 
nam Job. fondern machen ons vil mehr zu nutz das jenige / ſo vns in 
e Rom.,. der heiligen Schrift fuͤrgehalten vñ geoffenbaret wird / da⸗ 
mit wir in guter ruhe vnd ſicherheit vnſers Gewiſſens moͤ⸗ 
gen leben: dieweil wir wiſſen / daß Gott / dem alles vnder⸗ 
worffen iſt / mit vaͤtterlichem aufſehen ober ung wachet / al⸗ 
fMatth. 10. ſo / daß ohne feinen willen auch fein härlein / von vnſerm 
— haupt kan fallen / vnd helt mitler zeit den Satan vnd alle 
job.ig. Unfere feinde alſo im zaum / daß fie gohn feine derhengnus 
vns keinen ſchaden zufügen koͤnnen. 


N | Der IX. Articul. 


Wir glauben / daß der menſch / nachdem er rein / volkom⸗ 

men / vnd dem ebenbild Gottes gleichfoͤrmig erſchaffen / 

Gen, durch feine # eigne ſchuld vonder gnaden / fo er von Gott 
Gens. dem Herin empfangen / gewichen vnd abgefallen iſt / 
er vond ſich alſo von Gott, welcher ein brunn iſt der gerechtig⸗ 


Rom.s. 


—ñ— 


Fphel.a. keit vñ alles guten / abgewẽdet / alſo / daß die gantze menſch ⸗ 


liche natur in grund vnd boden verderbt iſt: vnd nachdem 


des menſchen verſtand alſo verblendet / vnd fein hertz ver⸗ 


kehret / hat er alle froͤmmigkeit vnd gerechtigkeit ſo gar ver⸗ 

«Gen.s.s. Foren c / daß jhme nichts vberblieben / und wiewol er noch 
Anem 1. etlicher maſſen das gute dvom boͤſen vnderſcheiden kan / ſo 
ſagen wir doch / daß alles das liecht des verſtands / ſo ihm 

«Rom.ı. noch vberblieben / eitel finſternus iſt e / was die — 
ottes 
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Gottes belanget :alfodaß er darzu durch allen feinen ver, uch. 
ſtand f und vernunft nicht fommen mag:wiewol er auch con 
willen hatı dadurch er difes oder jeneg zu thun beweget 
wird:So ligt doch folder willdermaffen under der finden 


gefangen g/daß er zum guten gar feine freyheit hat / ohne ¶ Rom-s-*- 


diefo ihm von b Gott gegeben vnd gefchencker wird. , Jchuue 
. * R +: Js 
DerX. Articul. zu 
Wir glauben’ daß ale « nachfommen Adams mie "rip 


a Gen.s,8. 


folcher feuche vergiftet find welches peccatum origina- Rom. ;. 
je, das iſ / die erbſuͤnd / vnd ein erbfchaft iſt / vnd nicht allein ob.'4 
eine imitation oder nachfolgung / wie die Pelagianer has i. i. 
ben fuͤrgegeben: welche wir verfluchen in jhrem irrthumb. 

Vnd achten fuͤr vnnoͤtig weiter zu erforſchen / wie diſe 

ſuͤnde von einem menſchen auf den andern komme: 
Nachdem es vns gnug / daß wir wiſſen / gleich wie alles 
guts / was von Gott dem erſten menſchen gegeben / er nicht 

allein für ſich / ſondern auch für alle feine nachkommen 
empfangen hat 5 : daß mir auch alfo in feiner perfon alles 5 Ger s- 
guten beraubt, vnd in alles elend vnd ewigen fluchgefal- 


len find. 
Der X I Articul. 


ir glauben auch / daß difer gebrechen warhaftig 
fünde fey a / groß und wichtig gnug / darumb das gange + Pül. ss. 
menfchliche gefchlecht verdamt werde ja auch biß auf die — 
kleine kindlein von mutterleib an / daß er auch fuͤr Gott 
dem Herrn nicht anders dann ſuͤnde geachtet werde vnd 
bleibe ſuͤnde: ja auch nach der heiligẽ Tauf / ſo vil die ſchuld 
vnd verwirckung belanget. Ob ſchon die ſtraf vnd ver⸗ 
damnus wird hinweggenom̃en von den kindern Gottes / 
welchen Gott auß lauter guͤte und gnaden die ſuͤnde b nit ⸗· Romy. 
zurechnet. Vber diß auch / ſo iſt diſe ſuͤnd ein ſolche verkehr⸗ 
66 art / welche täglich nichts anders mit jr bringt e Bann ei· pm" 


VIL 94 Der Evangelifchen Kirchen 
Buch ˖ rei früchtederboßheit und widerfpenftigkeit : alfo daß auch 
, MD-LIX die dallerheiligſten / wie fehr fie fich wehren / vnd der ſuͤn⸗ 
1.Cor.ıs. den widerſtreben / doch alle zeit mit etlichen fehlen vnd ge⸗ 

brechlichkeiten verhaft vnd beladen ſind / ſo lang ſie auf di⸗ 
ſer erden leben. 


Der XII Articul. 
«Rom.s. 


jeremı Wucrr glauben / daß auß a diſer allgemeinen verderbung 
Ephelı. vnd verdamnus / darinnen die menſchen ſtecken vnd vers 
ſenckt ſind / Gott der allmaͤchtig herauß zeucht / vnd erret⸗ 
tet die jenigen / ſo er in ſeinem ewigen vnd vnwandelbaren 
A raht / auß lauter güte b und barmhersigfeit / in vnſerm 
in. Heren Jeſu Chrifto erwehlet hat / ohne anfehen einiger 
— jrer wercken: cdie andern aber leſſet er ſtecken in gemeldter 
‚Roms herderbung vnd verdamnus / auf daß er an diſen feine 
42. Tim. d gerechtigfeie beweiſe gleichfals wie er an jene kunde thut 
nn. die reichthumb feiner e barmhertzigkeit. Dann es iſt je ei⸗ 
Ephef. ner nichts beſſers dann der ander / biß daß Gott nach ſei⸗ 
nem vnwandelbaren raht / welchen er in Jeſu Chriſto be⸗ 
ſchloſſen hat / ehe die welt erſchaffen war / ein vnderſcheid 
wiſchen jhnen machet. Es kan ſich auch niemand auß ci» 
genen kraͤften zu ſolcher gnaden eyndringen / angeſehen / 
— 0. daß wir von / natur zum guten nicht die geringſte bewe⸗ 
Eokef. gung oder zuneigung / auch feine gedanden nichthaben 
—* moͤgen / biß vns Gott zuvor komt / vnd vns darzu tuͤglich 
*vpndgeſchickt macht. | 
Der XIII Articul. 
Wir glauben daß in demſelben Herrn Jeſu Chriſto 
| vns alles / was zu vnſer feligfeit von nöten ı angebotten 
vnd mitgerheiler wird / welcher uns zu vnſerm heil ges 
Colt. ſchenckt / vnd zugleich onfere a weißheit / gerechtigkeit / heili⸗ 
1, Tim-t gung vnd erloͤſung worden iſt / der geftaltidaß biwer von 
bjoha. Ihm abweicht / der verzeihet ſich der barmhertzigkeit Gottes 
des 
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des Vatters / zu welcher wir vnſer einige zuflucht haben Duc. | 


muͤſſen. 
Der XIV. Articul. 


Wir glauben / daß Jeſus Chriſtus a die weißheit / vnd « Joh.ı. 
der ewige ſohn Gottes / ſich mit vnſerm fleiſch bekleidet hat / khilip. z. 
auf daß er Gott vnd menſch in einer perſon were / ja wah⸗ 
rer menſch / vns bin allem gleich / c dem leiden vnderworf⸗⸗Heb. 2. 
fen an leib vnd an ſeel / doch ohne alle ſuͤnde / vnd one RE 
fleckt a / daß er auch / ſo vil feine mẽſchheit belanget warhaf Rom 15. 
tig der ſame Abrahe und Davids ſey / ob er wol durch e ver⸗ Fhilip-2- 
borgene kraft des H. Geiſtes empfangen worden. Ver⸗atch. x. 
werffen vnd verdammen hiemit alle Ketzereyen / die vor Luc1. 

zeiten die Chriſtliche Kirchen irrig vnd vnruͤhig gemacht 
haben / vnd auch inſonderheit die Teufeliſche gedancken 
des Serveti , welcher den Herzen Chriſtum nur einen g⸗ 
nenten / aber nit einen warhaftigen und natürlichen Gore 
feyn leßt / dieweil er ihn helt für ein ideam, das iſt / ein für- 
bild aller dinge: Nennet ihn auch ein figurativum oder 
bedeurlichen fohn Gottes. Letztlich erdicht er vnd mache 
jhm einen leib auß dreyen onerfchaffenen elementen / ver⸗ 
miſcht alfo vnd macher zu nichts beyde naturen in Chriſto. 

| Der XV. Articul. 


Wir glauben / daß ain difer einen perſon / nemlich $efiz « Johan. ı.. 


Matth.ı. 


Chriſto / zwo naturen warhaftiglich / und vnzertrenlich zur |<... 
ſammen gefügt / vnd vereiniget ſeind / jedoch daß eine jede 2. Tim. 
natur in jhrer vnderſchiedenen eigenſchaft bleibe: Vnd 

gleich wie in diſer vereinigung die goͤtliche natur jre eigen⸗ 

ſchaft behelt / vnd vnerſchaffen / vnendlich bleibet / vnd alle 
ding erfuͤllet / alſo auch die menſchliche natur ermeßlich 

vnd begreiflich bleibe / jre form / geſtalt / maß vnd eigenſchaft 
behalte. Vnd ob ſchon Chriſtus / nachdem er von den tod» Fe 
ten auferſtandẽ / ſenen bleib onfterblich gemacht harıdag Rom. ı. 


i 


! 


VII. 
Buch. 


AM. D. LIIX. 


y512 Gilles Verdrickt. 

Decembris zu Bruͤſſel verbrennet / da man den vorigen 
tag das begraͤbnus des Keiſers Caroli V. zu Bruͤſſel in 
aller herrlichteit gehalten hatte. Wie dañ auch die Moͤnch 
vnd Pfaffen fuͤrgeben haben / daß das blut diſes jungen 
mannes Gilles / als ein heilſam opffer / die feel des Keiſers 
auß dem fegfewer erledigen wuͤrde. | 

Darauff dann auch etliche Sateinifche verß feind ge⸗ 
macht worden/die auf Teutſch alfo lauten: 

Die Pfaffen mir der Maͤrtrer blut 
Außgelefcher han des fewers alut. 
Ohn blut fie lang gnug g’opffere han / 
Ein blutig Meſſ jetzt fangens an. 

Es ift auch Gilles weiffagung alfo merklich waar 
worden daß man gleich als in einem ſpruͤchwort zu Brüfs 
ſel geſagt hat / Die aſche vilgemeldtes © illes we⸗ 
re den leuten in den bufen vnd ins hertz ges 


- flogen. 


Antonius Verdrickt / Gilles bruder. 

Fer ift anno ı559.den 12. Januarij auch zu Bruͤſſel 
Serbrennet worden. Da ihn einer fragte / ob er auch 
glaubte, daß / fo bald die wort des Herzen vber das brot ge⸗ 
ſprochen weren / der leib Chriſti als dann warhaftig in den 
henden ver Prieſter were? ſagt er’ Mein freund / der ein 
haus bawen wil/der faͤnget nicht am dach 
anfondernlegterfteinguefundament. Alfo 
muͤſſen wir auch thun / wann wir von den Sacramenten 
difpuriren woͤllen: nemlich alfo daß wir fürallen dingen 
yon demrechten verffand des Shriftlichen glaubens hans 
deln / auf daß machdem mir feine art vñ eigenſchaft in Jeſu 
Chriſto recht werden vernommen haben / wir alsdann 
vnſer heil vnd ſeligkeit nit erſt anfangen in 
den Sacramenten alsdajelbfteyngel — 
en / 


Antonius Verdrickt. sız VII. 


ſen / zu fischen / ſondern vil mehr die albereie Buch. 
durch glauben erlangte feligkeit/ mic dem V. Liã. 
gebrauch der heiligen Sacramenten 34 bes 
fterigen und zu verfigeln. 

Da er von feinem alten vatter im kercker beſucht wurd / 
troͤſtet er ihn aufs beſte er vermochte / vnd ſagt auch vnder 
andern: Ihr habt / lieber vatter / billichere vrſach euch zu er⸗ 
frewen dann zu trauren. Dieweil der allmaͤchtige Gore 
zween ewerer ſoͤhne ſo hoch geadelt hat / daß ſie der ehre des 
ſohns Gottes ſolten theilhaftig werden. Es wurd auch die 
gewoͤhnliche glocke nicht geleutet / da man jhn hinrichten 
wolte / auf daß kein groͤſſer zulauff entſtehen moͤchte. Auf 
daß man auch von ſeiner aſchen nit eben alſo reden moͤch⸗ 
te / wie man (als vermeldet) von ſeines bruders Gilles a⸗ 
ſchen geredet hatte / lieſſen fie feinen coͤrper nie gu aſchen ver, 
hrennen / ſondern nur verſengen. Vnd warffen jhn alſo 
für die hund vnd andere wilde thier. 


Adrian ein Maler / ond Henrich ein 
Schneider zu Antorff. 

ANno iyy. den 19. Januarij / find auch diſe mir fewer 
verbrennet worden. Adrian war von feinem leiblichen 
varter verrahten / vnd in verhaftung gebracht worden. 
Dann diemeil er fein findlein in der Chriſtlichen verſam⸗ 
lung hette tauffen laſſen / ward gemeldter fein Sarter gar 
bitter vnd zornig und nam ıhm das getaufte find mit ger 
walt / vnd lich es noch einmal ın der Pfarrkirchen von den 
Meihprieftern tauffen. Welches dann ohn allerley ge 
rücht und geſchwaͤtz nicht hat ablauffen Finnen. Vber dag 
harte dazumal der Meargaraf von Antorff alle rechtglaͤu⸗ 
bige Chriſten preiß gegeben / vnd noch darzu 00. floren zu 
ſchencken zugeſagt / dem oder den jenigen / die jhm einen 
chendiener lieffern würden: Item de jenigen / der 

k 


VIL 514 Adrian und Henrich. 

Buch. ihm ſonſt einen von den elteſten und vorſtehern der Ge⸗ 
MD.LIX. mein zuſtellen koͤnte. In ſumma / Es ſeind diſe beide end» 
lich verdammet worden / daß man ſie hencken vnd ver⸗ 
brennen ſolte: ob wol Gott kurtz zuvorn ein ſchrecklich 
erempel feines zorns gegen diſe verfolger vnd feinde ſeiner 
warheit hatte ſehen laſſen: Dann einer von jhren mitbruͤ⸗ 
dermn mit namen Gaſpar von Renialme / der auch etliche 
vnſchuldige Chriſten zum tod verdammet hat / hatte eben 
an demſelbigen ort fo ein ploͤtzliches erſchreckliches vrtheil 
von Gott empfangen / daß man jhn halb verzweifelt hat 
heimfuͤhren muͤſſen / da er dann alsbald geſtorben / vnd et⸗ 
üche vilmal zuvor geſchryen vnd geklaget hatte vber das 
vnſchuldige blut das von ihm zum tod vervrtheilet were, 
In dem man auch diſe beide alſo hingerichtet hat / iſt 
den Harggraf zu Antorff / vnd andere ſeine Conſoꝛten ein 
ſolch ſchrecken ankommen / daß fie ſeind fluͤchtig worden / 
ehe dann ſie jemand geſagt hat / dann fie fir angſt nit wuß⸗ 
sen wo ficbleiben foleen. Damit dann auch Bott 
gnugſam hat zu verſtehen eben / daß / wans 
Ibm gefellig / alle menſchliche witʒ vnd kraft 

weniger dann nichts helfen kan. 


Baldewin ein Tappezierer 

zu Bruͤſſel. 
I difem war auch ein anderer’ als ein Ketzet / zu 
Bruͤſſel angegriffen worden. Dieweil er aber für 
dem Amprmann durch gnugſame geugnus darthun kon⸗ 
te, daß er vormals ein guter ſaͤuffer und hurer geweſen 
vnd noch were / wurd er als bald wider loß gelaſſen. Balde⸗ 
win aber / der ein Chriſtlich eyngezogen leben gefuͤhret hat⸗ 
te / mußte / wie man ſagt / ohn kopf zu hauſe gehen. Dann er 
su Brüffelenehäupreriftiim Januario / anno 1559. Vñ iſt 
hierauß zu mercken bey welchen kennzeichen die 
| Baͤpſtler 


Johann Barbeviile. ge VIL 


Baͤpſtler jhre gehorſame ſchaͤflein erkennen / Buch. 
memlich bey völlerey und hurerey. SIE 


Johann Barbeville/ein Normandier. 

DIſem diewei er ein ſchlechter handwercksmann war / 

wurd fuͤrgeworffen / daß er nichts danneinartne be⸗ 
ſtia were / vnd derwegen die H. Schrift nicht verſtehen 
koͤnte. Er aber antwortet / Wann ich dann ſchon nur ein 
eſel were / was huͤlf euch das? Habt ihr nicht geleſen / daß 
Gott den mund der eſelinne Bileams geöfner habewi» - - 
der Bileam zureden’von welchem fie vngebuͤrlicher weiſe 
geſchlagen wurd / da er luͤgen propheceyen wolte wider die 
finder Gottes. Hat nu Gott einer efelinnen dag maul ge⸗ 
oͤfnet: wie verwundert jr euch denn fo ſehr / daß jr mich auch 
jetzund wider ewre lügen vnd falfche lehr / die jr under dem 
volck Gottes außſprenget / reden machet. Vnd gleich wie 
Bileams eſelinne / von wegen det Laft/damit fie von diſem 
falſchen Propheten gedruckt wurd zu reden angefangen 
hat: Alſo werde ich auch wider euch zu reden gezwungen / 
von wegen der buͤrde ewrer menfchenfagungen/damir jhr 
ſo lange zeit mich vnd andere belaͤſtigt habt. 

Da Benedictinus der Inquiſitor Moͤnch zu jm kam / 
vnd fuͤrgab / er wolte jhn troͤſten / vnd jhm die warheit ver⸗ 
kuͤndigen:ſagte Barbeville / Wie koͤnnet jhr mir die 
warheit ſagen / in dem jhr die kleidung eines 
lügners vmb vnd anhabe? Ich zwar begere 
bey euch die warheit nicht zu ſuchen. Dann 
niemand kan trauben leſen von den dornen / 
noch feigen von den diſteln. | 

Da ihn der Official niderfnyen hieß / ſein vrtheil anzu⸗ 
hoͤren: fragte ihn Barbebille/ Ger danı n Gott we⸗ 
re/den man anbeten müßte? Der Official ant- 
wortet: Er ſolte es nicht jhm/ ſondern crucifix / das 

ij 


VI 516 Johann Barbeville. 
Durch: vber jhm angenagelt were / zu ehren hun. Mit nichten / ſag⸗ 
M. D.LIX 0 Barbepille: Dann alfo wuͤrde ich abgoͤttiſch werden, 
Vnd hat alfo ſtehend feine verdammung angehoͤret / vnd 
darauff Bott gelobetidaß er von der Schriftge⸗ 
lehrten und Pharifeer Synagog verſtoſſen / 
ein wahres glidder Kirchen Chriſti worden 
were. Vndiſt darauff zum fewer geführer und von dern 
mutwilligen Pöbel zu Pariß mehr dann vom Hencker 
ſelbſt injuriirt worden. Dad; fewer angiengbegab es fich 
wunderlicher weiß, daß der ſtrick / damit ihm diehänd zu⸗ 
ſammen gebunden waren loß gieng. Eraber falter beide 
händ zuſammen / und hub fie empor gen himmel / damit 
anzuzeigen’ von wannen er huͤlf vnd errettung gewertig 
were. Daruͤber ſich dann auch die Henckersbuben nicht 
wenig entſetzt haben. Er aber iſt im fewer ohn anzelgung 
einiges ſchmertzens gar ſanft vnd ſeuberlich entſchlafen / 
am 6.Martij / anno 1559. J —— 
Peter Chevet. 
DoIhr iſt ſeines handwercks ein weingaͤrtner vnd von 
perſon ein kleines maͤnlein / aber doch im glauben ſehr 
ſtarck vnd maͤchtig geweßt. Ja ſein wew Teſtament konte 
er ſchier durchauß außwendig. Da er nu zu Pariß durch 
verrahtung eines Moͤnchs gefangen ſaß / vnd von ſeinem 
Glauben gefragt ward:ſagt er / Er glaͤubete nichts 
anders / dann was in der heiligen Schrift 
geſchrieben ſtünde: Were auch nit ſchuldig 
etwas mehr zu glauben. Dann / ſagt er / Bott 
hat diſes ſein Teſtament gemacht vnd be⸗ 
ſtetiget. Wann aber jemand etwas hinzu 
thun wolte / das iſt man anzunemen nicht 
ſchuldig. Zwar da meine Eltern ſterben ſolten / haben ſie 
mich zu einem executorn jres letzten willens ag 
i 
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Peter Chevet. 57 VIL 
hab ich mich nit allein jrer ordnung gemeß ver haltenıfon- Bach. 
dern ich hab noch etwas drüber und mehr gethan / dann ſie M-D.LIx. 
mirbefohlen hatten. Da ich aber nu meinen mirerben ha- 
be rechenfchaft thun follenshaben fie mir mit nichten woͤl⸗ 
fen gut feyn laffen: auch nicht glauben oder annemen 
woͤllen / was ich alfo nach meinem eignen gutduͤncken ver- 
richtet harte. Alfo wil ich auch niemand glauben / der 
dem Teſtament meines vatters vnd Erlöfers einen zu 
ſatz thut. | | 

Da fie ihm auch fagtenEr ſetzte ſich ſelbſt in gefahr, 
daß er villeiche müßte verbrenner werden:antworter Che» 
vet / Er were fchon vorlangſt Feiner beffern belohnung ge» 
wertig. Vnd warn fie jhm fchon lebendig die haut abzie- 
ben wuͤrden / ſo wolte er doch feinen Deren Chriftum nicht 
perläugnen. 

Da er auch gefragt wurd / Ober nicht beichtenundfih 
abfolviren laſſen wolte:ſagt er / "Sch beichte meine fünde als 
le tag vnſerm Herrn Gore. Aber dennoch wer iff der / der 
ſich alfo den leuten jre ſuͤnde zu vergeben undernimt?Der 
Official fagte/ Das were er. O du elender menfcb/ 
ſagte Chevet / Du haft gnug mit vnd an dir ſelber 
zu thun / vnd wilt noch andere ſelig machen? 
Der Dfficialder getroffen war / draͤwete jhm / daß er jhn 
deſto lenger im kercker wolte ſitzen laſſen. Ja / ſagte Chevet / 
wann ich ſchon drinnen verfaulen ſolte / ſo wil ich dennoch / 
ob Gott wil / meine jetzige meinung nicht endern. F 

Da ihm das vrtheil auf Latein geſprochen wurd:bat er / 
man ſolte es jhm auf Frantzoͤſiſch ſagen / dann Latein ver⸗ 
ſtuͤnde er nit. Da ſprach der Official / "Sch ſag / daß du ein 
ketzer vnd meutmacher biſt. Chevet antwortet / Das iſt nit 
wahr. Dann ich glaube beſſer an Gott / als jhr ſelbſt. Da 
einer ſchrey Zum fewer / zum fewer mit jhm: 
agte Chevet / Huͤte dich für — fewer / 


vIL 
Buch. 


M.D.LIX, 


a Deut.4, 
v.35. 


1.C01,8.V.6 


v.15. 


/Malach.;. 


Num.23: 
V.19.20%s 

8 Act.7. 
v.49. 
Rom.tt. 
v.33. 

b Jer.1o. 
Luc.t. 
sRom.16. 
v. 27. 


sı$ Der Evangelifchen Kirchen | 
welches noch nicht verlefcherift. Bald hernach 
iſt er gan jämerlich vbers fewer aufgezogen / vnd big in 
den tod gemartert worden. Da er zuvor etlich mal vber 
dem fewer mit lauter ſtimm vnd aufgerichtem angeſicht 
gen himmel geſchryen hatte / O wie ſelig vnd vber⸗ 
leg bin ich. Vnd iſt ſolches gefchehen anno 155 9-den 
2.Martij. 

Allhie iſt mir inſerirt die gemeine Glaubensbekant⸗ 
nus / ſo dazumal von wegen der reformirten Kirchen in 
Franckreich iſt geſtellet worden. Welche dieweil ſie treflich 
ſchoͤn iſt / vnd die ſummam aller Glaubensartickel richtig 
vnd kuͤrtzlich begreift / ja mit fo vil tauſent Maͤrtyrer blut 
beſtetigt vnd verſigelt / vnd derhalben wol werth iſt / daß ſie 
auch allhie moͤge geleſen werden: haben wir ſie billich nicht 


vbergehen ſollen noch wollen. 


Confeſſion oder Bekantnus des Glaubens / in 


gemein vnd einhelliglich geſtelt durch die Kirchen, fo in 
Stanckreich hin vnd wider zerſtrewet ſeind / ond nach der reis 
nen Ichr des heiligen Evangelij onfers Herren 
Ä Jeſu Chriſti zu leben begeren. 


Der I. Articul. 


z Sta, glauben und befennen/ daß nur « ein einiger 


Gore iſt / b welcher ein einiges onvermifchtes oder 


vnzertrenliches / c geifkliches/ dewiges / e vnſichtbars / fo» 


wandelbares / g vnendlichs / vnbegreifflichs / vnd b vnauß⸗ 
ſprechlichs Weſen iſt / vnd alles vermag / i gantz weiferk gů⸗ 
tig / gerecht und barmherkig iſt m. 


Der II. Articul. 


Difer Gott offenbarer ſich den menſchen alſo: Erſtlich / 


durch feine a werck / nicht allein der ſchoͤpffung aller creatu⸗ 


k Matth.1o. ren / ſondern auch durch die erhaltung vnd regirung derſel⸗ 


Jerem.iꝛ. 


Plal· iu⸗. 


sw Exod.34. 4- Romi. 5 Rom.z;5.Johan.s, Hebr.l. 


ben. Zum andernzond vil klaͤrer vnd heller / durch fein 


wort: 


in Franckreich Confeflion 519 VL 
wort: welches anfänglich von Gott ſelber /⸗ muͤndlich ge⸗ “Buch. 
offenbaret/ond nachmals in ſchriften verfaßt worden in Gen... 


die buͤcher / welche wir Die heilige Schrift Anennen. 12.15.HR.. 
i dExod.4. 


| Der III. Articul. Rom,t. 
Die gantze heilige Schrift iſt begriffen inden Canoni⸗ 
ſchen büchern des alten und newen Teſtamenes / deren zal 
hernach folget: Die fuͤnf buͤcher Moſis:nemlich / Genelis, 
Exodus, Leviticus, Numeri, Deuteronomiũ. Item 
das buch Joſaæ, das buch der Richter / Ruth: Das erſte 
und das ander buch Samuelis / das erſte und das ander 
buch der Rönige/ das erſte und dasander buch der Chro⸗ 
niken / die man fonft nennet Paralipomena: Das erfte 
buch Eſdræ, item Nehemiz: Das buch Eſther / Job / die 
Pſalmen Davids / die Proverbia oder Spruͤch Salo⸗ 
monis: Das buch Ecclefiaftes, welches man den Pru 
diger nennet/ Cantica Salomonis: tem die bücher E- 
faiz,Jeremiz, die Klaggefäng Jeremiz,Ezechiel,Da- 
niel,Ofeas, Joel, Amos, A'bdias,Jonas,Mıchzas,Na- 
hum,Abacuc,Sophonias,Aggzus, Zacharias, Mala- 
chias. Item die heilige Evangelia S.Matthzi, S. Marci. 
S.Lucz,S.Johannis. tem das ander buch 8. Lucæ, wel⸗ 
ches man die Geſchicht der Apoſtel nennen: rem die Epi⸗ 
ſtel des heiligen Pauli: an die Römer eine / an die Corin⸗ 
thier zwo / an die Galater eine / an die Ephefer eine/an die 
Philippenſer einer an die Coloſſer eine, an die Theffalonier 
zwo / an Timotheum zwo / an Titum ejne / an den Phile⸗ 
monem eine: Item die Epiſtel an die Hebreer / die Epiſtel 
des heiligen Jacobi: Die erſte vnd die ander Epiſtel des 
heiligen Perri : Die erſte / die ander vnd die dritte. Epiſtel 
des heiligen Johannis / vnd die Epiſtel des heiligen 
| Jude. Item Apocalypfis oder die Of⸗ 
fenbarung S.Johannis. 
Kr üj 


VII. 
Buch. 


ALD. LIX. 


520 Der Evangeliſchen Kirchen 
Der IIEI Articul. 


Wir erkennen dife bücher für Canoniſch / vnd für eine 


Plaltz.ı .getbijle regel und richtſchnur a vnſers Glaubens / nicht al 


lein von wegen deſſen / daß fie die Kirch durchauß ein hei⸗ 


liglich dafuͤr gehalten / ſondern vilmehr von wegen des 


zeugnus vnd innerlichen verſicherung des heiligen Gei⸗ 


ſtes / welcher vns lehret diſe von den andern buͤchern der 


« 2⁊. Tim.,. 
1.Petr.r. 


Apoc.22. 


e Matth ı;5. 


Adtor:s. 


 1.Cox.J2. 


a Deut.4. 
Matth.2g. 


1. fjohan.s. 


Kirchen onderfcheiden: auf welche (0b fie ſchon nutz end 
gut feind) man doch feine articul vnſers glaubeng grün, 


den mag. | 
Der V. Articul. 


Wir glauben / daß das wort ſo in diſen buͤchern begrif⸗ 
fen / von Gott herkomt / von welchem allein es ſeine autho⸗ 


ritet / kraft vnd anſehen hat / vnd nicht von den menſchen. 


Vnd dieweil es ein regel a vnd richtſchnur iſt aller warheit / 
vnd in jhm helt balles was zum dienſt Gottes und .c vnſer 
ſeligkeit von noͤten: So haben die menſchen / ja auch die 
Engel / nicht macht etwas darzu oder darvon zu thun / oder 
darinnen d zu verendern. Darauß erfolget / daß diſer heili⸗ 


gen Schrift feine e preſcription oder alter / vnd lenge der 


zeit / noch einige braͤuch / auch nicht die menge der leute / noch 
einige weißheit der menſchen / noch vrtheil oder fenteng/ 
noch gebott / noch ſatzung / auch kein Concilium, noch ge⸗ 
ſicht noch wunderzeichen ſollen vorgezogen / ſondern vil⸗ 
mehr alle ding nach der Schrift examinirt fr erwogen vnd 
reformirt werden. Vnd derhalben behalten wir die drey 
Symbola oder bekantnuſſen des Glaubens: als nemlich 
der Apoſteln / das Nicenum,pnd des heiligen Athanahıi, 
darumb daß fie dem wort Gottes gemeß find. 


Der VI. Articul. 


Die heilige Schrift lehret und vnderweiſet a vns / daß 
in diſem einigen vnd vnzertrenlichen goͤtlichen weſen / dar- 


von 





2. Aranereich Konfeflion® gar VII 
‚von wir hie oben befantnus gerhan/drey perfonen feind, Buch. 

‚der Vatter / der Sohn / vnd der H. Geiſt Der Barterjein DE 
erſte veſach / anfang vnd vrſprung aller ding 6. Der Sohn /n 
fein ewiges wort vnd weißheit. Der heilige Geiſt feine kraft / Adonıy 7 

* mache ond wircfung. Der Sohn von ervigfeitgeboren hans. 
vom Barterider heilige Geiſt von ewigkeit von ihnen bey⸗ 
den außgehend: ſolche drey perfonen nicht vermiſcht / ſon⸗ 
dern vnderſchieden / und doch nit zertheilet / fondern eines 
einigen vnd ewigen weſens / gewalt vnd gleichheit. Bndin 
diſen puncten nemen wir fuͤr bekant an / alles was durch 

die alten Concilia beſchloſſen iſt / vnd verfluchen alle Se⸗ 

cten vnd Ketzereyen / welche verdamt vnd verworfen ſind 
von den heiligen lehrern / als nemlich / dem heiligen Acha- 
naſio, S. Ambroſio, vnd S.Cyrillo, 


Der VII Articul. 


Wir glauben dag Gott in dreyen mir einander wir, 
ckenden perfonen durch feine fraft vnd vnermeßliche weiß⸗ 
heit vnd guͤte alle ding erſchaffen hat / nicht allein Himmel ⸗Gen.r 
ond erden / vndalles was drinnen iſt / ſendern auch die on, Johan ı 
ſichtbare geiſter / deren etliche b abgefallen / vnd in das ver, Hebr ı. 
derben gerahten/die andern ſind in dem gehorſam ſtand⸗ ae; 
haftig verblieben. Vnd d daß die erften in boßheit verderbt / Pfat. 103. 
alles guten / vnd derhalben auch der gangen Kirchen abge, <Johan-s, 
fagte feind find:die andere aber / nachdem fie durch diegna- 
de Gottes erhalten find fie ediener der ehre Gottes vnd «res r. 
des heils feiner außermehlten. pfal. ↄi. 


| DerVIIL Articul, 
Bir glauben auch daß er nicht allein alle ding erſchaf⸗ 4:7" - 


Pfal 104. 
fen habe fondern auch, daß er alles erhalte und regiere / 115. 1a 
ſchaffe vnd verordne a / nach feinem görlichen willen vnd — 
wolgefallen / alles was in der gantzen welt geſchicht / nicht Roms. 


daß er des boͤſen bein vrſach ſey / oder F man jme deſſen· 0%» 
| ‘w“ 





2. Joh. 2.3. 





vie 2 Der Evangelifchen Kirchen 
Duch. einige fehuld geben koͤnte: dieweil fein görlicher wille die 
Mm D-LIX gnahre und onbetrieglich regel iſt « aller gerechtigfeit vnd 
plal.s. billichkeit. Er kan aber durch wunderbarliche mittel’ die 
Roms. Teufel vnd boͤſe leut alfogebrauchen daß er alles zum gu⸗ 
ivide hi- ten kehret vnd wendet a / was boͤſes von ine geſchicht / deſſen 
Roriam Jo- fie auch allein ſchuldig find. Vnd in dem wir alfo befen» 
en nen / daß nichts ohn die fuͤrſeyung Gottes gefchicht / beten 
ee adfi- wir an in aller demut die geheimnus / ſo ung verborgen 
Tem hifto- find / vnd begeren niches vber onfere maßguerforfchen e/ 
jr fondern machen uns vil mehr zu nugdasienige / ſo vns in 
der heiligen Schrift fuͤrgehalten on geoffenbaret wird / da⸗ 
mit wir in guter ruhe vnd ſicherheit vnſers Gewiſſens moͤ⸗ 
gen leben : dieweil wir wiſſen / Daß Gott / dem alles vnder⸗ 
worffen iſt / mit vaͤtterlichem aufſehen vber vns wachet / al⸗ 
Math. 10. ſo / daß ohne feinen willen auch fein haͤrlein / von on ſerm 
Fet haupt tan fallen / vnd helt mitler zeit den Satan vnd alle 
Avnſce feinde alfoim zaum / daß ſie gohn ſeine derhengnus 
vns keinen ſchaden zufügen koͤnnen. 


| Der IX. Articul. 


Wir glauben / daß der menſch / nachdem er rein / volkom⸗ 

men / vnd dem ebenbild Gottes gleichfoͤrmig erſchaffen / 

‚Gen, durch ſeine a eigne ſchuld vonder gnaden / ſo er von Gott 

:Gens. dem Hoerrn empfangen / gewichen und abgefallen iſt / 

7.vnd ſich alſo von Gott / welcher ein brunn iſt der gerechtig⸗ 

Ephel.a: keit vñ alles guten / abgewẽdet / alſo / daß die gantze menſch⸗ 

liche natur in grund vnd boden verderbtift : vnd nachdem 

des menſchen verſtand alſo verblendet / vnd ſein hertz ver⸗ 

kehret / hat er alle froͤmmigkeit vnd gerechtigkeit fo gar ver⸗ 

en.aa. Foren / da jhme nichts vberblieben / und wiewol er noch 

ealicher maſſen das gute dvom boͤſen vnderſcheiden kan / ſo 

ſagen wir doch / daß alles das liecht des verflandsfojsm 

< Rom.ı. noch vberblieben / eitel finſternus iſt e / was die —— | 
ottes 
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Gottes belanget :alfodaßer darzu durch allen feinen ver- Buch. 
fand f ond vernunft nicht kommen mag:wiewol er auch Lan 
willen hat / dadurch er difes oder jeneg zu thun beweget 
wird: Soligt doch ſolcher willdermaffen vnder der finden 
gefangeng / daß er zum guten gar feine frepheit hat / ohne — 8. 
die / ſ hm von b Gott gegeben vnd geſchencket wird. ,— jckmmıa 


DerX. Articul. — 
Wir glauben / daß alle æ nachfommen Adams mie k hiup 


a Gen.6.$. 


folcher feuche vergifter find welches peccatum origina- Rom... 
le, das iſt / die erbſuͤnd / vnd ein erbfchaft iſt / vnd nicht allein ee 
eine imitation oder nachfolgung / wie die Pelagianer ha ral.sı. 
ben fürgegeben: welche wir verfluchen in ihrem irrthumb. 

Vnd achten fuͤr vnnoͤtig weiter zu erforſchen / wie diſe 

ſuͤnde von einem menſchen auf den andern komme: 
Nachdem es vns gnug / daß wir wiſſen / gleich wie alles 
guts / was von Gott dem erſten menſchen gegeben / er nicht 

allein für ſich / ſendern auch für alle feine nachkommen 
empfangen hat 5 : daß wir auch alfo in feiner perfon alleg — 
guten beraubt / vnd in alles elend vnd ewigen fluch gefal⸗ w⸗· 


len ſind. 
Der X I. Articul. 


Wir glauben auch / daß diſer gebrechen warhaftig 
ſuͤnde ſey a / groß und wichtig gnug / darumb das gantze + Pal. sı. 
menſchliche gefchlecht verdame werde / ja auch big auf die —— 
kleine kindlein von mutterleib an daß er auch für Gore 
dem Herrn nicht anders dann ſuͤnde geachtet werde wnd 
bleibe fünde: ja auch nach der heilige Tauf/fo vil die ſchuld 
vnd verwirckung belanget. Ob ſchon die ſtraf und ver⸗ 
damnus wird hinweggenom̃en von den kindern Gottes / 
welchen Gott auf lauter guͤte vnd gnaden die ſuͤnde b nit + Romy. 
zurechnet. Vber diß auch / ſo iſt dife fuͤnd ein folche verkehr⸗ 

1 ari awelche täglich nichts anders mit jr bringte / dann ei· m⸗ 


VIL 94 Der Evangeliſchen Rirchen 
Buch . reifrüchte der boßheit und widerfpenfligfeit : alfo daß auch 


1 M.D.LIX 


4Rom,. die dallerheiligften / wie fehr fie fich wehren / vnd der ſuͤn⸗ 

2.Cor.is. den widerſtreben / doch alle zeit mit etlichen fehlen vnd ge» 
brechlichkeiten verhaft vnd beladen ſind / fo lang fi ſie auf di⸗ 
ſer erden leben. 


Der XII. Articul. 
a Rom.9. 


Jeremı, Wir glauben / daß auß a diſer allgemeinen verderbung 
Ephelı. vnd verdamnus / darinnen die menſchen ſtecken vnd ver⸗ 
ſenckt ſind / Gott der allmaͤchtig herauß zeucht / vnd erret⸗ 

ter die jenigen / ſo erin feinem ewigen vnd vnwandelbaren 
zen raht / auß lauter guͤte b vnd barmhertzigkeit / in onferm 
 Timı. Herrn Jeſu Chriſto erwehlet hat / ohne anſehen einiger 
ne jrer werfen: ce die andern aber leſſet er ſtecken in gemeldter 
* verderbung vnd verdamnus/ auf daß er an difen feine 

dı. Tim.ı. d gerechtigkeit beweiſe / gleichfals wie er an jene kunde thut 
Arne die reichthumb feiner e darmhertzigkeit. Dann es iſt je ei⸗ 
xpheſſn. ner nichts beſſers dann der ander / biß daß Gott nach ſei⸗ 
u nem vnwandelbaren raht / welchener in Jeſu Chrifto be 
ſchloſſen hat sehe die welt erfchaffen war ein onderfcheid 

wiſchen ihnen macher. Es fan fich auch niemand auß ei» 

: genen Fräften zu folcher gnaden eyndringen / angefehen/ 
SJerem. 10. da wir von natur zum guten nicht die geringſte bewe⸗ 
Ephefa gung oder zuneigung / auch feine gedanken nicht haben 
> — moͤgen / biß vns Gott zuvor komt / vnd vns darzu tuͤglich 


Tit;. — macht. 


Der XIII. Articul. 

Wir glauben / daß in demſelben Herrn Jeſu Chriflo 
vns alles / was zu vnſer ſeligkeit von noͤten / angebotten 

— vnd mitgetheilet wird / welcher vns zu vnſerm heil ge⸗ 
coiocn ſchenckt / vnd zugleich vnſere a weißheit / —— 
— gung vnd erloͤſung worden iſt / der geſtalt / daß biwer von 
⸗Jok3. jhm abweicht / der verzeihet ſich der barmhertzigkeit Gottes 
des 
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des Vatters zu welcher wir onfer einige zuflucht haben Buch. 


muͤſſen. M. D. LIX. 
Der XIV. Articul. 


Wir glauben / daß Jeſus Chriſtus a die weißheit / und = Joh.r. 
der ewige ſohn Gottes / ſich mit vnſerm fleiſch bekleidet hat / khilip.z. 
auf daß er Gott vnd menſch in einer perſon were / ja wah⸗ 
rer menſch / vns bin allem gleich / cdem leiden vnderworf⸗⸗ Heb. 2. 
fen an leib und an ſeel / doch ohne alle ſuͤnde / vnd vnbe 55,50": 
fleckt a / daß er auch / ſo vil feine mẽſchheit belanget / warhaf⸗ Rom 1.5. 
tig der ſame Abrahe vnd Davids ſey / ob er wol durch e ver» "Fhilip-=- 
borgene kraft des H. Geiſtes empfangen worden. Ders « Marth. x; 
twerffen ond verdammen hiemit alle Kegereyen / die vor LUcH- 
"zeiten die Chriftliche Kirchen irzig vnd vnruͤhig gemache 
haben’ vnd auch infonderheit die Teufelifche gedancken. 
des Serveri , welcher den Herzen Chriftumnureinenger 
nenten / aber nit einen warhaftigen vnd natuͤrlichen Gore 
ſeyn leßt / dieweil erihn helt für einideam,das iſt / ein fürs 
bild aller dinge: Nennet ihn auch ein figurativum oder 
bedeuclichen fohn Gottes. Letztlich erdicht er und mache 
Ihm einen leib auß dreyen onerfchaffenen elementen / ver⸗ 
miſcht alfo vnd macher zu nichts beyde naturen in Chriſto. 

| Der XV. Articul. | 

Wir glauben / daß zin difer einen perſon / nemlich Jeſu « Johan. ı. 
Chriſto / zwo naturen warhaftiglich / vnd vnzertrenlich zu, Ma" 
ſammen gefügt / vnd vereiniget ſeind / jedoch daß eine jede 2. Tim... 
natur in jhrer vnderſchiedenen eigenſchaft bleibe: Vnd 
gleich wie in diſer vereinigung die goͤtliche natur jre eigen⸗ 
ſchaft behelt / vnd vnerſchaffen / vnendlich bleibet / vnd alle 
ding erfuͤllet / alſo auch die menſchliche natur ermeßlich 
vnd begreiflich bleibe / jre form / geſtalt / maß vnd eigenſchaft 
behalte. Vnd ob ſchon Chriſtus / nachdem er von den tod⸗ndtt 
ten auferſtandẽ / ſemen blcıb vnſterblich gemacht hat / daß Ram... 


l 


— 


VIL 5226 - Der Evangelifchen Kirchen 
Buch.er jhm doch die warheit der leiblichen natur nit benommen 
| MDLIK habe / vnd derhalben erkennen wir an ihm alfo feine gott⸗ 


« Jeh.3.15. 


#3.C0L$. 
Tit.z. 
Hceb.; I 


heit / daß wir jhn feiner menſchheit nicht berauben. 
Der XVIJ. Articul. 
Wir glauben / daß Gott ſeinen ſohn in diſe welt = ge 


ſandt hab / ſeine vnaußſprechliche liebe vnd guͤte gegen vns 


zu erzeigen / in dem er jhn in tod gegeben / vnd wider erweckt 
hat / auf daß er alle gerechtigkeit erfuͤllete / vnd vns das ewi⸗ 
ge leben erwürbe. 

Der XVII. Articul. 


Wir glauben / daß durch das a einige opfer / welches uns 
ſer Herr Jeſus Chriſtus am ſtamm des creutzes volbracht 


hat / wir alle mit Gott dem Vatter verſoͤhnet ſeind / daß 


bı.Rers. 


® — % 
Heb.o. 

2. Pet.1. 
3.joh. r. 


b wir für ihm gerecht gehalten und geachter werden: die⸗ 
weil wir jhm nit angenem / vnd feine finder nicht ſeyn koͤn⸗ 
nen / es ſey dann / daß er vns vnſere ſchuld verzeihe / vnd de⸗ 
ren nicht mehr gedencke. Auch proteſtiren c vnd bekennen 
wir / daß ons Jeſus Chriſtus gantz vnd voltommen ab⸗ 
waſche vnd reinige / daß wir in ſeinem tod vollommene 


Bom.3.45 gnugthuung haben / von vnſern fünden vnd vbertrettun⸗ 


| “Pfalza. 
Johan.ı7. 
Rom.4 8. 


Rom.ʒ . 
Galat 2. 


gen / darumb wir ſtrafbar waren / und durch Fein ander 
mittel darvon gefreyet werden mögen. 


Der XVIII. Articul. 

Bir glauben / daß alle a vnſere gerechtigkeit gegründet 
iſt vnd ſtehet in der vergebung vnſerer ſuͤnden / wie dann 
auch folches allein vnſere ſeligkeit iſt wie der Prophet Da⸗ 
vid fpricht- Vermwerffen b derhalben andere mittel / durch 
welche man vermeine für Gott gerecht zu werden’ ond 
ohn alles vertramen auf einige onfere fromkeit oder ver» 
dienft halten wir vns ſchlecht an den gehorfam vnſers 
Heilands Jeſu Chriſti / welcher uns geſchenckt vnd . 

| gun 
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eignet wird nicht allein alle onfere vbertrettung zu bed Buch. _ 
cken / ſondern auch gnad vnd gunſt für Gott zu erlangen. M-P-LIn | 
Vnd glauben fuͤr gewiß / daß / wo man in dem wenigſten 1 

von diſem fundament abweicht /mannirgend anderswo 
‚ einige ruhe finden möge fondern für vnd für ein vergag, *AR- +, 
tes vnruͤhiges Gewiſſen haben müffe: dieweil wir nim- 
mermehr nicht koͤnnen mit Gott zu friden d ſeyn / biß daß d.Rom;s. 
wir deſſen gewiß vnd wol verſichert / daß wir vmb Chriſti 
willen von Gott geliebet werden: nachdem wir an vns 
ſelbſt nichts anders / dann feines half; und zorns wehrt 


ſind. 
Der XIX. Articul. 

Wir glauben / daß dig das mittel iſt / durch welches wir 
einen freyen zugang vnd macht haben / Gott anzuruffen / 
mit vollem vertrawen / daß er ſich gegen ons als ein Vat⸗ 
ter ergeigen wolle; Dann wir jefeinen zugangsum Barter 
koͤnten haben / awo wir nicht durch difen Mitler zu ihn ge» = Johan. ꝓ 
wiſen vnd geleitet würden. Vnd auf daß wir in feinen jenen, 

namen erhöret werden/fo müffen wir von jm / als von vn⸗ | 
ferm haupt / vnſer leben haben. 
Der XX. Articul. 

Wir glauben / daß wir diſer gerechtigkeit theilhaftig 
werden / allein durch den Glauben / wie geſchrieben ſtehet a / + Joh. > 
daß er gelidden habe / vns die ſeligkeit zu erwerben / auf daß / | 
wer an ihn glaubet / nicht verloren werde, Vnd daß fol Then, m 
ches geſchohe / ſo fern wir die verheiffung des lebens welche Aa.ıo. 
vns in jhm gegeben / zu onferm troſt / auf vns ſelbſt ziehen Tr" 
vnd deren kraft empfinden / wann wir ſie annemen / vnge⸗e 
giweifelt / was vns Gott durch feinen mund verſprochen / 

Das werde ung nimmermehr fehlen: Alfo c fleuße diege- « Joh.ır. 
rechtigkeit / fo wir durch den Glauben erlangen/ auf den 824 
gnedigen verheiffungen,durch welche uns Gott zu verſte⸗ Gal.a.a. 
hen gibs vnd bezeuget / wie lieber vns habe. 


VII. 
Buch. 


M. D. LIX. 


' a 1. Cor. 2. 
Epheſ.i. 


Epheſ.2. 
Philip.ı2. 


\ 
e1Cor.t. 


«Philip.z. 


aRom.6. 
Epüei.2. 
Ti 3. 


sGal.;. 
acob.2. 
nen 
Rom. )?. 
2. Pet. I. 
«Deut 30. 
Joh 3. 
Rom.s. 
dLuc 17. 
Pial.ı16. 
Rom. 3.4. 
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Der XXI. Articul. 


Bir halten auch a dafüir/ dag wir zum Glauben er, 
feuchter werden/ durch die verborgene gnade des heiligen 
Geiſtes / vnd daß ſolches eine gnedige vnd fonderliche gabe 
ſey welche, Gott der allmächttge außtheilet nach feinem 
wolgefallen / dah derohalben b die gläubigen nichts haben’ 
deſſen fie ſich mögen ruͤhmen / dieweil fie zwenfeltige ſchuld⸗ 
ner ſind / eben darumb / daß ſie den andern vorgezogen 
werden / bevorab weil der Glaub den außerwehlten nit fuͤr 
einmal allein gegeben wird / ſie allein caufden rechten weg 
zu leiten / ſondern dag fie auch darinnen bleiben vnd wan⸗ 
deln biß zum ende. Dann wie es allein bey d Gott ſtehet / 
dag wir wol anfahen / alſo ſtehet es auch bey ihm/ daß wir 
darinnen beharren. 


Der XXII. Articul. 


| 
Wir glauben/ dag wir fo von a natur der ſuͤnden vn ⸗ 


derworfen ſind / durch diſen Glauben widergeboren wer⸗ 
den zu einem newen leben. Dañ durch den Glauben vber⸗ 
kommen wir die gnade / heiliglich vnd in Gottes forcht zu 


leben / wann wir die verheiſſung annemen / welche vns im 


heiligen Evangelio fürgetragen vnd gegeben wird: nem⸗ 
lich / daß vns Gott der Herr feinen heiligen 5 Geift wölle 
geben. Alſo lege der glaub nicht allein die begier vnd luſt 
wol vnd heilig zu leben nicht erfaltenvfondern erweckt vnd 
entzuͤndet fie auch vil mehr in vns / weil vnmoͤglich iſt / daß 


er die gute werck nicht mit ſich bringe. c Ferners/wiervol 
Gore der Herr onfer heil zu volführen ung widergebieret / 


vnd alfo ernewert/ daß wir fönnen qutsthun:d fo befen» 
nen wir doch, daß die gute werck / fo mir durch die eynge⸗ 
bung vnd anleitung des heiligen Geiſtes thun / in onfere 


rechtfertigung nicht gerechnet werden oder vınb Gott 


verdienen / daß er ons für ſeine finder helt. Dann wir alle 
zeit in 
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zeit in zweifel ſtehen / vnd vnruͤhig e ſeyn wuͤrden / wo ſich Buch. 
vnſere gewiſſen nicht ſteureten vnd gruͤndeten auf die be⸗ — 
zahlung / durch welche vns Jeſus Chriſtus erlediget vnd 
frey gemacht hat. | | 

Der XXIII. Articul. 


Wir glauben / daß alle figuren des Geſetzes ein ende 
genommen haben durch die zukunft a vnſers Eros. 
Chriſti. Wiewol aber die ceremonien niche mehr im Gala... 
brauch ſind / ſo iſt vns doch die ſubſtantz und mwarheit lie, reg 
ben / in der perfon deffen / in welchem alle volfommenheit | 
ift. Vber diß / müffen wir vns auch des Gefegeg und det sa. Per. 


Propheten gebrauchen zum theil vnſer Ieben darnach zu -Tim-s- 


g 


richten /zum theil auch vnſern Glauben auß den verheiſ⸗ — 
ſungen des Evangeli zu ſtercken. | ' 
| Der XXIV Artieul. — 
Wir glauben / dieweil ung a Jeſus Chriſtus allein U 21. Tim.ıg 
einem Adpocaren b gegeben) vnd vns befohlen ondgebor- — 
sen in ſeinem namen getroſt zum⸗Vatter zu tretten / ja es en 16. 
vns auch nicht geziemet anders zu bitten / dann nach der m... 
form welche ons Gore in feinem wort dhar fuͤrgeſchrie⸗ rue, In 
ben / daß alle gedancken vnd gedicht der menfchen/ von der Aroc.ıs.zm 
interceflion vnd fürbite der verſtorbenẽ Heiligenniches 
anders ift dann falfchheit. und. betrug des leidigen Sa- 
tans /die menfchen damit vom rechten gebett abzuleiten 
vnd zu verführen. Wir verwerffen auch alleanderemitrel; 
durqh welche die menſchen vermeinen / ſich bey Gott abjıı- 
kauffen / als die dem opfer degleidens und ſterbens vnſers | 
Kern Jeſu Chriſti nachtheilig und zuwider find. Letztlich - Match, 5. 
fo halten wir dag Fegfewer für ein geſpenſt / welches eben 4°, 
auß derſelblgen werckſtatt herfomt e/ darauß auch kõen Rom.ız.. 
ſind die Kloſtergeluͤbden / die wallfarten / die verbierung an 


des ehelichen ſtands / vnd gebraͤuch der — das vnnůß ı Tim. 


- 


VIL sz30 Der Evangeliſchen Kirchen 
Buch. gepreng im feyren gewiſſer tag / die Ohrenbeicht / Ablaßh / 
M.DLI Ind defgleichen alle andere ding / durch welche man ver⸗ 
meint die gnade Gott es vnd ewige ſeligkeit zu verdienen: 
Welches alles wir verwerfen / nicht allein von wegen der 
irrigen falſchen meinung des verdienſts / welcher daran 
 fMachas hengt / ſondern auch darumb / dieweil es menſchentand 
Tim. vnd gedicht ſind / durch welche die Gewiſſen beſchweret 


werden. Ar Ä 

| Der XXV. Articul. 
- «Rom Dieweil a wir aber vnſers Heren Jeſu Chrifli anders 
nicht theilhaftig werden vnd genieſſen koͤnnen / dann durch 
b Matth. 50. das Evangelium, So glauben wir / daß die b ordnung 
pheit. der Kirchen/mwelche in jhrer wuͤrde vnd anſehen beſtetiget 
| iſt heilig vnd vnverletzlich fol gehalten werden/ vnd daß 
e Matrh. 10. derhalben c Die Kirche nit beſtehen moͤge / wo nicht Pfarr 
Ban Gerzen oder Hirten ſind / welchen auferleget wird andere 
jeut zu lehren / die man fol in ehren halten ond mit aller 
ehrerbierung hören fo fern fie gebürlich beruffen ihrem 
ampt trewlich fuͤrſtehen:nit daß Gott an folche gehülf vnd 
geringe mittel gebunden ſey / ſondern darumb / Daß es jm 
| wolgefellig ung alfo im zwang vnd zaum zu halten. Vnd 
: verflucht hiemit alle ſchwermer / die da gern woͤllen / fo vil 
an ihnen, das gange minifterium oder Kirchendienftidie 
Predigt des görlichen worts / vnd die heilige Sacramenta 


gu nichts machen. 
Der XX VI. Articul. 
« Pfal.s.2z Derhalben a glauben wir / daß ſich keiner abſondern 
24: ſol / vnd an jhm felbft ein genügen haben / ſondern alle ond 


re jede find ſchuldig / daß fie die einigkeit der Kirchen heiffen 
< . ‚handhaben und erhalten vnd fich der gemeinen lehr ond 
FAR de joch Chriſti/vnderwerffen / vnd ſolches an jedem ort/ 
da Gott der Here einrenhte ordnung —— 

| | richt 
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richt vnd beſtetiget hat / ob ſchon die Oberkeit vnd deren (ar Buch. 
tzungen ſolcher zu wider ſeind / Vnd daß alle die fo ſich der M-D.EIL, 
gebuͤr nicht verhalten / oder ſich abſondern / der ordnung 
vnd befehl Gottes zu wider ſeind | 
. Der XXVII Articul. 

Nichts deſto weniger glauben wir / dag a man gar fleiſ⸗ ern 
vnd fürfichtiglich acht geben muß / welches die rechte 

Kirche ſey / dieweil man fich des namens vnd tirels der, Got 
Kirchen gar zu fehr mißbraucht: Derhalben fagen wir, - 
laut götliches worte b,daß die Kirche ſey die verfamlung ® Deut.st. 
der gläubigen / welche eintrechriglich dein wort Gotte — 
vnd der reinen Religion / die darauff gegruͤndet / folgen / ES. 
vnd die jhr gantz lebenlang darinnen zunemen ond auf: „Frans, 
wachſen / vnd fich ſtercken in der forche Gottes / wie dann 
einem jeden von noͤten fuͤr ſich zu dringen / vnd taͤglich fort 
zu ſchreiten / vnd wie ſehr fiefich bemuͤhen / daß ſie doch ohn 
vnderlaß jre zuflucht haben muͤſſen zu der vergebungjrer “NT 
ſuͤnden: ſolches vnangeſehen / laugnen wir gar nicht/ daß 

vnder den glaͤubigen auch vil d gleißner ſeind vnd gotlo⸗ — 

ſen / welcher boßheit den namen vnd titel der Kirchen nicht · 
mag außleſchen. | er 

i DerXXVIIL Articul. 
Auf ſolchen glauben proteſtiren awir / daß wo man@or, <Math.as. 
tes wort nicht annimt / vnd wo man nicht bekent / daß man Match. 10, 
demſelbigen vnderworffen ſeyn woͤlle: Item / wo man den — 
rechten brauch der Sacrament nicht erhelt / da kan man Ephek. 
eigentlich davon zu reden) nit ſagen / daß da einige Kirche Colafla- 
ſeye: Derhalben verdammen wir alle verfamlungen foim 
Bapſtthumb gefchehen, diemeil die reine warheie Gottes 
darinnen verbannet wird/ in welchen die Sacramenta 
zerriſſen mißbraucht, verfaͤlſcht / oder auch gar zu nicht ge⸗ 
macht werden / in welchen auch allerley abergiauben vnd 
abgoͤtrereyen im ſchwang gehen. — 
74 ij 


ni 
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Buch: - Sohälten wir es nun dafuͤr / daß alle die / ſo ſich in fol- 
M.D.LIX. ge Händel mengen / vnd deren theilhaftig machen / von 
a dem bleib Jeſu Chrifki fich feheiden und abfchneiden. Je⸗ 
».Cor.s. doch dierveil im Bapſtthumb noch eine fleine anzeigung 
vnd fchein der Kirchen vberblieben / bevorab dieweil die 
ſubſtantz der Tauf noch vorhanden, Zudem auch / daß die 
«.Matth.,. fraft und wircfung c der Tauf nicht bey demſelben ſtehet 
Marc. der ſie reichet: So bekennen wit / daß die / ſaim Bapſthumb 
. getauft ſind / keines andern Taufs von noͤten haben. Pit 
deſto weniger aber / von wegen der verfaͤlſchung die bey 

ihnen iſt / tan man nicht ohne ſuͤnde die kindlein jihnen zu 


taufen bringen. 
| Der XXIX. Articul. 

—— So vil die rechte wahre Kirche anlangt / glauben wir 
daß fie. regieret ſolle werden nach der ordnung vnd poli⸗ 
"Timz cey welche vnſer Herr Jeſus Chriſtus ingeſetzt hat: nem⸗ 
lich / daß Paſtores oder Pfarherzen ſeyen Scniores oder 
Gelekı. auffeher/ Diaconi oder Almußpfleger: auf daß die reine 
(ehr jren lauf haben / und im ſchwang gehen moͤge / auf dag 
auch die laſter verbeſſert / verhuͤtet vnd gedempft werden / 
vnd daß die armen / vnd alle andere muͤhſelige vnd ange 
fochtene in jhren noͤten verſehen vnd verſorgt / vnd die ver⸗ 
ſamlung im namen Gottes angeſtellet vnd gehalten / in 
welchen groß vnd klein vnderrichtet vnd erbawet werden. 


Der XXX. Articul. 


Der 
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Der XXXI. Articii.  Duch. 
Wir glauben, daß ſich feiner auß eigenem a fuͤrnemen March. ze. 
sum Rirchenregiment fol eyndringen / ſondern daß folches Tohah 
durch Die wahl gefchehen ſol / ſo vil möglich, und Gott ſol⸗ Aa.ı. 
ches verleihet. Welchen anhang wir darumb außdruͤck⸗ Rome. 
lich hinzu ſetzen / dieweil etwan vonnöten getvefenuondfon- 
derlich jegt zu vnſern zeiten / zu welchen die Chriſtliche Kirch 
gar auß der ordnung kommen war / daß Gott der Herr . 
‚auf ein ſondere vnd vngewoͤhnliche weiſe leur erweckte / die 
Kirchen / ſo zerriſſen in der aſchen lagen / von newem auf⸗ 
zurichten vnd zu erbawen. Es ſey dem aber wie b jm woͤlle / J. rem 
ſo glaͤuben wir / daß man ſich alle zeit richten muß nach der er. 
regel: nemlich daß alle Paftores oder Lehrer / aufſeher / und" 
allmußpfleger gut geseugnus follen haben / dap fie zu jrem 
ampt end befelch berufen feyen. hr 
Der XXXIL Articul. 


Bir glauben auch / daß aes nutz vnd qut ſey / daß die / « Matin. in. 
fo für Superintendenten oder auffcher erwehler ſind / wol “ca... 
mit ein ander betrachten’ was mittel vnd wege fie halten 2.Cor.iz. 
ſollen inregierung der ganken Gemeine / Jedoch dag fie Cole" 
mit nichten abweichen b von dem das vns von onferm s Colof.. 
Kern Jeſu Chriſto verordnet und vorgefchrieben ift, 

Difes aber Hindert nicht: daß man nicht auch fondere ord⸗ 
nung habe / an einem jeden ort / nach dem es die gelegen« 
heit erfordert. Ä 

DeaXX XIII Artitul. | 
Nichts deſto aweniger fchlieffen wir hie auß / vnd ver- — 
werfen alle menſchliche fuͤnde ondfarungenfo man vn⸗ 
derm ſchein eines Gottesdienſts wolte eynfuͤhren / vnd die Colof: z. 
Gewiſſen dadurch binden: ſondern nemen allein das an / 
was dienlich vnd gehoͤrig iſt / mit friden vnd einigkeit ei⸗ 


nem jeden / vom hoͤchſten biß aam — gehorſam 
Ir | 
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Buch. zubehalten:in welchen wir dem jenigen müffen nachkom⸗ 
M.D. LIX men / das der Her: von derexcommunication Oder von 
s Mattlı.26. dem bann vns gelehret hat b/ welchen wir fürrecht hal⸗ 


1.Cor.s, 


Tim... ten/ond mit aller feiner zugehör notwendig ſeyn beken⸗ 


nen. 
Der XXXIV. Articul. 

| Wir glauben / daß die heiligen « Sacramenta dem wort 
— Gottes zugethan ſind / vmb mehrer verſicherung willen / 
Ran auf da ſie vns gleich als pfand und warzeichen ſeyen der 
1. Cor.ız. gnaden Gottes / vnſern glauben / die wir ſonſt von art und 
natur ſchwach vnd vnverſtaͤndig / damit zu erhalten und 
saß. ju ſtercken / b vnd daß ſie ſolche euſſerliche zeichẽ ſind / durch 
Gears welche Gott in kraft ſeines heiligen Geiſtes wircket / daß ſie 
Preis ung nichts vergeblich bedeuten oder bezeichnen: Jedoch 
eJoh.s. halten wir / daß jr gang wefen vnd warheit cim Herner 
für Chriſto ſtehet / ohn welchen ſie nichts dann bloſſe vnd 

vergebliche zeichen ſeind. 

Der XXXV. Articul. 

Wir bekennen / daß nicht mehr dann zwey Sacramen⸗ 
„Az ta ſind der gantzen Kirchen sin gemein eyngeſetzt: deren 
Tit3.  dagerfternemlich die Tauf / vns zu einem zeugnus gegebẽ 
Ephofs. jff unferer findfchaft / dieweil wir da dem leibe Chriſti eyn⸗ 
aepflanger werden / auf daß wir durch fein blut gewaſchen 
vnd gereiniget / vnd folgends zu einem heiligẽ leben durch 
den heiligen Geiſt ernewert werben. Wir halten auch / ob 
wir ſchon nicht mehr dann einmal getauft ſind / daß doch 
die frucht vnd der nutz deſſen / fo uns da bedeutet und be» 
. b Rom.6.4. zeuget wird / ſich erſtreckt ins 5 leben vnd in tod. Damit 
e Matth.3. wir ein vnvergenglichs mahtzeiche habẽ / cdaß Jeſus Chri⸗ 
Mare flus ſtetiglich vnſere gerechtigkeit end heiligung ſeyn wil 
kan. Ob nun wol diß ein Sacrament des Glaubens vnd der 
Cory bußiſt / nichts deſto weniger / dieweil Gott auch die kleinen 
eindlein ſamt ihren eltern in feine Kirche aufnimt / fagen 
N) 
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wir / vermoͤge der lehr vnſers Heren Jeſu Chriſti/ daß die Buch. 
kleinen kindlein / ſo von gläubigen Eltern gejeuget find" > M. 


getauft ſollen werden. 
Der XXXV IL Articul. 


Bir bekennen’ „daß das H. Abendmal / welches dag =1.Cor.ıe. 
ander Sacrament iſt / vns ein zeugnus ift d vereinigung/ 
die wir mie Jeſu Chrifto b haben. Nachdem er nicht allein * Jh-s-1r- 
einmal für vns geftorben vnd auferftanden’ c fondern nun 
fpeifee vnd trencket uns auch warhaftiglich mit feinem aa... 
fleifch vnd mit feinem blut / auf daß wir. mit jm vereiniget/ 
vnd ſeines leibs theilhaftig werden. Wiewol ernun im his 
mel iſt / abiß daß er kommen wird die gantze welt zu richten / A1. Corın 
jedoch glauben wir / daß er vns durch die verborgene vnd ho 
vnbegreifliche kraft ſeines heiligen Geiſtes ſpeiſet vnd le⸗ 
bendig machet / von der ſubſtantz feines leibs vnd feines 
bluts / halten auch / daß ſolches auf eine geiſtliche weiſe zu⸗ 
gehe / nicht daß wir darumb an ſtat der that vnd der war⸗ 
heit allein bloſſe gedancken oder fantaſeyen ſetzen / ſondern 
dieweil diß geheimnus mit ſeiner hoͤhe die maß vnſers ver⸗ 
ſtands vñ alle ordnung der natur weit vbertrift: In ſum⸗ 
ma / dieweil es ein himliſch werck iſt / mag es anders nicht / 
dann durch den Glauben gefaßt werden. | 

Dar XXX V1l Articul. | 

Bir glauben wie jetzt gehört / daß ons Gott eben fs 
mol im heiligen Abendmal/als in der Tauf / warhaftige 
lich vnd mit der thar gibt / was er vns allda fürbilderund - 
bedeutet / vnd faſſen alſo zuſammen mit den zeichen die 
wahre beſitzung vnd nieſſung deſſen / ſo vns da vorgetra⸗ 
gen wird. Derhalben alle die / fo gm heiligen Abendmal 
des Herrn einen rechten reinen Glauben gleich als ein ge⸗ 
faͤß bringen / die empfangen warhaftiglich das / ſo durch 
die jeichen jhnen da bezeuget wird: rag der leib, yon.o. 

I 
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Buch. und das blut vnſers Herrn Jeſu Chriſti / alſo waar ein 

EN, fe vnd tranck der feelen ſeyen / als brot vnd wein des 
leibs. | 


Da XXXVIIL Articul. 


«Roms. Alſo halten wir / daß in der «heiligen Taufdas waſſer / 
Geis obes woi ein vergenglich element iſt michts deſto weniger 
in der warheit vns bezeuget die innerliche abwaſchung vnd 
reinigung vnſerer ſeelen im blut des Herrn Jeſu Chriſti / 

durch die kraft vnd wirckung feines heiligen Geiſtes: Vnd 

wann vns das brot vnd der wein im heiligen Abendmal 

gereicht werden / dienẽ fie vns warhaftiglich zu einer geiſt⸗ 

— lichen ſpeiß / dieweil fie ung gleich als augenfcheinlich an⸗ 
"Cora. zeigen / daß das fleiſch vnſers Herrn Jeſu Chriſtib vnſere 
ſpeiß / vnd fein blue vnſer tranck ſey / Vnd verwerffen die 
Sacramentſchwermer / welche diſe ding fuͤr zeichen vnd 

zeugnus nicht woͤllen erkennen / darumb daß Chriſtus ge⸗ 

«Matth. 26. ſprochen hat c/ Das iſt mein leib / vnd diſer kelch iſt mein 


1. Cor. ii. blut. | 
- Der XXXIX. Arial. 


“Exod.n. Wir glauben / daß es a Gottes gnediger wille iſt / daß 
—— Die welt durch Geſetz vnd gute Policey regieret werde / auf 
daß ein zwang ſey die vnordentliche begirde der menſchen 
eynzuziehen vnd zu zaͤmen / vnd derhalben daß er auch die 
Koͤnigreich / Staͤtt vnd andere Regiment / ſie ſeyen gleich 
erblich / oder anderer geſtalt / vnd alles was zu handhabung 

der gerechtigkeit gehoͤrig / geſtift vnd eyngeſetzt habe / ond 

woͤlle deren als ein ſtifter vnd handhaber ertennet ſeyn: 
Darumb er dann auch der Oberkeit das ſchwert in die 

hand gegeben / die ſuͤnde zu ſtrafen / nicht allein ſo wider die 
ander / ſonder auch ſo wider die erſte tafel der gebott Got⸗ 

rimez. kes begangen werden: fo muß man nun vmb Gottes wil⸗ 
».Per.a len . / nicht allein lelden / daß die Oberkeit herſche / fondern 
man 
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man muß ſie auch ehren / hoch vnd wehrt achten mital-⸗Puch. 
ler ehrerbietung / vnd ſie nit anders halten / dann für ſtatt⸗ 
halter vnd diener Gottes / welche er verordnet vnd eynge⸗ 
feßt hat / daß fie jrem auferlegten befelch trewlich vnd wol 


nachkommen. Rn 
Der X L. Articul. 


Derhalben fo halten wir darfuͤr / daß man jhren geſa⸗ Matth.r." 
en vnd ordnungen gehorſam leiſten fol,ihnen tribut und “+ 
ſchatzung geben vnd anders was jhnen gebüret/ und dag 
joch der vnderthenigkeit frey vnd gutwillig tragen / ja auch 
wann ſie ſchon vnglaͤubig vnd gotloß were / wann allein 
Gott dem Herrn an ſeinem oͤberſten regiment nichts be⸗ 
nomen wird. Verfluchen derhalben alle die / ſo ſich der O⸗ 
berkeit gern wolten entſchuͤtten / gemeinſchaft und vermi _ 
ſchung aller haab und güter eynfuͤhren / vnd alle ordnung 
der gerechtigkeit vmbſtuͤrtzen vnd verlehren. 


Von dem genanten Mercurialraht 
zu Parigrin fachen die Religi ⸗ 
on belangend. | 

DIe Rohtsverſamlung pflegt man in Franckreich 
Duur in den euſſerſten noͤrẽ / in der rahtſtuben des Par⸗ 
laments zu Pariß anzuſtellen / und iſt von alters her ein 
jeder von den Affefforn ſchuldig und verpflichtet / ordentlich 
feine meinung frey vñ onverhindert heranß zu ſagẽ wie es 
im vmbs hertz iſt. Vnd was alfo daſelbſt nach ergangenen 
vocis beſchloſſen worden / das har vor zeiten von niemandı 
auch nicht vom Könige felbft mögen rerractice werden. 
Solch ein Mercurialraht gieng auch dazumal im Parla⸗ 
ment zu Pariß in vollem ſchwang. Etliche von den Aſſeſ⸗ 
vrn votirten alſo: Man muͤßte zu außrottung der eynge⸗ 
riſſenen irthumb vnd ketzereyen ein frey Concilium an⸗ 
or dnen / vnd den Koͤnig dahin ————— frey 

iv» 
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Buch. general Concilium ins werck möchte gerichtet werben. 
MD. LIX. Yon ſolte mitlerweil in Religionsfachen alle leibſtrafen 
enngeftellet werden. Andere ſagten / man ſolte die ſtrafen 
der Lutheraner etwas lindern’ vnd ſie nit am leben ſtrafen / 
ſondern nur des lands verweiſen. 

Andere ſprachen / man ſolte gantz vnd gar keiner ſtraf 
gedencken: ſondern fuͤr allen dingen wol vnd fleiſsig er⸗ 
kundigen / ob die jenigen / die für Ketzer außgeſchryen wuͤr⸗ 

den / auch mit warheit vnd in der that rechtſchuldige Ketzer 
weren. Des Koͤnigs wille were wol / daß man die Ketzer 
ſtrafen ſolte: das ampt aber des Rahts were auch / daß er 
vrtheilen vnd ſchlieſſen ſolle / welche die jenigen weren / die 
ſolches laſters warhaftig ſchuldig weren / Sonderlich die⸗ 
weit diſer punet durchauß noch nicht richtig were, fondern 
müßten einem freyen Concilio erörtert werden. 

Andere giengen noch weiter / und theten augenfchein- 
lich darı daß vilerley mängel vnd irthumb in der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen eyngeriffen weren/ond dag man gar wol ei⸗ 
ner ſtarcken reformation benötige were / welche man al» 
kin nach dem onfehlbaren wort — nicht nach 
der alten gewonheit oder anderer menſchen lehr vnd ſa⸗ 
gungen anſtellen müßte. Dann wann man alſo obenhin 
jederman richten vnd verdammen wolte / der nicht alſo 
bald zu allen irthummen der jenigen / die dieſelben vmb jh⸗ 

res vortheils vnd genieſſes willen handhabten / ja ſagen 

koͤnte das würde nicht anders ſeyn / als vnſchuldige leur 
verdammen / vnd sum tode vervrtheilen. Nun were aber 
ſolches ober die maſſen gefehrlich und beſchwerlich. Ja / 
ſagten ſie weiter / denen / die man jetzt alſo verfolget / man⸗ 
gelts nit an gutem beweiß vnd gruͤnden / die ſie auß Got⸗ 

ges wort / vertheidigung jhres Glaubens / nit vngereimt 

herfuͤr bringen. Wann man fie vom Fegfewer — ſo 
iſen 
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beweiſen ſie / daß in Gottes wort feinesandern Fegfewers Buch. 
gedacht wuͤrde / als des bluts Jeſu Chriſti. Wann von *- D. Lix. 
anruffung der verſtorbenen Heiligen geſagt wird / bringen 
fie auf die bahn den befehl Gottes / daß man Bott allein 
vmb Chrifti willen anruffen ſolle / wenn man anderft wol- 
te erhöret werden. Vber das koͤnte man auch von ihrem 
leben nichts boͤſes ſagen Es hette der gange Raht zumof- 
termal mit jhren augen gefehen/ wie brünftig vnd 
heftig dife leur geweſen weren in jhrem ge⸗ 
bett/wiebeftendig in jhrem glauben / wie ge⸗ 
dultig in jhrem leiden. Darauß dann leicht⸗ 
lich zu ſchlieſſen / daß fie nicht alſo gantz vnd 
gar von Gott müßten verſtoſſen ſeyn / wie 
man wol meinte. 

In ſumma / die vota giengen meinſt dahin / daß man 
die ſtraf der Lutheraner entweder gantz vnd gar eynſtellen / 
oder ja etwas lindern ſolte. Vnd ließ ſich alſo anſehen / daß 
der außgang diſes rahtſchlags der bedrangten Kirchen in 
Franckreich ſehr erſprießlich ſeyn wuͤrde. Aber ſolches hat 
der Teufel durchauß nicht leiden koͤnnen. 

Dann zween von den fuͤrnemſten Baͤpſtiſchen Aſſeſ⸗ 
ſorn / haben ſich(wider alle billichteit vnd vorige gewonheit / 
ehe dann man zum beſchluß des angeſtelten rahtſchlags 
fommen) zum König verfuͤget / vnd jhm verzähterlicher 
weiß vermeldet / wie die ſachen ſtuͤnden / vnd darbey ange⸗ 
zeiget / Es were nun ſo weit mit der alten vermeinten Re⸗ 
liglon kommen / daß es alles muͤßte zu grund gehen / wo der 
König nicht alſo bald ein ernſtlichs eynſehen chhun würde. 

Der Koͤnig hat ſich durch diſe verraͤhter bewegen vnd 
eynnemen laſſen / vnd iſt folgendes tags in eigener perſon 
in obgemeldte Rahtſtuben kommen: vnd vnder andern 
fuͤrgeben / er were darumb da / daß er hören woͤlle / wie weit 
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Buch. man im rahtſchlag kommen:vnd daß er ſie / mit ſeiner ge⸗ 
“DLR genwart / in ihrem fuͤrhaben zu ſtercken und mutiger zu 
machen / willens were. Hat auch befohlen / man ſolte im 

votiren / wie man angefangen hette / fortfahren. 

Darauff dann etliche von den Rahts herren / welchen die 
vrploͤtzliche ankunft des Koͤnigs verdaͤchtig war / etwas 
kaltſinniger / dann zuvorn / jhre meinung widerholet ha⸗ 
ben. Etliche wenig aber ſeind bey ihrem wolgegruͤndten 
eyfer beſtendig blieben. Vnder welchen der fuͤrnemſte ge⸗ 
weſen iſt Annas Burgius / ein treflicher Juriſt on Rechts⸗ 
gelehrter / vnd ſonſt ein frommer / aufrichtiger / Chriſtlicher / 
wolberedter mann / welcher auch in gegenwart des Koͤnigs 
vnd des Cardinals von Lothringen auf diſe meinung hat 
reden doͤrfen: Erſtlich / dancket er Gott / daß er den Koͤnig 
dahin gebracht hette / daß er einmal felber den raht ſchlaͤgen 
von der Religion beywohnen / vnd nach gebuͤr darinn et⸗ 
was ſchlieſſen geſinnet were. Darnach vermahnete vnd 
bar er auch den Koͤnig / daß er ja fleiſsig aufmercken wolt / 
dieweil diſe fach fuͤrnemlich vnſern Herrn Chriſtum an⸗ 
gieng. Welche billich von allen Koͤnigen ſolte gehandha⸗ 
bet werden. Sagt auch vnder andern / Es were nit 
ſo ein ſchlecht vnd gering ding die jenigen 
zu verdammen / welche auch mitten im few⸗ 
erden Namen Jeſu Chriſti anriefen. 

Der obgemeldte Cardinal / in dem er das anhörere/ 
ſcheumete für zorn diemeil er fich beſorgte der König 
möchte etwa einen geſchmack der warheit befommen. Ee 
ſtund aber der König von fich ſelbſt mit vngedult auf / vnd 
rahtſchlagte mit feinen Cardinaͤlen / was hierinn zu chun 
were. Da wurd alſo bald beſchloſſen / man ſolte obgemeld⸗ 
een Burgium neben ſechs oder ſiben andern Rahts her⸗ 
ren gefangen nemen. Wie dann auch geſchehen iſt / im 
monat Junio / anno i559. an 
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SR diſem bedrangfal der elenden Kirchen zu Partß / 
haben die von Genff gar eine herliche Troſtſchrift und 
vermahnung an ſie gelangen laffen/in welcher auch vnder 
andern geſetzt wird: Daß diſer der loͤwen vñ drachen vber⸗ 
mut / grimm vnd wuͤten / den gerechten zorn Gottes deſto 
ſchleuniger würde anzinden / vnd jhnen die cxecution fei- 
nes gerichts / vnd raach deſto baͤlder auf den hals bringen. 
Wie dann auch bald hernach augenſcheinlich geſchehen. 
Dann da es ſich anſehen ließ’ daß König Henrich eitel 
fewerflammen ſchnauben vnd ſpeyen wuͤrde wider die ge⸗ 
nanten Lutheraner / vnd ſonderlich wider Annam Burgi- 
um vnd andere newlich eyngezogene Königliche Raͤhre / 
von welchen er ſelbſt geſchworen hat / er wolte ſie innerhalb 
acht tagen mit feinen augen ſehen brennen / wie dann auch 
alle andere Lutheraner zu Pariß: Sihe / da hat Gott / 
der er: aller Herren / vnd Koͤnig aller Ada 
nige / auch ſeine hand ſehen laſſen/ vnd jeder⸗ 
meniglich zu verſtehen geben / daß er auch 
noch nicht allein lebte / ſandern auch mitten 
vnder feinen feinden herſchete vnd regire⸗ 
te. Dann da vmb dieſelbige seit zwiſchen Spanienond 
Franckreich frid gemacht / und König Henrichs elteſte 
tochter dem König auß Spanien Philippo / ſeine ſchwe 
ſter aber dem Hertzogen von Savoy folte verheiratet wer⸗ 
den: war man willens / daß man die nechſten tag / mit ges 
woͤhnlichẽ hochzeitlichen ceremonien / pancketen / tourniren / 
dantzen / ſtechen vnd brechen zubringen wolte / vnd bald 
darauff ſolten alle gefangene / vnd ſonſt vbrige Lutheraner 
zu Pariß vnd in gantz Franckreich verbrennet / außgerot⸗ 
ser vnd vertilget werden. Vnd ſonderlich ſolten nach ge⸗ 
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Buch. ſchehener hochzeit dife Könige vñ Fürften mit vereinigter 
M. D.LIX. macht die ſtatt Genff vberfallen/ welche fie ein ſtanckloch 
aller Ketzereyen nenneren. Aber fihe doch / was gefhicht? 
Am 29. Junij / da man an dem gangen Königlichen hofe/ 
vnd in der gantzen ſtatt Pariß / nirgend anders mit vmb⸗ 
gieng / als mit froͤlichteit vnd freudenſpielen: ja da der Kos 
nig Henrich II. felbftinicht weit von dem Caſtel / da Bur⸗ 
gius gefangen ſaß / in eigner perſon mit dem Montgome⸗ 
ry / wider feinen willen / tourniren wolte / vnd jhm deßhal⸗ 
ben das ſpeer ſelbſt in die Hand gab: har ſich in demfelbi- 
gen rennen vnd fourniren zugetragen / daß von den zer⸗ 
Brochenen ftangen ein dünner fplieter dem Rönig durchs 
pifier ing aug gefahren vnd jhm zugleich auch das gehirn 
im kopf verlege har. Vnd iſt alfo difer zornige feind Chri⸗ 
fti allda blutruͤſtig von feinem pferd nidergeſuncken / und 
in das nechft ſchloſſz / darinn auch Burgius famt andern 
conſorten gefangen ſaß / gebracht worden: Vnd da er da 
felbft neun ganger tag in vnglaͤublichem ſchmertzen zuge» 
bracht / hat er endlich amzehenden Junij feinen geiſt aufge, 
geben. Vnd iſt alſo dife groffe freud in erfohreckliche erato- 
rigfeit gans vrplöglich vertvandele worden. Man ſagte 
daß der König erlichen/ die ihn in feiner ſchwachheit be- 
ſuchten / ſolte gefagt haben: Er beſorgte fich ſehr / daß den ge⸗ 
fangenen (als nemlich Burgio / vnd den andern Raͤhten 
vnrecht geſchehe: Aber der Cardinal vonsorhringen hab jm 
geantwortet / Er ſolte jhm das nicht eynbilden: Der Teu⸗ 
fel verſuchte jhn alſo / Er aber ſolte im Glauben beſtendig 
bleiben. Es war auch an demſelbigen ort ein herrlicher ſaal 
mit tapegerey und anderm gefchmuck vorbereitet/in wel 
chem man hat dangen vnd hofteren follen. Derfelbigeift 
alsbald mit ſchwartzem trawergewand vberzogen / vnd des 
Königs todter coͤrper dahin nidergeſetzt / vnd ſeind daſelbſt 
in die viertzig tag und nacht / an ſtat Derangefehten ih 
mund 
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mufle/nichts anders dann trawer und sodrengefäng ger "DUH- 
höret worden. z—n 

Ob nu wol vermurlich warıesfoltenfich dieverfolger 
der warheit an diſem ſchrecklichen exempel des zorns und 
gerichts Gottes geſpiegelt haben:fo hats doch der Teufel fo 
weit gebracht/ daß die verfolgung nicht alein nicht gelin⸗ 
dert / ſondern je longer ie mehr iſt gemehret worden. 

Der junge König Franciſcus / der an Henrici II. ſtat 
kam / war ein juͤngling von 17. jaren welchen die alte mut⸗ 
ter / vnd die von Guiſa gantz vnd gar in jrer macht vnd ge⸗ 
walt hatten. Daher entſtunden newe Edict / in welchen die 
Chriſtliche verſamlungen gantz vnd gar verbotten vnd 
aufgehaben worden / mit diſer warnung / Wo jemand bey 
ſolcher verſamlung gefunden wuͤrde / den ſolte man ohn 
weitern proceſſz oder appellation / lebendig verbrennen. Die 
haͤuſer / da ſolche verſamlung gehalten / ſolte man ſtracks 
niderreiſſen vnd vertilgen. Die jenigen / ſo die Lutheraner 
angeben vnd verrahten wuͤrden / die ſolten die helfte von 
jhren confiſcirten guͤtern bekommen. Darzu riefen vnd 
ſchryen die Pfaffen ohn vnderlaß zu den gemeinen volck / 

Es ſolte ein jeder ein aug haben auf ſeine nachbarn / vnd 

warnemen / o ſie auch Lutheraner weren. Sie theten auch 
in den bann alle die jenigen / die etwa Lutheraner kenneten / 
vnd ſie den verordneten Inquiſitorn nicht anzeigten. Ja 
auf daß jhnen niemand entgehen moͤchte / wurd offent⸗ 
lich zugelaſſen / daß einer den andern auch faͤlſchlich ange⸗ 
ben moͤchte / vnd deßwegen ſich keiner gefahr beſorgẽ doͤrf⸗ 
te: Darzu ſeynd auch vnter den verfolgern vil falſche bruͤ⸗ 
der entſtanden / die jhre vorige Glaubens genoſſen ſchaͤnd⸗ 
lich verrahten / vnd gantze Regiſter vbergebẽ haben / in wel⸗ 
chen ihre namen verzeichnet waren. Wie ſehr auch der ge» 
meine mann durch difes vnablaͤßliche Pfaffengeſchrey 
fen entzuͤndet worden, iſt auß nachfolgender hiſtori gnug⸗ 
ſam zu erſehen. 
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M.D.LIX. 


Es war dazumal zu Pariß ein Sorbonift/mit namen 
Picardus / der in ſeinen aufruͤriſchen Predigten auch vn⸗ 
der andern zu fagen pflegte: Es were ein ſehr gut 
vnd heilig werck / das Autherifche blut ver⸗ 
gieſſen: Vnd truͤge Gott ſelbſt ein ſonderli⸗ 
chen gefallen dran / wann Die Lutheraner⸗ 
gleich wie vor zeiten die Cananiter / gemetz⸗ 
get vnd vertilget wuͤrden. Ja es wuͤrden die 
dende diſer todſchlaͤger durch das Lutheri⸗ 
ſche blut gereiniget vnd geheiliget. Nun begab 
ſich / daß in ſolcher predigt auch einmal ein junger Stu⸗ 
dent fuͤrhanden war / welcher ſeinem beyſitzer vngefehrlich / 
eiwa anders warumb / zulachte. Diſes harte ein alt weib er⸗ 
ſehen / vnd fieng bald anzu ſchreyen / es were cin Luthera⸗ 
ner allda fuͤrhanden / der den Prediger belachete. Alsbald 
lief der gemeine poͤbel ohne weiter erkundigung hinzu / vnd 
riß den armen Studenten mit gewalt auß der Kirchen, 
fach jm beide augen auß / ond flieg vnd trat im den kopf ſo 
lang / biß jhm das gehten herauffer lief. Das war Die fchöne 
frucht difes auftärifchen Pfaffengeſchreys / welche Pfaf⸗ 
fen noch nichts deſto weniger die vnſchuldigen Chriſten 
für aufruͤrer bey dem Koͤnig zu verklagen nit vnderlieſſen. 


Marin / ein Buchführer von Genff. 

ES iſt auch ein Buchfuͤhrer von Genff / mit namen 

Marin / vmb dieſelbige zeit / als nemlich anno i759. den 

2.Auguftilebendig verbrennet worden · vnd neben jhm er⸗ 

liche vil exemplar der heiligen Bibel altes vnd newes Te⸗ 

ſtaments / die Marin feil gehabt / auf, ehenckt / vnd ins few⸗ 

er geworffen worden. Darauß zu ** diſe leut fuͤr⸗ 

feslicher weiß mit Gott vnd feiner warheit einen krieg zu 
führen willens feind. | 

Auch iſt zu derfelbtgen zeit einer von den fuͤrnemſten 

| verfolgern 
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verfolgern und anklägern der Chriſten / mi namen Mon. Buch. 
roy / mit der hinfallenden fucht angetaſtet und ploͤtzlich ge, M-P--IX- 
toͤdtet worden. Wiedann auch fein Leutenant / neben einer 
anfehenlichen geltſtraf / auch mit entferung feines ampts 
vnd ehren / gerichtlich iſt geffraft worden. 

Annas Burgius. 

Pe difer auß befelch König Henrichs fen eyngesos 
gen / iſt kurtz zuvor vermelder. Da jhn der Bifchoffzu 
Pariß mit einem andern Ketzermeiſter im gefengnus ge⸗ 
richtlich examinirn wolte / wendet er zwar ein alt privile- 
gium für: Daß ein Rahtshert / wie er / wann er von je⸗ 
mand beſchuldigt / fuͤr niemand anders koͤnte oder ſolte be⸗ 
ſprochen / oder gerichtet werden / ohn allein von der gantzen 
verſamlung der Rahtsherren / ſeiner Collegen. Aber das 
konte Burgio nichts helffen. Dann die feinde des Evan⸗ 
gelij hatten einen befehl vom Koͤnig außgebracht / daß er 
bey peen der rebellion den verordneten Commiſſariis 
antworten ſolte. Welches er dann auch gethan hat. 

Da er vnder andern gefragt wurd / Ob er nit lieber die 
H.Schrift alſo verſtehen wolte / wie fie vor alters von den 
alten Kirchenlehrern / vnd der Bäpft Decreren were auß- 
gelegt / als wie fie nemlich von Surhero vnd Calvino weren 
erfläret worden? Antworter Burgius/ Kr hette feis 
nen glauben gegründet allein auf das laute⸗ 
re vnfehlbare wort Gottes / vnd nicht auf 
diſes oder jenes menſchen meinung / er hieß 
Luther oder Calvinus. Ks weredannfach/ 
daß jhr lehr mic dem hellen recht verſtande⸗ 
nen wort Gottes vbereinſtimmete. Was das 
Baͤpſtliche Recht angienge / were darinn vil guts / vnd 
auch vil boͤſes begriffen / darumb muͤßte man es fuͤrſichtig⸗ 
lich vnd cum judicio leſen vnd re s 
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vnd fleiſsig huͤten. 


46 Annas Burgius. 

Da ſich auch ſeine feinde beſorgten / er moͤchte loß kom⸗ 
men / vnd in deßhalben in ein tiefer ſtanckloch gebracht hat 
ten / ſagte Burgius / Sie ſolten jhn nicht ſo leicht⸗ 
fertig vnd gotloß anſehen / vnd meynen / daß 
er vmb zeitliche gunſt vnd erhaltung ſeines 
lebens / die ehr vnd gunſt Chriſti vnd ſeiner 
ſeelen ſeligkeit verſchertzen wolte. 

In feiner herzlichen vnd außfuͤhrlichen Confeſsion und 
Glaubensbekantnus ſchreibt er auch von den bildern vnd 


goͤtzen alſo: Ich glaub auch / daß die bilder ein 


anfang geweſen ſind aller abgoͤtterey: in 
dem ſie Gott zu einem grewel / vnd den men⸗ 
ſchen zu einem aͤrgernus erfunden vnd ge⸗ 
macht ſind. Dann ſie ſind gleich wie ein netz 
vnd ſtrick / darinn die fuͤß der vnwiſſenden 
verſtrickt vnd zu fall gebracht werden. Dar⸗ 
umb ſollen ſie weder gemacht / noch angebe⸗ 
tet / oder verehret / auch in den Kirchen vnd 
verſamlungen der Chꝛiſten nit gelidden / ſon⸗ 
dern durchauß weggethan vnd zerſchmet⸗ 
tert werden / nach dem ernſtlichen befehl des 
andern gebots Gottes / vnd ſol ſolches auf 
anordnung der Obrigkeit / vnd nit auß gut⸗ 
düncken anderer privatperſonen geſe —2 
Dann das holtzʒ / davon der galgen gebawet / 
vnd an welchem man die juſtitiam exequirt/ 
iſt von Gott geſegnet: aber ein bild / mit 
menſchenhenden gemacht / iſt von Gott dem 
Herꝛren / ſampt dem / der es gemacht hat / ver⸗ 
flucht. Darumb ſollen wir vns auch für al⸗ 
len dingen fuͤr den goͤtzenbildern gar wol 
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Von dem mißbrauch des bannes / ſagt er auch / daß er Buch. 
mercklich mißbraucht würde von denen / welche ohn vor, M-D-LıX 
gehende bruͤderliche vermahnung / einen Chriſten vmb ei⸗ 
nes geringen dinges willen in den bann theten: Oder die 
auch Juͤden / Heiden vnd Tuͤrcken / ja bißweilen auch die 
maͤuß vnd ander vngeziffer verbanneten / da fie doch in der 
Chriſtlichen Kirchenniemalsgeweßeweren. 

Er fagt auch zum befchluß difer bekantnus / daß er be 
ſtendig bey derfelben verharzen/ und all fein thun ondlafe 
fen nach derfelbigen richten und anftellen wolle / durch 
hülff vnd gnad des H. Geiſtes / ohn welchen 
ich / ſagt er / gantz vnd gar nichts / vnd mic wel⸗ 
chem ich alles kan vnd vermag. Eben als wann 
er auf Latein geſagt hette: | 

Auxiliummihifit przftö fpiraminisalmi, 

Quofine nil,& cum quo,fijuvet,omnia poflum, 

Welches er auch hernad) in der that wahr feyn erfah⸗ 
ren hat. Dann ijhn etliche weltweiſe leut dahin bereder ha» 
ben / daß er ein andere Ölaubensbefantnug geſtellet hatı 
welche zwar der wahren Religion nicht durchauß zu wider 
aber dennoch alfe zweiffelhaftig ond auf ſchrauben geſtel⸗ 
let war/daß die Richter damit zu friden feyn fonten. Ders 
wegen auch etliche von feinen collegis gute hofnung 
harten’ vnd fich fra..eten/ daß er toiderumb loß werden 
möchte. Aber da foldhe Confefsion den frommen Chriſten 
in Pariß zu handen kommen iſt / find fie darüber mercklich 
betruͤbt worden. Dieweil ſie ein groͤſſer verlan⸗ 
gen hetten nach ſeiner ſeelen ſeligkeit / vnd 
nach erbawung der Kirchen / als nach einer 
ſolchen des Burgiü erledigung/ welche ohn 
merckliche verletʒzung der ehr Gottes nicht 
koͤnte erhalten werden. 
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Darumb haben ſie jhrem dazumal Kirchendiener zu 
Pariß Auguſtino Marlorato auferlegt / Burgio zu ſchrei⸗ 
ben / vnd jhn diſes ſeines fehls zu erinnern. Welches auch 
Marloratus mit allem fleiß gethan har. Dannerihm in 


demſelbigen fohreiben außfuͤhrlich beweiſet vnd darthut / 


was vnſer Her: Gott in feinem wort von denen erfordere / 
welche er als zeugen ſeiner ewigen warheit / der Obrigkeit 
fuͤrſtellen laſſe. 

Sem wie er die jenigen ſtrafen werde / die ihn alsdann 


verleugnen / oder nicht recht vnd aufrichtig mit jrer bekant⸗ 


nus vmbgehen / vnd hinder dem berg halten wolten. Ver⸗ 
mahnet jhn derwegen / daß er hoͤher achten woͤlle die ehre 


Gottes / dann feine erloͤſung: die Edangeliſche warheit / 


dann diſes fein zeitliche und vergengliche leben. Ja / ſagt er / 
dieweil jhr ſo wol vnd ſeliglich angefangen habt / ſo ver⸗ 
folget doch vnd volendet auch diſen ewren lauf: vnd laſſet 
ewren mut nicht ſincken / ſonderlich dieweil jhr ſo nahe zum 
ziel kommen ſeyt. Die zeitung von ewrer beſtendigkeit iſt 
nicht allein in gantz Franckreich / ſondern auch in der gan⸗ 


tzen Chriſtenheit fund vnd ruchtbar worden. Es ſind auch 
durch dieſelbige vil ſchwachglaͤubige geſtercket / vnd vil an⸗ 


dere bewogen wordẽ / der warheit fleiſsiger nachzuforſchen: 
Ja jedermans augen ſeind auf euch gewendet / vñ begeren 


su ſehen / was ewer gefengnus fuͤr einen außgßgang nemen 


werde. Vnd wann jhr jetzund auß forcht ewer vorigen be⸗ 

kantnus etwas zu wider thun wuͤrdet: ſo wuͤrdet jhr eines 

wunderlichen abfalls ein vrſach ſeyn. Gebet derwegen gu⸗ 
te achtung auf die ehr Gottes / vnd auf die erbawung ſei⸗ 
ner Chriſtlichen Kirchen / vnd glaͤubet gewiß / daß er euch 
nun vnd nimmermehr verlaſſen werde. Diſes ſchreiben 
Marlorati har bey Burgio / welcher allbereit ein boͤſes Ge⸗ 
wiſſen hatte / ſo vil außgerichtet / daß er alsbald von hertzen 
buß gethan / vnd Gott vmb verzeihung gebeten / vnd Lam 
kei s 
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widerumb zu feiner vorigen Confeffion befenner har. Da» Buch. 
durch dann auchalle hofnung feiner entledigung ift auf, M. D. LIX. 


gehaben worden. Dann er allzu vil und mächtige feinde 
hatte ond fonderlich den Cardinal von Lothringen / wel⸗ 
cher alle feine liſt vnd mache dahin gebrauchte/dageraufg 
aller erſte möchte hingerichtet werden. Dann er verffundy 
daß Burgius ein hochweiſer anfehenlicher mann wary 
vmb welches erledigung auch vil fürnemer Fuͤrſten ans 
gehalten hatten und fonderlich Friderich Pfalggraf am 
Rhein / welcher beide mit briefen vnd feinen abgefandıen 
bey König Francifco IL die anforderung gerhan hatte / 
daß er ihm den Burgium vbergeben wolte / welchen erin 
ſeiner Univerſitet zu Heidelberg fuͤr einen Profeſſorn 
annemen willens were. Vnd dafuͤr verpflichtet er ſich zu 
einer ſonderlichen danckbarkeit: ja ſchreibt außdruͤcklich / 
wann er (der König)im vilgemeldten Burgium alſo / wie 
er begeret / würde folgen laſſen / ſo wolt er daſſelbige für eine 


hohe wolthat achten / als wann ihm durch dieſelbige alle zu⸗ 


- -— 


vor vonder Cron Franckreich gethane verheiffunge gaͤntz⸗ 
lich erfuͤllet vnd erſtattet weren. Aber es hat ſolches alles 
nicht helfen mögen, Dann er anno i559. amei. Decem⸗ 
bris zum fewer iſt verdammet worden. Vnd haben feine 
richter vnd verdammer ſelbſt bey jhren freunden geſagt / 


© wie ſelig iſt Burgius / dieweil er vmb des 
Evangelij willen fein leben wagt. Da ſie aber 


widerumb gefragt wurden, Warumb fie ihn dann ver 
dammet hetten?wuſchen fie die haͤnd mit Pila⸗ 
to / vnd ſagten / Der Koͤnig hette es alſo ha⸗ 


ben woͤllen. 


— — — 
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Da Burgius ſein vrtheil angehoͤret / hat er alſo bald 


GBott angefangen zu dancken / auch den gegenwertigen tag 


ſelig zu preiſen / an welchem ihm ein fo groſſe ehr von Gott 
bewieſen wuͤrde / daß er ſeine goͤtliche — mit ſeinem 
m ih 
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Buch. biue verfigeln folte. Bat auch / daß Gott feinen Richtern 
MD.LIX. verſchonen molte/ von welchen er nicht auß grund vnd 
wiſſenſchaft der warheit / verdammet were/ ſondern dar⸗ 
umb / dieweil ſie ſich durch luͤgen hetten eynnemen vnd 
verblenden laſſen / vnd die von jhm bekante warheit kurtz⸗ 
umb anfeinden vnd bekriegen wolten. Nun wolan / ſagt er / 
iſt dann nun die Teufeliſche luͤgen bey euch alſo maͤchtig / 
daß ihr vmb jhrent willen die warheit Gottes in vnd mit 
mir habt verdammen wollen? und daſſelbige noch darzu 
vnder dem ſchein der Geſetz vnd des Rechtens / welcher jhr 
euch als eines fchanddeckels faͤlſchlich mißbraucht habt ? 
Die warbeit Gottes wird fich gegen ewer 
terichtsgewalt wol wiffen zu beſchuͤtzen. 
Gott redet euch hiedurch meinen mund felber an / Wollet 
Dertvegen die ohren ewers Gewiſſens mit nichten verſtopf⸗ 
fen. Sonſt wird er euch der mal eins in feinem grimmi⸗ 
gen zorn zu emerem endlichen vndergang anfpredhen. 
Dabt jhr die goͤtliche warheitauß vnwiſſen⸗ 
heit verdammet / ſo thut doch die augen ein⸗ 
mal auff / vnd forſchet der warheit fleiſs iger 
nach / dann jr noch biß anhero gethan habt / 
vnd fest euch doch ewer ſeelen ſeligkeit nit 
ſelbſt zu wid. Wir aber / die vmb der warheit willen bey | 
der welt verhaffer ſeind / wollen wir vns darumb von jhrer 
graufamfeit und draͤwungen vberwinden laſſen / vnd die 
warheit verlaſſen / vnd alſo wider vnſer ampt handeln / vnd 
vnſere ſeligkeit ſelbſt verzahten ? Wollen wir vnſere erloͤ⸗ 
ſung / vnd das thetwre blue Chriſti / welches fo reichlich für 
vns vergoſſen ift / ſelbſt mit fuͤſſen tretten? Wollen wir vn⸗ 
ſerm oͤberſten Koͤnig nit gehorſamẽ / der da von vns haben 
wil / daß wir fuͤr ſeine warheit ſollen ſtreitẽ ja der ons felbe 
uchet / erhelt / vnd vornen an mit vns in die ſchlachtung ar 
> Wiedan? Sollen wir auß forcht vnſern — 
lauber 
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Glauben verlaſſen / vnd von vnſerm Chriſtlichen amt ab⸗ 


weichen? Das ſey fern. Laſſet vns vil lieber mutig ſeyn / die⸗ 


weil wir mit einem ſo ohnmaͤchtigen feind zu thun haben. 
Wil diſes boßhaftige geſchlecht von vns haben / daß wir ſei⸗ 
ne warheit ſollen verrahten? Vnd weil wir das nicht thun 
wollen / werden wir derenthalben / als aufruͤhrer / vermale⸗ 
deyet? Ja / ſagen ſie / jr rebellirt ewrem Fuͤrſtẽ. Nemlich dar⸗ 
umb / daß wir Baal nicht opffern wollen. Ach lieber 
Gott / wie lang wiltu diſer ehrgeitzigen leut 


vngezeumten mutwillen vnd vbermut alſo 


vngeſtraft laſſen hingehen? Laß doch einmal klar 
vnd offenbar werden / daß ſie warhaftig die jenigen ſind / die 
ſich Herren vnd Fuͤrſten widerſetzen. Dann wie koͤnnen 
wir fuͤr rebell geachtet werden / die wir leib vnd gut / vnſerm 
Herren zu gehorſamen / nit ſparen? Wie koͤnnen wir ihnen 
vntrew ſeyn / die wir fuͤr ſie vnd jhre regierung / daß ſie loͤb⸗ 
lich vnd gotſelig ſeyn moͤge / ohn vnderlaß Gott anruffen 
vnd bitten? Heißts nicht vil mehr der Obrigkeit widerſtre⸗ 
ben / wann einer / wie ſie thun / die ehre Gottes wolte mit 
fuͤſſen tretten: vnd die ehr / die jhm allein gebuͤret / den crea⸗ 
turen zufchreiben:den Gottesdienſt nach menſchenſatzun⸗ 
gen und gutduͤncken beftellen ond verzichten: die gotslaͤ⸗ 
fterung für eine tugend halten: offentliche hurhaͤuſer dul⸗ 
den / vnd allerley ſchand und lafter vngeſtraft laffen hin» 
gehen? Hie rede ich euch an / jhr Rahtsherren / denen das 
gericht vnd ſchwert von Gott befohlen iſt / zu ſtraf der boͤ⸗ 
fen und ſchutz der rommen. Warumb laſſet ihr dann ob» 
gemeldte buͤberey vngeſtraft hingehen / vnd ſtrafet mich an 
meinem leben / der ich doch keines offentlichen laſters ſchul⸗ 
dig bin? Sol man dann euch mehr gehorchen dann Bott? 
Meiner jhr / daß jhr das volck von ſuͤnden abhaltet / wann 
ihr es zum wahren Gottesdienſt nicht kommen laſſet? Ich 


Buch. 
.D. LIX. 


fine daß etliche vnder euch weinen. Bas weinet jhr? Gebet 
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Buch. ihr nicht znugſam damit zu verſtehen ewre vnmenſcbliche 
M.DLIX. grauſamkeit / daß ihr dem Bapſt ond andern menfchen zu 
gefallen den jenigen zum tod verdamt habt / deſſen jr euch 
nun felbft erbarmen / ond damit offenrlich ewer böfes Ge⸗ 
wiſſen an dentag geben muͤſſet? Foͤrchtet euch widerumb 
fürdem gericht Gottes / welchem jhr nit entgehen werdet. 
"Ihr weinet / vnd die von euch verdamte 
frewen ſich / vnd halten den tod für jhr rechs 
tes leben. Fuͤr ewer grauſamkeit foͤrchten ſie 
ſich nie: für ewern injurien entſetzen ſie ſich 
nit. Den tod halten ſie fuͤr jre freud vnd ruh. 
Warumb ſolte ich mich für dem ſtrick oder fewer entſetzen / 
der ich vnſchuldig bin? Vnd weiß / daß vnder allen 
ſuͤnden die groͤſſeſte vnd ſtrafwürdigſte iſt 
den verdienft vnd wolthaten des HERREN 
Chriſti verwerffen vnd mit fuͤſſen tretten/ 
wie Ihr thut. Ich laſſe mir gefallen / o lieber Her: vnd 
Gott / den ſpruch / welchen du ſelbſt in den mund eines heili⸗ 
gen Maͤrtyrers gelegt haſt / daß nemlich der jenige / ſo von 
der erkanten vnd bekanten warheit abfellig wird / doppel 
ſtrafwuͤrdig werde: fuͤrs erſte darumb / daß er Gottes 
grundloſe guͤte vnd barmhertzigkeit verachtet / vnd zum an⸗ 
dern / daß er auch andere leut mit ſeiner ſchaͤndlichẽ forcht⸗ 
ſamkeit in irthumb bringet Niemand fan mich von Chri⸗ 
ſto ſcheiden. Man mag mir nachſtellen / oder meinen leib 
peinigen wie man wolle / fo weiß ich doch / daß ich vnd alle 
fromme Chriſten zur fleiſchbanck / als die elenden lämmer! 
verordnet ſind. Laſſet ſie vns derwegen mit fuͤſſen tretten / 
laſſet fie vns toͤdten. Es werden derentwegen die todten / ſo 
Chriſtlich verſchieden / nicht auf hoͤren zu leben. Wie ich 
dann auch mit denſelbigen widerumb auferſtehen werde. 
Nu / mir widerfahre was der liebe Gott ur 
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ſo bin ich dennoch ein Chrifk:ein Chriſt bin Buch. 
ich/ [ag ich noch einmal, vnd febrey esmie "> Lix. 
lauter ſtimm / daß jhr es hören möger: Wil 
auch meinem „ern Chrifto zu chren gern 
fferben. Wo warteſtu dann lenger nach/ 
* Hencker? Greiff mich an / vnd fuͤhre mich 

in. | SE 

Difes alles fagte Burgius mie onerfchrockertem an⸗ 
geſicht / vnd mit foeiner dapfern außrede / darüber ſich alle 
zuhoͤrer entſetzten / auch vil darunter weinen mußten. 

Da nun jederman ſtillſchwieg / und er Burgius noch 
etliche von den Rahtsherren alda vbrig fahe.fagre erzu 
jnen: Nun wolan / warumb werde ich ver: 
brennet?daß ich mich zu Eeiner andern es 
rechtigkeit / gnad vnd heiligung / verdienfk/ 
fuͤrbitt / vnd gnugthuung hab bekennen 
wollen / ohn allein zu der ſenigen / die auf 
den „ern Chriftumgegründerift. Dasift die 
vrſach meines todes / daß ich diereine lehr des heiligen E⸗ 
vangelii bekenne. Leſchet / leſchet dermal eins ewere fewer⸗ 
flammen / Bekehrt euch mit wahrer buß widerumb zum 
Herdn / daß euch ewre ſuͤnden mögen vergeben werden. 
Der vngerechte laſſe ab von ſeinem boͤſen wege / ſo wird ſich 
der Herr ſein erbarmen. Nemt jhr das zu hertzen / vnd ber 
denckts nur eben wol. Vnder deß wil ich den tod angehen. 
Da er das geſagt hatte / ward er vom Hencker gebunden / 
vnd auf einen karch geworffen / vnd hingefuͤhret. Es war 
aber die gantze ſtatt in der rüſtung / eben als wann etwa ein 
ſchrecklicher feind fuͤrhanden were. Vornen vnd hinden 
vnd aufbeiden-feiten des karchs giengen in die fechshun. 
dert gewapnete maͤnner. Auch waren auf allen fuͤrnem⸗ 
ſten gaſſen holtzhauffen angezuͤndet / auf daß man nicht ei⸗ 

Mm v 


VILSa Annas Burgiue- 

Buch. gentlich wiſſen folter an welchem ore man Burgium ver» 

M.D.LIX hrennen wuͤrde: Sein angeficht aber wurde jhm im gerin« 
ften nicht verwandelt. Da man nun auf den platz / genant 
Johannim Greve,fommen war / legte er feine kleider ſel⸗ 
ber ab / ſagte auch mit wenig worten zum vmbſtehenden 
volck: Er were nicht da wie ein dieb oder moͤrder / ſondern 
nur vmb des heiligen Evangelij willen. Mehr ſagte er nit / 
dieweil jhm zuvorn mit dem beſcheid die zung nicht abge⸗ 
ſchnitten war / daß er nichts mit dem volck reden ſolte. 
Dareyn er auch darumb bewilliget hatte / auf daß er Gott 
biß an ſein end deſto bequemer anruffen koͤnte. 

Da er angeknuͤpfet vnd aufgezogen wurd / hat er alſo 
sum oftermal mir lauter ſtĩ gebeten: Verlaſſe mich 
nicht mein Gott / aufdaß ich dich nicht vers 
laſſe. Vnd ift darauff ins fewer geworffen worden / vnd 
hat alfo die bekantnus / die er mit feiner hand vnderſchrie ⸗ 
ben, endlich auch mit feinem tod und blut verfigele. 

Alſo har difer hochgelehrte / fürerefliche Man / der auch 
ein zeitlang Profeflor Juris zu Orliens geweſen / ſein le⸗ 
ben ſeliglich geendet. | 


Von der Hifpanifchen Inquiſition. | 
Abbi⸗ wird in diſem ſibenden buch ein außfuͤhrlicher 
Tractat hinzu gethan / in welchem die practickiſche 
Teufliſche anſchlaͤg / vnd alle wunderliche heimlichkeiten 
diſer Helliſchen Inquiſition erzehlet vnd entdecket / vnd 
endlich auch mit denckwuͤrdigen exempeln erklaͤret werden- 
Bon welchen erempeln wir nur die fuͤrnemſten fürklich 
anzeigen wollen. Dañ der gange Tractatus zu difem Ey 
tract al zu lang ſeyn würde. Außdenfelbigen exetnpeln a⸗ 
ber wird ein jeder verftändiger leichtlich abnemen können 
wie blůt duͤrſtig / wie gelt vnd ehrgeitzig / wie vnbillich vnd ty⸗ 
ranniſch diſe geiſtliche Herren ſeyen / die ſich für erꝛetter vnd 
" erhaltet 
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erhalter der Roͤmiſchen Catholiſchen Baͤpſtlichen Kir⸗ Puch 
chen außgeben. 

Es iſt vngefehrlich anno —* eines reichen. Engli· 
ſchen Kaufmans von Sonden Factor Niclas Bourton / 
auch ein Engelländer/ der mit feines vnd anderer Herren 
ſtatlichen gütern zu Sevillien in Hifpaniäanfommen 
mar / als ein Ketzer eyngezogen vnd verbrennet / vnd alle 
guͤter im ſchiff / vmb welche es den guten Herzen ſonderlich 
zu thun war / von der Inquiſition ſequeſtrirt worden. 

Da das zu Soden in Engellandift fund worden / ha⸗ 
ben die kaufleut / die jhre guͤter mit auf dem ſchiff hatten / 
einen mit namen Johann Phrontom von Briſtoie gen 
Sevillien abgefertiget / der jhre güter widerumb eynfor⸗ 
dern moͤchte. Wie dann auch geſchehen. Aber der gute 
Phrontom iſt erſtlich biß in die vier monat mit vergebli⸗ 
hen worten aufgehalten worden. Auch haben ihm die In- 
quifitores felber einen von jren Notariis zugeordnet/der 
jm feine Supplication ondandere documenta aufjhre 
weiſe ſtellẽ / vnd der Inquiſition vbergeben folte. Welchem 
Notario er fuͤr ein jegliches geringes brieflein einen gan⸗ 
tzen thaler hat erlegen muͤſſen. Da fieihn nun lang gnug 
aufgehaltenihaben fie jn endlich fuͤrbeſcheiden / vnd jm zur 
antivort gegeben: Es tere feine vollmacht nit gnughaft / | 
fo folte er ſich derwegen wider in Engelland verfuͤgen / vnd 
ein gnugſame vollmacht zu wegen bringen. Der gute 
Phrontom zog alſo widerumb hin / vnd kam mit ſeiner ge⸗ 
nugſamen vollmacht ſchleuniger als es diſen ſtulraͤubern 
lieb war / wider. Da wurd er widerumb aufs newe vber die 
vier monat aufgehalten / in dem die zarten Herren der In⸗ 
quiſition j ire andere vilfeltige geſchefte zur entſchuldigung 
fuͤrwendeten. Da doch Phrontom alle tag morgens 
vnd abends fleiſsig aufwartete / vnd aufs aller demuͤtigſt 
vmb abfertigunganhielte. Vnd das auch darumb deſto 
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* mehr, dieweil jhm der beutel anfieng lärzu werden. End» 
M. D. LIX. (6) da er vermeinte fein abfcheid zu erlangẽ / ward er auch 
ing gefengnus geworffen / vnd nach dreyen tagen difen 
Ketzermeiſtern fürgeftellet. Die fagten im von feiner Her 
ren vnd Principalen fchiff ond guͤtern wider zuzuftellen 
garnichts :fondern hieſſen jhn ſein Ave Maria aufjagen. 
Phrontom fagtedas her vnd endigt es mit difen worten / 
Benedictus fructus ventris tui Jefus, Amen. Dieweil 
eraber die vbrigen wort / die bey den Baͤpſtlern gebraͤuch⸗ 
lich ſeind / als nemlich dife,Sandta Marid,mater Dei, ora 
pro nobis peccatoribus, nicht hinzu gethan hette / ſag⸗ 
ten ſie / Er muͤßte gewißlich auch ein. Ketzer ſeyn / dieweil er 
hiemit gnugſam zu verſtehen gebe / daß er von der fuͤrbit 
vnd anruffung der Heiligen gar nichts hielte. Haben der⸗ 
halben ſchiff vnd gut su ſich genommen / vnd ihn Phron⸗ 
tom wider ins gefengnus verſtoſſen / vnd allda jahr vnd 
tag aufgehalten / vnd villeicht auch letztlich auf jhre weiſe 

hinrichten laſſen. 
Alſo nimt jhr diſe Inquiſition macht auch frembde 
güter an ſich zu bringen vnd zu behalten / vnder dem eini⸗ 
gen ſchein / daß der Factor oder volmächtige ein Ketzer ſey / 
ob jhnen ſchon von der Eigenthuͤmer Glauben nichts be⸗ 


wußt iſt. 

Vmb dieſelbige zeit hat diſe Inquiſition auch eine für, 
neme edle jungkfraw / mit namen Maria von Bohorches / 
vmbs Evangelij willen verbrennen laſſen. Diſe jungk⸗ 
fraw hatte vnder andern in jhrer folterung auch bekennet / 
daß fie mit ihrer ſchweſter Joanna von Bohorches von 
der lehr des heiligen Evangelij etwas geredet hette Wurd 
derwegen auch diſe Joanna eyngezogen / vnangeſehen daß 
fie einem edlen Herrn vermaͤhlet / vnd in den ſechßten mo⸗ 
nat ſchwanger geweſen war. Sie haben auch der geburt 
diſer edlen frawen kaum abwarten koͤnnen. Dann als⸗ 

| bald 
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bald fie geboren / haben fie das find von jr genommen/ond Buch: 
fie angefangen auf allerley weiß su peinigen vnd zu mar, MP-LIX- 
tern. Vnd dieweil fie eine fonderliche art folcheleurzufol- 
sernerdacht /haben fie auch dife Joannam alfa gezogen 
vnd aufgeſpannet / daß jhr die riemen vnd fäiten dag zarte 
fleiſch durchdrungen / vnd jhr biß auf die adern vnd bein 

gangen ſeind. Vnd dieweil ihr etliche adern im leibe zer⸗ 
ſprungen / hat ſie heuffig blut außgeſpyen / vnd iſt endlich 
wider in ihr ſtanckloch in kercker gebracht worden. In wel⸗ 
chem dañ acht tage hernach / diſes arme laͤmblein auß den 
grauſamen klawen diſer loͤwen vnd woͤlfe von Gott ſelbſt / 
durch den tod / entledigt iſt worden. Da haben die Geiſtli⸗ 
hen Kerzen nicht gewußt wie fie es angreiffen ſolten. Iu⸗ 
ſonderheit aber haben ſie verhuͤtet / daß es nicht an den tag 
kommẽ moͤchte / wie diſe matron von edlem ſtamm auf 
der folter were tractiret worden. Welches doch nicht hat 
geſchehen koͤnnen / ſondern allenthalben lautbar worden 
iſt. Derhalben ob ſie wol jhre Seelentyranney ſo hoch ge⸗ 
bracht / daß ſie niemand zu red oder Recht ſtellen darf: So 
haben ſie doch einen vermeinten Rechtſpruch außgehen 
laſſen / jhre boͤſe ſach etlicher maſſen damit zu beſchonen / 
welcher alfo lauter / Nachdem diſe framim gefengnus ge⸗ 
ſtorben iſt / ( warumb aber / das verſchweigen ſie) vnd wir 
vns ihrer fach gründlich erkundiget haben: ſo bezeugen 
wir / daß ſie vnſchuldig erfunden ſey, Vmb welcher vrſach 
willen wir ſie auch alles zuſpruchs / die der Fiſcus an ſie 
vnd jhre guͤter moͤchten gehabt haben / abſolviren vnd loß⸗ 
ſprechen / vnd ſie in ihre vnſchuld vnd gute reputation (fie 
ward aber hiemit nit wider lebendig,) wider reſtituiren / vnd 
befehlen hiemit / daß man jhren erben alle ſequeſtrirte guͤter 
widerumb gaͤntzlich zuftellen wölleyzc. 
Darauß dann zu erſehen / was dz fuͤr leute ſeind / 


die offentlich bezeugen / daß diſe perſon vn⸗ 
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Buch. ſe Voldig vnd vnſtraͤflich ſeye / welche ſie 
MDAX. doch in geheim zu tod gemartert harten. 
heiße das nicht Bott und menſchen veris 
ren vnd befpotten? 

Anno taufene fünfhundert ſechtzig / vnd drey / hat ſich 
in Hiſpania jugetragẽ / daß ſich etliche die fuͤr den Bapſt 
all zu ſorgfeltig waren / fuͤr der Inquiſition beklagt haben / 
darumb / daß ihre Pfaffen und Moͤnch die ohrenbeicht zu 
allerley hurerey / ehebruch / vnd kuplerey mißbrauchten / 
wann ſie nur gelt damit zu verdienen wuͤßten. Nun war 
diſes ein ſolche klag / die auch den Inquiſitorn ſcheinete 
wuͤrdig ſeyn / daß ſie in acht ſolte genommen / vnd gebuͤrli⸗ 
‚cher weiſe eroͤrtert werden. Dieweil aber die fach noch vn⸗ 
klar / vnd noch niemand namhaftig gemacht war / ließ der 
Ertzbiſchoff von Sevillien vber ſein gantzes gebiet mit al⸗ 
ler ſolennitet ein edict außgehen / darinn jedermeniglich 
angezeiget wurd / So jemand were / dem bewußt / daß 
Moͤnch vnd Prieſter / vnder dem ſchein des H.Sacra- 
ments der Beicht / ſolche laſter vmb gelts willen begangen 
hetten / derſelbige ſolte innerhalb zo. tagen fuͤr jrem gericht 
erſcheinen / vnd ſolche Moͤnch vnd Prieſter anzeigen / vnd 
namkuͤndig machen / bey groſſer peen vnd cenſur / welche 
wider die alle / ſo diſem edict nit gehorchen wuͤrden / gewiß⸗ 
lich vnd vnablaͤßlich ergehen ſolten. Es war aber dz edict 
kaum publiciret ar ia da fam auß der einigen ſtatt 
Sevillien fo eine groffe angahlweiber für den Hof der In⸗ 
quiſitorn / daß fie nicht alle raum hetten / ond dafelbft fo ein 
groß gedräng entſtund / daß auch zwentzig Inquiſitorn / 
vnd deren eben fo vil Secretarii, vbrig gnug zu thun hat⸗ 
ten / obgemeldte weiber zu hoͤren / vnd jhre klage vber diſe 
feine Beichtvaͤtter anzunemẽ. Vnd hat diſer zulauf auch 
fuͤrnemer weiber ſo lang gewaͤret / daß die Inquiſitorn v⸗ 
ber drey oder viermal diſen termin auf dreiſſig tag wo 

erwe 
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erweitern ung prorogiren müffen. Vnd war des offeneli, Buch. 
chen vnd heimlichen sulauffens feinendenoch maß. Auda 4, 2 Lin 
hette man eine zeitlang fehen mögen / wie elendiglich die 
Mönch vnd Pfaffen herepnergiengen mit tiefen gedan⸗ 
cken vnd gehengtem kopf / ja mit zappeln und sitternvin - 
dem ſie ſich nicht weniger als die Lutheraner / einer ſchreck⸗ 
lichen verfolgung von der Inquiſition vermuten muß⸗ 
ten. Aber die heiligen Inquiſitorn nachdem fie auß jhrer 
täglichen arbeit und meng des zulauffenden volcks ver» 
namen / daß jhr edict der gantzen geiftlichfeie zu eineng 
mercklichen ſchimpff vnd nachtheil / vnd dann auch dem 
Roͤmiſchen Stul / vnd ſonderlich der an einem ſeiden fa⸗ 
den hangenden Ohrenbeicht / zu einem grewlichen anſtoß / 
aͤrgernus / vnwiderbringlichem ſchadẽ und endlichen un. 
dergang gelangen wuͤrde / wußten ſie nicht / wie ſie es am 
beſten angreiffen folten. Etliche vil diſer Beichtvaͤtter wa⸗ 
ren allbereit jhrer büberey augenſcheinlich vberwiſen / vnd 
alſo auch ſtrafbar worden. Aber dennoch weil die angefan⸗ 
gene Inquiſition all zu weit außzuſehen begunnete / haben 
ſie diſes jhr fuͤrhaben eyngeſtellet / vnd mit einem fuchs⸗ 
ſchwantz / wie man ſagt / daruͤber gewuͤſchet. Auch wie das 
gemeine geſchrey gieng / ſo haben die beſchuldigte Moͤnch 
vnd Pfaffen den Bapſt mit einem guͤldenen raͤuchwerck 
beſtochen / vnd jhm damit den geſtanck jhrer mißhand⸗ 
lung auß der naſen gebracht. Vnd hat alſo der Helliſche 
Vatter eine Bull offentlich außgehen laſſen / in welcher 
diſer Pfaffen vnd Moͤnchen alle jhre dißfals begangene 
fünd vergeben / vnd zugleich der Inquifition verbotten 
wird / daß ſie nit weiter in diſem handel fortfahren / auch al⸗ 
les was bewiſen vnd offenbar worden / wider vnder dẽ fuß 
tretten / ja mit einem ewiawaͤrenden ſtillſchweigen vertu⸗ 
ſchẽ vnd begrabẽ ſolten. Welches dann auch die Inquiſi⸗ 
torn / dieweil es jrẽ gantzen ſtand zum beſten gereichte / alſo 
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Buch. Haben hingehen laffen nicht zwar dem Bapſt su gefallen) 
M.D.LIX. Denn ſie jren Stulalfo beveſtigt haben / daß fich nit allein 
Koͤnige vnd Fuͤrſten / ſondern auch der Bapſt ſelbſt fuͤr 
jhnen fuͤrchten muß. 

Gleichfals hat ſich diſes begeben. Es ſaß eines armen 
gaͤrtners ſoͤhnlein von zweyen oder dreyen jahren fuͤr ei⸗ 
nem luſtgarten / da fein vatter auf zu arbeiten hatte / vnd 
ſpielte mit einem rohr. Da kam von der Inquiſitorn bu⸗ 
ben einer / der nam dem kind ſein rohr mutwillig auß der 
hand / daruͤber dann dz kind anfieng zu weinen. Der gaͤrt⸗ 
ner ſein vatter hoͤret das / vnd lief zu / vnd da er die vrſach 
des weinens vernommen / ſagt er zum buben / er ſolt dem 
kind ſein rohr wider geben. Der bube wolt nicht / ſondern 
beſpottet den gaͤrtner als einen bawren noch darzu / vnd 
machte ſich verwenet: Da nam jhm der gaͤrtner das rohr 
auß der hand / vnd gab es dem kind wider. Dieweil aber der 
bub das rohr veſt gehalten / vnd die haͤnd zugedruckt haste, 
mochte jhm das rohr die haut in der einen hand etlicher 
maſſen verſehret haben. War aber doch nichts beſonders. 
Der mutwillige lecker lief bald vnd klagt das feinem Her⸗ 
ren / der / wie geſagt / einer von den Inquiſitorn war. Der 
nam ſich ſeines bubens alsbald an / vnd ließ diſen gaͤrtner 
in den kercker der Inquiſition werffen. Da mußte der ar⸗ 
me mann gantze neun monat ſitzen mit groſſem verluſt 
vnd ſchaden feiner nahrung. Da vnder deß auch ſein ar⸗ 
mes weib vnd finder groſſe armut vnd not leiden muß⸗ 
ten: Nur darumb / daß der arme mann ein glid der Inqui⸗ 

ſition nicht gnugſam in acht genommen harte, Endli 
da fie ihn wider lebendig loß gelaſſen / haben fie noch woͤl 
gerühmer vnd angefehen ſeyn / als wann fie jhm gre 
gnad vnd barmhertzigkeit erzeiget herren. Samen 
Alſo war auch zu Sevillien ein armer tagloͤhner / bem 
war fein eheweib von einem Prieſter enrführet worden / 

| der 
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der fie auch bey ſich behielt / ohn alles der Inquifttlon eyn⸗ Buch, 
ſehen. Diſer Tagloͤhner / da er auf eine seit bey ſeines glei, M-D-Lix. 
chen geſellſchaft ſaß / vnd dafelbft des Fegfewers gedacht 
ward / ſagte er / mehr auß einfalt dann auß fuͤrſehlichem 
willen / Er hette für feineperfon Fegfewers gnug / dieweil 
ihm ein loſer bub fein Eheweib verfuͤhret vnd entfuͤhree 
hette. Diſe wort wurden dem Ehebrecheriſchen Prieſter 
wider vermelder. Der verllagt ihn noch darzu für der In⸗ 
quiſition / als folte er von dem Fegfewer vngebuͤrlich gere⸗ 
der haben. Diſes eintzige wort deg beklagten deuchteden 
heiligen vaͤttern der Inquiſition fEraftwürdiger ſeyn / dann 
des klaͤgers gewaltſamer Ehebruch. Wurd derwegen oft⸗ 
gemeldter Tagloͤhner eyngezogen / vnd fein armuͤtlein ders 
Inquiſitorn zum beſten confiſcirt / vnd hat hernach drey 
gantzer jahr gefangen ſitzen muͤſſen / in groſſem ſtanck und 

elend. 


Alſo iſt auch ein ehrlicher Buͤrger zu Sevillien gefeng⸗ 
lich eyngezogen / vnd neben andern ſchmehungen auch 
vmb hundert ducaten von der Inquiſition geſtraft wor 
den / nur darumb / daß er geſagt hatte / Man koͤnte das gelt 
vnd dẽ vnkoſten / der auf die ceremonien vnd gepraͤng der 
proceſſion am Fronleichnamstag vnd ſonſten gewendet 
wuͤrde / wol beſſer / vnd zu Gott mehr gefaͤlligen außgaben 
anlegen / als nemlich zu vnderhaltung der armen / vnd 
außſtewrung armer jungkfrawen vnd finder/zc. 

Ein ander hatte nur geſagt / Er koͤnte nicht wol 
glauben / daß vnſer Herr Bott in die haͤnd 
eines ſo verhurten Prieſters vom himmel 
herunder kaͤme. Diſen haben die Inquiſitorn / als ei⸗ 
nen Gotslaͤſterer / ein gantzes jahr gefenglich gehalten / vñ 

ihm hernach / neben anderer ſchmach / die zung durch⸗ 

ſtochen / mit welcher er Gott ſolte 
gelaͤſtert haben. 
Rn 


VIII. 662 Spanifche Snauffition. 


Buch. 
M.D,LIX, 


Don dem erfchrecklichen ond durchauß tyrans 
nifchen fpectafelmelches die Spanifche Inquiſition jh⸗ 
rem Roöig vnd andern groffen Herin in Spanien 
zu Dalledoliterhibirt haben / anno 
1558.den ꝛi. Maij. 

VMe dieſelbige zeit / da vil hohes vñ nidriges ſtands per⸗ 

ſonen / als Lutheraner / in Spanien gefangen ſaſſen / 
haben die Herrn Inquiſitorn jhre macht vnd gewalt ein⸗ 
mal in einem offentlichen ſpectakel jedermeniglich woͤllen 
offenbaren vnd anſchawen laſſen. Haben derwegen eine 
merckliche anzahl / auch vil fuͤrnemer leute / die ſie als Lu⸗ 
theraner gefangen hielten / gen Valledolit / da der Koͤnig 
von Spanien gemeiniglich fein hoflager hielte / verſtrickt 
bringen laſſen. Daſelbſt haben ſie auf dem marckt fuͤr dem 
Rahthauß ein groſſes weitbegriffenes theatrum aufrich⸗ 
sen laſſen / vnd neben demſelbigen noch ein andere ftella- 
gie oder geruͤſt / darauff die Gubernatorin / des Koͤnigs 


ſchweſter / vnd der junge Printz des Koͤnigs ſohn neben an⸗ 


dern Herren / Fuͤrſten vnd hofleuten ſitzen / vnd diſe bluti⸗ 


ge oder vil mehr fewrige eragaediam ſolten anſchawen. 


Nicht weit von der ſtatt waren vierzehen hohe pfalen auf⸗ 
gerichtet / mit etlichen ſtaffeln / daran man vierzehen ver⸗ 
meinte Lutheraner verbrennen ſolte. Da nun der vorge⸗ 
meldte 21.104 Maij kommen war / verfuͤgte ſich morgens 
fruͤ vmb 6. vhr / mie groſſem gepraͤng / erſtlich die Fuͤrſtin 
Joanna / Königs Philippi ſchweſter / neben feinem ſohn 
vnd jungen Printzen Carolo / ſamt vilen andern Herren 
vnd hofleuten auf vorgemeldte ſtellagie, vnd festen ſich 
daſelbſt. Es war auch rings vmbher auf allen gemaͤchern / 
haͤuſern — fo eine trefliche menge volcks bey ein⸗ 
ander / daß eñ hicht sufagen iſt. | 

Da ſich nu die Königlichen vnd Fürftlichen perfonen 


geſetzt / vnd sine zeitlang aufgewartet hetten / kamen auch 
— mit 


| 
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mit jhrem pracht herfuͤr getretten / erſtlich der Oberſt von Buch. 
der Synagogä inquiſitionis, neben feinen geifklichen 4 PK 
Richtern und Inquiſitionsraht / auch etlichẽ Biſchoffen / 
die ſetzten ſich auch an jren ort. Hernach wurden auch ·al⸗ 
in einem triumph / vngefaͤhrlich dreiſſig gefangene vnd 
gebundene perſonen / allzumal mit gelen ſchandhuͤtlein / 
(von jnen Sambenito genant) als vnehrliche anruͤchti⸗ 
ge leut / bedecket / mit brennenden kertzen in jren haͤnden 
hinauf gebracht / vnd zugleich mit denſelbigen ward auch 
gleicher geſtalt ein ebenbild einer vorlangſt verſtorbenen 
edlen frawen aufs theatrum gebracht / welche bey jhren 
lebenszeiten ein Lutheranerin folt geweßt ſeyn. Darzu war 
den jenigen / die man am leben ſtrafen wolte / auf das gele 
ſchandhuͤtlein noch ein hut von papyr aufgeſetzt / vnd inen 
ein crucifix mie ſchwartzem taffet oder zindel vberzogen 
fuͤrgetragen. Vnd wurden auch diſe auf dem theatro an 
Ihren ort gewiſen. Der fuͤrnemſte vnder ihnen allen war 
‚Doctor Cacalla sein hochgelchrrer Theologus, welcher 
vor zeiten Keiſers Caroli V. inober vnd nider Teutſch⸗ 
land Prediger geweſen war. Darumb ward er auch bber 
die andern auf eine hoͤhere banck geſetzt. Da nun diſes al⸗ 
les feine ordnung hatte: iſt ein Dominicaner Moͤnch mie 
namen Melchior Cano aufgetretten / vnd hat eine predigt 
gethan / welche vngefehrlich eine ſtund gewaͤret hat· Nach 
gethaner Predigt / hat ſich der Ertzbiſchoff von Sevillien 
von ſeinem theatro auf der Koͤniglichen vnd Fuͤrſtlichen 
perſonen ſtellagie (die alſo gemacht waren / daß man von 
dem einen aufs ander kommen font.) begeben’ und von 
jnen begeret/ daß ein jeder under ihnen zween finger onder 
ein crucifix / welches er in einem Meffalbuch gemahlet hat⸗ 
te / legen / vnd ſolenniter ſchweeren ſolte. 

Erſtlich / daß jihre Majeſteten der heiligen Inquiſition 
alle zeit guͤnſtig vnd befoͤrderlich fo vnd diefelbigeniche 
Din ij | 


=. 
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Buch allein nicht verhindern /fondern vil mehr ir darzu heiffen 
M.D.LIX. polten / daß ale Diejenigen / weß ſtands oder würden fie 
feyn möchten die fich vonder Roͤmiſchen Kirchen abge» 
ſondert hetten / vnd Lutheriſch worden weren / ohn anſehen 
der perſon möchten geſtraft werden. 

Zum andern! daß ihre Majefteren ale ihre vndertha⸗ 
nen dringen und zwingen wolten / der Römifchen Kirchen 
zu gehorſamen / vnd jhren befelch in ehren zu haben / vnd 

daß ſie der heiligen Inquiſition die hand bieten / vnd be⸗ 
huͤlfiich ſeyn woiten wider alle / die der Lutheriſchen Ketze⸗ 
reyanhengig weren. Diſen eydſchwur haben alle Königs 
liche und Fürftliche perfonen da zugegen gehorfamlich 
' angenommen vnd geleiftet. Darauf ihnen dann obgee 
meldter Ertzbiſchof den fegen gefprochen und gefagt hat / 
Ewer Altefla lebe lange zeit. Darnach iſt vorgemeldter 
eyd auch von allen Herren / deren ein groſſe anzahl da zu⸗ 
gegen / gefordert vnd geleiſtet worden. 

Nachdem nun diſes alſo verrichtet / ha man den armen 
| aefangenen einem jeden fein vrtheil und ſententz offentlich 
Dnd mit lauter ſtimme ableſen laſſen. Vnd hat der Pro- 
curator Fifcalis fürg erſt von feinem fig aufgefordert 
Do&orem Auguftinum de Cacallä ‚einen Priefter zu 
Valledolit / vnd / wie gefagt / weiland Caroli V. des Reis 
ſers Hofprediger / daß er nemlich näher hergu retten / vnd 
feine verdammung anhören ſolte / welche alſo gelautet: 
Dieweil man gewiß wuͤßte / daß vilgemeldter Cacalla in 
Spanien gleich als ein fanenführer Prediger vnd dehrer 
were der Lutheriſchen ſect / ſo folte man ihn derwegen erſt⸗ 
lich ſolenniter degradirn / vnd alsbald verbrennen / vnd 

alle feine guͤter der Inquiſition zum beſten confiſcirn. 

Der ander / ſo vom Fiſcal aufgefordert / iſt geweßt 
Francif. de Bivero, vorgemeldtes Cacallæ bruder / wel⸗ 


cher auch gleicher geſtalt zum fewer iſt verbrtheilet wordẽ. 
Diſem 
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Diſem / dieweil er dem volck ſehr lieb / vnd ſonſt ein wolbe⸗ Buch. 
redter eiferiger mann war / welcherinnerhalb ond auffer- 
halb des kerckers die warheit frey herauß befenner hatte: 
haben fie das mauldermaffen verbunden daß er nicht ein 
wort reden konte: in dem fie fich beforgten / er möchte dag 
maul allzu weit aufthun vnd damit das volck erzegen/ 
vnd feine vnſchuld an den tag geben. 

Fürs dritte / iſt aufgefordert diſer zween vorgemeldten 
ſchweſter Fraw Blanca de Bivero, welche auch gleicher 
geſtalt iſt verdammet worden. 

Fuͤrs vierte iſt Johann de Bivero, der drey vorge, 
meldten bruder für einen Reger aufgefchryenond zu ewi⸗ 
ger gefengnus verdammet worden / alſo / daß er auch ſein 
lebenlang ein ſambenito, das iſt / wie vor geſagt / ein geles 
ſchelmenhuͤtlein tragen ſolte / zur anzeigung / daß er an⸗ 
ruͤchtig und feiner ehr entſetzt were. 

Fürs fünfte /ift der vier obgemeldten ſchweſter Con- 
ftanza de Bivero,auch gleicher geftalt vervrtheilt. 

Die ſechßte verdammung iff ergangen ober die todte ge» 
ftalt und gebein frawen Leonorz de Bivero,melche der 
fünfvorgemeldten verdamten mutter geweſen / vnd vor⸗ 
langſt geſtorbẽ war / die aber bey jren lebenszeiten die wahre 
Chriſtliche Religion lieb gehabt / vnd in jrem hauß die pre⸗ 
digten vnd Chriſtliche verſamlungen hette halten laſſen. 
Diſer matronen außgegrabene gebein wurden in einem 
ſarck / darauf jr figur anzuſchawen / herzu gebracht / daruͤber 
der Fiſcal diſe ſententz vnd vrtheil ergehen ließ: Daß jhre/ 
als einer Surheranerin/todte knochen vnd geſtalt ſolten zu 
aſchen verbrennet / vnd alle jre guͤter confiſciret / auch darzu 
ihr hauß von grund auf hernider geriſſen / vnd an dem ort 
eine tafel von marmelſtein ſolte aufgerichtet werden / dar⸗ 
auf mit eyngehawenen buchſtaben die vrſach diſer verwü⸗ 
ſtung iedermeniglichen vermeldet — 


ii 
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Buch. Zum ſibenden / iſt gleicher geſtalt vervrtheilet worden 
M. D-LIX. Alons Peretz / ein Prieſter zu Valentz. 
| Nachdem nun obgemeldte perfonen und todtenbein jr 
preheil empfangen / iſt der Bifchofvon Balengin feinem 
Biſchoflichen habit herfürr getretten / vnd hat Cacallam, 
Franciſcum de Birero, md Alons Peretz als geiſtli-⸗ 
che perſonen angefangen ſolenniter zu degradirn. Es 
fieng zwar Cacalla wol an zu reden / vñ von der Herrſchaft 
zu bitten / daß man jhm gehoͤr geben wolte: aber er hat ſol⸗ 
ches nicht erlangen koͤnnen / ſondern iſt gantz vnfreundlich 
zu ruͤck getrieben / vnd an ſeinen ort verſtoſſen worden. Er 
aber ſagte dennoch mit lauter ſtim̃ / daß ſein Glaub / darum̃ 
er alſo tractirt würde / nicht ketzeriſch / ſondern dem reinen 
vnfehlbaren wort Gottes gleichfoͤrmig were. Vmb deſ⸗ 
ſelbigen willen were er auch bereit vnd willig zu ſterben wie 
ein frommer rechter Chriſt / vnd nit wie ein Ketzer. 
Gleicher geſtalt ſeind vil anſehenliche mans vnd fraw⸗ 
perſonen (darunder auch etliche Marggrafen de Potza 
vnd andere Herren vnd Matronen geweſen) etliche zum 
fewer / etliche zum ſchandhuͤtlein / etliche zu wwigwaͤrender 
gefengnus verdammet / vnd ihrer aller guͤter confiſciret 
worden. Auf daß aber die goͤtliche warheit des Evangelii 
ſamt diſen deſſelbigen bekennern / deſto ſehrer vervnehret 
vnd geſchendet / vnd bey den vnverſtaͤndigen verdächtig 
moͤchte gemacht werden / haben ſie einen gebornen / aber 
hernach getauften vnd wider abtruͤnnigen Juden vnd 
Maran von Sißbon auß Portugal buͤrtig / mit diſen ge⸗ 
nanten Lutheriſchen fuͤrſtellen / vrrdammen vnd verbren⸗ 
nen / vnd jhm ſeine guͤter eynziehen laſſen. Gleich wie jene 
zween moͤrder mit Chriſto ſeind hinauß gefuͤhret vnd ge⸗ 
creutziget worden. 
Nach ergangenen vrtheilen hat man alsbald zur exe⸗ 
cution gegriffen / vnd die 14. die man verbrennen or 
i ein 


Johann Marfchon- 67 VII. 
efeln hinauß gefuͤhret / geruͤrget ond verbrennet. Den an⸗ Buch. 
dern har man jhre ergangene vrthell alsbald auch ing D- 1X 
werck gefteller: Vnd iſt diſes erbärmliche vnd Elägliche 
ſpectakel alſo geendet worden. Es vermeldet auch der je⸗ 
nige / ſo diſe zeitung auß Spanien in Teutſchland geſchrie⸗ 
ben / daß das geſchrey gehe / Es ſitzen noch wol 37. andere 
Lutheraner gefangen mit welchen man in kuͤrtz eben eine 

ſolche trageediam zu fpielen wilſens feye. 


Johann Matſchon von Trient / 


ein Bawmeiſter. 


Ro 1559 iſt in Schweitz in einer fürnemen Baͤpſti⸗ 
NAſchẽ ſtait (wie ſolchs Her: Joſias Simler / in de lebẽ 
Herrn Henrich Bullingers Predigers zu Zuͤrich auch 
vermelder ) ein Buͤrgermeiſter geweßt / der hat ein ſchoͤn 
herrlich hauß woͤllen bawen laſſen / darzu er dann diſen be⸗ 
ruͤhmten Bawmeiſter vnd Steinhawer von Trient 
ſchriftlich beruffen hat- Er aber weigerte ſich anfenglich zu 
kom̃en / vnd ſagte / er were nit einer Religlon mit dẽ Buͤr⸗ 
germeiſter / vnd hoͤrete feine Meſſz / derwegen er auch nicht 
a ſicher an dem ort ſeyn koͤnte Der Buͤrgermeiſter ſagt ihm 
gju / er ſolte wider fein Gewiſſen nit beſchweret werden, ſon⸗ 
dernnurfreyanfommen. Nun Matſchon komt vnd ar⸗ 
beitet vilgemeldtem Buͤrgermeiſter eine zimliche lange 
zeit fleiſſig. Da er aber endlich feine belohnung habe wolte / 
wurden ſie der ſachen vneins / vnd gerieten in einen zanck / 
alſo / daß der Buͤrgermeiſter den Steinhawer gefenglich 
eynziehen ließ / vnd klagte ihn hernach an / als wann er die 
Roͤmiſche Religion verachtet / vñ vngebuͤrlich davon ge⸗ 
redet hette. Daruͤber wurd er verdammet / daß man jm dẽ 
kopf abhawen ſolte. Vnd war alſo diſer Buͤrgermeiſter in 
gemelter fach zugleich partey / klaͤgervñ richter. Da nu diſer 
Matſchõ hinauß geführt wurd / war er friſch vñ vnerſchro⸗ 


”.. 


nd 


Yil 668 Ein Schloffer u Agen. 


M 


Buch (ken / vnd ſagte / er wolte gern von wegen ſeiner Religion 


9° pen todleiden. Es würde vnd müßte aber nichts deſto we⸗ 


niger der vngerechte Buͤrgermeiſter / der feines tods ein 
vrſach were / nach dreyen tagen auch fterben/ vnd für Gore 
tes gericht erfcheinen/ond von feinem vrtheil rechnung ge⸗ 
ben. Wie dann auch gefchehen if. Dann es iſt vilgedach- 
ter Bürgermeifterider fonft noch ein junger ſtarcker mañ 
war / noch denfelben tag mit einer fonderlichen kranckheit 
befallen / in welcher er jetzt unträgliche his /bald widerumb 
vntraͤgliche kaͤlte an feinem leibe fühlen ond innerhalb 
dreyen tagen ſterben /ond feinem Bawmeifter nachwan⸗ 
dern mußte. 


Ein Schloffer zu Agen. 


IR da er als ein Ketzer zum fewer verdammet war / 

vnd jetzt außgefuͤhret werden ſolte: fragte jhn ein Leu⸗ 
tenant / mit namen Rhedon / Ob er auch durſt hette. Der 
Schloſſer antwortet / Wann ſie jhm zu trincken geben 


wolten / fo woͤlle er es mit danck annemen. Da gab jhm 


Rhedon ein glaß vol waſſers. Vnd da der Patient ein 
wenig davon getruncken: fragt ihn Rhedon / Was er wol 
meinte das er getruncken hette? Der Schloſſer antwor⸗ 
tet / Er wuͤßte nicht anders als waſſer. Ja / ſagte Rhedon / 
es iſt Weyhwaſſer / das man dir hat zu ſauffen geben / u 
dem ende / daß dir der Teufel / damit du beſeſſen biſt / außge⸗ 
trieben werde. Ich halte / ſagt der Patient / alle crea⸗ 
euren Gottes fuͤr gut in jihrem weſen. Hettet 
jr mir aber geſagt / daß es Weyhwaſſer were 
ſo wolte ich lieber geduͤrſtet haben. Dann 
das Weyhwaſſer iſt mit abgoͤtterey vervn⸗ 
zen: vnd befudele. Dagoßihm der Seurenant 
das vbrige waſſer ins angeficht / vnd warf das —F 


Gerichte Gottes. s69 VI. 
mit gewalt hernach / alfor dag dem armen Patienten fein Buch⸗ 
angeſicht mercklich ſchampfieret wurde. M.D.LIX. 

Ein anderer arbeitsmann da er vmb Chriſti willen 
auf die Baleen verdammet / vnd zuvor vom Hencker ges 
ſtrichen ward, ſagt er Schlag dapffer zu / mein 
freund / vnd caſtey mir diß fleiſch nur eben 
wol / welches ſeinem Gott ſo oft vngehor⸗ 
ſam vnd widerſpenſtig geweſen iſt. 


Von etlichen mercklichen Gerichten vnd ſtrafen 
Gottes / die vber etliche abtruͤnnige vnd verfolger in 
Delphinat zu Valentz vnd Grenoble 
ergangen eind. 

ES war im Parlament zu Grenoble ein Aſſeſſor mie. 

namen Saubefpinvein Röniglicher Advocat / der fich vor 
mals auch zum Evangelio befenner/aber dazumal wider» 
umb abgefallen / vnd diſer lehr nicht allein feind worden 
war / ſondern dieſelbige auch angefangen hatte aufs euſſer⸗ 
ſte zu verfolgen. Wie er dañ etliche vil Maͤrtyrer an dem⸗ 
ſelbigen ort hat verdammen vnd hinrichten laſſen. Diſer 
iſt bald hernach in vnzimliche liebe gegen eine weibs perſon 
gerahten / alſo / daß er derſelbigen / ſeines ehrenſtands vnge⸗ 
acht / allenthalben nachlief. Da aber dieſelbige perſon ſeiner 
nichts achten wolte / ward diſer Laubeſpin ſo ohnmaͤchtig / 
vnd ſeines leibs vnd geſundheit ſo vnachtſam / daß er end⸗ 
lich voller laͤuſe wurd / die jhn ſo eynnamen / daß er jhrer nit 
wider loß werden konte / Ja ſie namen an ſeinem leib alſo 
vberhand / daß ſie jhm allenthalben auß der haut anfien⸗ 
gen zu kriechen / vnd außzufallen / wie die maden auß dem 
faulen fleiſch herauſſer kriechen vnd fallen. Endlich / da er 
fuͤhlete / daß er von der hand Gottes geſchlagen wurde: 
fieng er auch an an Gottes gnad vnd barmhertzigkeit zu 
verzweiffeln / vnd daß er feine zeit kuͤrhen möchte nam er 
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Buch. jhm fuͤr / nichts mehr zu eſſen fondern hungers zu ſterben. 
M. D.LIX. Auch konte er doch nichts beſonders hineyn bringen / die⸗ 
weil jhm die gurgel auch von den laͤuſen eyngenommen / 
vnd zum theil verſtopffet war / daß jhn daͤuchte / daß er erſti⸗ 
cklen müßte. Die jenigen fo diſes elendes ſpectakel anſa⸗ 
hen / wolten jhm wider ſeinen willen zu eſſen geben. Lieſſen 
derwegen geſtoſſene kappaunen vnd krafthuͤner zurichten. 
Vnd dieweil er ſich mit gewalt wehrete / bunden fie jhm die 
hende / vnd legten jhm einen kummel ins maul / jhm daſ⸗ 
ſelbige offen zu halten. Aber in dem fie Ihm die ſpeis alſo 
eyngieſſen / iſt er geftorben/ wie ein tolle beftia. Vnd wie er 
vormals die Kirchendiener zu Valentz hatte kummeln 
laſſen / alſo hat er nach dem gerechten gericht Gottes / mit 

einem kummel ſterben muͤſſen. | 
Ein anderer Königlicher Advocat / mit namen Ponſe⸗ 
nas / anfaͤnglich ein ſehr reicher mann / vnd vermeinter 
liebhaber des Epangelij / iſt hernach auch ein verfolger der 
diener Gottes worden / vnd in die euſſerſte armut gerah⸗ 
ten. Darzu ward er mit einer vnerhoͤrten kranckheit vber⸗ 
fallen / ward gantz vnſinnig vnd raſend / verzweiffelte an 
Gottes barmhertzigkeit / vnd wolte ſich mit Gottes wäre 
nicht troͤſten laſſen: Jagte den Prieſter von ſich / Fluchte 
gar ſchrecklich / vnd rufte allen Teufeln in der Hellen. Vnd 
gab alſo mit heulen vnd wehklagen ſeinen geiſt auff. Sein 
weib vnd kinder weren hungers geſtorben / oder ja an den 
bettelſtab gerahten / wo ſich nicht etliche gute leut vber ſie 
erbarmet / vnd der ein diſen / der ander jenen zu ſich genom⸗ 

men hette. 

Es ſind auch noch fuͤnf andere Rahtsherren des Par⸗ 
laments zu Grenoble innerhalb dreyen jahren nach ge⸗ 
meldter verfolgung ungewöhnliches tods geſtorben / als 

nemlich Rinard iſt vnſinnig / Roſtain aber blind vnd 
taub worden / Fabry iſt in verzweiflung gerahten. — he 
| af 
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har ein ungewöhnlich fewer an den füffen befommenwel- Buch. 
ches vmb fich gefreſſen und ihm auch endlich dag hergan, M- D-LIX. 
gesunder hat, Ponce iſt von einer onheilbaren franckheit 
toll vndraſend worden. Darauf zu erſehen / daß Gott nit 
allein noch lebe / ſondern auch mitten vnder feinen feinden 
herrſche. 





Extract des achten Buchs. 
Julianus Ferdinand / ein Spaniſcher 
Student. 


Iſer war von perſon ein kleines maͤnnlein / vnd 
hatte zu Genff dem diener der Hiſpaniſchen 
chen für einen famulum gedienet. War 
aber mit einem fonderlichen eifer begabt, von weldhern er 
getrieben wurde / daß er einen groffen hauffen guter und 
Chriftlicher bücher in Spaniſcher ſpraach gedruckt / in 
Hifpaniam auch mit feines lebens gefahr bringen / vnd 
allda in feinem vatterland die lehr des H. Evangelij wei⸗ 
ter hat außbreiten wollen. Vnd ob wol an allen orten die 
wacht der Inquiſition aufs genaweſte beſtellet war / ſo gab 
doch Sort gnad / daß Julianus obgemeldte bücher hineyn 
in die ſtatt Sevillien har bringen moͤgen: Welche buͤcher 
zwar den bedrangten Chriſten daſelbſt geweßt ſeind gleich 
als ein fruchtbar regen / der das korn reiff machet / vnd zu 
der ernd vnd eynſamlung vorbereitet. 

Aber es iſt alles durch der Inquiſition Muſchen alſo 
bald verſpehet vnd verrahten worden / alſo daß man auf 
eine zeit vngeſehrlich doo. perſonen jung vñ ali gefaͤnglich 
eyngezogen / vnd alſo die reine Kirch daſelbſt gang vnd gar 
zerſtrewet vnd verwuͤſtet hat. Vnd haben ſich die heiligen 
vaͤtter der Inquiſition ſelbſt verwundert vber den groſſen 
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Buch. hauffen der Ketzer / in dem fie nicht gefengnus vnd ſtanck⸗ 
M.DLIX. (scher genug hatten die gefangenen zu verwaren / ſondern 
mußten noch etliche befondere heufer darzu mieten. Vn⸗ 
der diſen gefangenen iſt auch geweßt obgemeldter Julia⸗ 
nus / welcher drey gantzer jahr gefangen hat ſitzen muͤſſen / 
im groſſer beſchwerung. Vnd haben ſich die peiniger ſelbſt 
vber die ſtaͤrck und freudigkeit in einem fo kleinen vnd mas 
gern leibe verwundern muͤſſen. Zur folter gieng er in al⸗ 
ten freuden / vnd Fam noch froͤlicher wider / alſo / daß er auch 
vberlaut ein Spaniſches liedlein feinen mitgefangenen zu 
troſt / wann er fuͤr jhren gemaͤchern vber / wider in ſein loch 
gefuͤhret ward / zu ſingen pflag / auf diſe meinung: 
Es lauffen davon 
Mit groſſem hon 
Die ſtarcken von den lamen 
Verjagt / vnd ſich thun graͤmen. 
Es hengen die naß / 
Vnd lauffen ins graß 
Die Pfaffen gleich den hunden / 
Die jetzt ſeind vberwunden. 

Da man ihn ſamt etlichen andern zum fewer fuͤhren 
wolte / ſprach er ſeine mitgefangenen mit diſen worten an / 
Friſch auf meine dapfere vnd liebe brüder/ 
Nun iſt die ſtund fuͤrhanden / in welcher 
wir / als ſtreitbare Helden vñ Kaͤmpfer / das 
zeugnus der warheit Jeſu Chriſti den leu⸗ 
ten fuͤrtragen / vnd nur eine kurtze prob vmb 
ſeinet willen außſtehen ſollen / auf daß wir 
alſo bald hernach mit jhm in der himliſchen 
geſellſchaft in ewigkeit frolocken vnd tri⸗ 
umpbiren mögen. 

Darauf iſt ihm ein knebel ins maul gethan — 

da 
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daß er nicht mehrreden folte. Aber Julianus (da ihm die Buch. 
forach benommen)höretenicht auf mir frölichen geberden M-D-LIX. 
feine freud vnd beftendigkeit den zuſehern fund zu thun. 
Kurtz vor feinem ende/wolte noch ein Doctor/mit namen 
Serdinand Rodrich / an ihm Ritter werden/ond ließ jhm 
den knebel wegthun / auf daß er vnverhindert reden koͤnte / 
alles der meinung / es ſolte Julianus aus forcht des ange⸗ 
henden fewers ſeine vorige bekantnus widerruffen Dann 
das der letzte triumphiſt / welchen die Inquiſitorn von jren 
Maͤrtyrern zu erlangen begeret. Aber Julianus fing an 
alſo mit diſem Doctor zu reden / vnd jhm fein boͤſes gewiſ⸗ 
ſen zu ſtacheln / daß er ſich ſchaͤmen mußte / vnd derhalben 
dem hencker befahl / daß er jhn in der eil hinrichten ſolte. 
Vnd iſt diſes geſchehen anno 1559. 

Es iſt auch zur ſelbigen zeit ein junge jungkfraw / die jihr 
leben in einem kloſter zugebracht / vmb gleicher vrſach wil⸗, 
len freudig und wolgemut verbrennet worden. Durch 
welcher erempel vnſer Her: Gott offenbars 
lich bewiſen hat / daß Bein gang foeng vnd 
wol verwahret / kein Kloſter ſo vermauret 
vnd verſchloſſen ſey / in welches die gnade 
Gottes nicht hindurch dringen koͤnne / da⸗ 
ſelbſt die feinen su ſuchen / vnd zu gelegener 
zeit herfuͤr zu bringen. | 

M. Garfias Arias, ein Spanifcher 

Predicant. 
Iſer harte einen simlichen verftand dee H. Evangellj 
bekommen / ond ſtach auch in feinen Predigten alfo 
deutlich anf etliche Baͤpſtiſche mißbraͤuch / abgoͤtterey und 
heucheley / daß vil von den zuhörern vrſach und gelegenheie 
biedurch bekamen / dem ding weiter. nachzudencken. Vnd 
giengen alſo ſeine Predigten / ob ſie wol nicht durchauß 
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Buch. rein und vnſtraͤflich waren’ dennoch nicht ohn Frucht ab. 
M. D. LIX. Es mar aber auch difer Garfiasanfenglich etwas leicht- 
fertig / wanckelmuͤtig / hinderliſtig und boßhaftig/daß einer/ 
menſchlicher weiſe zu reden / hette meynen ſollen / er were ein 
gotloſer / vnd von Gott verſtoſſener menſch / dem es mit 
der goͤtlichen warheit kein rechter ernſt were. Aber ſo bald 
ihn der trewe Gott indie Schul der gefengnus gebracht 
hatte, ift gan und gar einander mann außjhm worden. 
Dann er alfobald felbft anfieng fein voriges leben zu 
verdammen. DBnd da er zuvorn vor der Inquiſition 
forchtſam geweße warı wie ein haaß / da wurd er jetzt / ſo zu 
ſagen / in einem augenblick mutig wie ein loͤw. Ja er ſprach 
den vaͤttern der Inquiſition härter zur ale iemand vor⸗ 
mals möchte gerhan habe. Das geringfle darunder war: 
. Sie folten vil lieber mit efein vnd andern beftien vmb⸗ 
gehen / und fie führen vnd meiden (dann das ſtuͤnde jhnen 
vil beffer an) als daß fiefich fuͤr Cenſores des Chriſtli⸗ 
chen Glaubens aufgeben wolten / da fie nichts von ver- 
ſtuͤnden. Endlich iſt er als ein Keger von inen verbrennet 
worden: Bnd hat foeinen Chriſtlichen abfeheid genommẽ / 
daß alle fromme Chriſten mit S. Paulo haben fagen vnd 
bekennen muͤſſen / Gottes heimlicher raht habe gemacht / 

daß er barmhersigkeit erlanget habe / ob er wol derſelbigen 

vnwuͤrdig geweſen ſey / auf daß er alſo zu einem gnaden⸗ 

exempel würde allen armen ſuͤndern / die zukuͤnftig an ſei⸗ 

nen namen glaͤuben würden. O wie groß iſt das 

nritleide Gottes gegen difen Garliam ge⸗ 

. weßt! Wie groß iſt geweßt derreichthumb 
feiner gnaden! Derwegen ſollen wir nicht 
leichtfertiger weiß richten oder vVerdams 
men/ auch diejenigen’ von denẽ uns dünch 
et/daßfieindenenfferften abgrund des vers 
derbens vertiefer ſeind. Dieweil wir nit ge⸗ 

wiß wiſ⸗ 
J 
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wiß wiſſen koͤnnen / was Gott mit eirtemjeg- ‚Duch- 
lichen im finn habe / vnd dieweil / wie man lagu 
048 ende das werck kroͤnet. 


Johann Ludwig Pafchalvon Cuny 
auß Piemonr. 
Ro 1560. ar auch die lehr des H. Evangelij in das 

Königreich Neapolis / und ſonderlich in Calabnam 
kommen / vnd begerten die rechtglaͤubigen daſelbſt von de⸗ 
nen zu Genff(bey welchen dazumal nicht allein Frantzoͤſt⸗ 
ſche / fondern auch Italianiſche / Spaniſche und Engliſche 
Predigten vnd verſamlungen gehalten wurden) einen 
trewen Kirchendiener. Nun mußten fie feinen/ der dazu 
moͤchte dienſtlicher ſeyn / als diſen Paſchal der vormal⸗ 
daſelbſt ſtudirt hatte. Erwehleten jhn derhalben einhel⸗ 
liglich auch in feinem abweſen / vnd lieſſen ſolche Chriſtliche 
wahl ſchriftlich an jhn gelangen. 

Nu hatte Paſchal nur zween tag zuvorn als diſe brief 
ankamẽ / mit einer ehrbarn jungkfrawen in Piemont / ge⸗ 
nant Camilla Guarina / hochzeit gehalten Aber nicht des 
flo weniger nam er die brief gar gern an / ſagte auch feiner 
jungen haußfrawen / was an jhn geſchrieben wuͤrde / vnd 
woju er von der Kirchen zu Genff erwehlet were. Thet auch 
hinzu / dieweil gemeldte wahl vnd vocation ohne zweifel 
von Gott hertaͤme / vnd zu Gottes ehr gelangen wuͤrde / ſo 
muͤßte auch dieſelbige allen weltlichen dingen fürgezogen 
werden. Solte derwegen feine liebe haußfraw in ſolche reiß 
gern bewilligen / vnd ja nicht vbel damit zu friden ſeyn. Die 
junge fraw / welche auch in Gottes forcht erzogen war / gab 
ihren willen in Gottes vnd ihres newen Ehemans willen 
gantz gern. Bat aber dennoch / er ſolte widerkommen / ſo 
bald er immer koͤnte. Alſo ſind diſe junge eheleut alſo baid 
au Genff mit einander antommen · Vnd har Paſchal das 
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Buch. ampt / darzu er erfordert/ angenommen vnd iſt mit etli- 
M.D.LX. Son andern / nach gemachten teſtament / und genommes 
nem abſcheid / in Calabriam verzeifer/ und feinen Kir, 
chendienſt dafelbft angefangen. Aber der Teufel har den 
lieblichen geruch des heiligen Evangelij / vnder dem ſtanck 
der Antichriſtiſchen abgoͤtterey / damit in den orten alles 
vergiftet / nicht lang leiden koͤnnen. In ſumma / Paſchal 
iſt erſtlich zu Fiſcaula / darnach gu Conſentza / vnd endlich 
auch su Kom in die drey monat gefangen gefeilen. Er 
ſchreibt in einer Epiftel an feine geweſene zuhörer/ vnder 
andernauchdifewort: Mit mir ſtehets alſo / daß 
ich je lenger je mehr deſto groͤſſere freud und 
wounne in meinem hertʒen empfinde / je naͤher 
ich komme zu der ſtund / in welcher ich fol 
meinem Herzen Jeſu Chrifto aufgeopffert 
werden. Ja ich fůhle eine vnaußſprechliche 
ende in meinem hertzen / vnd duͤncket mich / 
daß ich meiner gefengnus gantʒ vnd gar loß 
vnd ledig ſey. Bin auch bereit nicht nur ein⸗ 
mal / ſondern / wo es moͤglich were / auch tau⸗ 
ſentmal vmb Chriſti willen zu ſterben. Ich 
halt aber dennoch ohn vnderlaß an mit dem 
gebett vnd anruffung der huͤlff Gottes. 
Dann das ſage ich euch für gewiß / daß ein 
menſch ein vberaußelende creatur iſt / wann 
er von jhm ſelber / vnd nicht von Gott regi⸗ 
ret wird. Da er gefragt wurd / Ob er auch fein Ave Ma- 
ra fpreche? ſagt er / Bin ich Doch nicht der Engel 
Gabriel / ſo iſt auch Maria nicht mehr in di⸗ 
fem adiſchen vnd ſterblichen leben. 
Da man ihn weiter fragte / Ob die Chriſten auch ſolten 
zur Meß gehen? ſagte Paſchal / Die jungfraw Maria / vnd 
die 


— 
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die heiligen Apoftel haben gar niches von ber Meſſj ge⸗Buch. 
wußt / vnd feind dennoch in das himlifche Paradeiß kom · MV. LX. 
men. Die Baͤpſt aber (wie auß Sabellico, Platina, vnd 
Volaterano zu erfehen) feind mir ihrer Meſſz zum Teufel 
in die helle gefahren. So wil nu ich auch lieber mie den heis 
ligen Apofteln ohne Meſſz gen himmel / als mir den Bäps 
fien fame der Meſß in das hellifche fewer fahren. 

Da er vom Eheftand gefragt wurde:ſagt er / Es we⸗ 
re der Eheſtand ein H. ordnung Gottes / 
welche auch die Baͤpſt suß vnverſtand zu 
einem Sacrament gemacht betten. Nu 
müßte ja notwendig ein Sacrament auch 
beilig feyn. Nicht deſto weniger, ſo müßte 
jbnen der Eheſtand / wann es jnenaljoeben 
kaͤme / bald widerumb ein befleckung vnd 
vnheiliger ſtand ſeyn / von welchem die Prieſter 
muͤßten außgeſchloſſen ſeyn. Wie ſich das mit einander 
reimete / das moͤchten ſie bedencken. 

Er ſchreibet auch in einem andern brief an die zu Genff 
diſe merckliche wort / Es iſt das liebe brot nicht ſo 
noͤtig zu erhaltung vnſers zeitlichen lebens / 
als das liebe creutz iſt / zu ſterckung des 
Glaubens / vñ erhaltung des ewigen lebens. 
An feine haußfraw ſchreibt er vnder andn auch alſo: Ders 
halben mein hertzliebe haußfraw / frewet vnd troͤſtet euch 
in Jeſu Chriſto / vnd laſſet euch die drey erſten bitt ewers 
Vatter vnſers in ewer hertz eyngedruckt on eyngewurtzelt 
ſeyn. Werffet all ewer ſorg vnd anligen auf den Herrn: 
Verlaſſet euch auf jhn / der wird euch alles / was jhr nach 
gebuͤr bittet vd begeret / gnediglich beſcheren. Frewet euch 
in dem Heran Forchtet Gott:Leſet vnablaͤßlich in der hei⸗ 
ligen Schrift. Gehet fleiſsig zur — Kommet den 

o 
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uch. armen su huͤlf / Beſuchet die krancken / Troͤſtet die ange 


D.LX 


fochtenen ond berrübten nach allem vermögen. Bor allen 


- Dingen aber befleifsigt euch des Chriſtlichen gebets / ond 


verſchaffet / daß ewer lebender von euch befanten Chriſtli⸗ 
chen lehr ein abconterfey vnd ſpiegel ſeye. Vnd dieweil jhr 
mit Jeſu Chriſto auferweckt ſeyt / ſo ſuchet nicht was hie⸗ 
niden / ſondern was im himmel iſt / c Er vermahnet fie 
auch / daß fie fleiſsig leſen wolle ein buch von Petro Vireto 
geſtellet / vnder diſem titel/Inftru&tion Chreſtienne, das 
iſt / Chriſtliche vnderweiſung. Dann in demſelbigen werde 
fie gewißlich gute ſpeiß finden für ihren magen. 

Da ihn fein bruder Bartholomeus Pafchalzu Rom 
im thurn befuchen wolte / und jn dafelbft fand mit bloffem 
haupt / vnd gebundenen händen vnd fuͤſſen / alſo daß jhm 
die kleinen ſtrick die haut und das fleiſch durchdrungen / fiel 
er fuͤr angſt nider / vnd konte kein wort reden. Daruͤber | 
auch Ludwig mehr berrübt wurd / vnd ſagt zu jhm / Mein 
bruder / biſtu ein Chriſt / varumb bekuͤmmerſtu 
dich dann alſo heftig? Weiſtu nit / daß nicht 
ein blat vom baum fellet / on den willẽ Got⸗ 
tes? Laſſet vil mehr vns vnder einander troͤ⸗ 
ſten mit vnſerm Herrn Chriſto / in dem wir 
wiſſen / daß diſe zeitliche kurtzwaͤrende be⸗ 
ſchwerung mit der zukuͤnftigen glori vñ her⸗ 
lichkeit nit koͤnnen oder moͤgen verglichen 
werden. Da jm vnder andern auch fuͤrgehalten wurde / 
Ob er wolte weiſer ſeyn als feine voreltern? Item / Ob er 
meinte / daß Gott ſo eine groſſe menge volcks / die weder von 
Luther noch von Benffjemals etwas vernommen hetten / 
verdammen wuͤrdeꝰ da antwortet der Patient: Hievon u 
vrtheilen ſtehet mir nit zu sch aber hab auß Got⸗ 
tes wort gelernet / daß ich nicht den weiten 
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und breitet weg / da vil auf wandern/fon- Duch- 
dern den engen vnd ſchmalen weg/ ds febr" 
wenig auf gehen / wandern ſolle. Da ihm auch 
geſagt wurd / Er hette ſich von Luther vnd Calvino zu ſei⸗ 
nem verderben verfuͤhren laſſen: ſagt der Patient / Ich ha⸗ 
be mein lebenlang Luther nie gekant / auch ſeine buͤcher nie 
geſehen oder geleſen. So bin ich auch nicht buͤrtig von 
Genff / ſondern von Cuny / vnd was ich euch ſage / das 
komt nicht von Luther oder Calvino her / ſondern auß dem 
heiligen Evangelio. —— 
Da obgemeldter ſein bruder bey den Cardinaͤlen vnd 
andern geiſtlichen Potentaten vmb erledigung diſes Lud⸗ 
wigs angehalten / vnd etlicher maſſen eine gute hofnung 
bekommen hatte: kam er wider zu jhm / vnd zeiget jhm daſ⸗ 
felbige alles an. Aber er antwortet: Ich dancke Gott / daß in 
diſer meiner langwirigen beſchwerung noch etliche leut ge⸗ 
funden werden / die mir guts gönnen. Dancke dir auch / lie⸗ 
ber bruder / fuͤr deinen guten willen. Was aber mein per⸗ 
ſon anlanget / ſo hat mich Gott mit einer ſol⸗ 
chẽ erkantnus Jeſu Chriſti begabet / daß ich 
deß gewiß vnd verſichert bin / daß ich nit ir⸗ 
re. Vnd weiß gar wol / daß ich durch den en⸗ 
gen creutzweg gehen / vnd jhn mit meinem 
eigenen blut bekennen muß. Vnd wann ich 
auß forcht der marter vnd todes das nicht 
thun wuͤrde / ſo were ich ſeiner nicht werth. 
Darumb nim dir nur nit in den ſinn / mich von diſer war⸗ 
heit abzuwenden. Dañ ob mir wol deine freundſchaft vnd 
geſellſchaft lieb iſt: ſo kan ich mich dennoch von diſem fun⸗ 
damẽt / welches iſt Jeſus Chriſtus / nit abreiſſen laſſen. Ich 
foͤrchte mich nicht fuͤr dem tod / vil weniger fuͤr dem verluſt 
meiner zeirlichen guͤter vnd wolfahrt / dieweil ich des him» 
= Do ij 


'VIIL 80 Ludwig Pafchat. 

Duch. fifchen lebens Und gürer vergewiſſert bin / vnd mein hern 
DIES mit Jeſu Chriſto vereiniget hab / welcher mir auch die band 
aller vnwiſſenheit vnd zweiffels alſo von meinen augen 
‚hat weggethan / daß ich gewiß ſihe und weiß / daß ich auf gu⸗ 
sen weg bin. Vnd daß ſie / ſo noch nicht auf diſem weg 

ſeind / auf ihre ſchantz wol achtung geben moͤgen. 
Darauff antwortet einer von den Prelaten / Er ge 
daͤchte eben fo wol durch Chriſtum ſelig zu werden als er / 
vnd hielte ihn auch fuͤr das einige fundament. Der Pati⸗ 
ent aber ſprach hierauff: Wann Chriſtus warhaftig für 
das einige fundament der ſeligkeit gehalten wuͤrde / ſo wůr⸗ 
den gar vil mißbraͤuch vnd irthumb vorlangſt gefallen 
eyn / die noch im Bapſtumb vnd ſonſten in der Chriſten⸗ 

in vollem ſchwang giengen. 

Da ihn Bartholomeus fein bruder vermahnetre / daß 
er ſich doch nur ein wenig lencken / vnd in die zeit ſchicken 
ſolte / ſein leben zu erhalten / vnd ſich auß fo groſſen beſchwe⸗ 
rungen zu entledigen: ja jhm auch die helft feiner guͤter zus 
ſagte / wo er ihn lebendig wider heim zu feinen eltern ond 
freunden würde bringen mögen: antwortet jhm der Pa⸗ 
tient mit weinenden augen alſoEs thut mir / lieber 
bruder / in meinem hertzen vil weher die ge⸗ 
fahr / dariñ ich dich noch alſo tief verwickelt 
ſehe / dann alle meine band vnd beſchwer⸗ 
lichkeiten / die ich ſonſt allhie erleide / vñ noch 
kuͤnftig leiden ſol. Dann ich ſihe / daß du den 
irdiſchen dingen noch alſo veſt anhengeſt / 
daß du an die himliſche guͤter gar nichts / o⸗ 
der ja ſehr wenig gedenckeſt. Da ich doch 
hierentgegen mit ſo groſſem verlangen gen 
himmel ſeuftze / daß ich alle irdiſche ding / ja 
auch mein eigenlebenfelbfigarnichts 

| ce. 


— — 


Ludwig Paſchal. ssı VII. 
ee. Ich hab Jeſum Chriftum alfo in mein Buch. 
hert gefaſſet daß niemand mich von jhm """" 
wird [cheiden Binnen. Darumb richreftu dißfalls | 
nichts bey mir auß / lieber bruder es were dann daß ich vn⸗ 

ſinnig wuͤrde / oder mid) in endliche verzweiffelung mut⸗ 
willig ſtecken wolte. | | 
Da ein Mönch kam / und jhn widerumb vermahnen 
wolte: ſagte der patient alſo gu jhm / Ihr wiſſet ohn zweiffel 
wol / was ich vormals fuͤr eine bekantnus gethan hab. Bey 
derſelbigen laß ich es auch jetzund bleiben. Aber gebt jr ach⸗ 
tung auf euch ſelbſt / vnd ſchlieſſet ewere augen für der 
gnade Gottes nicht felber zu / auf daß jhr dermal eins für 
- Bortnichesuenefchuldigen ſeyt. AU ewere Ichrift gegruͤn⸗ 
der auf menſchliche gedancken ond weißheit vnd nicht auf 
| das onfehlbare wore Gottes. Wiſſet ihr nicht / daß nie⸗ 
mand zweyen Herren dienen fan? Bitter derowegen den 
| Herren / daß er euch einen ſolchen geift vnd ſterck verlei⸗ 
| hen wolle / damit jhr jhn preiſen / vnd ihm allein die ehr ge- 
ben moͤget. Vnd dieweil jr andern predigt / ſo lehret zuvorn 
euch ſelbſt recht predigen / auf daß ihr am juͤngſten tag nit 
mie ſchanden beſtehen muͤſſet. Vnd ſehet nur wol. 
zu / daß jhr nicht / in dem jhr euch ſo ſehr be⸗ 
foͤrchtet / den menſchen zu mißfallen / euch in 

die vngnad des lebendigen Gottes bringen 

vnd ſtauͤrtzen moͤget. Der Moͤnch entſetzte ſich vber 
diſer rede / vnd ſagt : Gott woͤlle ſich vber ons alle erbar ⸗ 

men. Das thu der liebe Gott / ſagt Paſchal. Vnd giengen 
alſo von einander. | ei 

Endlich iſt er zu Rom auf den plagfürder Engelburg! 
neben der Tyberbrucken / gebracht worden / da der Bapft 
ſelbſt / ſamt den Cardinaͤlen vnd andern vermeinten geiſt⸗ 
iüichen Prelaten zugegen war. Daſelbſt har der Patient 


— 
— 


Do ii 


VIII 82  Judwig Pafchal. 

Buch. mit wenigen / aber doch fehr lieblichen worten / aͤngezeiget / 

M.DLX daß er nit dahin gebracht were als ein vbelthaͤter / ſondern 
als ein liebhaber vnd bekenner Jeſu Chriſti / vnd ſeiner 
lehre. Sagte auch außdruͤcklich / daß die jenigen / ſo den 
Bapſt fuͤr einen irdiſchen Gott vnd Statthalter Chri⸗ 
ſti hielten / gar ſehr auf vnwegen weren: Dieweil ſich der 
Bapſt durchauß als ein todfeind der lehr Chriſti vnd des 
wahren Gottesdienſts verhielte / vnd alle feine anſchlaͤge / 
thun vñ laſſen genugſam dartheten / daß er der rechte war⸗ 
haftige Antichriſt were. Als aber diſer Patient dem Bapſt 
vnd ſeinem anhang alſo zu predigen begunte: ſchrye vnd 
half jederman darzu / daß er nur alfo bald hingerichtet wuͤr⸗ 
de. Vnd iſt alſo diſer Ludwig Paſchal in der eil aufge⸗ 
henckt / gewuͤrget vnd ins fewer geworffen worden / anno 
1560. am 9. Septembris. 


Wovon der Nam Huguenot in Franck⸗ 
| reich erft entſtanden feye. 

Aaß man die rechrgläubige Shriften in Franckreich 
= perächtlich die Hirauenorten genenner/ift daher kom⸗ 
men. In der ſtatt Tours ift ein thor / welches fie die 
pfort des Königs Huguon nennen. Neben demfelbigen 
thor pflegten die armen Shriften ihre verfamlung vnd ge, 
bert auf ihre manierzu halten. Seind derhalben die Chris 
fien von wegen des vermeldten orts erfflich zu Tours / 
darnach an dem Königlichen hofe / vnd endlich vberall Hu⸗ 

guenauds ſchimpflich vnd ſpoͤttiſch genennet worden. 


Wie Francifcus Olivarius, Kòniglicher 
Stanzöfifcher Cantzler / vmbs le⸗ 
ben kommen. 
M obgemeldten jahr iſt diſer Cantzler / der wider fein 
Gewiſſen (dann er vorlengſt die warheit > 
i ver ⸗ 





= Johann Herwin. 583 VIII. 
verſtanden) vil frommer leut hatte verdammen helffen / Buch. 
in eine ſchwere kranckheit gefallen / in welcher er ſich mit MOD. L. 
achtzen vnd ſeuftzen ſehr klaͤglich verhalten. Vnd da jhn 
in ſolcher marter der Lothringiſche Cardinal beſucht hat⸗ 
te / ſchrye er ihm vberlaut nach: Ach Cardinal / du 
machſt daß wir alle verdammet werden. 
Auch und ihm ohn vnderlaß für augen das fewer / in 
welchem / wie droben vermelder/ Annas Buragius ver, 
brenner war. Welches toder zum oftermal mit ſchmertzen 
beklagt hat. Aber Burgius ward darumb nicht wider le⸗ 
bendig : vnd mußte er auch nicht lang hernach gan klaͤg⸗ 
lich vnd jämerlich dahin fahren. 
Johann Herwin ein Flaͤming. 
DIer iſt in feiner jugend ein gotsvergeifener Kriegs⸗ 
mann ond hernach ein verfoffener Bierbraͤwer ge 
meßt/aber endlich zu Sonden in Engelland durchs gehör 
goͤtlichs worts zu Gott bekehret / und fo eiferig in feinem 
ze worden daß er auch fein leben darumb gewaget 
at. | 
Da er zu Honfeot gefangen ſaß / und ihm von feinen 
Richtern fuͤrgeworffen ward / daß ſeine Evangeliſche mei⸗ 
nung die gantze welt ir machete / vnd alle weiſen dem E⸗ 
vangelio widerſprechen:antwortet Herwin: Die lehr des 
Evangelij were feine vrſach ſolches getuͤmmels / ſondern 
es were vil mehr eine ſolche lehr / durch welche alles gezaͤnck 
vnd vneinigkeit in der welt koͤnne aufgehaben werden. 
Dann ſolch gotloß weſen kaͤme nit vom Evangelio / ſon⸗ 
dern von der menſchen boßheit her. Was aber welt⸗ 
weiſe leut angieng/were es vnmoͤglich / daß 
durch menſchliche weißheit die goͤtliche lehr 
koͤnte oder moͤchte begriffen werden. Vnd 
darumb hette Chriſtus Br himliſchen 
o u 


VIII. 994 JJacob von 20. 
Buch. Vatter gedancket / daß er das Evangelium 


M. P. LX. 


fuͤr den groſſen weiſen verborgen / vnd nur 
den kleinen vnmündigen offenbaret hette. 


Da er zum fewr verdammer war / vnd vom Rahthauß 


herunder gieng / vnd ſahe daß iederman heuffig zulief:fagte 
er / Sihe doch / wie die ſchnoͤde welt mit den 
dienern Gottes vmbgehet. Vormals da ich 
ein trunckenboltz / ſpieler vnd ſpitzbub war/ 
vnd in aller wildheit vnd gotloſem weſen 
lebete / da hatte ich mich diſer banden nicht 
zu beſorgen / ſondern ich war allenthalben 
lieb / wehrt vn wilkommen. So bald ich mich 
aber zur gotſeligkeit zu begeben nur ange⸗ 
fangen hab / ſihe / da iſt mir die welt feind vñ 
aufſetzig / alſo daß ich nicht allein bin ges 


fangen gefeflenfondern jest auch 3umtod 


gefuͤhret werde. Aber wolan/der knecht iſt 
nicht befler dann fein Herz. Vnd hat afoim fewer 
mit groffer gedule und beſtendigkeit den geift aufgegeben! 
anno 1560. am 4. Novemb. 


Jacob von Lo / auch ein Flaͤming. 


gt da er gefragt wurd / Warumb er feineflindden 
Prieſter nicht, beichten wolte / ſagt er. ab ich jhn 


doch nicht erzoͤrnet:darzu kan er mich niche 


entledigen von meinen ſuͤnden Dann wie jr 
ſelbſt wiſſet / ſo kan ein knecht die ſuͤnde nit 
vergeben / die wider ſeinen Herren begangen 
feind. Nach vilem diſputirn iſt er endlich mit ſeiner zu 
Genff gedruckten Bibel zum fewer verdammet vnd 
verbrennet worden / anno 15 61. am 


15. Feb 
Peter 


585 — 
Peter Anod / vnd Daniel Galland / su 
Duͤnkerke in Flandern. 
DIh eween ſeind auch gleicher geſtalt / nach langwiriger 
gefengnus mit fewer hingerichtet worden / anno 1561. 


den 8. Apr. Daman ſie zur marter hinan fuͤhrete / zeigete 


Peter drey vrſachen an / die jhn in diſem ſeinem creutz froͤ⸗ 
lich vñ troſtreich machten. Die erſte war / daß er vnſchuldig 
vmb einer fo guten fach willen ſterben müßte. Zum an⸗ 
dern/daß er gewiß vnd verfichert were eines guten und jene 
gegenmertigen außgangs. Zum dritten / daß er wuͤßte / daß 
diſe alſo kurtzwerende truͤbnus jm ein eyngang zu der ewi⸗ 
gen freud vnd herlichkeit ſeyn wuͤrde. 
Daniel aber vermahnete feine landsleut / daß fie die 
verdamte Bäpftlerey verlaſſen / vnd zu der götlichen wars 
heit ſich bekehren wolten. Zeigte auch vrſach der langwiri⸗ 
gen blindheit ſeines vatterlands an / als nemlich diſe / daß 
falſche lehrer / miedling vnd reiſſende woͤlffe / die elende O⸗ 
brigkeit vnder dem joch der abgoͤtterey vnd falſchen Got⸗ 
tesdienſt gefangen hielten. Vnd auch darneben / daß es 
jhnen an warhaftigen vnd rechtſchaffenen Kirchen vnd 
Schuldienern mangelte. Vnd wann das noch lenger 
wæeren wuͤrde / muͤßte ſein vatterland endlich vndergehen. 


Johann Buiſſon zu Antorff. 
er Kaufman / da ihm von feinen feinden under an» 
dern auch fürgehalten wurd / Daß Chriſti leib in der 
Mefls gleicher geſtalt ins brod kaͤme / wie er durch verſchloſ⸗ 
ſene thuͤr zu den verſamleten Juͤngern hineyn gangen we⸗ 
re: ſagt er / vnd bat / man ſolte jhm auß der heiligen Schrift 


VIII. 
Buch. 


M. D.LIX. 


beweiſen / daß Chriſtus zırderfelbigen ſtund / da erim ge⸗ Voiquicet. 


mach bey den Juͤngern war / auch zugleich anderswo leib⸗ 

lich geweſen ſeye. Ja er begert auch von jhnen zu wiſſen / ob 

der Her Chriſtus / ſo lang er auf erden en jemals auf 
90 4% 


VIIL gs6 Johann Buiſſon. 
ch. eine zeit zugleich leiblich in vnderſchiedenen orten geweſen 
BD. LXI. were. 


Bu 


M.D 


Da fiejm hierauf nicht antworten konten / warffen fie 
ihm fein jugend für / vnd daß er nit ſtudirt hette Johann 
aber antwortet / Es were am fEndiren in Religionsfachen 
fo groß nit gelegen fondern der H. Geiſt müßte fein werck 
alda verzichten. Vnd Paulus ſagte von den ienigen / die 
nur durch jhr ſtudiren vnd grübeln die H. Schrift verſte⸗ 
hen wolten / daß fieimmerdar lernen / vnd fönnen doch zur 
erkantnus der warheit nimmermehr kommen. 

Da fie weiter auf ihn drungen / vnd ſagten / Dieweil 
Chriſti Menſchheit mit ſeiner Gotheit / die allenthalben 
were / vereiniget ſeye / ſo muͤſſe er ja zum theil auch in jhrem 
brot ſeyn. Darauf ſagte Johann:Chriſtus iſt nach feiner 
Gotheit vnbegreiflich / vnd nach ſeiner Menſchheit iſt er 
nicht mehr hieniden auf erden / wie zu den Hebreern am 8. 
capitel außdruͤcklich geſchrieben ſtehet. Wir haben eis 
nen ſolchen Hohenprieſter / der da ſitzet zu 
der rechten auf dem ſtul der Majeſtet im hi⸗ 


mel / vnd iſt ein pfleger der heiligen güter/ 


vnd der warhaftigen huͤtten welche Gott 
aufgerichtet hat / vñ kein menſch / ꝛc. Item/ 
Wann Chriſtus nun auf erden were / ſo we⸗ 


re er nicht Prieſter. Dieweil da auf erden 


rieſter ſeind / die nach dem Geſetz die ga⸗ 
ben opfern. Iſt nun Chriſtus nit auferden/ 
ſo muß ja ſolches vondermenfchheit Chrifti 
verſtanden werden. Dieweil er nach ſeiner 
Gotheit ohn allen zweifel allenthalben iſt. 
Es ſchreibt auch obgemeldter Johann in einem Troſt⸗ 
brief an ſeine mutter diſe wort: Seind die andern auß ei⸗ 
ner gefengnus erledige worden / ſo werde ich —— 
— * | gefeng⸗ 


Johann Buiſſon. 587 VII. 
aefengnuffen loß werden. Dann erſtlich werde ich auß di⸗ Buch. 
ſem ſtanckloch heraußfommen. Darnach werde ich auch V. II. 


von meinem ſuͤndlichen fleiſch welches mein fuͤrnemſter 
vnd aͤrgſter kercker iſt / entfreyet werden. O wie groß iſt die 
gnade Gottes / die er mir beweiſet Dann wann mei⸗ 
ne feinde meynen werden / ſie woͤllen mich 
toͤdten / ſo werden ſie mich allererſt von dem 


rechten todentledigen / vnd mich indie vol⸗ 


kommene freude des ewigen lebens verſe⸗ 
tzen. Daſelbſt werde ich die herzlichfeit meines Herrn 
anſchawen / vnd werde auch mit meinem haupt vnd breu⸗ 
tigam Jeſu Chriſto volkoͤmlich vereiniget werden. 

Allhie iſt auch die offentlich außgangene / vnd der Obrig⸗ 
keit vbergebene / der Niderlaͤndiſchen rechtglaͤubigen Kir, 
chen Glaubensbekantnus dem Franktoͤſiſchen Marty- 
rologio mit eynverleibt/melchenuch auf Satein Harmo- 
nia Confeſſionum, vnd villeicht auf Teurfch anderswo / 
wie fie deſſen gar mol wehrt iſt / mag geleſen werden. Wie 
dann auch die hiſtori von dem krieg vnd jaͤmerlicher ver⸗ 
folgung / ſo der Hertzog von Savoia wider ſein eigene vn⸗ 
derthanen / die Waldenſer genant / im Piemontiſchen ge⸗ 
birg wohnend / erreget hat / auch anderswo in offentlichen 
druck außgangenen buͤchern mag geleſen werden. 

Bartholomeus Hoye von Lüttich. 
Iſem juͤngling von 24. jahren iſt anno 1561.4M 29. 
Augufti zu Antorf morgens frü zwifchen vier und 
" fünf fehlägen der fopf abgehamwen worden, darumb / daß 
er fich in der Predige und verfamlung derrechtglaubigen 
Chriſten hette finden laſſen. 
Da ihn die Pfaffen plagten und fragten / Warumb 


er als ein junger geſell ſich nicht lieber zu ihnen ondihrem _ 
Gorseadienft halten wolte / da alles herrlich vnd prechtig / 


1 $ 


VIII. 
Buch. 


M. D. LX 


u 


ss DBartholomeus Hoye- 
von filber’ gold und edelgefkeinen gegierer were: Item / da 


“alles mit fingen ond klingen / mit Drgeln vnd andern in⸗ 


firumenten flatlich zugieng: Da hergegen feine Religi⸗ 
onsvertwandten von der ganken welt verachtet / verworf⸗ 
fen / verfolget und geplaget würden? Darauf antwortet 
der Patient auß Gottes wort / vnd beweiſete daß für 
Gott ein grewel were/ alles was underden 
menſchen hochgeachtet würde. 


Florentin / von Coͤln bůrtig. 

Fe harte ſich inder verfolgung der Chriſten zu Ni⸗ 

cläspfort in Sothringen / da er dazumal wohnete / vn⸗ 
der ſeiner haußfrawen (die newlich niderkommen war) 
bette verborgen / der meinung / es wuͤrden die verfolger der 
armen ſchwachen kindbetterin in acht haben / vnd in jhrer 
kammer vnd laͤger keinen tumult erregẽ. Wie man dann 
auch mitten im krieg ſolcher weiber zu verſchonen pflegt. 


Aber diſes alles vngeachtet / liefen diſe buben zu jhr in die 


kammer / da ſie mit ihrem newgebornen kindlein niderlag / 
und fragten Wo ihr mann were ? Die kindbetterin 
konte für angſt nit fprechen. Da fieaber mit ihren hellen. 
barcen immer vnders bett zuſtachen ı beforgte fich dag e⸗ 


lende weib / fie möchten jhr den mann onder dem bett er⸗ 


ſtechen. Schrye derhalben vberlaut / O mein lieber mann, 
kommet nur herfür / fonft werden fie euch doch vmb⸗ 


bringen. 


a nun Florentin fahe daß er ihnen niche entgehen 
konte / kam er herfuͤr / vnd gab fich gutwillig gefangen. 

Da er fuͤr den Baillyf gebracht / vnd vnder andern ger 
fragt wurd / Ob er nicht nach feines gnedigen Fuͤrſten und 
Herrn glauben leben wolte? Antwortet Florentin / Er 
koͤnte nicht wiſſen / was ſein Herr fuͤr einen Glauben het⸗ 
te:ſondern was ſein perſon angieng / ſo wolte er leben F 

| ers 


Florentin von Coͤln. 659 VII 

ſterben in dem Glauben an Jeſum Chriſtum / nach der Buch 
vnderweiſung vnd lehr / die er von Chriſto ſelbſt vnd ſei⸗ ee 
nen Apofteln empfangen herte. Sonſt was andere ding 
belangete / wolte er feinem Herrn / tie er dann auch bißher 
gethan hette / gern allen gebürlichen gehorfam ergeigen. 
- Auf dife bekantnus / ohn weitern proceſſz / iſt i m das 
vrtheil gefellet / Man ſolte ihn aufhencken. Alsbald war 
der Hencker fuͤrhanden / warf jm den ſtrick vmb den hals / 
vndfuͤhrete ihn hin. 

Auf dem weg sog ihm Florentin ſelbſt ein haar aufs 
geigte daſſelbige und ſagt Jch weiß gewiß / daß 
mir auch das geringfte härlein vom haupt 
nicht fallen kan / ohn Böttes zulaſſen und 
willen. Welchem ich auch von hertzen dan⸗ 
— ers mit meinem leben alſo geſchickt 

at. 

Da man ihn auf einen ſchemel geſtellet / vnd jetzt an⸗ 
knuͤpfen ſolte / war ein Pfaff da fuͤrhanden / der ſpottet ſei⸗ 
ner / vnd ſagte zu ihm’ Sing nun deine Pſalmen Dem 
antwortet Florentin Mein freund lieber laſſet mich zu 
— vnd verſpottet mich nicht / Ich gebe euch doch keine 
vrſach. J— 

Da er auch ſeines ſtiefſohns daſelbſt anſichtig wurd / 
welcher da bitterlich weinete: ſagte er zu jhm / Weine nicht / 
mein ſohn / dann diſer mein tod kan dir von keinem redli⸗ 
chen menſchen als vnehrlich fuͤrgeworffen werden / die⸗ 
weil ich diſes nicht vmb einer vbelcharfondern vmb einer 
guten vnd heiligen vrſach willen leide. Halt du dichnuur 
nach der lehr und vnderweiſung / die ich dir gethan hab( /⸗ 
vnd lebe in der forcht Gottes. Vnd iſt alſo gehenckt 
worden. | 


Es ließ auch alsbald vorgemeldser Baillyf ein newe⸗ 


VIL 00 Florentin von Godln. 


Buch. 


M.D. LXI 


vnd wolgebawtes hauß / welches wol das beſte zu Niclab⸗ 
pfort ſeyn mocht / zu grund herunder reiſſen vnd ſchleifen / 


darumb / daß in demſelbigen etlich mal Predigt gehalten / 


vnd jetztgemeldtes Florentins kind darinn war getauft 
worden. Darnach aß er zu morgen in ſeiner herberg / vnd 
da er nach mittag widerumb gen Nantzy verreiſen wolte / 
mußte er doch vnverſehens / eben durch die gaſſen ziehen / in 


welcher er Florentin vor mittag hette hencken laſſen. So 


bald er aber ſeiner noch am galgen hangend / nur anſichtig 
worden / iſt er alsbald mit einer grewlichen forcht vnd zit⸗ 
tern vmbgeben vnd eyngenommen worden! die jm auch 
hernach all ſein lebenlang iſt angehengt. Wie er dann 
auch nicht lang hernach gelebet / ſondern noch vor dem 
außgang deſſelbigen jahrs jaͤmerlich dahin geſtorben iſt. 
Dann in diſem vnablaͤßlichem zittern vnd zagen ver⸗ 
trucknet vñ verdorret er alſo / daß er auf dem todbett gleich 
war einem runtzelichten pergament / welches auf ein bret 
gekleiſtert iſt Dann im fein warmes had / ja auch kein an⸗ 
dere artzney hat helffen woͤllen. Weil er auch alſo mit ei⸗ 


nem boͤſen gewiſſen geplagt / zu bette lag / vnd ihm ohn vn⸗ 


terlaß fuͤr augen ſtund / wie er ſeinem Fuͤrſten zu gefallen 
wider ſein Gewiſſen vorgemeldte execution gethan hette: 
fragt er wol bißweilen gute leut / die ihn beſuchten / Ob auch 
Gott den bußfertigen ſuͤndern gnedig were? Aber ſeine 
ſuͤnde vnd die vrſach ſeines ſchmertzens bekennet er nicht 
frey herauß / ſagte auch nit / wie es vmb ſeine buß geſchaffen 
were: dorfte alſo / was er im hertzen hatte / vnd die forcht der 
gerichte Gottes / die jn aͤngſtigte / niemands offenbaren / in 
dem er ſich beſorgte / er moͤchte / wo er ſich recht bekehrete / vñ 
ſeine ſuͤnde bekennete / etwa ſeinem Fürſten mißfallẽ. Hat 
derhalben in ſolchem zittern vnd zagen ſein leben geendet. 
Jedoch hat er ein offentlich zeugnus ſeines boͤſen Gewiſ⸗ 
ſens vnd begangener mißhandlung ſelbſt hinderlaſſen 

zu muͤſſen. 


| 
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muͤſſen. Dann da er fein Teſtament oder legten willen Buch. 
für Notarien vnd zeugen anorönere: hat er auf feinen PX 
gütern onder andern auch fünfhundert Francken ver 
macht zu onderhaltung des armen findleins vnd waiß- 
leins / mit welchem des vnſchuldigen aufgehenckten Flo⸗ 
rentin haußfraw vor einem jahr niderfommen war. 
Bon welchen Francfen auch feine erben dem kindlein 
und feiner mutter jährlich fünf von hundere haben zuge - 
ſtellet / biß ſo lang die gantze ſumma iſt erlegt worden. 
Ob nun wol diß ſchreckliche exempel des gerichts Got⸗ 
tes vber die verfolger der warheit / augenſcheinlich vnd klar 
am tag war:So hat man ſich doch in Lothringen weniger 
dañ nichts daran gekehret / ſond es hat jederman die augen 
zugethan / vnd fortgefahren ſeine maß nur weidlich zu er⸗ 
füllen. Dermegen es auch garnicht zu verwundern / dag 
die jegenechften jahr her fo gremliche firafen vber dag 
hauß von Buifaergangenfeind. | 
Andres Michel/ein blinder zu Tourneck. 
2 EL difem blinden iſt wahr wordendag der Her: Chris 
ſtus geſagt hat / Er feyin die welt kommen / aufdaß die 
blinden fehend/ vnd die fehende blind werden folten. 
Dann ober wol leiblich ift blind geweſen / ſo hatihm doch 
Gott durch das gehör görliches worts die augen feines 
hergens und gemürs alfo geoͤfnet / daß er mir denfelbigen 
von dem lieche der götlichen warheit mehr geſehen / auch 
den weg zum ewigen leben befler getroffen hat / dann ale 
feine verfolge. 
Difer/da er zu Tourneck auß einem thurn in den an⸗ 
dern / nun hieher / nun dorehin gefuͤhret wurd:ſagt er hr 
gehet eben mit mir vmb wie die katz mit der 
mauß. Dann wann fie lang gnug mit jr ge⸗ 
ſpielet hat / ſo friſſet ſie ſie endlich auff. 


VIIL 92 Carl Clinck. 
| Duch. Da man ihn zum ferser gebracht hatte: ſagt er / © 
y MH Richter’ Richter /ich hab nicht euch, ſon⸗ 
dern jhr habt mich gerichtete vnd verdams 
met. Ks iſt aber noch einer fuͤrhanden / der 
euch widerumb auchrichten wird. Vnd iſt al. 
ſo / nachdem er feine feele Gott trewlich befohlen / gewürget 
vnd verbrennet worden / anno iy62. im monat Majo. 
Cart Clinck von Honſcot / ein Flaͤming. 
nr difer junge mann von der Inouiſition under an⸗ 
dern auch gefragt wurd / Db er wolte tweifer ſeyn / als 
die gantze wei? Antwortet er / Lieben Herren / Ich halte 
mich nicht fuͤr weiß. Dann meine — 
iſt allein Jeſus Chriſtus ſelbſt. Vnd alle die 
weißheit der welt iſt eine thorheit fuͤr Gott. 
Endlich iſt er nach langwiriger gefengnus heimlich er⸗ 
trenckt wordẽ / weil ſie es auß forcht des volcks zu Honſcot 
nit offentlich thun dorften / anno i562. am 8. Octob. 
Frantz Varlut von Tourneck / vnd 
Alexander Dayken. 
| Vyrluc da er nahe bey Tourneck auß der Predige/ne 
ben vilen andern / angegriffen / vnd gefangen wegge⸗ 
ſchlept wurd: ſagt er zu feinen mitgefangenen / Friſch 
auf / lieben bruͤder vnd ſchweſtern / wir ſeind 
beid im tod vnd im leben des Herrn. Laſſet 
vns derhalben mutig im Herrn / vnd zum 
kampf vorbereitet vnd geruͤſtet ſeyn. Die⸗ 
weil vns vnſer Hauptmann Jeſus Chriſtus 
auffordert / dem wir warlich mit trewen zu 
dienen ſchuldig ſeind. Sehen wir nicht / wie vil 
kriegsleut jhr leib ond feel etwa vmb eines Fuͤrſten willen 
in gefahr ſetzen / und wiſſen Doch oft ſelbſt nicht / ob — 
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eine gute ſach kriegen oder nicht: Vnd ſolches thun ſie Buch. 
vmb vier kronen des monats: Warumb wolten wir ung MD LXII. 
dann weigern oder zu ruͤck tretten? Nein mit nichten. 
Dann wir wiſſen / daß wir vnder einem guten Herren 
ſeind / vnd daß derſelbige ein gute ſach habe: Vnd die be⸗ 
ſoldung / welche wir zu gewarten haben / iſt nie gold oder ſil⸗ 
ber / ſondern ein gantz vnd in ewigkeit waͤrendes Koͤnig⸗ 
reich. Darzu ſtreiten wir nit auf ein Gott beraht:ſondern 
wir ſeind vnſerer pberwindung auch jetzt fo gewiß / als 
wann wir ſie allbereit in den haͤnden hetten. 

Er ſpricht auch in einem ſchreiben ſeine mitbruͤder zu 
Tourneck alſo an:Lieben bruͤder / Ich hab jotzt groſſe 
vrſach Gott hoͤchlich zu loben. Dann er 
mich alfo geſtercket hat / daß ich alle zeit ei⸗ 
nen beſſern mut in dem kercker / als zuvor 
auf der gaſſen oder freyem feld gehabt hab. 
Ja dazumal foͤrchtete ich mich ſehrer etwa für einem 
handwercfer dann jegund für dẽ gantzen figenden Raht. 
Ich glaube aber dennoch / vnd weiß gewiß, daßfolches von 
Gott / vnd nit von mir herfomme. 

Da ſie auch von der gewißheit ſeiner ſeligkeit vil mit jm 
diſputiren wolten / ſagt er / Chriſtus iſt warhaftig 
in ſeinen verheiſſungen: vnd dieweil ich Je⸗ 
ſum Chriſtum mit wahrem Glauben ergrif⸗ 
fen / vnd bey jhm auch das ewige leben vnd 
ſeligkeit bekommen habe: ſo bin ich meiner 
ſeligkeit durchauß gewiß / weiß auch / daß 
Teufel / Tod vnd Hell keine macht mehr v⸗ 
ber mich haben. Dann ob ich wol nit ſo ein 
fuͤrtreflicher diener Jeſu Chriſti bin als 
Paulus / oder andere geweßt ſeind / ſo bin ich 
doch ein glid am leib des * Chriſti. 
| p 
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Buch. Vnd ob wol Paulus eben an demſelbigen 
XD. rᷣul. leib ein edlers glid iſt / vnd ich ein vil gerin⸗ 
gersif o folgt doch /dieweil wir glider eines 
eibs ſeind / daß wir auch ein zuge mir 
nenslich Jeſum Chriftum. Nun iſts aber 

mic dem gnadẽbalſam / ſo von ſeinem hau 
herunder fleußt / alſo geſchaffen / daß er alle / 
auch die geringſten / glidmaſſen deſſelbigen 
befeuchtiget vnd erquicket. Folget derwe⸗ 
gen / daß ich eben von derſelbigen gnade / de⸗ 
re Paulus theilhaftig wordẽ iſt / auch mein 
antheil bekommen babe: Vnd ob wol Paulus 
als ein edlers glid / in gröfferer fuͤlle / als ich / ſolche gnad em⸗ 
pfangen hat / ſo iſt es doch durchauß eben dieſelbige vnd 
kein andere gnade / welche mich auch meiner geringen ge⸗ 
legenheit nach / vergewiſſert. Dann es hat die gnade 
Chriſti diſe tugend vnd kraft / daß fie auch 
demjenigen / der nur das geringſte troͤpflein 
davon bekommen hat / ein voͤlliges gnuͤgen 
machet. Dann es iſt ein lebendiges waſſer / 
vnd wer auch nur ein wenig davon ſchme⸗ 
cket / den duͤrſtet nit mehr in alle ewigkeit. 
Da ihm ein anderer ſagte / Er wolt jm bey feinem Ge⸗ 
wiſſen ſein ſeel daruͤber verpfenden / daß die Doctores, die 
erihm allegirte / warhaftig vnd glaubwürdig weren:fagte 
Varlut auß Jeremia / Verflucht ſey der menſch/ 
der ſich auf menſchen verlaͤſſet. Selig aber / 
er fich allein verlaͤſſet auf den HERRN. 
Alſo wil ich mich auch nicht auf euch verlaffen ( dann ein 
jeder wird feine bürde tragen muͤſſen) fondern auf den 

Kermrond auffein heiliges wort. 

Da ſie jhm zur beſchoͤnung ihrer Meſſ/ den — 
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leib Chriſti fuͤrhielten ſagte Varlut / Daß zu der zeit / Buche 


da Chriftus fein Abendmal eyngeſetzt / fein 
leib noch nie fey verklärt geweßt. Dann er 
war / ſagt erinoch onderworffen hunger vnd 
durſt / hitz vnd kaͤlte / ſa auch dem tod ſelbſt. 
Vnd ob er ſchon nach ſeiner auferſtehung ſolcher gebrech⸗ 
ligkeit nit mehr vnderworffen / ſondern aufs herrlichſt ver⸗ 
tkaͤret iſt: fo har er doch nicht aufgehoͤret die eigenschaften 
eines wahren menſchlichen leibs zu behalten. Er iſt nit 
zu einem geſpenſt worden / ſondern iſt vnd 
bleibet noch ein wahrer menſch / hat ſeine 


M. D. LXII. 


lenge vnd groͤſſe / vnd iſt auf eine zeit nur an 


einem ort / nemlich in dem himel / da er auch 
bleiben wird / biß zu ernewerung aller dinge. 
Wie ſolches außfuͤhrlich im 3. capitel der Apoſtel geſchicht 
gelehret wird. | 


Da ihm fürgemworffen wurd / daß die rechtglaͤubigen | 


Lehrer zu onfern zeiten feine wunderzeichen eheten jhre 


lehr damit zu beſtetigen wie Chriſtus ond die Apoflelnzu 


ihren zeiten gethan hetten:fragte fie Barlur widerumb als 
fo: Sieben Herren / Wann ein offener brief / oder 
fonft eine verfchreibung/voneinem Boͤnig / 
oder auch von euch ſelbſt verfigele iſt / gilt 
daſſelbige figel nit / ſo lang es mit dem brief 


waͤhren vñ vnverletzt bleiben mag / auch v⸗ 


ber 50. oder 100.jahr/ alſo daß es einer an⸗ 
dern verfiglung nicht noͤtig iſt? | 

Da hierauf jederman ſtillſchwiege:ſagt er wehter Dies 
weil dann nun auch der brief des goͤtlichen 
wortsimit feinen figeln oder wunderzeichen 
noch gang vnd onverfehretift und bleibet/ 
ſo iſt es vns auch gewiß vnd gnugſam bes 
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6. Frantz Varlut. 
ſtetigt vnd bekraͤftiget:Als nemlich / da Chriſtus 
waſſer zu wein / vnd die blinden hat ſehend gemacht / die 
krancken geheilet / die todten aufferwecket / vnd andere 
wunderwerck gethan hat / die noch im Evangelio vnd Ge⸗ 
ſchichten der Apoſteln verzeichnet ſeind: ſo ſeind vnd blei⸗ 
ben vns dieſelbigen biß zum ende der welt ein ewiges im⸗ 
merwaͤrendes ſigel / vnd beſtetigung der lehr Chriſti vnd 
feiner Apoſteln / an welchen ihnen auch alle rechtglaͤubigen 
wol genuͤgen laſſen / vnd nit von noͤten zu ſeyn erachten / 
fich vmb andere ſigel vnd confirmationes zu bewerben. 
Da im auch fuͤrgeworffen wurd / daß er ſich der gewißheit 
ſeiner ſeelen ſeligkeit all zu ſehr ruͤhmete / welches ſie dahin 
deuten wolten / als wann er ſeine ſeligkeit jhm ſelber vnd 
ſeinem verdienſt zuſchreiben wolte: erkleret ſich Varlut 
alſo / Was meine perſon anlanget / ſo weiß vnd bekenneich / 
daß ich ein armer ſuͤnder ſeye / der ich meinen Gott taͤglich 
erzoͤrne / vnd derhalben des ewigen tods vnd verdamnus 


wol wuͤrdig bin: Aber dennoch dieweil mich Gott meine 


ſuͤnd hat fuͤhlen vnd erkennen laſſen / mir auch die gnad 
erzeiget / daß ich vmb Chriſti willen vmb vergebung mei⸗ 


ner ſuͤnden bitten / vnd zugleich begeren kan / daß er den vol⸗ 


kom̃enen gehorſam vnd bittern tod Jeſu Chriſti fuͤr eine 


genugſame bezahlung meiner ſchulden auf vnd annemen 
woͤlle / vnd ich alſo meine zuflucht allein zu Chriſto habe:ſo 
glaube ich gewißlich / vnd ohn allen zweifel / daß er mir auch 


alle meine ſuͤnde vergeben habe / vnd noch vergebe Vnd 


dieweil ich alſo durch den Glauben mit 
Chriſto vereiniget bin / ſo weiß vnd glaube 
ich auch / daß ſein blut ſey die abwaſchung 


meiner ſünden: ſeine gerechtigkeit vnd vn⸗ 


ſchuld ſey auch meine gerechtigkeit. Ja ich 


| glaube auch / daß fein cod mein leben ſeye⸗ 


ond 


“> 
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vnd daß ich durch jhn ein kind Gottes / vnd Buch. 
erbe ſeines himliſchen reichs ſeye vnd bleibe MP- 1X 
in alle ewigkeit. 

So ſchreibt er auch von ſeinem kercker an ſeine freun⸗ 
de: Ob wol derſelbige ſtancks vnd ſinſternus halben vn⸗ 
luſtig ſey: ſo befinde er ſich doch in demſelben vil froͤlicher 
vnd luſtiger / als ſeine feinde in jren herrlichen vnd mit ge⸗ 
maͤlden vnd tapezerey außgeſchmückten pallaͤſten ſeyn 
koͤnnen. Was die ketten an feinen fuͤſſen anlanget / ſo pra⸗ 
le vnd prange er mit denſelbigen vil herrlicher / als feine 
verfolger mit jhren ſtatlichen halsbaͤnden vnd guͤldenen 
fetten. Ja / ſagt er der klang obgemeldter ketten / wann er 
mit meinen geiſtlichen Lobgeſaͤngen mit eynſtimmet / 
macht mid) in meinem hertzen hundertmal luſtiger / als 
vnſere feind in ihren pancketen vnd daͤntzen bey jret Mu⸗ 
ſic vnd allerley fäitenfpiel ſeyn koͤnnen. 

Er ſchreibt auch von den vnbeſtendigen wetterhanen / 
die in Religionsſachen auf beiden ſchultern tragen / vnd 

hinder dem berg halten woͤllen / alſo: | Ä 
Die vrſach / vmb welcher willen ſolche leut von Gore 
abweichen / iſt dife: Daß fieie vertrawen niemals recht auf 
Gootth geſetzt haben / vnd noch nichts von goͤtlichen / ſondern 
allein von irdiſchen dingen geſchmeckt habe. Darzu auch / 
daß ſie ſich mehr fuͤr menſchen foͤrchten / als fuͤr dem le⸗ 
bendigen Gott. Dann wann ſie all jhr vertrawẽ 
auf Gott allein / als jhren einigen Schutz⸗ 
herren / wuͤrden geſetzt haben / welcher da iſt 
ein Herr aller herzen / ein Boͤnig vber alle 
koͤnige / ein Bott vber alle goͤtter: wie ſol⸗ 
ten ſie ſich alsdann fuͤr den menſchen foͤrch⸗ 
ten / welche nichtiger dann wuͤrm vnd ma⸗ 
den ſeind / wann man ſie mit Gott verglei⸗ 


pp iij 
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Buch. chen wolte⸗ Ja die ſich auch nit ruͤhren können ohne 

. DAAul. Gott vnd feinen willen. Ja wann obgemeldte 
leute auf den wahren Gott warhaftiglich jr 
vertrawen geſetzt hetten: ſo wuͤrden ſie jhn 
auch det geſtalt lieben / daß fie auß lieb ihm 
auch alſo gehorſam ſeyn wuͤrden / daß ſie vn⸗ 
der deß der gantzen welt wuͤrdẽ trotz bieten 
koͤnnen / dieweil ſie deß gewiß weren / daß jh⸗ 
nen ohn Gottes erlaͤubnus nichts von je⸗ 
dermeniglich widerfahren koͤnte. Ich ſage zwar 
nicht / daß die glaͤubigen ohn alle forcht ſeyen / wie ich dann 
das widerſpiel an mir ſelbſt befinde. Aber dennoch vber⸗ 
windet der Glaube die forcht / vnd die liebe wircket einen 
kindlichen gehorſam gegen Gottes gebott vnd gnedigen 
willen. Es fan aber niemand zugleich zweyen Herren 
recht dienen.So wil auch der liebe Gott nicht 
ſolche kinder haben / die halb jhm / halb dem 
Teufel dienen. 

Bon den gutwilligen ſchwachglaͤubigen Nicodemus⸗ 
bruͤdn fchreibt er auch alſo / Ich glaube wol / daß fie ſchwach 
vnd kleinglaͤubig ſeyen / wie ſie dann ſolches von jnen ſelbſt 
fuͤrgeben. Ich frag aber / warumb fie nit zune⸗ 
mẽ / ſondern alle zeit bloͤd vnd ſchwach blei⸗ 
benẽ Iſt nit dag die rechte vrſach / daß die guͤter / wolluͤſten 
vnd herrlichkeit diſer welt / keinen zu dem werck des Herzen 
ſtercker machen? Dann das ſeind die dornen / die ſie zu di⸗ 
ſem werck bloͤd vnd ohnmaͤchtig machen. Warlich wann 
ſie nach der lehr Pauli jhren ſinn / gedancken und verlan⸗ 
gen nicht nach den irdiſchen / ſondern vil mehr nach den 
himliſchen guͤtern richten / vnd jhnen ſchaͤtz im himel / vnd 
nicht auf erden ſamlen wuͤrden / ja wann ſie nach gebuͤt 
ernſtlich betten / vnd Gott vmb huͤlff anruffen wuͤrden / ſ 
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wuͤrden fie auch mol von jhm gefkercket werden. Dann Buch. 
Gott / der in feinen verheiffungen trew iſt / hatihnenfoe 


ches gewiß zugeſagt vnd verſprochen. Dieweil ſie aber dem 
empfangenen ſamen der erkantnus / ſo in ihnen iſt / ſelbſt 
nicht forthelffen / ſondern jhn vnder den dornen bedecken 
vnd erſticken laſſen / in dem ſie groͤſſern luſt haben gelt zu 


zehlen / vnd jhre kinder fuͤr der welt reich zu machen als 


zu beten / vnd ſich in wahrer gotſeligkeit zu vben vnd zu 
ſtercken:So iſts auch fein wunder / daß fie alle zeit ſchwach 
vnd kleinmuͤtig bleiben / vnd zum Gottesdienſt kalt vnd 
tod erfunden werden. Darumb ich ſie auch / vmb Gottes 
ehr / vnd jhrer ſeelen ſeligkeit willen / von grund meines 
hertzens til gebetten vnd vermahnet haben / daß fie ſich 
ermuntern / vnd nun mehr auf ſich ſelbſt gute achtung 
geben / ſich auß den forgen vmb zeitlicher vnd weltlicher 
dingen bey zeiten herauß wickeln / vnd ſich vil mehr vmb 
die ehr Gottes / vnd die himliſchen auͤter bekuͤmmern woͤl⸗ 
len. Dann wann ſie alſo in jhrer fahrlaͤſſigkeit fortfahren 
woͤllen / ſo ſollen fie es für gewiß wahr halten / das Ehri⸗ 
ſtus geſagt hat / Der knecht / der ſeines Herren willen 
weiß / vnd thut jhn nicht / derſelbig ſol doppelt geſchlagen 
werden. Item / das S. Petrus ſagt / Daß es ſolchen beſſer 
were / daß ſie den weg der gerechtigkeit niemals erkennet 
ettẽ. 
Er troͤſtet auch ſich ſelbſt gegen die vorſtehende fewer⸗ 
flammen / mit diſen mercklichen worten: Es iſt wol 
wahr / wir muͤſſen zuvor erſt durch dz fewer 
gehẽ / ehe dann wir zu Chriſto kommen. Te 
doch wiſſen wir / daß wir von dem tod ins le⸗ 
ben / von der erden in den himel kom̃en. Wer⸗ 
den wir mit Chriſto verachtet / ſo werdẽ wir 
auch mit jhm erhoͤhet *8 verklaͤret wer⸗ 
p liij 
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" VIL 6o Frank Barlut. 
Buch. den. Leiden wir mit jm / ſo werde wir mit jm 
MD auch regiren. Werden wir theilhaftig feiner 
doͤrninen kron / ſo wird er vns auch ſeiner eh⸗ 
renkron theilhaftig machen. Laſſen wir 
vns fuͤr der gantzen welt mit ſchanden auf 
den ſchawplaͤtz fuͤhren / vnd vns / gleich wie 
er gethan / verbrennen, vnd hinrichten: ſo 
werden wir auch in ewiger freud vnd herr⸗ 
lichkeit mit jhm leben. | 
Er widerlegte ihnen auch jhre Meſß / vnd dieertichte 
verwandlung des brots in den natürlichen und wefentli- 
chen leib Chriſti alſo: Im dritten capitel der Apoftelge- 
ſchichten wird auß dem 16. Pfalm außdruͤcklich geſetzt 
vnd probirt / daß der leib Chriſti die verweſung nicht ſehen 
werde. Das brot aber in der Meſſ / davon ihr ſagt / daß es 
der wahre weſentliche leib Chriftifeye / wird bißweilen von 
maͤuſen / wuͤrmen / oder motten verzehret/ oder verſchim⸗ 
melt / oder komt ſonſt zu nichten / vnd ſihet alſo die verwe⸗ 
ſung: Folget derhalben / daß das brot nit ſey der natuͤrliche 
vnd weſentliche leib Chriſti In ſumma / da ſich diſer Maͤr⸗ 
eyrer durchauß alſo geruͤſtet / getroͤſtet / vnd vnerſchrocken 
anſtellete / hat ſich M. Peter Dentier / ein Koͤniglicher Leu⸗ 
tenant / daruͤber entſetzt / vnd vnder andern auch mit be⸗ 
rruͤbtem angeſicht geſagt / Er lege ſchier die gantze 
nacht ſchlafloß vmb jhrent willen / Er bes 
kuͤmmerte ſich auch vil mehr vmb diſer ar⸗ 
men leut tod willen / dann ſie ſelber. Ja er 
wolte ein noͤſſel ſeines eigenen bluts darum̃ 
geben / daß es anders zugehen moͤcht. 
Alexander Dayken da jhm einer von den Herzen ſag⸗ 
te / daß alle die jenigen beſtien weren / die da ſagten oder 
ib Chriſti ſo lang vnd ſo breit mr 





Herander Dayfen. Gor VII. 

dick in der Meſſ were / ſo lang vnd ſo dick er am creug ge Buch · 
hangen hette: ſagte er widerumb / So wirds auch warlich PD. LxiI. 
auf eier ſeiten beide in Kirchen und Schulen an beſtien 
nit mangeln. Dann ewere lehrer durchauß nichts anders / 
dann auf dije weife hievon predigen. 

Da fie beide auf den platz gebracht waren / da fie ſterben 
ſolten: ſprach Alerander feine Richter alfo an: Siebe Ner- 
ren / Die jhr das von Sort gegebene und verordnete ſchwert 
führerzu ſchuͤtzung der frommen / vnd ftraf der vbelthäter: 
Sch bitte euch lauter vmb Gottes willen’ daß jhr die hurer 
vnd volfAuffer/deren leider nur allzuvil allenrhalben vn⸗ 
der euch ſeind / ſtrafen wollen und dag ihr auch fonften die 
zeit vnd arbeit / die jhr zu außtilgung der finder Gottes an⸗ 
wendet / vil beffer zu außtilgung difer ond dergleichen lafter . 
.. anwenden wollet Foͤrchtet euch nur eben für dem / der euch 
in feinem groffen vnd legten geriche widerumb richten 
wird. Da er auch einen under den Rahtsherren da zu ge⸗ 
gegen fahe/ der allezeit / ob er ſchon blind worden war / der 
erfte ond fuͤrnemſte zu ſeyn pflegte wann man vnſchuldi⸗ 
ge Chriſten vervrtheilen und hinrichten folte: fprach er jhn 
mit difen worten an / Es verwundert mich nie wenig / mein 
Herr / daß jhr / nach dem ihr das liecht diſer welt verloren 
habt / auch noch weiter dag himliſche liecht von euch ſtoſſet / 
welches euch doch der getrewe Gott ſo oft durch die jenigen 
hat zeigen vnd aubieten laſſen / die ihr neben andern zum 
tod vervrtheilet habt: Ihr ſuͤndiget warlich nit auß vnwiſ⸗ 
ſenheit. Der blinde Rahtsherr antwortet / Das geſchicht 
nur darumb / daß ich nit glauben wil wie du Darauff ſeind 
ſie beide gekoͤpft worden. 


Reinholdina von Francville. 


HI ehrbare frawift auch anno ix62. im monat Julio 
zu Camerecht vmb Chriſti willen mit fewer verbren« 


Pr er 





VIIL 602 Reinholdina von Francville. 

Buch. net worden. Da fie hinauß geführee wurde / lief jhr jhre 
M.D.LXIL ſchwieger nach / vnd ſchrye ohn vnderlaß / Mein liebe toch⸗ 
ter / ich bitte dich / bekehre dich. Reinholdina antwortet ihr 
mit diſen worten: Ich habe mich auch bekehret / mein liebe 
mutter / gebt euch nur zu friden / vnd nemet euch nicht in 
den finn / daß ich mich auf ein andere weiß / dann alſo / be⸗ 

kehren werde. 

Zu derſelbigen zeit hat ſich abermal das gericht des le⸗ 
bendigen Gottes vnder den verfolgern der warheit au⸗ 
genſcheinlich ſehen laſſen. Dann eg war zu duͤttich einer 
von den genanten Ketzermeiſtern / Bruder Lamprecht / ein 
Doctor vnd Prior im Auguſtiner Kloſter daſelbſt / wel⸗ 
her mic einem grewlichen geplerr vber die genanten Lu⸗ 
theraner und Calviniſten zu ſchreyen pflegte. Daersaber 
nun ein lange zeit alſo getrieben / begab es ſich endlich / daß 
er ploͤtzlich auf der Cantzel verſtummete / alſo / dag ihm ver⸗ 
nunft vnd ſpraach vergieng. Iſt derwegen von der Can⸗ 
tzel in fein Convent gebracht / vnd etliche tag hernach tod in 
einem tieffen waſſergraben gefunden worden. 


Thomas WBatelet/ ein Luͤtticher. 

FIR iſt auch im eyngang des monats Maij anno 

1562. zu Luͤttich vmb Chriſti willen in ſeinem gefeng⸗ 
nus von den Moͤnchen / vnd ſonderlich von einem Fran⸗ 
ciſcaner / geplagt worden. Welchen auch Thomas einmal 
mit diſem eiferigen gruß empfangen hat: Komſtu / dus 
vnderfesster des Antichrifts/ du reiffender 
wolff / daß du mich auch/ wie andere/ ver⸗ 
fübrent wile? 

Da Thomas anfieng zu beten / vnd fage:D mein Gott 
vnd Vatter: fiel ihm der Moͤnch ins wort / vnd ſagte / Gott 
iſt nie dein vatter / ſondern der Teufel. Wiltu glauben wie 
ich glaub / ſo fan dir geholffen werden. Dann ich wil dir 

mein 





Thomas Watle. 603 VIIL- 
mein leib Und feel fuͤr Gore zu pfand ſetzen / daß vnſer Rö- Buch. 
mifcher glaub gut ond heilfam feyerond vbergeb mich auch M-D- LxII. 
dem Teufel mit leib vnd feel, wo dein Glaub nit falſch und 
vnrecht if. Darauff antiworter Thomas: O du fal- 
ſcher verkaͤuffer. Wiltu alfo verpfendent o⸗ 
der verſchencken was nicht dein iſt? 

Da jm in dem gefengnus von einem Moͤnch vermel⸗ 
Det wurde / daß brief vnd mandata vom Keiſer Ferdinan⸗ 
do ankommen weren / in welchen dem Biſchoff von Luͤt⸗ 
tich ernſtlich befohlen wuͤrde / daß er alle die jenigen hin⸗ 
richten ſolte / die es nicht mit ſeinem vnd dem Roͤmiſchen 
glauben halten wolten: Vnd ijhn auch der Moͤnch mir di, 
fen worten anfuhr: Soiſt dermegen ohne zweiffel jegt die. 
fund auch kommen / daß du ſterben muft. Was fagflu 
darzuꝰ? Da antwortet Thomas: Gelobet fen der Sort mei- 
ner erlöfing. Aber warumb wil mich mein Her der Bi 
ſchoff toͤdten laffen/ nachdem er mich nun in dag viertejar 
hat gefangen gehalten ? Solt er jhm nicht daran genügen 
laſſen / daß ich jhn diefelbige gantze zeit ober niche mehr ge⸗ 
Fofter hab als der geringftehund an feinem hofe? Dann er 
hatte jhm / nach dem raht vnd guedüncken der Inquiſition / 
nichts anders dann waſſer vnd brot zukommen laſſen. 

Da man jhn für S. Lamprechts Kirchen vber fuͤhrete / 
ward er vermahnet / daß er ſich der Jungkfrawen Maria 
vnd andern Heiligen / welcher bilder da zugegen / recom⸗ 
mandiren ſolte: ſprach Thomas / Er hette mit ſol⸗ 
chen vnd dergleichen Patronen gar nichts 
zu ſchaffen: Dieweil er ſich ſeinem einigen 
Herren vnd Heiland Jeſu Chriſto genugſam 
recommandirt vnd befohlen hette. 


Dieweil aber die Mönch ſich beſorgten / daß er etwa zu 
vil ander dem volck reden moͤchte verſchaften ſie / daß die 





VIIL 604 Johann von Namur. 
Buch. Keuter mit ihren pferden rings vmbher jhn vmbaeben 


M.D.LXII 


"mußten. Da das Thomas mercfete: fagteer mir lauter 
ſtimm: Nun wolan / ſo gehe ich zum tod mie ein laͤmblein / 
das kein wort ſpricht zu dem der es ſchlachtet. Aber den⸗ 
noch wenn ich ſchon ſtillſchweigen muß / ſo redet doch mei⸗ 
ne ſache genugſam fuͤr ſich ſelber. Vnd iſt er alſo hinge⸗ 
richtet worden. 


Johann von Namur / ein Luͤtticher. 

ge ift auch anno 1562. am 5. Auguſti in einer pech⸗ 

tonnen verbrennet worden. Da jhm am dritten tag 
Auguſti geſagt wurd / daß das fein legtertag in diſem leben 
feyn würde: antwortet er mit einem Prophetiſchen geift/ 
dem jenigen der jm diſe zeitung gebracht hatte / vnd ſprach: 
Wander nur wider hin / da du herkommen 
biſt. Dann meine mir von Gott beſtimte 
ſtund iſt noch nicht kommen. Vnd es geſchahe 


“auch alſo. Aber am 5. Auguftifagt er morgens fruͤ zu ſei⸗ 


nen mitgefangenen von fich felber: Srewet euch mie 
mir / Sehet / diſes iſt der tag meiner hochzeit / 
Nun wil ich hingehen zu meinem Gott. Wie 


er dann auch auf den tag iſt hingerichtet worden. 


Damanihn hin auß fuͤhrete / macht er fich froͤlich / vnd 
ſang einen Pſalmen. Vnd da der Maier zu ihm ſagte / Er 
ſolte nit ſingen / ſondern vil mehr an ſeine ſeele gedencken: 
antwortet der Patient / Meine ſeele iſt in der hand 


Gottes gantʒz wol verwahret / darumb doͤrft 


jhr euch vmb ſie mit nichten bekuͤmmern. 
Verfolgung in Franckreich. 
an diefelbige zeit ift in Franckreich die verfolgung 
ſchier allenthalben aufs allergrewlichſte widerumb 


angangen. In welcher verfolgung wis man in gemein 
mit 


Verfolgung in Franckreich. Gog VIII. 
mit den armen Chriſten haußgehalten habe / iſt auß diſem Buch. 
einigen exempel gantz vnd wol zu erſehen. M.D. LXIK, 

Zu Meaus / nicht weit von Pariß / war eine chrbare 
framı Margarita Johannis Dliverij eheliche haußfraw / 
ewa vor viertagening findbert fommen.Diefelbige haben 
die gotlofen Soldaten derfelbigen ſtatt mit gewalt auß jh⸗ 
rem bett herauß gezogen / ond auf der erden die fliegen her⸗ 
under gefchleppet. Vnd dieweil die elende mutter jhr jun⸗ 
aeg kindlein in jhren armen hielte / vnd aufs beſte ſie konte / 
bewahrete: da hat man jhr noch darzu das kindlein mit ge⸗ 
walt auß den armen geriſſen / vnd es mit gleicher gewalt 
gegen ein mawer geſchmiſſen / vnd es alſo jaͤmerlich ge⸗ 
wuͤrget / vnd neben allerley gotslaͤſterungen / noch dazu ge⸗ 
ſagt: Alſo muͤßte man die Huguenotten mit 
der wurtzel außrotten. Wie ſie dann ſonſt auch der 
ſchwangern weiber nicht verſchonet / auch oft maͤnner / die 
ihren frawen in den armen hiengen / ja die finder an ihrer 
muͤtter bruͤſten hengend / ſehr erbaͤrmlich ermordet vnd 
hingerichtet haben. Ja man hat an etlichen orten die ar⸗ 
men eltern etwa an einen bettſtollen angebunden / vnd fie 
gezwungen / anzuſchawen die find und fchand die man 
allda mit jhren jungen töchtern getrieben hat. 

Alfo har man zu Angers ond anderswo auch der heili⸗ 
gen Bibel nicht verfchoner/ fondern diefelbige aufs euffer- 
fle verhönet und geläftere. Vnd fonderlich harten die hen⸗ 
ckersbuben eine fchöne/groffe/vergüldere vnd wol eynge⸗ 
bundene Bibelrin eines Kaufmans hauß / neben andern 
verbottenen biichern/ gefunden. Diefelbige Bibel haben 
fie auf eine helleparten geſteckt / und damireineprocefsion 
durch die fuͤrnemſten gaffen gehalten und darbey mit ci» 
nem groffen heulen vnd gefchrey auch dife wort außge⸗ 
ſpeyet: Sihe / da iſt die warheit aufgehenckt / 
die warheit der Huguenotten. Sihe / da wird 


Fl; 
are. 


VIIL 606 Tyranney zu Touraine. 


Buch. 


M.D.LXII 


der ſtarcke ewige und allmächtige Bott ans 


fangen zwreden. Vnd haben das fo lang getrieben 


biß fie endlich an die brücken kommen feind/da haben fie 
obgemeldte Bibel ins waffer geworffen / und geſagt / Si⸗ 


he / da iſt die warheit aller Teufel erſaͤuffet. 


Etliche grewliche ſpectakel / die ſich in der ver⸗ 
folgung zu Touraine anno 1563. 
begeben haben. 

JM inder Vorſtatt wohnere ein arme fraw / deren 
fie ihren mann furg zuvorn / vmb feiner befantnus 
soillenverfäuft hatten : Welche auch noch ein junges find 
von acht monaten an der bruft ſaͤugete / vnd noch darüber 
eine junge fchöne tochter von fünfzehen oder fechzehen ja- 
ren harte. Difeelende mutter wurd auch von den Solda- 
ten / daß fie erfauft wiirde zum waſſer geſchlept / der geftalt/ 
daß fie mitder einen hand das kleine findlein an der bruft 
hielte / mit der andern jhre vorgemeldte tochter mit fich fuͤh⸗ 
rete. Da fiean das waſſer kamen / knyete fie nider ond cher 
ihr gebett. Vnd nachdem fie ihr find zum legten malge- 
ſaͤuget herte: hat fie es daſelbſt ing graß nidergelegt / vndiſt 
widerumb nidergefallenond hat es mit ihrem gebett Sort 
befohlen. Vnder deß verfuchteng die buben aufalle moeife/ 
daß fie das junge mägdlein von ihrem Glauben möchten 
abfellig machen. Der eine draͤwete jhr / der ander thet ihr di- 
fe und jene verheiffung. Einer aud) von den wackerften der 
darunder war/fagte jhr die ehe zu. Daß alfo das arme 
mägpdlein nit wußte / was es hun oder ſagen folte. Mitler- 
weil harten die ander Soldaten die alte mutter allbereit 
ins waſſer geftoffen. Welche / da fie auß dem waſſer ſahe 
wie man mir ihrer tochter vmbgieng / eher fie mit lauter 
ſtimm auß dem waſſer eine wunderbare vermahnungan 
fie. Dadurch fie auch bewogen wurd / vnd ſchrye 9 lauter 
imm:; 


Tyranney su Touraine. 607 
ſtim̃ Ich wil mic meiner mutter / welche ein 
fromme ehrliche fraw iſt / leben vnd ſterben. 
Vnd wil nichts von allem dem jenigen thun / davon ihr 
mir ſaget. Ir moͤget mit mir machen alles was jhr woͤllet. 
Die mutter war im waſſer noch nicht tod / da ſtieſſen diſe 
gotsvergeſſene buben auch das maͤgdlein hernach / welches 
ſich auch im waſſer zu ſeiner mutter nahete / vnd vmbfien⸗ 
gen alſo beide einander / vnd gaben zugleich ihren geiſt auff. 
Das kleine kind ward von einem Soldaten weggenom⸗ 
men / vnd die nacht vber vngeſeuget am folgenden tag fuͤr 
die Kirchenthuͤr nidergelegt. Da es aber aufgenommen / 
vnd einer Seugam̃en vberantwortet worden / hat es nicht 
ſaugen wollen / vnd iſt zween tag hernach auch verſchieden. 


VIIL 
Buch. 


M.D.LXIEh 


Einen Prefidenten daſelbſt / mi namen Burgeau " 


einen alten anfehnlichen mann welcher auch den namen 
haste, daß er ein Huguenot were/haben fe auf der offenen 
ftraffen angegriffen’ ihn alles feines guts beraubt, und jaͤ⸗ 
merlich mit knuͤtteln ondfpieffen gefchlagen. Darnach has 
ben fiein bey den füffen genommen / im den kopf biß an die 
bruft ins waſſer geſenckt / vnd jhm / dieweil er noch im leben 
war / den bauch aufgeſchnitten / ſein ingeweyd ins waſſer 
geſtuͤrtzt / vñ jm das hertz auß dem leib geriſſen / es auf einen 
langen ſpieß geſteckt / in der ſtatt vmbher getragen / vnd 
darbey vberlaut geſchryen / Das were das hertz des Schel⸗ 
miſchen Prafidenten der Huguenotten. | 


Fraw Glee zu Touraine. 
E S iſt auch vmb dieſelbige on eine ehrbare Bürgerin 
zu Touraine / mit namen la Glee, vmb jrer befanrnug 
willen aufgehenckt vnd gewuͤrget worden. Diſe hat fuͤr 
den Inquiſitorn jhren Glauben fo außfuͤhrlich dargethan 


vnd erklaͤret / daß ſie jhr nichts anders haben darauff 


antworten koͤnnen / dann daß es vmb jhre ſach gar vbel 
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VIIL 608° Sram Glee zu Touraine. 
Buch. fünde. Ja zwar, fagte die Patientin / ſonderlich . 
MDIXI diewell ich inewer hende gerahten / vnd euch 

zu theil worden bin. Aber mein Gott lebet 

noch / der mich nun vnd nimmermehr vers 
laſſen wird. Ja / ſagten die Moͤnch / du haft dem Chꝛiſt⸗ 
lichen Glauben abgeſagt. Nein / ſagte die fraw / ſon⸗ 
dern ewerem Glauben hab ich abgeſagt / vñ 
habe euch auß Gottes wort vberzeuget vnd 
vberweiſet / daß er von Gott vermaledeyet 
vnd verworffen / vnd nicht werth ſeye / daß 
er fuͤr einen Glauben ſolle gehalten werden. 

Da man ſie hinauß fuͤhrete / wolten fie jhr ein brennend 
liecht in die hende geben / zu dem end / daß ſie Gott vnd den 
Koͤnig vmb verzeihung bitten ſolte: Sie aber antwortet: 

Wegk mit diſem gaͤuckelwerck. Dan ich hab 

in diſer fach darumb ich ſterbe / weder Bott 
noch den Boͤnig erzoͤrnet. Ich bin zwar fuͤr 
Gott ein arme fſuͤnderin / Aber ich bedarf! 
von Gott vergebung zu. erlangen/ ſolcher 
liechter gar nicht. Ihr aber die jhr im fin⸗ 
ſtern wandelt / koͤnnet folcher fackeln nicht 
entberen. 

Eine von jhrer freundſchaft fuͤhrete jhr auch jhre kleine 
kinder entgegen / vnd vermahnet ſie / daß ſie doch vmb jhrer 
lieben kinder willen ihren Glauben wolte fallen laffen. Da 

- nun die Patientin jhre kleine kinder für ihr ſahe / brachte ih 
zwar ihr muͤtterliches herg und mitleiden etliche chränen in 

Die. augen : Aber-dennoch faßt fiebald widerumbein hertz / 

und fagteı Ich hab zwar diſe meine Finder von 

‚bergen lieb: Aber dennoch wil ich vmb jh⸗ 

rentwillen die warheit vnd Gott meinen 

Herzen nit verleugnen. Derfelbige Gott F— 

al 
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Auguftinus Marloratus. 609 VIIL’ 
auch difer meiner Pinder vatter / vnd wird fie Buch. 
auch in jhrennötennicverlaffen/demichfie Mo-Liin. 
auch vorlängft befohlen hab / vndnschbe- 
feble. Bndgieng alfo fort / als wann fie ſich weiter nichts 
bekuͤmmerte. | 

Auguftinus Marloratus, | 
Fre fürtreflihe Theologus iſt erfilich der Kirchen 
zu Pariß / vnd darnach zu Koan Diener geweßt / da er 
auch endlich anno 1562. am 26. Octobris in verhaftung 
kommen iſt. Vnd dieweil er ein berühmter mann warıbe- 
gerte der Coneſtable / ſamt dem Herkögen von Guiſa / ihre 
für andern zu fehen. Da nu Marloratus fuͤr ſie kommen 
war:nennet jn der Coneſtable einen verfuͤhrer des gantzen 
volcks Darauff antwortet Marloratus: Hab ich das 
volck verfuͤhret / ſo bat Gott mich vnd ſie 
zum erſten verfuͤhret. Dann ich jhnen nicht⸗ 
anders dann das reine wort Gottes gepre⸗ 
digt hab. Aber das mochte nicht helfen. Dann der Co⸗ 
neſtable ſchalt ihn weiter für einen aufruͤhrer / und ſchwur / 
Marſloratus ſolte in wenig tagen erfahrẽ / daß jn ſein Goit 
auß ſeinen des Coneſtables handen nicht erretten moͤchte. 
Ob ſich nu wol Marloratus in feiner lehr vnd leben fo 
vnſtraͤflich verhalten hatte / daß jm auch die Papiſten ſelbft 
das zeugnus gaben / daß ſie niemals etwas vngebuͤrlichs 
an jhm geſehen / oder von jhm gehoͤret hetten:ſo iſt er doch 
sum tod verdammet / vnd am dreyſsiaſten Octob. zu Kos 
an / für Marie Kirchen / auf dem platz offentlich aufge⸗ 
henckt und gewuͤrget worden. Darnach iſt jhm noch darzız 
der kopf abgehawen / vnd auf einen pfal geſteckt worden. 
Da er noch am galgen hienge / lief ein Soldat mit na- 
men Villebon zu vnd ſtach jhn / da er allbereit tod war / mit 
feinem rapier in die ſchenckel. Welchem Soldaten furg 
hernach (mercke Die gerichte Gottes feine! fauſt / mit wel⸗ 
| i 
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610 Auguftinus Marloratus. 


her er den flich gerhan hatte / widerumb in einen lermen 
ift abgehamen worden. Darzu feind fchier alle / die raht vnd 
that zu des Marlorati tod gegeben hatten / in kurtzer zeit 
gantz augenſcheinlich von Gott geſtraft worden. Der Ca⸗ 
pitain / ſo Marloratum gefangen genommen hatte / iſt in⸗ 
nerhalb drey wochen von einem feiner allerſchlimmeſten 
Soldaten eatleibet worden. Den Prafidenten im Ge 
richt hat der blutgang / den man nit ſtillen konte / innerhalb 
wenig tagen hingerichtet. Einanderer von den Aſſeſſorn 
hat fein waſſer / mie gunſt zu melden / durch den hindern 
iaſſen muͤſſen / mit einem fo abſchewlichen geſtanck / daß 
fich niemand zu ihm nahen mochte. 
Derfolgung zu Roan. 

ES feind Aber auch neben Marlorato noch vil hundert 

zu Roan / vñ fonften in Normandia / vmbs leben kom⸗ 
men: und meynten die Popiſten / daß ſie nu ein gewonnen 
ſpiel hetten / in dem alle Huguenotten außgerottet weren. 
Ja man hoͤrete vnd ſahe in allen winckeln nichts anders 
dann onzlichtige lieder, dantzen vnd ſpringen / hurerey vnd 
buͤberey. Welches alles zuvorn / auß angeben Auguſtini 
Marlorati,twar abgeſchaffet worden. Ja die Meſſzpfaffen 
krochen auß ihren winckeln wider herfuͤr die goͤtzenbildet 
ſucht man wider zuſamen. Auch ruͤhmeten ſie ſich / daß ſie 


in diſem lermen gleich mit der Meſſz auch die Hurenhaͤu⸗ 


ſer widerumb frey bekommen hetten. Ja wann man 
gewiß wiſſen wolte/ob einer ein Huguenot 
oð gut Baͤpſtiſch were / ſo gab man nur ach⸗ 
tung auf ſeine rede / ob er auch vmb das an⸗ 
der wort fiuchte vnd Gott laͤſterte. Thet ers 


ſo war er gewiß gut Baͤpſtiſch. Thet ers aber 


nit / ſo war er on zweiffel ein Huguenot / vnd 
mußte am leben geſtraft werden. So feine keñ⸗ 
zeichen 


seichen waren dasumalgebräuchlich/mie welchen man die Buch. 
xrecht vnd ontechrgläubigen onderfoheiden mußte. en 36 


jhr alle gefengnuſſen? Wiſſet jhr noch nicht 
was jhr thun ſoller? Iſt daun ber ſtrom oder 
rivier des fürüberlauffenden fluffes ganz 
vnd gar voll? Damit er Elar genug zu verſtehen gaby 
man foltediearmenteuenur vnverhoͤrter fach immer bin 
ins waſſer die Segne genant / ſtuͤrtzen / vnd hinunder ing 


richt oder richtſtul ſchewen doͤrfte: Sondern ich habe Gott 
vil mehr erzörner/ daß ich zu ſeinem dienſt ſo ſchlaͤferig vnd 


zugerthan geweßt bin / welche doch weder Gott noch ſich 
felbſt lieb haben. O Gore dein will iſt vnvermeidlich Ich 
bitte deine grundloſe barmhertzigkeit / daß die injurien, ſo 
diſe leut meinem coͤrper anzuthun ſich jetzt vndernemen 
meine ſeel ja nicht ra machen moͤgen. Vnd wurd hierauff / 


M. Simon Broſſier. 


yore var ein Kirchendiener u Perigueus / vnd da er 
vermahnet wurde / daß erh in diſem fümmerlichen 
| u Su 
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Buch. zuſtand von dannen anderswohin begeben folte: ſagt ee) 
M.D.LXI. Mein/ich wil in der ſtatt leben und ſterben / in welche mich 


der HERR / ſein wort daſelbſt zu predigen / geſandt vnd ver⸗ 
ordnet hat. Sonſt war er ein mann von geringem anſe⸗ 
hen / ſonderlich bey denen / die jhn nicht recht kenneten / vnd 
nicht innerlich vnd in geheim mit jhm vmbgangen wa⸗ 
ren. Dann er von natur verfchwiegen war / vnd vnnuͤt 
geſchwetz gar nicht leiden konte. Ja wann jhn einer von 


der ſtatt Genff/da er eine zeitlang gelebet harte / fragen 


wolte / Wie veſt oder reich dieſelbige were: ſagt er / Er wuͤßte 
da nichts von: Aber wenn man jhn fragen wuͤrde / was zu 
Genff gelehret vnd gepredigt wuͤrde / da wolte er gern ſa⸗ 
gen alles was er wuͤßte Vnd iſt alſo der Simon ei⸗ 
ner von den ſeltzamen leuten geweßt / von 
denen man ſaget / daß ſie lieber im grund vnd 
in der that haben woͤllen fromm vnd auf⸗ 


richtig ſeyn / als nur mit dem euſſerlichen 


ſchein hereyn prangen / vnd bey den leuten 
ſich herfuͤr thun. Endlich iſt er im gefengnus ver⸗ 
ſchmachtet vnd verdorret / vnd von den betlern vnbegra⸗ 


ben in einen winckel geworffen worden. 


Petrus Solery. 

IR difen beſchwerlichen und klaͤglichen zeiten har ſich 
auch dife denckwuͤrdige gefchicht zugetragen. Es war 

zu Aurilac ein berühmter Medicus, mit namen Perrus 

Solery welcher auf der offenen fraffen von erlichen Ren 
tern jämerlich vberfallen / vnd mit (hüffen‚hamen vnd fte- 
chen allenthalben an feinem leib / von der fcheitel big auf 
die fusſolen / vilfaͤltiglich —— ———— 
tod iſt ligen blieben. Da er num auf dem platz alſo in die 
zwo ſtund gelegen’ vnd ſich verblutet hatte / iſt er endlich 
wider zu ſich ſelbſt lommen / vnd hat ſich allgemaͤchlich wi⸗ 
* * 
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Petrus Solery. 63 VII. 
der aufgerichtet und iſt fortgefrochen fo vil er konte. Da ‚Buch. 
ſchaft vnſer Herz Bortidaihm einer von feinen ſoͤhnen/ M- D. LXtl. 
ein Enäblein von acht jaren / welcher auch in die flucht ge- 
jagt war / auf dem weg begegneteraufden ſtuͤtzt und hiele er 
fich fo lang / biß fie fehr kuͤmmerlich in das nechſte dorff fa- 
men. Da begegnet jhm (ohn zweifel nicht ohn ſchickung 
Gottes) auch fein ander ſohn / von zehen jaren / derſelbige 
gieng jhm auf der andern ſeiten / vnd marterten ſich alſo 
mit einander / jetzt ligend / bald gehend / biß ſie zu einem an⸗ 
dern dorff tamen: damurde jhm / doch nicht ohne beſchwe⸗ 
rung / ein par eyer / vnd ein truͤncklein weins gelanget / da⸗ 
mit er ſich erquicket. Auch bekam er werck / damit jhm die 
groͤſſeſten vnd tiefſten wunden verſtopfet wurden. Er ber 
kam auch daſelbſt ein pferd / darauff er weiter biß in ein an⸗ 
der dorff gebracht wurd / da er auch feine haußfraw anrraff / 
die ihm dann fo vil möglich/gütlich thet. In ſumma / ſeiner 
wurd alſo mit artzney vnd anderer notturft gepfleget / daß 
er mit einer ſonderbaren huͤlff Gottes bald hernach wider 
su feiner völligen geſundheit kommen iſt. Darauß dañ 
ſcheinbar zu erſehen / daß das leben der kin⸗ 
der Gottes nicht in der menſchen / ſondern 
allein in Gottes haͤnden ſtehe / vnd wider al⸗ 
le gefahr erhalten werde / wann es jhm alſo 
gefellig iſt. 

Tyranney zu Limous. 

derſelbigen zeit iſt zu Simous auch eine vber die maſ⸗ 

ſe ſchaͤndliche vnd vnmenſchliche that begangen wor⸗ 
den von einem buben / genant Peyrot Dauches. Diſer hat⸗ 
te ſeine herberg bey einer ehrlichen witwen / die eine gar 
ſchoͤne / erwachſene vnd einige tochter hatte Die mutter a⸗ 
ber hatte diſem buben eine anſehenliche ſumma gelts ge⸗ 
geben / daß er jhrer tochter verſchonen > Welches er jhr 

MM 


VII 614 WVerfolgung zu Souraize. 
“Such. auch angelober und geſchworen harte. Aber was geſchicht? 
MD LK, Dfer hub nachdem er dag gelt hinweg harte /hat er die 
jungkfraw nichts deſto weniger / in beyſeyn jhrer leiblichen 
mutter / geſchaͤndet / Vnd daß ers ja grob und grewlich ge⸗ 
nug machen moͤchte / hat er noch daruͤber beide tochter vnd 
mutter mit ſeiner eigenen hand vmbgebracht. 


Verfolgung zu Souraize. 

Nnuo 1562 iſt in der Herrſchaft Gardeolle ein frommer 

ehrlicher mann geweſen / welcher ſich nach erkanter 
warheit auß dem Kloſter begeben hatte / vnd mit arbeit ſei⸗ 
ner haͤnde ſein brot erwarb. Diſem haben ſeine geweſene 
Ordensbruͤder ſo lang nachgetrachtet / biß fie ihm endlich 
in verhaftung zu Souraize gebracht haben. Daſelbſt iſt er / 
vnertanter ſachen / auf einen hohen thurn gebracht vnd 
angebunden / vnd darnach mit buͤchſen geſchoſſen / vnd 
von dannen herunter in eine grube geſtuͤrtzt worden. 

Es war aber an demfelbigen ort ein arme alte wittwe 
von so. jahren / mit namen Caſtille Rocques / verhaftet / 
vnd erbärmlich geplaget worden. Da ſie fuͤr den Haupe⸗ 
mann / Durre genantı gebracht war / draͤwet er ihr erſtlich 
er wolte ſie auch alſo zerſchieſſen laſſen / wie man newlich 
dem Huguenottiſchen Pfaffen gethan hette. Darnach | 
fragte er fie auch ohn alle ſcham / wie oft fte in der verſam⸗ 
fung der Rellgionsverwandten vnzucht getrieben herte. 
Die arme wirme antwortet: Solche ſchand / buͤberey vnd 
vnreinigkeit were in den Chriſtlichen verſamlungen nicht 
gebraͤnchlich Da griff er ſie an eben als wann er mit jhr 
fpielen wolte / vnd ſtieß ir den kopf etlich mal ſo heftig an die 
wand / daß jhr das hirn heranß gehen mochte. Darnach 
fragt er ſie / wo fie die 700. ſtuͤck aoldes / welche ſie / wie er 
ſagẽe / haben ſolte / verborgen hette? Caſtilla antwortet / Ele 
were eine arme witwe / vnd NINE 

me 


Verfolgung zu Souraize. Gig VIIL 
mehr als ein einigen Tournois Dawurd Dune ſchellig "Buch. 
warff ihr den ſtrick vmb den hals / vnd ließ eyer hart fieden, MIX 
vnd legte jhr dieſelbige alſo hart vnder die achſeln / vnd hieß 
fie mic gotsleſterung / fie ſolte jetzt ihren Vatter / der im 
himmel were / anſchreyẽ / auf daß ſie von jm errettet wuͤrde. 
Caſtilla antwortet / Ich ſchreye zwar nit laut / a⸗ 
ber dennoch hoͤret er mich gar wol:vnd wird 
mich auß deinen haͤnden erretten: Vnd the⸗ 
ten der frommen matronen vil weher die 

otslaͤſterungen / die ſie anhoͤren / als die 
chmertzen die ſie an jrem leib fuͤhlen mußte. 

Es hoͤrete aber diſer Capitain noch nicht auf / ſondern 

draͤwete diſer elenden witwen / wo ſie jhm nicht ſagte / wo fie 
die ſibenhundert ſtuͤck golts verſteckt hette / ſo wolte er jihr 
die backen vnd die bruͤſt mit brennendem ſpeck betreuifen. 
Darnach wolte er ſie auf eine banck binden / vnd ſie leben⸗ 
dig beſengen vnd anzuͤnden. Zu dem / wolte er ſie noch 
darzu auf den hoͤchſten glockenthurn fuͤhren vnd herun⸗ 
der ſtuͤrtzen laſſen. So ſehr war es diſem Tyrannen vmb 
der armen witwen gelt zu thun. Aber ſie antwortet jhm: 
Wann du dann ja meinen leib alſo herunder 
wirfſt / ſo wird dennoch meine ſeele vber ſich 
in den himmel fliegen. Darauff hat Durze weiter 
mit fluchen vnd gorslefferungen jhr das maul mit ſeinem 
ſchwert mit gewalt aufgebrochen vnd geknebelt / daß er jht 
etliche zaͤn zugleich außgeriſſen hat. Darnach nam er eine 
hand vol ſands / vnd fuͤllet ihr das maul damit / vnd ſagte / 
fie ſolte jhn für zucker eſſen. Sa, mit vrlaub gu reden / er ließ 
fein eigen waſſer in ein glaß / vnd goß es ihr in den mund / 
vnd warff jhr das vbrige mit dem glaß ins geſicht. 

Endlich / da er kein gelt von jhr bekommen konte / ließ er 
fie in feine herberg bringen, vnd jhr — das ftrapc- 
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VIIL 616 Verfolgung zu. Drange. 
"Buch. decorde geben dadurch jhr dann ihre arme vnd alle glid⸗ 
L. DS maſſen alſo zerriſſen vnd verdorben worden, daß fie allda 


2 


wie tod niderftel. Were auch volends daſelbſt hingerichtet 
worden / wo fie nicht von jren nachbarn / welche 10.Cronen 
zuſammen geſchoſſen / vnd ſie diſem grauſamen Tyran⸗ 
nen vberantwortet hatten / were eyngeloͤſet / vnd wider in 
jhr heußlein gebracht worden. Da ſie doch kurtz hernach fer 
liglich geſtorben iſt. 


Verfolgung zu Orange. 


Alda ift auch allerley Barbariſche und vnmenſchliche 


tyranney geuͤbet / vnd nichts vnderlaſſen / was beide 
Gott vnd menſchen verdrieſſen moͤchte. Dan hat weder 


weib noch mann / weder jung noch alt / weder geſunden 
noch krancken / weder reichen noch armen geſchonet / ſon⸗ 


dern ſie ohn vnderſcheid gemetzget vnd hingerichtet. Im 
Hoſpital haben ſie alle arme leut / biß auf einen / erſchlagen. 
Bon jungkfrawen und ſchwangern weibern iſt eine groſſe 
anal erwuͤrget / Etliche ſeind auß den fenſtern vnd galleri⸗ 
en herauß gehencket worden. Vil muͤtter / die jre kleine kin ⸗ 
der auf den armen trugen / hat man angebunden / vnd 
nach ihnen geſchoſſen. Bil ſeind ſonſt geſchendet vnd her⸗ 
nach für trawrigkeit geſtorben. Vil ſeind von oben herun⸗ 
der auf die ſpitzen der helleparten geſtuͤrtzet / auch vil aufge⸗ 
henckt vnd verbrennet worden. Ja man hat den verwund⸗ 
sen Bert vnd Pſalmenbuͤcher in die wunden geſteckt / vnd 
noch darzu vil andere vnflaͤterey getrieben / die nicht wol 


hoͤflich koͤnnen genennet werden. Derſelbigen gotloſen bu⸗ 


ben loſung war / Ich verleugne Gott dreymal. 

Auch haben fie vber dreyhundert häufer daſelbſt biß 

auf den grund verbrennet. Ja es hette die gantze ſtatt in 
fewer vergehen muͤſſen / wo nicht in der folgenden nacht | 
ein ſchrecklich donnerwetter / vnd darneben ein vngewoͤhn ⸗ 
licher 


| 


Verfolgung in der Provintz. Gy VII. 
licher regen entftanden were, dadurch das fetor erlicher Buch. 
maſſen geſtillet it worden. Vnd har ohn Weiffel der liebe MD-LIX- 
Gott mit ſolchem wetter wollen zu verſtehen geben / daß er 
noch lebe / vnd diſe grauſame gotsleſterung vnd thranney 
dermal eins gewißlich ſtrafen werde. So hat man auch 
auß diſen vnd dergleichen exempeln leichtlich zu mercken⸗ 
von welchem geiſt die leut getrieben werden / von welchen 

ſolche grauſamkeit herkomt / vnd die an ihr noch ein wolge⸗ 
fallen tragen. 


Verfolgung in der Frantzoͤſiſchen 
Provintz. | 


ZLeicher geſtalt hat man in der Provintz haußgehal⸗ 
ten. Daſelbſt ſeind etlich gehencket / geſtuͤrtet vnd ge⸗ 
metzget worden. Andere hat man verbrennet / geſteinigt / er⸗ 
ſtochen / mit pferden geſchleyt. Etliche find für groſſem 
ſchrecken eilends tod blieben. Andere find lebendig aufge» 
ſchnitten / vnd in ſtuͤcken gerziffen worden. Erliche har man 
wider auß den graͤbern aufgegraben / und ſie den hunden 
fuͤrgeworffen. Bil ſeind hungers geſtorben / oder auch er⸗ 
trenckt worden: Andere hat man aufgehenckt und mit 
büchfen durchfchoffen. Erlichen hat man jreheimliche gli⸗ 
der abgeſchnitten / vnd ſie den Patienten ins maul geſtechkt / 
vnd geſagt / Friß davon / du boͤßwicht. Ja es ſeind die eltern 
von ihren eignen kindern erſchlagen worden. Auch har 
man bißweilen kleine junge finder gefehen die noch an 
ihrer todten mutter brüften hiengen und daraußfaugeren. 
Es lieffen audy an etlichen orten die buben aufden gaſ⸗ 
ſen / vnd ſcheyen den Huguenotten zu ſpott vnd verdrieß di⸗ 
fe grewliche gotslaͤſterung Der Her: und Gott der 
Huguenotten geſegne euch / Der groſſe Teu⸗ 
felbehüte euch, Der Herꝛ laſſe ſein angeſicht 
leuchten vber die / ſo die Huguenotten da⸗ 
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618 Verfolgung zu Mafcon. 

pfer zu tod ſchlagen. Es mögen zwar einem die 
haar zu berge ſtehen / der diſe hiſtorien liſet. Wie vil ſaͤwrer 
iſt es dann die ankommen / die es mit augen anſehen / vnd 
ſelbſt mit haben leiden muͤſſen. 

Es ſeind wol auch gute leut geweſen / die ſich vnder⸗ 
ſtanden haben diſem grewlichen Barbariſchen vnd Ty⸗ 
ranniſchen mutwillen etlicher maſſen zu ſtewren / vnd al⸗ 
les widerumb in eine gewiſſe ordnung u bringen: Aber 
ſo lang die brunnquelle nit verſtopft wird, 
ſo werden die bäche nicht aufhoͤren herun⸗ 
derzuflieffen. Darzu macht das anfebender 
perſonen / vnd die groſſe anzahl der ſtraf⸗ 
barn / daß oft auch gute vnd verſtaͤndige 
leut nit ſo vil dißfals außrichten koͤnnen / 
ſie wol ſolten vnd wolten. Sonderlich die⸗ 
weil ſchier an allen orten in der gantzẽ welt 
die gerechtigkeit landraͤumig worden iſt. 

Verfolgung zu Maſcon in 
Burgundien. 

Abbie wird ſonderlich eines Kirchendieners gedacht / 

der Bonnetus genennet wirdt / welcher ein gelehrter 
mann / eines ehrlichen herkommens vnd vnſtraͤflichen le, 
bens geweßt iſt / der auch in die 20. jahr ſeinen Kirchen⸗ 
dienſt verwaltet hatte. Diſer ob er wol dreymal war ran⸗ 
zonirt worden / iſt er doch endlich aufs new angegriffen / 
vnd jaͤmerlich gehoͤnet vnd geſchlagen worden. 

Er aber / da er von diſen Henckersbuben allenthalben 
vmbgeben / vnd von einem hie / von dem andern da verlaͤ⸗ 
ſtert vnd verſchmaͤhet wurd / bat er / daß man jm doch nur 
ſo vil zeit vnd raum geben wolte / daß er vor ſeinem end 
noch ein malruhfam beten möchte. Sie aber haben jm zu⸗ 
vorn die halbe na vnd ein ohr abgeſchnitten / vnd darauf 

| geſagt / 


Defolgungin Spanien. 619 VIL 
geſagt / Bette nun / ſo lang du wilt/darnack woͤllen wir dich Buch. 


zu allen Teufeln ſenden. Bonnetus knyet nichts deſto we⸗ 


M. D. LXIL 


niger nider / hub feine augen gen himmel / vnd thet ſein ge 
bett mie ſolchem eyfer vnd andacht / daß auch etliche von 


den Henckern zu ſeuftzen beweget wurden. Nach geendig⸗ 
tem gebett / ſprach er den an / der ihm naſen vnd ohren ab⸗ 
geſchnitten hatte / vnd ſprach zu im, Mein freund fihe / ich 
bin bereit auch zu diſer ſtund gu leiden / was euch gefellig iſt. 
Aber ich bitte dich vnd deine geſellen / Ihr woͤllet nur eben 
wol bedencken alles / was jhr diſer elenden ſtatt gethan 
vnd zugefuͤget habt. Dann es iſt noch ein Gott / 
dem jhr dermal eins rechnung werdet geben 
möffen. Da er dag gefage rief ihm das blue fo haͤuffig 
auß der naſen / daß er nit mehrreden konte. Da hat man in 
an die Saone gefuͤhret / als wolt man jhm das blut ab⸗ 
waͤſchen / Aber er iſt alsbald ing waſſer geſtuͤrtzt / vnd noch 
darzu mit ſteinen zu tod geworffen worden. 

Diſer erbaͤrmliche zuſtand der bedrangten / vnd ſo lan⸗ 
ge jahr her wolgeylagten Chriſten in Franckreich / iſt end⸗ 
lich etlicher maſſen geendert vnd gebeſſert durch den tod 
des Hertzogen von Guiſa / welcher die fuͤrnemſte vrſach 
hierzu gegeben hatte / vnd durch ein wunderlich gericht 
Gottes endlich zu Orliens entleibet iſt worden. 


Verfolgung in Spanien. 
RL Hifpanien aber, und fonderlich im Königreich Car 
Dtilien har die tyranney der Inquiſition je lenger je 
mehr zugenommen. Daman etliche zu ewigwaͤrender ger 
fenanus verdammer/ erlihen vom Adel verborten/daß fie 
hinfuͤro auf feinem pferd /fondern nur auf efeln reiten 
ſolten / ja auch vilen dag ſchelmenhütlein jhr Icbenlang zu 
tragen auferlegt / andere auch gantz vnd gar lebendig ver⸗ 
brennet hat. Ja / wann jnẽ jemand / den fie verdächtig hiel⸗ 


IX &o | Wilhelm Cornu. 
Buch. cen / all zu hoch gefeffen warıfo hat er doch erliche ungen von 
MPU ſeinem eigenen blue der Inquiſition vbergeben / vnd dafe 
ſelbige / zu einer anzeigung des gehorfams vnd genugthus 
ung / müffen verbrennen laffen. . 





Extract des neunten Buchs, 


Wilhelm Cornu;ein Sennegäwer. 
ANNO 


CHRISTI fC Iſer iſt zu Tourneck anno 1563. am 2.tag Ju⸗ 
— lij vmb der Religion willen verhaftet worden. 
Da er fuͤrgeſtellet / vnd vnder andern auch ver⸗ 
mahnet wurd / daß er ſeinen Glauben auf die allgemeinen 
Concilia grunden wolte / ſagt er / Nein Dann es were 
kein menſch vnder der ſonnnen / welcher die 
macht hette / daß er wider das außdruͤckliche 
wort Gottes etwas ſetzen oder ſchlieſſen 
koͤnte. Ja wann auch ein Engel vom himmel ſich ſol⸗ 
ches vnderſtuͤnde / ſo ſolle man jhm doch nicht glauben. 
ie dann ſolches Paulus feine Galater augdrücklich 
gelehrer hat. Darauff antwortet ihm einer mie namen 

M .Peter Dentier: Wann michGott derhalben verdam- 
men wolte / ſo wolte ich zu im ſagẽ / HErr / habe ich mich doch 
nach dem außſpruch der allgemeinen Concilien / wie dann 
auch nach der alten Kirchenlehrer vnd vaͤtter vnderwei⸗ 
ſung / in meinem Glauben verhalten: Meinſtu / daß als⸗ 
dann Gore mit mir nicht würde zu friden feyn?Folge du 
derwegen guten leuten/die eben ſo wol / als du / gedencken 
ſelig zu werden. Cornu antwortet alſo / Wann aber ich 
meinen Herrn vnd Gott anſpreche / fo ſag ich alſo: HErr 
du haſt geſagt / daß in deinem namen vil fal⸗ 
ſche Propheten vnd Chriſti kommen / — 

| vi 





Wilhelm Cornu. er IX. 
vil verführen werden: Item / daß deine Buch. 
Ichäflein allein deine / vnd nit eines fremb-"" 
den ftim hören follen. Ich bitte dich du 
wolleft durch deinen H. Geiſt meinelendes 
verfländnus erleuchten / auf daß ich die . 
warheit Deines worts recht faffen/glauben 
nd behalten möge. Difes iſt wol ein ander 
gebett / als das ewre: Dann es ſtimmet vber⸗ 
ein mit dem willen Gottes. 

Da ſie ihn vermahneten / daß er ſich vber ſeine eigene 
feel erbarmen wolte / antwortet er / Ich vbergib mei⸗ 
nen leib / vnd bin bereit zu fterben / nach 
Gottes vnd ewrem gefallen/nur vmb mei⸗ 
ner ſeelen ſeligkeit willen. Was ſol oder kan 
ich mehrthun? 

Er ſchreibt auch an ſeine Glaubensgenoſſen auß der 
gefengnus / vnd begeret von denſelbigen / daß fie Gott fleife 
fig für jhn bitten woͤllen / daß er jm feinen Glauben meh⸗ 
ren / vnd jhn beſtendig biß ans ende erhalten woͤlle / Auf 
daß ich nicht thue / ſagt er / wie ein glaubloſer 
hausknecht / der einen Herren verleßt / wañ 
es zum treffen komnt. 

Dae er gefragt wurd / ob er nit den Bapſt für dashaupe 
der Chriftlichen Kirchen hielte? ſagt er rein. Sondern 
Chriffus Jeſus were allein das haupe feiner Gemein. 
Bewieſe ihnen auch dag vil Bäpft durch zauberey vnd 
andere bubenſtuͤck auf den Roͤmiſchen Stul kommen | 
weren. Wie koͤnnen dann / fagt er die jenigen 
bäupter der Chriftlichen Kirchen ſeyn / die 
doch niemals rechte glider derſelbigen wor. 
den ſeind? Endlich iſt er am 13. Julij verbrennet wor, 
den. | 


IX 
Buch. 


M.D.LXI N. 


0622 
Michel Kobillart von Arꝛras. 


HIter Jüngling war auf einem ehrlichen fuͤrnemen 

gefchlecht geboren / und war auch albereit zum Rich⸗ 
gerampt eine zeitlang in feinem vatterland gebraucht wor⸗ 
Den. Aber das alles mußreihn nichts helffen / da es rucht⸗ 
Bar worden daß er der Religion zugethan were. Vnd iſt 
alſo in den Oſtern anno 1563. zu Tourneck mir gefeng⸗ 
nus verhaftet worden / in welchen er fich fo dapfer und 
ſtandhaft verhalten /daß er fich weder mit der Inquiſi⸗ 
torn fpisfindigen gegenmwürffen noch mit der Richter ber 
draͤwung / auch nicht durch dag heulen und wehflagen ſei⸗ 
ner leiblichen mutter / bruͤder / ſchweſter vñ anderer freund 
die im alle einmuͤtiglich zuſetzten / von feinem Glauben hat 
abwenden laſſen. 

Da ihn ein Jeſuiter vermahnete / daß er feine feel vnd 
leben in acht haben wolte: ſagt Robillart / Mein ſeel 
vnd leben ſeind in der hand Gottes wol ver⸗ 

wWahret. Gebet jhr nur gute achtung auf die 
ewere. Ich wolt warlich nit gern mit euch 
tauſchen. Er ſagte auch / Sie moͤchtens anſchla⸗ 
gen wie fie wolten / ſo koͤnten fie jhm doch 
niches anders vnd mehr kthun / als jhnen 
Bott geſtatten vnd vergoͤnnen wuͤrde. Sie 


"möchten jhm auch thun was fie wolten / ſo 


wuͤrde es jhnen doch endlich alles zu jhrer ei⸗ 
genen ſchand vnd verderben gelangen / wo 
ſie nie bey zeiten buſſe theten: Ihm aber zu 


ereiger ehr/freud vnd herrlichkeit. 


Er ſagte auch / Wer das Kvangelium Chriſti 
annimt / der iſt ſchuldig / nicht allein an jhn 


zu glauben / ſondern auch mit jhm zu leiden. 
Vnd 


Michel Kobillare. 623 
Vnd das iſts das er ſagt Solgetmirnach. 
Dieweilernun vnſer haupt iſt / vnd wir auch 
feine glider ſeind / So wird ja notwẽdig ſeyn / 
daß wir in ſeine fußſtapfen tretten můſſen. 
Dann wie iſts moͤglich / daß das haupt das 
hin / vnd die glider dorthingebenfolten? 
Er ſagte auch / Laſſet uns für gewiß halten/ 
wann auch vnſere feinde noch eins ſo maͤch⸗ 
tig vnd prächtig weren/daß dennoch Gore 
noch vber ſie zu gebieten hat. Jch weiß auch 


IX. 
Buch. 


M. D. XI. 


gewiß / daß meine tage von Bott gezehlet 


ſeind / Dieweil er ſelbſt geſagt hat / daß mein 
leben lieber vnd koͤſtlicher fuͤr hhm ſey / dann 
fein augapfel. Vnd da wir wol die volkom⸗ 
menheit diſer vnſerer vereinigungmie Chri⸗ 
ſto noch nicht ſehen / ſo werden wir ſie den⸗ 
noch / wann die verordnete zeit kommen 


wird / mit vnſerer ewigen ſeligkeit / vnd vn⸗ 
ſerer widerſacher ewiger ſchmach vnd vers 
damnus / in alle ewigkeit anſchawen / vnd 
vns Damit ergetzen. 


Endlich iſt er in groſſer freudigkeit zu Tourneck auf 


dem marckt lebendig verbrenne worden. 


Hugo Deſtalleur, vnd Johann Pic, ʒween 
Studenten von Tourneck. 


D Iſe ween hatten von jugend auf mit einander ſtudi⸗ 

ret / vnd fo brüderliche freundfchaft mit einander ger 
halten, dag diefelbige nicht allein in ihrem leben beftendig 
geweßt / ſondern auch im tod dife beyde il enferiger und 
brünffiger onder einander. verfnüpfee und verbunden 
bat. Hugo war 22. Johann ungefehrlich 18. oder 19.jahe 
alt / da fie zu Tourneck verſtrickt wurden. 


IX. 624 Hugo Dettalleur. 


Buch: Es ſchreibt Hugo auf feinen banden an feine eltern, 
M.D-LXIN hruͤder / ſeweſtern und freund vnd dancket jhnen / daß fie 
jhm an feiner beſtendigkeit nicht allein nie hinderlich / ſon⸗ 
dern vil mehr befoͤrderlich geweßt ſeyen. Dann / ſagt er / 
lange zeit habich mich beſorget / daß ihr mir dißfals wuͤrdet 
hinderlich ſeyn. Aber nun / Gott lob / erfahre ich das wider⸗ 
ſpiel / dieweil jhr mich ſelbſt ſo embſig vermahnet / daß ich 
auch biß in den tod bey der bekantnus meines Herrn Je⸗ 
fü Chriſti beſtendig verharren foller2c. Thut auch hinzu, 
Ich bitt euch mein hertzliebſter vatter vnd mutter / jhr 
wollet doch bedencken / wie vil herrlicher vñ 
koͤſtlicher das jenige fey/ das ich jetzund 
Durch den tod gewiß gedenck zu erlangen/ 
gesterrallemdem/das ich allhie verlaffe. 

Er ſchreibt auch von feinen feinden alſo / Ich weiß 
geroiß daß fie mir nicht alles werden thun 
oͤnnen / was fie mir wol gern thun wolten/ 
ſondern allein das jenige / was dißfals Gott 
gefellig ſeyn wird. Welcher zwar alſo für 
vns ſorget / daß vns auch kein haar von vn⸗ 
ſerm haupt / ohn ſeinen willen / fallen kan. 
Endlich ſeind ſie alle beyde auf dem marckt zu Tourneck 
mit einander lebendig verbrennet worden / anno i565. am 
22. Martij. Da ſie beyde mitten im fewer ſtunden / ſchrye 
Hugo vberlaut / vnd widerholet etlich mal an ſeinẽ freund 
vnd Mitpatienten diſe wort / Friſch auf mein bru⸗ 
der / friſch auf: Es iſt vmb ein kleines zu 
thun / ſo werden wir einander widerumb ſe⸗ 

hen fuͤr dem angeſicht Gottes / in ewi⸗ 
ger vnaußſprechlicher freud 

vnd herꝛlichkeit. 
| Vom 


625 ! 
Dom vrſprung / herfommen vnd 
Sehr der Jeſuiter. 

b dife zeit iſt der lauf des heiligen Evangelit auch 
mercflich verhindert worden von den Jeſuitern / wel⸗ 
cheder Teufel zu difen legten zeiten / als fein letztes gebrüt⸗ 
fal / zu verderb und gift der Kirchen Gottes / außgeſeſſen 
vnd außgebrürer hat. 

Es feind auch gelehrte leut und Fromme Chriſten / wel⸗ 
che die weiſſagung der Offenbarung Johannis am 9: 


IX. 


Buch. 


cap. auf diſe Jeſuiter deuten’ da alſo ſtehet: Vnd ich ſahe 


einen ſtern fallen vom himmel auf die erden / vnd im ward 
der ſchluͤſſel zum brunnen des abgrunds gegeben. Vnd er 
thet den brunn des abgrunds auf / vnd es gieng auf ein 
rauch auß dem brunnen wie ein rauch eines groſſen ofen / 
vnd es ward verfinſtert die ſonne / vnd die luft von dem 
rauch des brunnen / vnd auß dem rauch kamen hewſchre⸗ 
cken auf die erden / vnd jihnen ward macht gegeben / wie die 
ſcorpionen auferden macht haben. Vnd es wardzuinen 
geſagt / daß fie nicht beleidizten das graß auf dererden/ 
noch fein grünes / noch fein baum fondern allein die men⸗ 
ſchen / die nicht haben das figel Gottes an ihren ſtirnen / tc. 
Vnd ſcheinet zwar / daß Petrus Caraffa von Neapolis 
(den man hernach Paulum IV. genennet hat)nachdem 
er gemeldtes abgrunds ſchluͤſſel bekommen / diſen rauch 
der Jeſuitiſchen hewſchrecken / als aus einem ofen hab 
aufgehen laſſen. 


Dann da er anno i555. Bapſt iſt worden / hat er ge⸗ | 


meldten Jeſuitern erſt die macht gegeben / die wahren 
Chriften alfo zu bicken / beſchweren / vnd zubefriegen. Was 
aber ſonſt menſchlicher weiß jhren vrſprung anlanget / iſt 


su wiſſen / daß anno i513. ein Landsknecht mit namẽ Igna⸗ 


tius Laiola, in der ſtatt Pampelune, die dazumal von 
den Frantzoſen belaͤgert / vnd von Duc d’ Alve,famtan. 
urn —* 


—— 


IX. 626 Vrſprung vnd Schr 
Buch. dern Spaniern beſchuͤtzet wurd / geweſen iſt / welchem da, 


* 


ſelbſt (im jahr feines alters 25.) ein bein verlegt, und ſonſt 


‚ andere ongelegenheiten feind zugefüger worden, alfo daf 


er hinfüro zum krieg nicht mehr tüchtig war. Iſt derwe⸗ 
gen ein Mönch worden / vnd hat jhm in finn genommen 
einen newen Orden zu ſtiften. 

Vnd dieweil er in der jugend etwas ſtudirt hatte / mach⸗ 
te er ſich gen Pariß / vnd ſtudirte daſelbſt noch 10. jahr / vnd 
hengte noch zehen andere Spanier an ſich / mit welchen er 
widerumb in Spanien zog / anno i3zs5. 

Ein jahr hernach zogen fie gen Rom / der meinung / daß 
fie von dem Bapſt vrlaub erlangen wolten / gen Jeruſa⸗ 
lem zu verreiſen. Aber dieweil dazumal der krieg zwiſchen 
den Tuͤrcken vnd Venedigern alle paͤſſz verhinderte / wur, 
den ſie anders ſinnes / vnd fiengen an die jugend zu inſti⸗ 
tuirn / welches vor jhnẽ in langer zeit keine Moͤnche gethan 
hatten / ſondern ſich an jhrem ſingen vnd predigen in den 
Kloͤſtern hatten genuͤgen laſſen. Vnder diſen eilfen hat 
des Bapſts Legat zu Venedig ſibẽ zu Prieſtern gemacht / 
vnd jhnen macht gegeben in geheim vnd offentlich andere 
zu lehren / die Beicht zu hoͤren / die Sacrament zu reichen / 


vnd ſonſt andere ding zu verrichten die den Prieſternin 


der Römifchen Kirchen zugehörig feind. 

Anno 1540. haben fieden Bapſt Paulum III. gebe 
ten / daß er ihren Orden confirmiren ondbefterigen wolte. 
Welches ſie auch erlanget / aber doch mit dem beding / daß 
jhrer nicht mehr in alles / als nur allein 60. perſonen ſeyn 
ſolten. Aber bald hernach haben die Cardinaͤl vnd andere 
Baͤpſtler geſehen / daß diſer newe Orden fuͤr allen andern 
zu erhaltung vnd vertheidigung des Roͤmiſchen Stuls 
(welcher dazumal durch ſchriften vnd disputationes der 
Teutſchen mercflich anfieng zu wancken ) fehr nutz vnd 


dienfklich ſeyn mörhre. Dann mann die jugend nicht bey 
| . gelten 


— — 
— 


der Jeſuiter. 627 IX. 
eiten alfo vnderrichtet wuͤrde / daß fie der Roͤmiſchen Kir⸗Buch . 
chen traditiones vnd menſchenſatzungen behalten / auch 
hoch vnd groß achten lerneten: ſahen ſie wol / daß des 
Boapſts vnd ſeines anhangs credit vnd anſehen je lenger 
je mehr fallen / ja endlich gang und gar zu ſcheitern gehen 
muͤßte. 
Beſchloſſen derhalben einhelliglich / man ſolte den Je⸗ 
ſuiterorden wachſen vnd zunemen laſſen / vngeachtet / daß 
ſolches alle andere Moͤnchsorden im hertzen verdroß / wel» 
che ſich auch mit haͤnden vnd fuͤſſen allenthalben in Euro⸗ 
pa darwider legten. Ja es iſt auch anno 1543. ein Conſti⸗ 
tution zu Rom gemacht / vnd meniglich befohlen worden / 
daß man die genante Bruͤderſchaft Jeſu nicht an eine ge⸗ 
wiſſe zahl oder ort binden / fondern ſie allenthalben ſolte zu⸗ 
nemen vnd wachſen laſſen / ſo ſehr vnd vil ſie immer moͤch⸗ 
te vnd koͤnte. Ihre kleidung iſt nit ſo abſchewlich vnd vnge⸗ 
ſtalt wie anderer Moͤnch. Darzu ſeind fie in ihrem euſſerli⸗ 
chen leben vnd wandel bey den leuten vil hoͤflicher vnd 
zuͤchtiger dann andere. u 

Sie geben fuͤr / daß fie die jugend vergebens und vmb⸗ 
ſonſt inſtituiren / dieweil ſie von jnen kein monat oder jar⸗ 
gelt eynfordern. Aber doch wann man inen groſſe ſtatliche 
Collegia fundirt / oder ſonſt 10. oder 20. tauſent Fran⸗ 
cken verehret / oder ſonſt auch jhre haͤuſer mit allerley not⸗ 
turft vnd vorraht verſorget / daſſelbige alles nemen ſie in 
aller demut zu ſich. 

Wann ſie etwan einen reichen juͤngling / der eines 
guten verſtands vnd geſchlechts iſt / vernemen / den lo⸗ 
cken vnd ziehen ſie gern an ſich / wann er jhnen nur gehor⸗ 
chen wil. 

Auch wenden ſie allen fleiß fuͤr / daß ſie vmb die kran⸗ 
cken ſeyn / ſie troͤſten / vnd jihnen anordnung geben moͤgen / 
wie ſie jr teſtament machen ſollen. au ſumma / nach dem 

ruij 


—— 
— — 


X Ss Vrſprung und Schr 
Buch. jar Chriffi1s5 4 5. haben ſie / wie vor augen / ſchier die gantze 
DAX welt eyngenominen. * 

Man findet auch etliche vnder ihnen die gelehrt find! 
vnd greſſe arbeit tragen vnd außſtehen koͤnnen. Sie bege⸗ 
ben ſich aber ſonderlich auf die Philoſophey vnd diſputir⸗ 
kunſt / wie ſie dann auch fuͤr die beſten diſputirer woͤllen an⸗ 
geſehen ſeyn: vnd meynen / daß jhnen dißfals niemand 
verglichen werden koͤnne. 

Was jhre Theologi angehet / folgen ſie durchauß in 
allen artickeln der lehr der Roͤmiſchen Kirchen / welche ſie 
mit jhrem ſubtilen verſtand alſo geflickt vnd vernewert 
haben / daß fie heutiges tage ſeind / wie die groſſen pfeiler / 

darauff der Roͤmiſche Stul geſtuͤtzet wird. Auch iſt jhres 
ſchreibens / diſputirens / anhaltens fein end / in dem fie fchier 
gantz Europam mit jhren buͤchern erfuͤllen / da vnder deß 
alle andere Ordensbruͤder / nach ankunft diſer newen Or⸗ 
densleut / ſo zu ſagen / gantz vnd gar verſtummet ſeind. 

Auf daß aber etwas gewiſſes von den fuͤrnemſten pun⸗ 
eten ihrer lehr / auß ihren eignen buͤchern genommen / md» 
ge geſetzt / vnd meniglich bekant werden: So ſagen ſie 
erſtlich von der heiligen Schrift / daß es eine vnvolkomme⸗ 
ne lehr ſeye / in welcher nicht alles begriffen, / was zu vnſet 
ſeligkeit / vnd ſonſten zu erbawung des Glaubens / vnd zu 
vnderweiſung eines Chriſtlichen lebens vnd wandels 

von noͤten iſt. Diſer mangel aber muͤſſe durch die tra- 

ditiones oder menfchenfakung der Roͤmiſchen Kirchen 

erſtattet werden. Vnd feyen gemeldte menfchenfagungen/ 

ob fie wol nicht alle auf der heiligen Schrift mögen pro» 

biree werden / nichts defto weniger eben fo hoch vnd 

glaubwürdig’ als die lehren die in der heiligen Schrift 
verfaſſet feind. | 

Item / daß man nach fo vilen Concilien, vnd fonder- 

lich dem zu Trient / vilgemeldte Traditiones nicht folk 





wider 


. — m 


der Jeſuiter. 629 IX. 
wider in gweifelsichen/ diemeil außdruͤcklich im Concilio Such. 
zu Trient ſolches alſo decretirt ondbefchloffen ſey. 
IJrtenm / daß die ordentliche Succeſsion der Biſchoffen 
zu Rom ein gewiſſes zeichen ſey / daß dieſelbige die wahre 
Catholiſche vnd Apoſtoliſche Kirche ſey 

Item / daß die H. Schrift / in jrer lehr / ſey gleich wie eine 
naß von wachs / auß welcher man nichts gewiſſes nemen / 
ſondern es jetzt auf die / baldauf eine andere meinung ver⸗ 
ſtehen vnd deuten möge. 

Item / daß alle die jenigen / ſo da luſt haben / daß die 
Chriſtliche Kirche wider zu jhrem wolſtand gerahten moͤ⸗ 
ge / iedermenniglich(ohne allein den Geiſtlichen) verbieten 
ſollen / die Bibel zu leſen / dieweil ſolche der privatperſonen 
leſung vnd betrachtung / der Kirchen auf vilerley weiſe 
ſchaͤdlich feiye. 

—* lehren ſie / daß nicht alles was wider die zehen 
Gebott begangen wird / ſuͤnde ſey Sondern dag ſey nur 
allein ſuͤnde / wann einer fuͤrſetzlich vnd wiſſentlich wider 
Gott oder feinen nechſten etwas thue. Vnd mo ſolches 
nicht mit einem fuͤrſatz geſchehe / ſo ſey es für feine fü un de zu 
halten. 

Item / daß nach der Tauff keine ſuͤ Gndemepeimben wi 
dergebornen vbrig ſeye. 

Item / daß die boͤſen luͤſte vnd zuneigung / ſoi in den wi⸗ 
dergebornen noch vbrig / und dem Geſetz Gottes zu wider 
ſind / dennoch / eigentlich vnd warhaftig zu reden / weder in 
noch an jhnen ſelbſt fünde ſeyen. | \ 

Item / daß vil fünden feyen/fo nicht in den sehen Ge⸗ 
botten verbotten / vnd doch gröffereund verdamlicherefüin- - 
den ſeyen / als die fo in den sehen Gebotten außdruͤcklich 
verbotten feind: Als da ſeind die ſuͤnde / ſo wider die gebott 
der Roͤmiſchen Kirchen begangen werdn. | 

Item / daß wir die gebott Gottes — diſem leben 

ri 


1A. 630 Vrſiprung vno ꝛeyhr 
Buch. voltömlich halten / vnd allein auf ſolche weiß koͤnnen vnd 
muͤſſen ſelig werden. 

Item / daß die eigentliche natuͤrliche ſumma des E⸗ 
— ſey diſe / Wiltu zum leben eyngehen / ſo halte die 
gebott. | 

Item / daß der menſch von narur darzu diſponirt und 
tuͤchtig ſeye / goͤtliche ſachen zu verſtehen / vnd die gnade 
Gottes anzunemen. | 

Item daß der Glaub feye/ nicht allein glauben was in 
der H. Bibel gefchrieben ſtehet fondern auch was nicht 
geſchrieben / oder dennoch mit lebendiger ſtimm ift geleh⸗ 
ret vnd fortgeſetzt worden / welches ſie ſonſt Traditiones 
nennen. 

Item / daß die gerechtigkeit der Chriſten herkomme von 
jhren guten wercken / vnd nicht durch den Glauben / wel⸗ 
her Chriſtum ergreift / vnd feinen gehorſam / verdienſt / lei⸗ 
den vnd ſterben jhm zueignet. 

Item / daß die guten werck zur ſeligkeit alſo noͤtig / vnd 
zu derſelbigen alſo kraͤftig ſeyen / daß der Glaub auß den 
guten wercken fuͤrnemlich feine kraft vnd wirckung be⸗ 


omme. 

Item / daß es ſehr vngewiß ſey / ob einer inſonderheit fuͤt 
Gott gerecht ſeye / vnd daß keiner ſeiner ſeligkeit koͤnne oder 
ſolle gewiß ſeyn. | | 

tem daß vnſere gerechtigkeit für Gore nichts an, 
ders ſeye dann ablaffen vom böfen/ / vndthun dag gut iſt. 
Item / daß wir durch die liebe Gottes freund ond finder 
werden. 

Item / daß die gerechtigkeit im Evangelio offenbaret / 
nichts anders dann eine ſonderliche eigenſchaft Gottes 
ſeye / welche einem jeden vergelte / wie ers mit ſeinen wer⸗ 
cken verdiener hatzc- 


Item / daß das ewige leben En 
| er 


— — 





der Jeſuiter. 

ein verdienter lohn vnd beſoldung ſeye fuͤr die guten werck Buch. 
der widergebornen. | | 

Item / daß der menfch durch fichfelbft für feine finde 
Sort fönne gnug thun. E | 

tem daß es durchauß der Obrigkeit mit nichten zu⸗ 
ſtehe / ſich in die geiſtlichen haͤndel eynzumengen / oder. 
nachforſchung zu thun / ob man recht oder vnrecht lehre. 
Sondern man ſol hiemit allein die vermeinten geſtlichen 
jhres gefallens ſchalten vnd walten laſſen / ohn allein / daß 
fie mir allem ernſt / vnd ohn einige widerſprechung die exe⸗ 
cution thun ſollen / wider die jenigen / ſo von dẽ geiſtlichen 
Prelaten als dem Roͤmiſchen Stul rebell vnd vngehor⸗ 
ſam ſeind verdammet worden. 


Item / daß man zu erhaltung fridens vnd gemeines 
wolſtands / verbannen / vnd mit ſchwert vnd fewer ſtrafen 
ſolle alle die jenigen/die auß Gottes wort ſich vnderſtehen 
der Roͤmiſchen Kirchen lehr zu widerſtreben. Vnd wann 
man ſolches / ſagen ſie / bald im anfang mit Luther vnd ſei⸗ 
nem anhang alſo ins werck geſtellet hette / ſo were die Roͤ⸗ 
miſche Kirche vorlangſt widerumb zu jrem geliebten frid 
vnd wolſtand kommen. | 

Was anlanger andere puncten/alsnemlich die anru⸗ 
fung der Heiligen / verehrung und anbetung der bilder 
vnd des Heiligthumbs / das Fegfewer / den zuſatz bey dem 
H. Tauf vnd Abendmal / die Communion vnder einer 
geſtalt / des Herrn Chriſti leibliche gegenwart / die ver⸗ 
wandlung des brots vnd weins in den leib vnd blut Chri⸗ 
ſti / de Meſſz / die gewonheit auf Latein zu betenvzc. ſtim⸗ 
men die Jeſuiter gantz vnd gar mit der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen vberein. | 

Was fonft ihre diſciplin / leben vnd Drdensregeln ans 
gehet / ſol anderswo weitlaͤuftiger erkleret werden. 

Kr if 


"Buch. 


“MD.LXiy, 


Chriſtoff Schmid Kirchendiener 


zu Antorf. | 
fer iſt auch anno Chriſti 1564. durch abſchewliche 
perrähtereyinverhaftung fommen. * 


Da man vnablaͤßlich bey im anhielt / daß er von der be⸗ 
kanten warheit abfallen ſolte:ſagte er Wann ich dañ 
ſchon abfiele (da mich doch der liebe Gott / wie ich hof⸗ 
fe / gnediglich fuͤr behuͤten wird) ſo wird dennoch die 
—— warheit bleiben / vnd die H. Chriſt⸗ 

iche Kirche nimmermehr gantz vnd gar 
vndergehen. Chriſtus bleibet alle zeit wie er 
iſt. Vnd wann jhn ſchon die menſchen ver⸗ 
läugnen: ſo Fan er ſich doch ſelbſt in alle e⸗ 
wigkeit nicht verläugnen, | | 

Er ſchreibt auch auß dem Kercker an feine Mitbruͤder 
under andern auch dife wort: So lang ich mit ihnen ein 
diener vnd vertheidiger des Bäpftlichen grewels und ab» 
goͤtterey war / ſo lang hatten fie mich fieb und wehrt : Nun 
ich aber ein trewer Diener Chriſti worden bin/da fperzen fie 
die rachen gegen mir auf / als wolten fie mich lebendig ver, 
ſchlingen. Aber laß immerhin madjen. Ste ſtreiten 
nicht wider mich/fondern wider das lamb, 
das auf dem thron ſitzet / das iſt / wider Chri⸗ 
ſtum / der da ſitzet zur rechten Gottes / wel⸗ 
ches zorn einmal wie ein fewer angehen / 
vnd ſie ſaͤmtlich verzehren wird. Mit feiner 
eiſernen ruhten wird er ſie wie toͤpf zer⸗ 
ſchmeiſſen. Der ſtein / den ſie verwerffen / 
wird jhnen bald auf den kopf fallen und fie 
zerſchmettern. Dann das vergoſſene vnſchuldige 
blue ſchreyet ohn vnderlaß vmb raach gen himel. 

Item / ich bin jetzund wie ein weib in kindsnoͤten / voller 


angſt 
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angſt vnd wehe: aber ich hoffe / daß ich bald ſeyn werde wie Buch. 
eine mutter die ſich vber die frucht jhres leibs von hergen MP-IX1V- 
erfrewet. ch ſihe den feigenbaum außbrechen. Derhalben 
erheb ich mein haupt mit freuden / dieweil ich weiß / daß der 
ſommer meiner erloͤſung nahe iſt. 

Item / Fliehet von den goͤtzendienern / vnd habt kein ge⸗ 
meinſchaft mit jhnen / vnd trincket nicht von dem wein jh⸗ 
rer hurerey. Dann gar bald / vnd auf einen tag wird jhr 
ſturtz vnd verwuͤſtung kommen. | IJ 

Folget vil lieber Jeſu Chrſto dem nackenden vnd ge⸗ 
creutzigten nach. Dann ob wol dieſelbe reiſe vil muͤhe / ar⸗ 
beit vnd beſchwerung mit ſich bringet: ſo iſt das dennoch 
der rechte weg der zum leben fuͤhret / vnd durch welche vor 
vns alle die jetzt mit Chriſto leben / gegangen feind. Die 
ſachen diſer weltfeind zeitliche / vnd nemen 
bald ein end:aber was vns in Chriſto zuge⸗ 
ſagt iſt / das waͤret ewiglich. Laßt vns der⸗ 
wegen für gewiß daf uͤr halten / daß wir erſt 
das ſawre vnd bittere ſchmecken vñ hinun⸗ 
der ſchluͤcken müſſen: So wird dann auch 
das ſuͤſſe hernach folgen. Dann vorher ge⸗ 
het das leiden vnd gedult: darnach folget 
erſt die freud vnd erquickung. Vorher gehet 
der kampf / darnach folget die vberwindüg. 
Erſtlich muß man arbeiten / vnd darauff 
folget die ewige belohnung. Hie muͤſſen wir 
mit threnen ſaͤen / vnd darnach mit freud 
vnd frolocken erndten / ıc. | 

Dieweil auch obgemeldter Ehriftoff wol mußte, dag 
ein Chriſt feine feinde ſegnen / vnd das böfe mit gutem ver ⸗ 
gelten müßte:fo hat er auch garein ernfte Chriftliche ver⸗ 
mahnung und bußpredigt an das m fo ihn verrahten 


zn. 054 Ense KOLmd. 
Buch. hatte / gelangen laſſen / in welcher er anfänglich fagte / 
MOL. Ob ſie jhn wol zum tod verrahten / ſo habe er 
doch ſein lebenlang in keinem hunger ſo 
oſſen luſt vnd verlangen zum eſſen ge⸗ 
abt / als er jetzt ein verlangen hab nach jh⸗ 
rer bekehrung vnd ſeligkeit. Vnd bald hernach: 
Die Babyloniſche hure triumphirt jetzund / geſchmuͤcket 
mit gold / ſilber vnd koͤſtlichen halsbanden / dennoch wird 
ihr ende ſeyn das verderben vnd der tod. Vnder deß er⸗ 
frewen wir vns in onferm leiden und in dem creug Jeſu 
Chrifti. Dann vnſer end iſt das ewige leben Meynſtu / 
wann du mich vnd meinen mitgefangenen 
vmbs leben wirſt gebracht haben / daß du 
dann auch die heilige warheit Gottes wer⸗ 
deſt vertilget vnd außgerottet haben? Awe 
nein. Sondern ſie wird durch vnſern tod noch tieffer vnd 
veſter eynwurtzeln vnd zunemen. Dañ das blut der Maͤr⸗ 
tyrer iſt der ſame der Kirchen Gottes. Sihe / alle die bluts⸗ 
tropffen meines leibs / ſollen noch / nach meinem tod / Got⸗ 
tes lob verkuͤndigen: Vnder deß wirſtu vnd dein anhang 
nichts anders dann ewige ſchmach vnd ſchande darvon 
bringen. Dann eben wie Samſon mehr Philiſter in ſei⸗ 
nem tod als zuvor in ſeinem gantzen leben vmbgebracht 
hat: alſo wird auch vnſer tod den feinden der warheit 
fchädlicher ſeyn weder inen onfer leben jemals geweſen iſt. 
Laß fie nur immer bin mit jhrem fewer/ 
ſtrick / ſchwert und waſſer / verbrennen / hen⸗ 
cken / koͤpffen / ertrencken vnd ermorden / ſo 
vil ſie immer koͤnnen: dennoch wird das 
wort Gottes vnvberwunden ſtehen / vñ blei⸗ 
ben in alle ewigkeit. Darzu weiß ich gewiß / daß mein 
haauptmann Chriſtus / dem ich diene / nicht allein mit mir 
vnd 
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vnd fuͤr mich ſtreiten vnd kaͤmpffen wird: ſondern daß er Buch. 
auch ſelbſt in mir alle feine vnd meine feinde vberwinden / MD-LXIV- 
vnd ſie vnder ſeine vnd meine fuͤſſe legen wird. 

Item / Sie meynen / daß ſie auf diſe vnd der⸗ 
gleichen weiſe Chriſtum fluͤchtig vnd land⸗ 
raͤumig machen / vnd ſein heiliges wort ver⸗ 
dunckeln vnd außleſchen wollen: aber ſie 
verwuͤſten vnd ſtuͤrtzen ſich ſelbſt. Vnd wachſet 
alſo vnd bluͤhet die Kirche Chriſti / auch wider jhren willen: 
da vnder deß die Kirche des Antichriſts taͤglich abnimt 
vnd zu jhrem end ſich nahet. 

Er ſchreibt auch an ſeine liebe haußfraw vnder vilen 
andern diſe wort: Glaubet gewiß / wann ich euch 
ſchon / als eine arme witwe / allein laſſe / daß 
jr derhalben von dem Herrn nit werdet ver⸗ 
laſſen ſeyn. Dann er allezeit bey euch ſeyn vñ 
bleiben wird. Mein tod iſt kein tod / ſondern 
eine thuͤr vnd eyngang zum leben. Er brin⸗ 
get mir keinen ſchaden / ſondern allerley nutz 
vnd frommen. Dann durch diß ſterben wer⸗ 
de ich lebendig: durch diß verlieren gewinne 
ich: durch diß verlaſſen vberkomme ich tau⸗ 
ſentfeltig mehr / dann ich hinderlaſſen habe. 
Ah lieber HERR / wann werde ich einmal er⸗ 
ſettiget werden mit deiner liebe? Wo iſt ein 
frommes kind / das nicht gern bey ſeinem lie⸗ 
ben vatter were? Wo iſt ein braut / oder 
ſonſt eine ehrbare ehefraw / die nicht gern 
vmb vnd bey jrem breutgam oder ehemann 
ſeyn moͤchte vnd wolte/ * zu ſehen vnd ſei⸗ 
ner gegenwart zu genieſſen? Wie ſolte ich 
dann nicht auch gern bey meinem hertz⸗ 


IX. 
Buch. 
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allerliebften himliſchen vatter/ vnd feinem 


ſohn Jeſu Chriftormeinemeinigen vndliebs 
ſten breutgam / ſeyn vnd bleiben wollen? 

In einem andern brief / mit welchem er ſeinen abſcheid 

nimmet von ſeinen zuhoͤrern zu Antorff / vnd deß da⸗ 


tum iſt anno 1564. den 2. Octobris / ſchreibt er auch alſo: 


Foͤrchtet euch nit / ob ewer ſchon ſehr wenig 
iſt. Dann Chriſtus ewer hirt iſt vil groͤſſer 
vnd ſtaͤrcker dann alle woͤlffe / die nach ewe⸗ 
rem fleiſch vnd blut ſo groſſen hunger vnd 
durſt haben. Welcher euch auch fuͤr jhrem 
ſchlund vnd zaͤnen wol bewahren wird. Da 


jhn der Schultheis und dag Gericht zu Antorff zum tod 


vervrtheilen wolten: fagten fie zu jhm Wir find nicht die 


jenigen/ die dich zum tod verdbammen/fondern des Kos 
nigs Mandat verdammer dich. Chriſtoff antwortet: So 
ſehet ja wol zu / daß difes Rönigliche mans 
dat auch für euch antwort gebe / vnd euch 


vertrette an jenem fcbrecflichen tag des 


juͤngſten gerichts. 
Da er allbereit fein vrtheil empfangen fagt er in der 


gefengnus zu feinen mirgefangenen ond andern alfo: 


Chriſtus / der zu der rechten feines Vatters ſitzet / hat feine 


arm außgebreitet / mich in ſein Reich aufzunemen / er gibt 


mir auch ſeinen H. Geiſt ſo vberfluͤſsig / vnd ſtaͤrcket mich 
alſo kreftig / daß es mit worten nit zu ſagen iſt. Ja alle mei⸗ 

ne glider / wo ſie nur koͤnten / wolten gern nach gebuͤr auß⸗ 
ſprechen die menge vnd fuͤlle des Geiſtes / die ich in mir 
fühle. Mein fleiſch iſt der geſtalt vberwunden von dem 
geift/der in mir wircket / daß / wann ſchon der Stockmeiſter 
Hieronymus zu mir ſagen wuͤrde / Sihe Chriſtoff / da iſt 
die thuͤr der gefengnus offen / wandere frey / wohin es dir 


geliebt: 


— — — 


Chriftoff Schmib. 637 IX. 
geliebt: fo wolte ich es nicht hun. Dann ich hab durch die Buch. 
gnade Gottes mein fleifch vberwunden / alfodaß ich groß, "-D-LX1V- 
fen luft hab auß difer welt abzuſcheiden ond zu Gore in 
fein ewiges Reich mich zu verfügen, Zuvor war mein 
fleifch alfo geſinnet / daß es auch gern gut gemach haben / 
vnd dem creuß und tod gern außdem wege hetten gehen 
tollen: wie ich dann foldyesin der warheit befennen muß: 

Aber jektinachdem ich zum tod vervrtheilet bin worden / bin 
ich auch zugleich mie dem pfand des heiligen Geiſtes / der 
fo reichlich ober mich außgegoffen iſt / alfo geſtercket / daß es 
mir eine lautere freud vnd ergetzlichkeit ift/ dag ich leiden 
fol: Ja ich achte den tod für meinen gewinn/ in dem ich ger 
wiß bin / daß mirein ewiges und onvergenglicheg [eben in 
Chrifto vorbereiter und verborgen iftida id) gewiß hinkom⸗ 
men mwerde/fo bald ich diſes ſuͤndliches leben werde abge» 
legt haben. 

Da ihn kurtz vor feinem ende etliche Moͤnch fragten / 
mwarumb er fo von hergen frölich were? antworte Chri⸗ 
ſtoff. Warumb folte ich nicht frölich ſeyn / dieweil meine er- 
loͤſung fo nahe ift ?in welcher ich alsbald von hinnen ſchei⸗ 
den / vnd mit Chriſto ewiglich leben werde. 

Die Mönch fagten widerumb: Sie wolten und ge 
dachten eben fo wol und gern dahin zu fommen alser. 

Chriſtophorus antwortet: So muͤſſet ihr zuvor ablegen all 
ewer abgoͤtterey vnd aberglauben / ſampt aller ewerer vn⸗ 
gerechtigkeit / heucheley vnd Moͤncherey. 

Er ſagte auch zu andern die jhn beſuchten: Er wolte 
vmb der bekanten warheit willen gern ſterben / vnd damit 
anzeigen vnd beweiſen / daß er ein trewer Paſtor vnd Hirt 
geweſen were. Bat auch jedermeniglich vmb Gottes wil⸗ 
len / daß fie ſtille ſeyn / vnd feine meuterey oder aufruhr ſei⸗ 
nethalben erregen wolten / wann er zum tod wuͤrde gefuͤh⸗ 
est werden: Auf daß es / ſagt er micht dag anſehen habe / daß 


— 


X 55 0° Paul Miller. 
Buch. man fi Gottes ordnung vnd willen zu widerſetzen on 
MD-LXIV derſtehen woͤlle Dann ich gewiß weiß/daß Feine 
weißheit / fuͤrſichtigkeit / oder andere menſch⸗ 
liche huͤlf diſe ordnung Gottes wird koͤnnen 
verhindern. Ich bitte euch derhalben / widerſtrebet diſer 
ordnung Gottes nicht / vnd gebt nicht vrſach dazu / daß ich 
meiner verhoften ſeligkeit noch lenger entberen muͤſſe. 
"Endlich iſt er iaͤmmerlich geſchlagen / verwundet / vnd mit 
fewer verbrennet worden. Da vnder deß das volck zu An⸗ 
torff dapfer tumultuiret / vnd die ſteine dem Hencker vnd 
andern weidlich vmb die koͤpf flogen. | 
Es iſt auch vmb diefelbige zeit eine mercfliche Schrift 
daſelbſt außgefprengt worden / in welcher die ſtatt Antorff 
zur zeitigen buß vermahnet / vnd jr zugleich ſchier alles pro⸗ 
pheceyet iſt / was jhr vnd andern laͤndern vnd ſtaͤtten in 
Niderland bald hernach widerfahren iſt. 
Paul Millet / ein Kirchendiener in 
Niderland. 
Aſer war anfänglich auch ein Meſſiprieſter geweßt / 
aber hernach zu der warheit bekehret / vnd endlich zus 
Ißle verſtricket worden. Da ihn einer von den Pfaffen 
da zugegen fragte / Ob er nicht glaͤubte / wann die wort v⸗ 
ber die Oſtien geſprochen wuͤrden / daß alsdann das brot 
alſo bald in den leib Chriſti verwandelt würde? Antwortet 
Millet: Wann ich etwan ein einfeltiger Idiot were / ſo 
moͤchteſtu mich villeicht vberreden / vñ auf deine meinung 
bringen koͤnnen Aber weil du weiſſeſt / daß ich lei⸗ 
der ſelbſt mehr dann tauſentmal auf deine 
weiß conſecrirt / vnd manichmal befunden 
hab / wann ich die Oſtien mit dem corporal 
bedeckt auf dem Altar vbernacht hab ligen 
laſſen daß fie alsdann von ratten vnd Hape 
ent 


— 
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fen iſt versehree worden. Warumb fragſtu Buch. 
mich dann von diſen Dingen/ eben als war M-D-LXIV. 
ich nicht wüßte/wie es vmb difen ganzen 
bandel ein gelegenheit bette? 

Auch fehreibt er an feine Mitbruͤder zu Ißle under an 
dern dife wort: So oft ein Chrift fuͤhlet / daß die 
‚band Bottesfchwer vber jhm iſt / ſol er der» 
halben nicht verzweiffeln/ ſondern fich vil 
mehr frewen / vnd gedencken / daß folches 
von der hand eines guͤtigen vatters her⸗ 
komme / der ſein kind nit wil verderben laſ⸗ 
fen. Vnd ſind vns ſolche züchtigungẽ ſehr nuͤtz / in dem fie 
vns ermuntern / daß wir vnſern himliſchen Vatter wider 
kennen lernen / deſſen wir vormals in vnſerm wolſtand 

ſchier vergeſſen hetten. 

Er ſchreibt auch ſonſt an eine ehrbare weibsperſon diſe 
wort: Schmeichelt euch nicht ſelbſt in ewren ſuͤnden / ſon⸗ 
dern verklagt euch ſelbſt ohn vnderlaß fuͤr Gott mit wah⸗ 
rem ſchmertzen / buß vnd beſſerung Dann buſſe thun / 
vnd ſein leben nicht beſſern / iſt nichts an⸗ 
ders dann Gott ſpotten. 

Item / wann ihr ewer ſchwachheit fuͤhlet / das iſt ein gu⸗ 
ter anfang / darumb bittet Gott / daß er euch dieſelbige je 
lenger je mehr zu verſtehen gebe. Dann alſo werdet jr von 
hertzen demuͤtig ſeyn. Wer ſich aber demuͤtiget / ſagt Chri⸗ 
ſtus / der wird erhoͤhet werden. Ich bitte euch auch⸗ 
daß Ihr keinen tag wollet laſſen fuͤruͤber ges 
ben/an welchem ſhr nicht etwas zu der ehre 
Bottes / on ewrer ſeligkeit / zunemet. Sonſt 
haltets dafuͤr / daß jr dieſelbige zeit verloren/ 
oder ja auch vbel angewendet habt. Dann 
was jhr am leibe zunemet / das muß alles 
verfaulen / Was jhr aber an der ſeel zune⸗ 


IX, 640 Johann de Grave. 


Puch. met / daſſelbige wird nimmermehr vergehen. 
Endlich iſt er lebendig in wahrer anruffung Goites ver⸗ 
brennet worden anno 1564. den 12. Decembrie. 


Johann de Grave ein Müller. 


DIſer iſt gefangen / vnd zu Huͤlſt eyngeſetzt worden / an⸗ 

no 1564 am 17. Novemb. Da er von ſeinem Glau⸗ 

ben gefragt wurde: ſagt er / Er glaubte von grund ſeines 

hertzens alleswag ihn Sort in ſeinem wort lehrete / ohn al⸗ 
len abzug vnd zuſatz. 

Da ihm feine junge haußfraw vnd vier ſchoͤne finder 
fürgehalten wurden / ihn abfällig zu machen:ſagt Johann / 
Was meine haußfraw vnd finder anlanget habe ich fie 
die vorige nacht gang auß meinem finn geſchlagen / vnd ſie 
auß trewem hergen Gott befohlen/ der fie auch auß lauter 
gnad in feinen fchug und fehirm aufnemen wird. Der 
Satan aber ließ noch nit ab, fondern verſchafte / daß difes 
Patienten bruder mir obgemeldten vier findern kommen / 
vnd ihn bitten mußten / daß er von der bekantnus der wars 
heit nurein wenig nachgeben wolte/ vmb feiner lieben kin⸗ 
der willen: welche fonft nach feinem abfcheid in armue vnd 
not gerahten würden. Aber Johann ward dißfalls fehr 
vngedultig auf feinen bruder / vnd fprach zujm: YOeiche 
von mir Satan / dann du biftmir binderlich. 
Haſtu nicht genug daran / daß du dich ſelber 
dem Teufel / in dem du Chriſtum verleug⸗ 
neſt / vndergeben haſt? Wolteſtu mich auch 
gern darzu bringen? Mach dich von mir. Dannich 
deinem gotloſen raht mit nichten gehorchen wil. 

Da er von dem Inquilitore Titelmanno in einem ge 
mach / da ein groß ſchornſteinfewer innen war / examinirt 
wurd / entbrennete Titelmann ſo heftig / daß er auch zu Jo⸗ 
hann ſagte: Wo er nicht anders glauben wolte / ſo wolte er 

| ihn 


Johann de Grave, gar IX. 
ihn alfobald in das gegenwertige fewer werffen vnd bren, Buch. 
nen laſſen. Johann aber antworten Daß er fich für MV 
difem zeitlichen fewer nicht ſo ſehr fürchtes 
teals fürdembhellifchefewer' welches rauch 
in alle ewigkeic aufgehen, vr nimmermehr 
würdeerlöfchet werden. Darauff har jn der grim⸗ 
mige Inquiſitor zum eigen tod verdammet / vndihn als 
ein laͤſterer mit leib vnd ſeel dem Teufel vbergeben. Jo⸗ 
hann aber ſagt: Solch gericht vnd vrtheil ſtuͤnde allein 
Gott zu: Darumbachte ich ewers verdammens nicht. Da 
bat der Burgermeiſter / er wolte ſich doch bewegen laſſen. 
Johann aber antwortet / Lieber Her: Burgermeiſter / 
bittet vil mehr vnſern Herrn Gott / daß er 
euch mit einem wahren Glauben erleuchten 
woͤlle / auf daß jr nit an den eckſtein / welcher 
iſt Jeſus Chriſtus / anſtoſſen / vnd euch ſelbſt 

verletzen moͤget / in dem jhr ewre haͤnd in 

dem blut ſeiner glidmaſſen vmbkehret vnd 

beſudelt. 


Diſem iſt hernach das newe Teſtament an den hals 
gebunden / daß es ſamt jhm verbrennet wuͤrde. Welches 
auch geſchehen anno e565. am 27. Februarij. An welchem 
tag auch der Buͤrgermeiſter zu Hulſt / ſamt allen Ge⸗ 
richts verwandten / ein groß pancket in ſeinem hauß gehal⸗ 
ten / da man neben vbermeſsiger ſchwelgerey auch das 
gotslaͤſtern nicht vergeſſen hat. 

Es hat aber der allmaͤchtige Gott kurtz hernach auch 
feine gericht augenſcheinlich ſehen laſſen Dann da in dem⸗ 
ſelben jar / am 7. Auguſti obgemeldter Buͤrgermeiſter zu 
Hulſt / Hubert Dulle genant / von Antorff / da er dapfer ge 
ſoffen hatte / wider zu hauß reiſete / iſt e auf dem weg eilends 
ſtumm worden. An welches exempel ſich — ſpiegeln 

| 8 


IX, 642 Levin deBlckere. 


Buch. end ersierern ſolten alle die jenigen die vnſchuͤldige Chri⸗ 
VYnſtenleut verdammen / vnd derſelbigen blut noch darzu mit 
jhrer ſchwelgerey vermiſchen. 
Levin de Blekere, ein 
Mahler. 
He harte zu Pamele / nicht weit von Audenarde / von 
jugend auf mit freſſen vnd ſauffen ein vnordentlich 
leben gefuͤhret. So bald er aber zu erkantnus der warheit 
kommen / fieng er an alle loſe geſellſchaft zu vermeiden / vnd 
ſich der Baͤpſtiſchen grewel vnd abgoͤtterey zu enthalten. 

Den lieblichen geruch diſer wahren bekehrung konte ſein 
eheweib vnd ſchwieger nicht vertragen / ſondern ztigr 
sen ſolchs dem Pfarheren deſſelbigen orts an. Darauff 
dann ſo vil erfolget / daß er den Inquiſitorn in Flandern 
in die haͤnde gerahten / vnd anno 1556. am 13. Novemb. 
aufgehencket vnd gewuͤrget / vnd darnach mit fewer iſt | 
verſenget worden. 

" Da man jhn hinauß führer’ entſtund ein zimlicher w | 
mul. Aber der Patient fagte/ Sieben bruͤder vnd freund 
Laſſet Doch den Herzen das werd? an mir 
volenden / was er an mir angefangen hat. 
Laſſet auch die Öberfeitinjhrem fuͤrhaben 
zu friden. | 

Bor feinem ende bettet er alſo: Ovatter / du haſt di⸗ 
ſe meine hinopferung zuvor geſehen / ehe ich 
noch in meiner mutter leib empfangen bin 
geweßt / ja ehe dann der welt grund gelegt 
ward. Darumb laß dir daſſelbige opfer wol⸗ 
gefallen lieber Herr / vnd nim deinen diener 
mit gnaden auf / vnd vergib meinen verfol⸗ 


gern diſe jhꝛre miſſethat / etc⸗ 
Wil⸗ 


— — — 
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Wilhelm Hoſeus / von Bruͤſſel. Puch. 
le iſt anno 15 66. am io. Januarij zu Brück vers 
haftet worden / als wenn er ein Widertaͤufer were. Da 

man aber auß ſeiner bekantnus vernommen / daß er ein 

genanter Lutheraner ſeyn muͤßte / hat einer von den Prie⸗ 

ſtern Adrian Smolt geſagt / Iſt er ein Lutheraner / ſo hat 

man vrſach genug jhn zuverbrennen. Vnd da die andere 
hinzutheten: Es were dañ daß er ein widerruf thete: Dein 

nein / ſagte Smolt / da foͤrchtet euch nur nicht für: Dann 

je wiſſet / daß vnder den letzten 32.gefangenennur zwelf ſich 

haben verbrennen laſſen / die vbrigen fo ihr leben mir einem. 

widerruff gefrifter hatten / ſend darnach widerumb voriges 

ſinnes worden / Darumb iſt nichts beſſers / dann 

daß man alle Ketzer ſtracks verbrenne / vnd 
alſo die wurtzel wegneme. Sonſt werden 

wir nimmermehr koͤnnen davon kommen. 

Vnd iſt alſo auch diſer Hoſeus / ſampt einem andern 
Glaubensgenoſſen verbrennet worden / am i. Martij des 
vorgemeldten jars. 


Vier Maͤrtyrer zu Ißle. 
VNdoer difenift einer geweßt / mit namen Claudius Flot / 
Dwelcher / da er gefragt wurd / wie es jhm gieng / ſagt er/ 
Gar wol, Dañ ich vndergib meinẽ willen in 
Gottes willen’ beide zum leben vi zum tod. 
Daman jnen fürwarfidaß fie Reger weren / antworte⸗ 
ten ſie / Sie weren Feine ketzer / es were dann 
Daß Gottes wort Ketzerey were/ welches 
doch nit feyn Eönte. Darumb bezeugten ſie 
fuͤr jedermenniglich / daß ſie wahre Chriſten 
weren. Dieweil ſie jhren Glauben allein auf 
Gottes wort gegruͤndet ——— 
s ij 


IX. 644 Frantz Soete. 

Buch.” Da man ihnen die ſpꝛaach zu verhindern ein fnebelins 

MLD-LXVL maul legen wolte:ſagte einer vnder jnen / Ah lieben Herzen 
Wenn ich etwan vnflaͤterey / oder von an⸗ 
dern ſchaͤndlichen dingen reden wolte: ſo 
wuͤrde man mich nit heiſſen ſtillſchweigen. 
Nun ich aber von Gottes wort reden wil / 
da muß man mir die [praach verhindern, 
Hernach da fie an den pfoft gebunden waren/ haben fir 
mit einander erfttich den 27. Pſalm / darnach den Lobge⸗ 
fang des alten Simeonis gefungen/ ond feind alfo leben⸗ 
dig verbrenner worden. 


Frantz Soete / von Aloft in Flandern. 
fer junge mann / feines handwercks ein Meſſer⸗ 
ſchmid / iſt anno 1566. am 1. Maij zu Aloſt gekoͤpffet / 
vnd hernach fein leichnam vnbegraben für die vögel vnd 

hund geworffen worden. 
Da man jhn hinfuͤhrete / ſagt er, O jhr guten leut / ſt 
woͤllet mir mein leben nemen / vnd ewer muͤtlein alſo an 
mir fühlen ond vermeynet / daß ihr mir hiemit einen grob 
fen unmiderbringlichen ſchaden zufügen woͤllet: Aber « 
geher euch nie an / diewell jhr mich hiedurch zu dem emoigen 
leben befördert : Vnd iſt mir eben als warn ihr mir erlick 
wenig rechenpfennige auß der hand nemet / vnd mir beit 
hende mit dem beften gold widerumb erfüller. 


Johann Zufcan von Yudenarde 

j in Slandern. 
DIJeſer junge Tappesierer von 22. jahren / da er anno 
566. den z0. Maij (an welchem die Baͤpſtler jhre⸗ 
broͤtern gottes Feſt hielten) zu Pamele in die Kirch kam 
vnd daſelbſt einen ſehr aroſſen hauffen volcks bey einan⸗ 
der ſahe / die den gott Maozimanzubeten will ens waren; 
ergrimme 


Johann Zufcan. 645 TR 
ergrimmet er für eifer in feinem hertzen und da der Pfaff Buch. 
feinen gott elevirete / lief er hinzu, vnd riß ıhm diegenante "an 
Oſtien auß der hand zerreiß fiein vil ſtuͤcke / vnd warf fie 
auf die erde / vnd ſagte mit lauter ſtimm zum volck: Sehet 
da lieben Herren / wie einen feinen gott ihr habt / der jhm 
ſelber nicht helffen / noch auß der hand der jenigen / die jhn 
fangen vnd zerꝛeiſſen / ſich ſelbſt entledigen fan. Wie lang 
woͤllet jhr vnſinnige Prieſter das Sacrament des heili⸗ 
gen Abendmals alſo ſchendlich mißbrauchen? Wann fol 
ewere abgoͤtterey einmal ein end haben? Koͤnnet jhr 
durch die heilige Schrift nit bewogen wer⸗ 
den / ſo lernet doch auß diſem exempel / daß 
nichts goͤtliches in diſem brot iſt / nachdem 
man jm ſchaden zufuͤgen kan / welches Gott 
nicht leiden kan noch wil. Wie kommet jhr 
dann darzu / daß jhr / die jhr lebendig ſeyt / ein 
todtes vnd ohnmaͤchtiges ding an Gottes 
ſtat verehret vnd anbetet? 


Was hierauß fuͤr ein lerm entſtanden / iſt leichtlich zu 
erachten. Tuſcan gab ſich auch ohn allen widerſtand / gut⸗ 
willig gefangen / vnd iſt endlich am achten tag Junij zum 
tod vervrtheilt worden / alſo / daß man jhm erſtlich die fauſt 
abhawen ſolte / mit welcher er die vermeinte Oſtien ange⸗ 
ruͤhret hette. Darnach ſolte man ſeinen leib lebendig ver⸗ 
brennen / vnd die vbrige aſche in die Schelde ſtrewen. Wel⸗ 
ches auch alſo geſchehen. Da jhn etliche Moͤnche fragten / 
Ob er nit glaubte / daß Gott im brot der Meſſz were: fragte 
er ſie widerumb / Ob der Toͤpffer auch wol einen topf ma⸗ 
chen koͤnte? Die Moͤnch ſagten: Ja. Aber diſe frage reimete 
ſich nicht auf jhre frage. Da fragte ſie Tuſcan widerumb / 
©b dann auch der topf den Toͤpffer machen 
koͤnter Da verſtunden erſt die gute N — mey⸗ 
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IX. 646 | Johann Tuſean. 
Buch: nete / nemlich / daß Gott der Schöpfer wol einen menſchen 
M.D.LXVE ju machen / aber ein menſch nicht Gott zu mache vermoͤch⸗ 
ee. Er hat ſich mitten im fewer gang frölich vnd ſtandhaf⸗ 
tig verhalten, vnd etlich mal die brennenden arm vnd 
hände gen himmel erhoben. Dadurch dann vil mehr in 
irem Glauben vnd bekantnus geſtercket feind. Vnd ſeind 
darauff die offentlichen Predigten je lenger je mehr / ſchier 
an allen orten / in den Niderlanden gehalten / vnd von vi⸗ 
len / ohn ſchew und hindernis / beſuchet worden. Vndiſt 
diſer offentlichen Predigten anfang gemacht worden im 
monat Junio anno 1566. erſtlich in Niderflandern / dar⸗ 
nach zu Antorff. Weiches exempel die zu Tourneck vnd 
WValencien / vnd vil andere ſtaͤtt in Seeland / Holland / 
Braband / Flandern vnd Frißland alſo bald nachgefol⸗ 
get haben / vnd nam die anzahl der zuhoͤrer von tag zu tag 
je lenger je heuffiger zu Dann ſchier iederman zur Predigt 
alſo zulief / gleich als auf einen kornmarckt / da / nach einer 
lanawiriagen thewrung vnd hunger / allerley getreyd feyl 
iſt. Die Oberkeit in den ſtaͤtten fo vormals gemeinet hats 
le / daß diſer rechtglaͤubigen kaum eine hand vol armer vnd 
geringer leut were( davon fie dann auch anfaͤnglich Geu- 
{en,dagiftiberier ſeind genennet worden ) da fie ſahen / daß 
nicht allein geringe / ſondern auch vil fuͤrneme leut der Re⸗ 
ligion mit ernſt zugethan weren / vnd der hauf augen⸗ 
ſcheinlich fo zunam: entſetzten fie ſich mit verwunderung/ 
vnd lieſſen es eine zeitlang alſo hingehen. 


Von abſchaffung der goͤtzenbilder vnd 
Altar in Niderland. 
ins 1566. da man das reine Evangelion ongefeht, 
lich ſechs oder ſiben wochen alſo vnverhindert hin vnd 
her in den Niderlanden geprediget hatte / haben etliche we⸗ 
nig leut erſtlich in Diderflandern angefangen bie göten: | 


| 


+ 
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Abſchaffung der gögen. 647 IR. 
bitder in den Baͤpſtiſchen Kirchen ond andern offene- Buch. 
lichen örtern herunder zu werffen. Welchem erempel als⸗ M-D.LXVL. 
bald die andern ſtaͤtt nachgefolger haben, mit einem fol- 
hen kecken mut und beſtendigkeit / eben als wann ihnen 
ſolches alles von der Oberkeit befohlen / oder ja ſtillſchwei⸗ 
gens vergoͤnnet vnd zugelaſſen were. Es ſeind auch diſer 
goͤtzenflürmer anfenglich ſo wenig / vñ darzu ſo vnbekante 
leut geweſen / daß alle verſtaͤndige / die ſo einen groſſen vnd 
vrploͤtzlichen ſturtz vnd fall ſo viler vnzehlichen goͤtzenbilder 
geſehen / notwendig haben bekennen muͤſſen / daß ſolch 
werck nit von menſchen / ſondern von Gott herkaͤme. Auch 
iſt die Oberkeit in etlichen orten / vnd ſonderlich zum Hag 
in Holland / alſo beſtuͤrtzt vnd verzagt worden / daß ſie auch 
einem eintzigen mann/fofich die goͤtzen herunder su werffen 
anbot / ſolches nur bald zuthun ſelbſt auferleget vnd be⸗ 
fohlen und ihm noch darzu für diſe arbeit eine verehrung 
verſprochen haben. 

Zu Siere nit weit von Antorff / kamen zween arme män- 
ner fürs thor / die da fuͤrgaben / fie begerten nur zu ſehen / ob 
auch die bilder daſelbſt abgeſchaffet weren. Diſe wurden 
alsbald eyngelaſſen / vnd ihnen zugleich der befehl gethan / 
daß ſie in allen Kirchen vnd Capellen die vbrige gögen her⸗ 
under werffen moͤchten vnd ſolten. Vnd war gar nie⸗ 
mand / der jhnen im geringſten widerſprechen / vil weniger 
ſie thaͤtlich zu verhindern vnderſtehen dorfte. 

Zu Gant beſchloſſen ſich die leut in ihren haͤuſern / all⸗ 
dieweil die kinder von einer Kirchen in die ander liefen / 
vnd warffen die goͤtzen mit haufen herunder / ohn jemands 
eynreden oder verhinderung. In ſumma / dieweil die 
Oberkeit (welcher ampt iſt / die goͤtzenbilder 
abzuſchaffen) ſolche goͤtzen / wider den auß⸗ 
druͤcklichen befehl Gottes mit allein nit ab⸗ 
geſchaffet / ſondern noch — vertheidiget / 

s ilij 


IX, 648 Abſchaffung der außen. | 
Such, vnd fich alfo felbft zu Diener und beſchuͤtzer 
VDE ner goͤtzen gemacht hatte: ſo bat Gott diſe 

abſchewliche gr a vnd verdams 
liche abgoͤtterey in die leng nitleiden woͤl⸗ 
len oder Eönnen. Vnd hat alſo der Oberkeit 
zu hon vnd ſpott diſe kinder vnd arme leut 
erwecket / vnd durch dieſelben diß ſein werck 
verrichtet / dieweil es die Oberkeit amts hal⸗ 
ben nicht hatte thun woͤllen. Vnd iſt auch durch 
diſen merckliche vrploͤtzlichen fall fo viler vnzehlicher goͤtzen / 
durchauß alle entſchuldigung benommen allen den jeni⸗ 
gen / die hernachmals entweder goͤtzen machen vnd vereh⸗ 
rewoder auch dieſelbigen erhalten vnd handhaben werden 
Daß aber diſe bildſtuͤrmung warhaftig ein werck Gor⸗ 
tes geweſen ſeye / iſt auch augenſcheinlich hierauß zu erſe⸗ 
hen. Dann vormals wann etwa einem goͤtzen nur die naß 
verletzet / oder die Oſtien nicht ehrerbietig gnug handthie⸗ 
ret / oder dem vermeinten heiligen oͤl nicht reverentz genug 
gethan mar worden: da hat iederman gemeinet / der him̃el 
wuͤrde alsbald eynfallen / wo ein ſolcher menſch nicht aufs 
grewlichſt hingerichtet vnd getoͤdtet wuͤrde. Ja alle ſtra⸗ 
fen dauchten jederman noch all zu gering ſeyn / einen ſol⸗ 
chen ſchrecklichen grewel zu verſoͤhnen. Nun aber haben 
innerhalb vier oder fuͤnf tagen / etliche wenig weiber / kinder 
vnd ſonſt geringe leut / ohn anſehen / ohne wehr vnd wafen / 
ſo vil Goͤtzen / Bilder / Altar / Gemaͤhld / Tafelwerck / Hei⸗ 
ligthumb / Monſtrantzen vnd ander dergleichen goͤtzen⸗ 
werck / damit die Pfaffen ſo lange zeit jhre finantzerey ge⸗ 
trieben / durch das gantze Niderland koͤnnen ſtuͤrtzen vnd 
herumder werffen:daß auch vil Maͤwrer und Bawmeiſter 
an etlichen vnderſchiedenen orten offentlich geſagt haben / 
ſie muͤßten in der warheit bekennen / daß ſie 
in acht 


Abſchaffung der goͤtzen. 649 
in acht tagen mit fuͤnftzig maͤnnern jhres 
handwercks nicht ſo vil hetten abbrechen 
vnd herunder reiſſen koͤnnen / als diſe wenig 
kinder vnd arme leut nur in einem oder zweẽ 
— hetten thun koͤnnen / Vnd ſolches alles 
noch darzu in ſo groſſen vnd volckreichen laͤndern vnd 
ſtaͤtten / ohn meniglichs eynreden oder verhinderung. 


IX. 
Buch. 


M.D.LXVL 


Wer ift nun alfo blind und vnachtſam / der den all 
- mächtigen finger Gottes allhie nicht fplire vnd mercke? 


welcher nemlich die Dberfeit alfo hat beſtuͤrtzet und jhr / 
ſamt den gögendienern’ ihre haͤnd alfo gebunden/daß fie 
ihm dig fein werck nicht haben verhindern follen noch woͤl⸗ 
len. Eben wie zur dẽ zeiten Gideons / welcher da er auß dem 
befelch Gottes denen zu Ophraden Altar Baals zerbro⸗ 
dien, und den Hain dabey abgehamen hatte, und die leut 
darüber murreten / vnd Bideon tödten wolten:har fie ſein 
vatter Joas mit difen worten eyngetrieben / ondein ſchre⸗ 
cken in ſie gebracht / da er zu jnen ſagte / Wolt jr vmb Baal 
hadern? Wolt jr jm helffen? Wer vmb ihn hadert / der fol 
diſes morgens ſterben. Iſt er Gott / ſo rechte er vmb ſich 
ſelbſt / daß ſein Altar zerbrochen iſt. Aber wie dem allem / 
ſo werden dennoch noch eigenſinnige vn⸗ 
ruͤhige leute gefunden / die da mehr vber di⸗ 


ſen ſturtz vnd fall der ſtummen goͤtzen kla⸗ 


gen / als vber das grauſame vnmenſchliche 
blutvergieſſen / fewer vnd waſſer / durch wel⸗ 
che ſo vil tauſent fromme bekenner vnd 
Maͤrtyrer Chriſti in Niderland / Franck⸗ 
reich vnd anderswo gantz erbaͤrmlich vnd 
jaͤmerlich vmb jhr leben kommen ſeind: Vnd 
woͤllen dennoch ſolche leut im hauß Gottes 
noch oben anfizen/ond - mitknecht / ohn 
s v 


IX. 6so Dilputation zu Antorff. 

Buch. alle barmbergigkeit/ cenfirn/ ſchlagen / ver⸗ 

ADLXxVI Eetzern vnd verdammen. Welches doch der 
liebe Gott in die lenge nicht alle zeit alſo 
wird hingehen laſſen. 

Anno 1567. im monat Januario / da alles im Nider⸗ 
land / die Religion anlangend / frey vnd ſtill war / ſeind etli⸗ 
che / die ſich zu der Augſpurgiſchen Confeſsion bekennen / 
zu Antorff ankommen / vnd ſich erbotten / den Lehrern der 
reformirten Kirchen die ſie auß langwirigem haſſz Calvi⸗ 

niſten nennen / eine offentliche diſputation zu lifern. Ob 
nun wol diſe jrer ſorg vnd teglichen arbeit halben / weniger 
geit und bequemigkeit hetten dann jene / die dißfals alles 
volauff hetten: fo haben fie ihnen dennoch antworten woͤl⸗ 
len.Seind derwegen am 10. Januarij etliche gewiſſe artie 
ckel dem Illyrico zugeſtellet worden / die notwen dig / ſo wol 
von dem einen / als von dem andern theil / ſolten gehalten 
werden / wo ſolche difputation von der Oberkeit des orts 
vergoͤnnet / vnd etliche gewiſſe richter vnd moderatores 
derſelbigen darzu wuͤrden verordnet werden. Aber bald 
des folgenden tags iſt Herman Hamelman / der ſich Li- 
eentiatum Theologiæ intitulirete von Illyrico / an 
den / der vorgemeldte artickel vbergeben hatte / abgefertiget 
worden / jhm anzuzeigen / daß man die diſputation anhe⸗ 
ben muͤßte von dem punct des heiligen Abendmals / vnd 
vor allen dingen von der Ubiquitet oder allenthalben 
gegenwertigkeit des leibs Chriſti. Dann wann ſie dieſel⸗ 
bige nicht glaͤuben wolten / ſo were es vnmoͤglich / daß ſie ei⸗ 
nigerley weiß mit einander ſolten oder koͤnden eins wer⸗ 
den. Aber bald hernach haben ſie diſen ihren mut mercklich 
ſincken / vnd jre wunderliche weiſe vnd art zu reden merck⸗ 
Lich verſchwinden laſſen. Dann da der feind danumal an⸗ 
fieng Tourneck / Audenard / Bent und andere ſtaͤtt zu be⸗ 
kriegen / hat es diſen lehrern / die ſich nicht mir geringem gelt 
auß 


— — 


Guy de Bres. &ı IX. 


auß vnderſchiedenen orten Teurfchlande dahin hatten er⸗ Buch. 
heben laſſen / nicht lenger zu Antorff gefallen woͤllen. Auf N; Di, 

daß fie aber: dennoch der genanten Geuſen Religion vnd 

fach verdächtig und verhaffer machen möchten, haben fie 

die Augfpurgifche Confelsion dafelbft aufs nem wider 

drucken laffen. Vnd da fie ſahen / daß der wolftand und 

dag gute glück begunnete fehr abzunemen / ond die gefahr 

der ſtatt Antorff je lenger je mehr fich zu nahen: haben fie 

der angebottenen difputation bald vergeilen/ und fichbey 

zeiten widerumb von dannen gemacht. Bnd fol einer von 

diſen da er gefragt wurd / wie es vmb die Evangelifchen 

Kirchen zu Antorff ſtuͤnde? geantwortet haben ı Jeſus 

Shriftus hieng zu Antorff noch zwiſchen zween moͤrdern / 

nemlich den Papiften und Geufen: eben als wann die 

Chriſtliche Kirche vnd warheit nur allein an fie vnd jhren 

anhang gebunden were. 


Guy de Bres von Bergen in Hennegaͤw / vnd 
Peregrin dela Grange auß Delphinatidie beide im Kir⸗ 
chendienk vnd im tod einander trewe geſellſchaft / ne⸗ 

ben andern rechtglaͤubigen zu Valen⸗ 
cien geleiſtet haben. 

4. I) von den gögenbildern geredet wurde / vnd einer vom 
ihren Eraminatorn ſagte / Er hielte niche mehr vom 
den goͤtzen / als von jenem gehamenen ſtein / den er mit fins 
gern zeigte / vnd mit welchen die baͤnck geffürt waren. Ein 
anderer aber fagte/ Er hielte noch etwas mehr davon / von 
wegen der heiligkeit des orts / da ſie in ſtuͤnden: antworter 
jhnen Guy / vnd ſagte / Sieben Herren / dieweil jhr dißfals 
der ſach ſelber noch nicht eins ſeyt / ſo diſputirt erſt vnder 
euch / vnd werdet der ſach eins. Alsdann woͤllen wir weiter 
von andern ſachen reden. Dann iſt war / das geſagt wird / 
daß der heilige ort die goͤtzen etwas heiliger mache / ſo hawe 
einer ein ſtuͤck von diſer ſteinern banck / vnd bringes in die 
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Buch. Kircherfowirdes eben ſo heilig feyn als die goͤtzen / die allbe⸗ 
M.D.LXVIl reit allda fürhanden find. ' Ä 

Es wurd auch Guy von der Graͤvin von Reu beſucht / 
welche / da fie die grofje Fetten ſahe da er mir gebunden. 
war / erſchrack fie vnd ſprach / Sieber Gott / Here Guy / wie 
koͤnnet jhr doch ſchlafen / eſſen / oder trincken an diſer fetten? 
Mich deucht ich müßte für ſchrecken alsbald tod bleiben / 
wann ich an ewer ſtat were. Guy antwortet jhr / Gnedige 
Fraw / Die gute ſach darumb ich leide / vñ das 
gute Gewiſſen das mir der Hera gibt / ma⸗ 
chen / daß ich beffer und bequemer ſchlafen / 
eſſen vnd trincken kan / dann alle die mir boͤ⸗ 
ſes wuͤnſchẽ vnd thun. Was meine ketten angehet / 
ſo erſchrecken ſie mich nicht allem gar nichts / ſondern er⸗ 
frewen vnd zieren mich noch darzu / Dann ich ſie hoͤher 
halte vnd ſchaͤtze dann alle güldene ring vnd ketten / vnd 
andere koͤſtliche kleinoter. Dann ſie mir vil mehr nutz find. 
Vnd wann ich den klang diſer meiner ketten hoͤre / ſo 
deucht mich / daß mir ein lieblich inſtrument oder ſaͤiten⸗ 
ſpiel meine ohren erfuͤlle. Nicht zwar / daß diſe band von jh⸗ 
rer natur ſolche eigenſchaften an ſich haben: ſondern von 
wegen der vrſach / darumb ich ſolches alles leide / welche iſt 
das heilige wort Gottes. 

Es kam auch ein Franciſcaner Moͤnch zu jhm / der 

ſprach ihn alſo an: Guy / mein freund / ich komme euch zu 
beſuchen / vnd bitte euch / jhr wollets dafuͤr —— ol 
auch für ewre vnd vnſerer ſeelen ſeligkeit ſorg tragen / vn 
die wahre Religion vnd die ehr Gottes gern wolten hand⸗ 
haben. Dann mo eg nicht alſo were / was were es noͤtig / daß 










8 


ich diſe kleidung tragen ſolte / vmb welches willen ich von 
der welt belachet und verſpottet werde? Darzu lebe ich in 


ein ſamkeit; Ich nim kein gelt in die hand. Moͤchte ich nicht 
befler tag haben / wann ich ein weib genommen / vnd geil 






vnd 
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vnd gut für mich gebracht hette / ondalfo jederman will» Buch. 
kommen were/ wie ihr feyt? Dem antwortet Guy wider⸗ M-D-LxvI 
umb alfo: Dein Herr / ich dancke euch dafuͤr / dag ihr mir / 
wie ihr fagtı guts goͤnnet. Ich gönne euch auch für meine 
perfon nie wenigers. Ich danck aber Sort fürdifescreugr 
das er mir zugeſchicket hat / dieweil ich gewiß weiß / daß es 
mir zu meinem hoͤchſten gut vnd wolfahrt gelangen muß. 
Daß ihr aber ſagt / daß ihr die wahre Religion zu erhalten 
ſorg traget / das kan ich nicht vernemen / auch nicht durch 
ewere vngewoͤnliche vnd verſtellete kleidung mich bereden 
laſſen. Ich bekenne wol / daß jr von etlichen verſpottet und 
verlacht werdet / aber die vrſach ſtehet bey euch ſelber / die jhr 
euch nicht anders halter und anſtellet. Vnd was ewer un» 
gemach / das jhr in ewrem Konvent außftchen müfferran» 
langetı probiert daffelbige nicht genugfamı daß jr darumb 
die wahre Religion handhaben muͤſſet. Dann in diſem 
ewrem vngemach / da jhr vber klaget / habe jhr dermaſſen 
ewre bequemigkeit vnd wolluſt / daß / wann ich ſelbſt nach 
meinem luft vnd bequemigkeit zu leben willens were / ich 
alsbald ein Cordelierer werden / vnd S. Franciſci 
betlertaſchen annemen wolte / welche / wie 
man ſagt / beſſer iſt / vnd mehr eynbringet / 
dañ S. Benedicti creutz. Daß ihr auch vom weib 
nemen ſagt / ſo muß ich wol bekennen / daß der / dem Gott 
einen gluͤcklichen Eheſtand beſcheret / fuͤr andern groſſe be⸗ 
quemigkeit und gute gelegenheit hat: jedoch alſo / daß der 
ſpruch Pauli dennoch wahr bleibe/daß die,foim Eheſtand 
leben / werden anfechtung im fleiſch haben. Ihr zwar ſchla⸗ 
fet nach ewrem luſt vnd gefallen / jhr habt keine kleine kin⸗ 
der / die euch ewre ruh des nachts verhindern. Ihr habt 
keinen geſtanck von jhnen / wie die Eheleut taͤglich haben 
muͤſſen. Ihr doͤrft nicht ſorgen / wie jhr ſie ernehren vnd 
auferziehen woͤllet. Iſts auch war / daß jr fein gelt anruͤhret 
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Buch. (dann nicht alle ewers Ordens ihnen hierüber ſo ein groß 

Kari, BGewiſſen machen ) fo habe jhr auch deßhalben mehr ruhe 

vnd beſſer gemach. Dann vil vmb gelts vnd guts willen 

in groſſer gefahr vnd vngemach ſchweben / dieweil durch 

gold vnd ſilber ſo gar vil leut zum euſſerſten ſchaden vnd 

verderben gerahten. | 

EGs ſchreibt auch Guy an feine haußfraw under andern 

dife wort: Ich hette nimmermehr glauben koͤnnen / daß 

Gott gegen fo einer armen creaturẽ / als ich bin fo freund» 

lich ſich hette erzeiger. Jetzt fühle ich erſt recht / das ich vor» 

mals ſo oft andern gepredigt hab / vnd ich muß das 

mit warheit bekennen / daß ich zuvorn ge⸗ 

predigt hab / wie ein blinder von der farbe re⸗ 

det / gegen dem zu rechnen / das ich ietzund in 

diſer practica in meinem hertzen fuͤhle vnd 

verſtehe. Ich hab mehr in diſer gefengnus 

ren vnd zugenomen / als zuvor allmein 

benlang. O wie in einer guten ſchul bin ich 

inſtituirt / in welcher der heilige Geiſt mein 
zuchtmeiſter vnd lehrer iſt! 

An ſeine mutter ſchreibt er vnder andern vilen erinne⸗ 
rungen / auch diſe merckliche wort: Wann man ſich troͤ⸗ 
ſten wil / ſo muß man nit an diſem zeitlichen leben hangen 
bleiben. Dann darauß entſtehet nichts anders dann 
trawren vnd wehklagen. Aber man muß bedencken daß 
alles elend geſchwind vnd in groſſer eyl / mit 
diſem leben fuͤruͤber gehet:vnd daß die freud / 

die darauf gewiß erfolgen wird / in alle ewig⸗ 
keit waͤren vnd bleiben werde: Vnd daß die 
verfolger der warheit nichts anders thun/ 
dann daß ſie jhnen den zorn Gottes je lenger 
je ſchwerer auf den hals laden vnd Auffen? 
i ex 


— 
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derfie endlich gewiß vberfallen und beruns Buch. 
der flürgen wird. Sehet jhr nit/wieeinges MDLxvil 
ſchlecht aufkomt / das ander vergehet / gleich 

wie wind vnd rauch: vnd daß in der gantzen 

welt nichts beſtendig iſt? Einer ſtirbt heut / 

der ander morgen: einer auf diſe / der ander 

auf eine andere weiſe. Ja es iſt in diſer vnbe⸗ 
ſtendigkeit niemand ſicher oder ſelig. Oder 
ja nur allein die jenigen / die ſich auf das fun⸗ 
dament Jeſum Chriſtum veſtiglich gegruͤn⸗ 
derbaben. 

Da er feine mitgefangene zu guter nacht geſegnete / 
vermanete er fie vnder andern auch / daß fie bey der Schr 
die er ihnen gepredigt hatte / wolten beftendig verharren / 
vnd ja wol zuſehen / daß ſie nit wider jhr Ges 
wiſſen thun wolten. Dann ſonſt / ſagt er / wuͤr⸗ 
det jhr einen ſtetigen Hencker in ewren ar⸗ 
men hertzen mit euch vmbher ſchleppen 
muͤſſen / welches euch eine vnablaͤßliche pein 
vnd marter ſeyn würde. O lieben bruͤder / jhr 

koͤnnet nit glauben / wie ein koͤſtlich ding es 
vmb ein gutes Gewiſſen ſey. Er ſagte auch Er 
fuͤhlete ein ſolche groſſe freud in ſeinem her⸗ 
tzen / daß er dieſelbige mit keiner ſprach auß⸗ 
reden koͤnte. Ja Gott erzeigte im tauſentmal groͤſſere 
gnad / daß er jhn auf ſolche weiß auß diſem vergenglichem 
lebe abforderte / als wann er jm etwan eine toͤdliche kranck⸗ 
heit zuſchickete / vnd jhn lang auf dem bett ligen / vnd end⸗ 
lich ſterben ließ. Dann alſo ſtuͤrbe er bey gutem verſtand 
vnd vernunft / vnd koͤnte Gott biß an ſein ende bitten vmb 
feine barmhertzigkeit. | 
Da er auf der leiter ſtund / vermahnete er das volck / 


IX 666 Michel Herlin. 
. uch. daß fie der Oberkeit gehorfam ſeyn / vnd bey der lehr / die 
Myir fievon ihm gehoͤret hetten / beſtendig bleiben wolten : Dañ 
er jnen in der warheit nichts anders geprediget hette / dann 
das reine wort Gottes. Aber man ließ jn nicht außreden / 
ſondern ſtieß jhn eilends von der leiter. Welches / da es ge⸗ 
ſchehen / kam die kriegsleut / die allda auf dem marckt 
mit hauffen in jhrer ruͤſtung ſtunden / ſo ein vrploͤtzlicher 
ſchrecken an daß fie / wie tolle hund / anfiengen Durch die 
ſtatt zu lauffen / vnd jhre buͤchſen ohn vnderſcheid auch wi⸗ 
der die Papiſten ſelbſt abgehen lieſſen / vnd ſonſten ſich vn⸗ 
der einander ſelbſt darnider ſchlugen / alſo / daß vil tod auf 
der wallſtat blieben / vil auch verwundet davon giengen / o⸗ 
der getragen wurden. Vnd wußte doch niemand / auß 
was vrſach oder gelegenheit ſolcher ſchreck vnd auflauf 
entſtanden were. Vnd iſt diſes geſchehen am letzten Maij / 
anno tauſent fuͤnf hundert ſechtzig ſiben. 


Michel Herlin. 

— denen / die dazumal zu Valencien hingerichtet 
worden / war auch einer mit namen Michel Herlin / 
deſſen bruder ein Advocat war. Der hatte ein Suppliea⸗ 
tion an den Hof zu Bruͤſſel geftellerdarinn vnder andern 
gebeten wurd/dag man Michel Herlin loß geben wolte / 
dieweil er alle zeit vormals wie feine vorfahren/gelebe und 
geglaubt hette / vnd auch hernach alfo leben und glauben 
wolte / nach der lehr feiner mutter der heiligen Kirchen. 
Da Michel Herlin dife Supplication gelefen/hat er mit 
eigner hand bey porgemeldte wort diſe feine meinung an 
den rand gefchrieben: Daß ich vormals fo gelebt und ge⸗ 
glaubet habe das kan wol ſtehen bleiben :aber das thut 
hinzu / Ehe dann ich widerumb alſo leben vnd 
glauben wolte / ſo wolte ich er meinleib 

vnd gut verlieren. 
Ein 


Antonius Kicetto. 67 IX. 

Ein anderer/mit namen Johann Mahieu, da jhm Buch. 
von wegen des Gerichts angezeigt wurd / daß er ſich jum MD-LXIV. 
tod bereiten foltesantworter er / Bereitet jr euch nur 
ſelbſt. Was mein perfonangebet/foföllet jr 
mich / ob Gott wil / allzeit bereit finden. 

Antonius Ricetto von Vicentz. 

AVn⸗ 1565. ſeind auch zu Venedig etliche im Adriati⸗ 

ſchen meer vmb Chriſti willen erſeuft / vnder welchen 
auch geweßt iſt gemeldter Ricetto / welcher / da er von fei- 
nem leiblichen ſohn klaͤglich / vñ lauter vmb Gottes willen 
gebetten wurd / daß er mit feinen widerſachern accordiren / 
vnd Ihn nicht einen armen vatterloſen waiſen hinder ihm 
verlaſſen wolte: Antwortet Ricetto / Ein warer Chriſt 
iſt darzu verbunden / daß er / wann es die ehr 
vnd name Gottes alſo erfordert / nichts we⸗ 
der nach ſeinen gütern / weder nach ſeinen 
kindern / ja auch nach ſeinem leben fragẽ ſol. 
Darumb hab ich mir auch gentʒlich fuͤrge⸗ 
nommen/ vmb der ebre Gottes willen den 
tod zu leiden. 

Da man jhm ſeinen mantel abgenommen / vnd die 
haͤnd gebunden hatte:bat er / dß man jhm den mantel wi⸗ 
der vmbhengen wolte / dann es war etwas kalt. Da ſage 
einer zu jhm / Thut dir jetzt die kelte ſo wehe / wie wil es dir 
dann im tiefen Meer ergehen? Warumb trachteſtu dann 
nicht darnach / daß dus dein leben behalten moͤgeſt? Sihe / 
es iſt auch die kleineſte floh nicht / die da nicht luſt zum leben 
habe vnd den tod fliehen ſolte. Hierauff antwottet Ricetto 
Ih aber ſterbe / auf daß ich dem ewigen tod 
entfliehen moͤge. Darnach iſt er mit einem groſſen 
ſtein beſchwert / vnd mitten auf ein bret / ſo auf zwo gun⸗ 
deln gelegt / geſetzt worden / auf daß / — die gundeln 

— 
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von einander giengen/ er ins Meer fallen / vnd erſauffen 
möchte. Er aber / nachdem er für feine feinde gebetten / on? 
feine feele Gott befohlen harte: fiel von dem brett ehe dann 
die gundeln voneinander flieffendarüber fich dann jeder, 
meniglich zum höchften verwundert hat. Vnd iſt foldjes 
gefchehen den 15. Februarij / anno 1i65. 


Franciſcus Spinola, von Meyland. 


| F cifcusSpinolaaber iſt noch vil longer im gefeng- 


nus aufgehalten worden / biß auch endlich Ks Bapſts 
Pii V.degat dazu fommenift. Welchem / da Spinola, in 
beyſeyn anderer Prelaten ond Herzen von Venedig / war 
fürgeftellee worden’ ſagt er zujhnen gang vnerſchrocken: 
O ihr rechtfchaffene finder und nachfolger Caiphas / der 
Pharifeer und Vnchriſten / die jhr noch heutigs tags Je⸗ 
ſum Chriſtum in feinen glidern erwuͤrget on vmbbringet. 
Endlich iſt er am 30. Januarij anno 1567. verdammet 
worden / daß man ihn als einen Ketzer im meer erſeuffen 
ſolte. Da Spinola ſagte / Er were fein Ketzer / ſondn ein die 
ner Jeſu Chriſt/ hieß jhn der Baͤpſtliche Legat 
liegen / vnd das maul halten. Damit waren 
alſo bald alle argument gruͤndlich ſol viret. 
Vnd iſt alſo Spinola die folgende nacht bey S. Pietro 
de Caftello ertrenckt worden. 


Gericht Gottes. 


ES hat auch der Her: Zebaoth / anno i65. am 12. De⸗ 

cemb. ein mercklich exempel ſeines grimmigen zorns 
vnd gerichts in Oeſterreich ſehen laſſen Dann da der Boͤ⸗ 
hemiſche Cantzler Joachim von Newhauſen (welcher ſich 
allezeit als ein grauſamer feind gegen die wahre Religion 
verhalten harte)zu Wien ober die brücfe der Donam fahr 
ren wokte/ift ein joch von der bruͤcken onder ihm —* 


— 
— — 


fommen vnd erſauffen muͤſſen. 


Gißbrecht vnd Dietrich gebruͤder / Herren 
zu Battenburg. 

Sm hinrichrung difer beiden Herren / vnd viler anderer 

vom Adel / vnd fuͤrnemen hauptleut / hat Due d’ Al- 
va ſeine vermeinte gnad vnd guͤtigkeit den Niderlaͤndern 
erſtlich zu verſtehen geben / anno ı 568. am 1. Junij. An 
welchem tag ſolche hinrichtung zu Bruͤſſel auf dem marckt 
ins werck iſt geſtellet worden. | 


Dife Herren von Battenburg waren eine zeitlang in 


jrer jugend zu Genff geweßt / vnd alldain wahrer gotſelig⸗ 


keit vnderrichtet worden. Welcher vnderrichtung frucht 
ſich auch in jrem tod augenſcheinlich hat ſehen vñ mercken 
laſſen. Dann als ſie beide mit einander zum tod gefuͤhret 


worden / ließ es ſich anſehen / als wañ der elter etwas traw⸗ 


rig were: Herr Dietrich aber der juͤnger / war froͤlich mit an» 
geſicht vnd geberden / ſprach auch ſeinen elteſten bruder an 
mie diſen worten: Wie iſt jm dann / lieber bruder? Iſt dag 


"nicht der tag / da vns in vnſer beſchwerlichen gefengnus ſo 


lang nach verlanget hat? Es iſt jetzt mir zeit trawrig zu ſeyn. 
Dann das iſt das hoͤchſte gut vnd die groͤſeſte ehr / die vns 
widerfahren koͤnte / daß wir vmb der lehr des ſohns Gottes 
willen den tod leiden: Iſts euch / von wegen bruͤderlicher 
lieb / beſchwerlich / daß jhr meinen tod anſchawen ſollet / So 
bin ich wol zu friden / daß jhr vor mir auß diſer welt abſchei⸗ 
det / wie jhr dann auch vor mir dareyn kommen ſeyt. Wo 
aber nicht / fo iſts mir gleich vil Dann wir wandern beide 


ju vnſerm Gott. Herr Gißbrecht antworten, Meynet nicht / 


mein lieber bruder / daß mir / ob ich ſchon von auſſen traw⸗ 

rig / darumb auch alle freud im hertzen benom̃en ſeye / Ich 

weiß / daß ich auf diſe weiß meinem — lenger je naͤ⸗ 
i⸗ 


Herren von Battenburg. 659 IX. 
fallen / und hat er alfo plöglich mir pferd und wagen vmb⸗ Buch 
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660 Herzen von Battenburg. 
komme / dieweil ich vmb feines heiligen namens willen 
zum tod gehe. | | 
Vnd feind darauff dife beide Brüder enchauptet wor⸗ 
den. Wiedann auch am 5. $un.hernach eben ſolches dem 
Graven von Egmond und Horn widerfahren iſt / die doch 
dem Keiſer Carolo V. in ſo vilen kriegen vnd ſchlachtun⸗ 
gen trewlich gedienet hatten. Vnd iſt ſolches noch dazu 
geſchehen ohn allen gebuͤrlichen proceſſz Wie dann auch 
eben derſelbige Duc d' Alva, ſonſt genant Ferdinand de 
Toleto / ſeinen ehrgeitz vnd tyranney zu beweiſen / vber 
ſechtzig andere perſonen vom Adel / vnd ſonſt fuͤrneme rei⸗ 
che leut zu Bruͤſſel vnd anderswo / gar ſchendlich hat hin⸗ 
richten laſſen / deren ſchutz vnd zuflucht er vil billicher hette 
ſeyn ſollen. Ja / daß er den Niderlaͤndiſchen Adel noch 
mehr verhoͤnen und verhaßt machen moͤchte / hat er obge⸗ 
meldten Graven haͤupter noch darzu auf einen pfal ſte⸗ 
cken / vnd offentlich aufrichten laſſen / auf daß alſo ſolches 
auch den vbrigen von denſelbigen alten geſchlechtern / zu 
einer newe ſchand vnd verdrieß gelangen moͤchte: Vnd 
dann auch die lehr des heiligen Evangelij gentzlich an den 
oͤrtern moͤchte außgerottet / vnd alſo die rechtglaͤubigen ſo 
wol jrer zeitlichen / als der geiſtlichen guͤter möchten berau ⸗ 
bet werden. 


Schobland Bartels. 

Fr iſt anno 1568.am 11. Februar. ſamt etlichen an. 

dern zu Antorf gefänglich verhaftet worden. Da 
man ihn zum tod verdammet hatte /bater des morgens 
den Stockmeiſter / daß er die Mönch vnd Pfaffen nice zu 
ibm laſſen wolte / in weiter zu plagen. Dann / fagt er / folche 
leut koͤnnen mir gang vnd gar nirgend zu dienſtlich feyn: 
dieweil mich der liebe Goit allbereit meiner ſeelen ſeligkeit 
in meinem hertzen verſichert hat. Ich muß auf diſem weg 
* meinem 


Joris Cooman, 661 IX. 
ölfern weg meinem Herrn Chriftonachfolgenvdifefkerbii. Buch. 
che haut ablegen’ vnd in eine folche herztichkeit eyngehen / ng 
im welcher feine abgötterey oder aberglauben raum har. 
Weiter ſagt er / O daß es des lieben Gottes will 
were / daß ich der letzte ſeyn moͤchte / den die 
Tyrannen vmb Chriſti willen martern wer⸗ 
den:vnd daß ſie ſich alſo an meinem blut ſaͤt⸗ 
tigen moͤchten / daß nach mir die Chriſtliche 
Kirche in frid vnd ruhe leben koͤnte. Hernach 
iſt er am 10. Julii lebendig verbrennet worden. 


Joris Cooman. 


IF dieſelbige zeit nemlich anno 1568. am 14. Augu⸗ 

ſti iſt auch difer vmb gleicher vrſachen willen zu Antorf 
lebendig verbrenner worden. Da ihm der Marggraf da⸗ 
ſelbſt verbor / er folte fein. Pfalmenfingen bleiben laſſen / 
oder er wolt jhm das maul zubinden / vnd in ein tiefers 
finfterers ſtanckloch werffen laſſen: Antworter im Joris / 
Nun wolan / ich wil mit meiner euſſerlichen 
ſtimm wol ſtill halten: Aber daß ich inwen⸗ 
dig in meinen hertzen Gott nit loben ſolte / 
das koͤnnet weder jhr / noch die gantze welt 
mir verbieten. Dann jr ſollet vnd koͤnnet v⸗ 
ber mein Gewiſſen nicht herſchen. 


Ludovica / Hugues Moyarts witwe. 


ſe iſt zu Renay von der Oberkeit daſelbſt eyngezo⸗ 
gen worden / darumb daß fieineiner ſchewren / hinder 
ihrem hauß / einen Kirchendiener harte predigen laffen. 
Da der Pfarherꝛ deſſelbigen orts zu ir kommen warıfie zu 
troͤſten / redete fie fo lieblich vnd eiferig mic jhm / daß jhm / 
dem Pfarherrn / die threnen in die augen kamen. Vnd da 
er von ihr gieng: ſagt er / Ich bin — euch zu troͤſten / 
Fur t iij 
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662 Cudovica. 
Aber ich bedarf / wie ich in der chat erfahre daß ich vil mehr 


“> Ixyıız, von euch getroͤſtet werde. 


Hernach iſt fie anno 15 8. am 29. Juli enthaͤuptet 
worden. Es hat ſich aber bey dem tod diſer gotſeligen Ma⸗ 
tronen etwas beſonders zugetragen / welches wir nicht fuͤr⸗ 
uͤber gehẽ ſollen. Es war eine von jrer nechſten blut freun⸗ 
din ſchwanger / vnd der geburt alle ſtund gewertig Daflie 
aber / wie deß orts gebreuchlich / die glocken leuten hoͤrete / u 
der ſtund / da man Ludovicam hinrichten ſolte / iſt fie fo 
heftig erſchrockẽ / daß ſich die geburt noch drey wochen len⸗ 


ger verzogen hat / vnd hat ſich mitler zeit die frucht in ihrem 


— — 


leib tag vnd nacht ohn vnderlaß geruͤhret vnd gezappelt / 


eben als wann ihr ein weberſchiflein hin vnd her geworffen 


würde. Nach dreyen wochen iſt das kind tod zur welt kom⸗ 


men / vnd hat ein tieffe wunde / als mit einem ſchwert ge⸗ 
hawen / am hals gehabt / alſo / daß ihm der kopf ſchier gant 


herunter hieng. Daß alſo augenſcheinlich geweßt / daß diſe 
blutduͤrſtige Tyrannen auch des tods diſes vnſchuldigen 


Findleing in mutterleib ein vrſach geweſen feind. 


Dife elende mutter / da fie diſes erbaͤrmliche ſpectakel an 


ſichtig worden hat fie obgemeidten Pfarherrn zu ſich for⸗ 
dern / vnd auch zuſehen laſſen. Welcher dann alſo bald da⸗ 
ſelbſt iſt ohnmaͤchtig worden / vnd hat hernach auf diſer 
welt / biß an feinen tod / kene gute geſunde ſtund gehabt: 


Johann Laute. 


D Ier if ein Diaconus der reinen Kirchen zu 9 
geweßt / vnd da er ziemlich in der groſſen ſtatt be 


— —— — — 


| 
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| 
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worden war / haben ihn feine freund vermahner/erfolte 


fihbey = — Er aber antwortet: Lieben 
bruͤder / ſeind nit alle die haar vnſers haupts 
gezehlet? Hat nicht Gott in feinem gehei⸗ 
men raht alles geordnet was geſchehen fol: 

| at 


Johann Laute. 663 L. 
Hat ers dann alſo verordnet / daß ich ein zeu⸗ Buch. 
ge feines H. Evangelii ſeyn ſol / fo wird er Meirt 
mich / ich ſey gleich wo ich woͤlle / wol wiſſen 
zu finden:Alſo daß ich feiner hand nit werde 
entfliehen koͤnnen. Endlich iſt er verhaftet worden 
anno 1567. am 9. Septembris. | 

Da er von den Commiffarien gefrage wurd,Oberan 
Simon Menno/ oder an Calvinum / oder an Sucher 
glaubte? antwortet er / Ich glaub an gar keinen von difen 
dreyen / Sondern ich halte mich allein an das reine wort 
Gottes / vnd an meinen Herrn Jeſum Chriſtum. 

Da im vier tag vor ſeinem end die zeitung / daß er ſter⸗ 
ben ſolte / erſtlich von ſeiner haußfrawen / vnd hernach von 
einem andern guten freund / gebracht wurd der da fagte/ 
Esther jm hertzlich wehe / daß er jm folchezeitung bringen 
müßte: antwortet Johann / Warumb ſolte es euch ohne 
ale vrſach wehe thunꝰ Dann jhr ſollet wiſſen / daß 
jhr mir kein angenemere zeitung bringen 
koͤnnet / dann diſe iſt / daß ich bald zu, mei⸗ 
nem himliſchen vatter kommen ſol / zu wel⸗ 
chem ich ſo lange zeit all mein begir vnd ver⸗ 
langen gehabt hab. 

Da er an den ort ſeiner marter kommen war / knyet er ni⸗ 
der / vnd betet mit einer ſonderlichẽ brunſt vnd eyfer. Vnd 
da er wider aufſtund / vnd etlicher Moͤnch gewar ward / 
kehret er ſich von jhnen / vnd ſagte zu dem vmbſtehenden 
volck / Ach lieben freund / glaubt nicht der falſchen 
Roͤmiſchen Kirchen / auch nit den jenigẽ / die 
da ſagen / Sihe / hie oder da iſt Chriftus. Dañ 
diſe ſeind alle falſche Propheten / vnd wer⸗ 
den vil verfuͤhren. Da er noch redet / griff jhn der 
Hencker ongefümm vnd mit — an / vnd band jhn 

t ilij 


IR. 664 Marcusde Lanoy. 


Buch. an einen pfal / daran er alsbaldift gewuͤrget / und hernach 
DE verbrennet worden / anno 1569.den 29. Januarũ. 


Marcus de Lanoy, von Tourneck. 

DIbr da er neben andern zu Antorf gefangen ſaß / iſt er 
ſamt jhnen vnder andern auch mit diſen worten von 
feinen Mitbruͤdern getroͤſtet worden; Nun iſts zeit Gore 
zu bitten / daß er euch mit ſeinem heiligen Geiſt troͤſten vnd 
ſtercken woͤlle / auf daß ihr der gewalt vnd liſt des Satans 
widerſtreben moͤget. Dun muͤſſet jr notwendig practiſirn / 
was jhr biß anhero in der ſchul Chriſti gelernet habt. 
Haltet derhalben veſt an den verheiſſungen 
Gottes / der die ſeinen in der not nimmer⸗ 
mehr verlaſſen / ſondern jhnen alle zeit hey⸗ 
ſtehen wird. Derhalben habt jr euch nicht zu 
foͤrchten für dem Teufel / der von Chriſto v⸗ 
berwunden iſt. Auch nit fuͤr der ſuͤnde / wel⸗ 
che die jenigen nit beſudeln kan / die mit des 
— lambs blut gewaſchen ſeind 
Auch nicht für dem tod / der Peine macht 
mehr hat ober die / ſo in Chrifto Tefisfeind, 
Auch nit fuͤr allerley pein und marter/ die da 
bald fuͤruͤber gehen / vnd mit der glori/ freud 
vnd herꝛlichkeit nicht su vergleichen ſeind/ 
die jhr alſo bald zu gewarten habt von dem oͤberſten Prin⸗ 
tzen vnd Capitain der Märtyrer Jeſu Chriſto dereudh 
die groſſe ehr anthut / daß jr vmb ſeines namens willen lei» 
den ſollet. Welcher auch ewer wartet / daß er euch bey ſich 
auf ſeinen thron ſetze / vnd euch theilhaftig mache ſeines 
Koͤnigreichs / welches er euch vorbereltet hat ehe dann 
der welt grund gelegt war. Endlich iſt er lebendig verbren· 

net worden anno iy60. | 
| Wilhelm 
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Fer alte Kaufmann von achkigjaren iſt auch dazu, MDF 

mal zu Antorf eyngezogen / vñ endlich zum fewer ver» 
dammet worden. In waͤrender gefengnus hat er diſen 
ſchoͤnen Sendbrief an ſeine Mitbruͤder geſchrieben / wie 
folget: Allerliebſte bruͤder vnd ſchweſtern in Chriſto / Ich 
dancke vnſerm getrewen Gott von grund meines hertzens / 
daß er mich alſo ſtercket vnd troͤſtet / daß ich in diſen mei⸗ 
nen bandẽ mich froͤlicher befuͤhle / als ich jemals zuvorn ge⸗ 
weßt bin / da ich noch auf freyen fuͤſſen gieng. Ich rede aber 
nach dem geiſt. Dann fo vil das fleifch anlanget / ſo iſt daſ⸗ 
ſelbige nichts anders dann ein dampf vnd rauch. Dem⸗ 
nach lieben freunde / wann es ſich villeicht begeben wuͤrde / 
daß jhr auch vmb Chriſti willen angegriffen wuͤrdet / ſo 
fuͤrchtet euch ja fuͤr der gefengnus nicht / auch nit fuͤr de⸗ 
nen die den leib toͤdten. Dann mehr koͤnnen fie nicht. Er⸗ 
ſchrecket derwegen nicht. Dann diſes der ſold iſt / ſo allen 
dapfern kaͤmpfern Chriſti zugeſagt iſt. Wer den rucken 
wenden wird / der wird nichts gewinnen. Aber der dapfer 
ſtreiten wird / der ſol endlich eine kron erlangen / nit zwar 
von gold oder ſilber / ſondern die kron der vnſterblichen 
herlichteit. Wir verlaſſen diſes vergengliche les 
ben / das vol jamers vnd elends iſt / vnd be⸗ 
kommen dafür ein ewigesleben. Wirlegen 
abdasaltezerziffene kleid des fkerblichen lei⸗ 
bes/ vnd werden widerumb beFfleider mit ei⸗ 
nem herꝛrlichen vnverweßlichen leib. Wir v⸗ 
bergeben ein ſchmertzhaftiges trawriges le⸗ 
ben / auf daß wir in ewiger freud vñ ſeligkeit 
leben moͤgen. Koͤnte auch ein beſſer wechſel 
oder gewiñ gefunden werden? O du ſelige mar⸗ 
ter / die du vns auch wider vnſers — willen reich vnd 
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IR. 666 Wilhelm Zouart. 
Buch. herzlich macheft ! Vnd was haben wir ung groß zu bekla⸗ 
M-D.LXIX. gen / dieweil vns onfer oberfler Here und Meiſter ſolches 

alles lang zuvor verkuͤndiget hat? da er geſagt / Wer mir 
nachfolgen wil / der verleugne fich ſelber / vnd neme fein 
creutz auf ſich / vnd folge mir nach. Laſſet ung dermegen un» 
fer creutz dem Herzen Chriſto dapffer und frölich nachtra⸗ 
gen/auf daß wir für vnſerm himlifchen varter widerumb 
erfrewet ond lebendig gemacht mögen werden. Es iſt vns 
(Bott lob) nicht allein gegeben in Chriſtum zu glauben/ 
fondern auch mit ihm zu leiden. Vnd warn wir alfo mit 
ihm leiden werden’ fo werden wir auch mir jhm regieren. 
Schawet doch / lieben freunde, wie gütig der HeRRiſt. Er 
läffer ung in feine gefahr oder anfechtung gerahten / die 
vns nit alfo bald folte nutz vnd fruchtbar ſeyn. Ewer trau» 
rigkeit / ſagt er / ſo in freud verkehren werden. Laſſet uns 
derwegen ablegen vnd wegwerffen alle ver⸗ 
hinderung diſes lebens: wann es ſchon were 
vatter / mutter / bruder / ſchweſter / mann / 
weib / kinder / ja vnſer eigen leben. Laſſet uns 
alles verkauffen / auf daß wir nur diſe ſo koͤſt⸗ 

liche perle davon bringen moͤgen / c. 
Da er zum ort der qual gebracht war / wurd er ohn⸗ 
mächtig’ alfo daß fie jhn wider zu ruͤck in die gefengnus 
bringen mußten da haben ſie jhn in einem zuber vol waſ⸗ 
fers ertrenckt / ob fie jhn wol / wie zuvor geſagt / zum fewer 
verdammet hatten. Damit Gott hat woͤllen zu 
verſtehen geben / daß auch die vrtheil / ſo die 
gotloſen vber die frommen ergehen laſſen / 
nicht allezeit darumb notwendig ins werck 
muͤſſen geſtellet werden. Dañ wo Gott wil / 
daß einer im waſſer ſeinen geiſt aufgebẽ ſol / 
ſo hilfts nicht warm er ſchon vom Richter 
tauſent⸗ 


Blutbad zu Valencens. 667 IX. 
tauſentmal zum fewer verdammet wuͤrde. ‘Buch. 
Dann Öottes wil von einer menfcblichen "X. - 
macht noch gewalt mag geendert noch ver- 
hindert werden. | 

Blutbad zu Valencens. 

KM anfang des 1569. jars ſeind zu Valencens inner⸗ 

halb dreyen tagen 57. Märtyrer meiſt buͤrger daſelbſt / 
nachdem ſie mit gefengnus / hunger vnd kummer zimlich 
lang waren geplaget geweßt / endlich enthaͤuptet worden. 
Vnd iſt die metzgerey in drey tag außgetheilet worden. Am 
24. Januarij ſeind jhrer zehen hingerichtet worden / am 25. 
noch zwentzig / am 26. $anuarij die vbrigen 27. Darliber 
dann die vbrige buͤrgerſchaft zu Valencens in groffen 
ſchrecken vnd traurigfeit gerahten iſt. 


Johann Sort. 


Ser junge mann iſt auch anno 1569. am 1.tag Octo⸗ 
ber zu Tourneck verhafter worden. Da jhm in dem 
examine fürgeworffen wurd/daßer den umblauffenden 
Kirchendienern mehr glaubte/als feinen rechtberuffenen 
und verordneten Seelforgernjdie feiner feligkeit begierig 
weren: antwortet Sorzer Sch glaub an feinen menfchen/ 
fondern allein an Gott / welcher durch feinen heiligen 
Geiſt in mir wohnet. Haſtu den heiligen Geiſt / ſagte der 
gg gar hoͤniſch vnd fpörtifch? Sorret antwortet / 
a: Dann ich fuͤhle in mir / daß er mich ſtercket / vnd von 
tag zu tag je lenger je mehr troͤſtet / ſonderlich nach dem ich 
auch in die hende gerahten bin. Der Inquiſitor ſagte mie 
derumb / Das were nicht der Geiſt Gottes / ſondern der 
Teufel. Sorret antwortet: Wie fan aber mein geiſt des 
Teufels geiſt feyn? dieweil ich von meinem geiſt getrieben 
werde / vil mehr Gott dann den menſchen zu gehorſamen: 
da doch der Teufel zu keinem guten luſt hatꝰ Aber dannoch 


IX. 668 Johann Sort. 

"Buch Ieide ich diſe ewre injurien mit gedult / leweil auch Daffel 
hige meinem Heren Chriſto ift fürgeworffen worden / eben 

zu der zeit / da er die groͤſſeſten wunderwerck gethan hat. 
Weiter wurd er gefragt, Ob er ſich weiſer duͤncken ließ / 
dann die heiligen vaͤtter? Item / ob er nicht ſehe / wie vneinig 
feine Lehrer vnder einander weren / da in Teutſchland all⸗ 
bereit wol dreiſsigerley Lutheraner weren / vnd in Franck⸗ 
reich auch bald eben ſo vilerley Calviniſten ſeyn würden? 
Hierauff antwortet Sorrer kuͤrtzlich / Hein Glaub iſt 
nicht auf menſchen gegruͤndet / ſondern al⸗ 

lein auf Gott. | 

Dafie weiter anhielten und fragten / Der Sontag we⸗ 
re nicht von Gott / ſondern von menſchen / an ſtat des Si 
diſchen Sabbaths / zu feyren verordnet: warumb er dann 
den Sontag / vnd nicht vil lieber den von Gott eynge⸗ 
ſetzten Sabbath feyerlich gehalten hette? Antwortet Sor⸗ 
vet: Was plagt jhr mich fo oft mie diſem punct / davon jhr 
wiſſet / daß ich euch keinen gründlichen bericht thun fan? 
Das weiß ich aber dennoch / daß es kein articul des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens iſt / Vnd derwegen bekuͤmmere ich mich 
auch nicht all zu ſehr darumb. Der Inquiſitor ſagte wi⸗ 
derumb:Du ſolteſt deinen vorfahren vnd elteſten folgen 
Das wolte ich gar gern thun / ſagte Sorret / Wann fie 
mich nur recht hetten lehren wollen oder koͤnnen. Abe 
dieweil außtruͤcklich geſchrieben ſtehet ( Ezech.20. 0.18.) 
ihr ſolt nach ewer vaͤtter gebotten nicht le⸗ 
ben / vnd jhre Rechte nit halten / vnd an 
ren goͤtzen euch nit vervnreinigen: Dann ich 
bin der Herr ewer Gott. Nach meinen ge 

botten ſolt jr leben / vnd meine rechte ſolt 
halten / vnd darnach thun / ꝛc. So hab ich jagure 
vrſach / meine vorfahren u verlaſſen / vñ allein auf die war⸗ 
heit 








Arent von Liere. 669 IX. 


heit Gottes zu ſehen / vnd bey jhr zu bleiben. Endlich iſt er Buch. 
iebendig verbrennet worden / am 13. Octob. anno 1569. m 


Arent / geweſener Seelſorger 
zu Kere. 


a dife zeit feind auch erliche vil under den Baͤpſti⸗ 
fchen Prieftern von dem Bapſt abgefallenı vnd ha- 

ben fich zu der Evangeliſchen warheit offentlich bekennet / 
vnder welchen difer der fürnemfte geweſen / vnd zum Hag 
in Holland neben dreyen andern gefaͤnglich eyngezogen 
iſt. Da er von einem Biſchoff / welchem die warheit nicht 
vnbewußt war / degradirt wurd: ſagt Arent zu jhm / Vor⸗ 
mals habt ihr die warheit wol anders verſtanden / aber jhr 
habt ſie auß boßheit wider von euch verworffen / dafuͤr jhr 
am tag des jüngſten Gerichts ſchwere rechnung thun 
muͤſſet. Der Biſchoff aber / ob er wol kurtz zuvor an ſeine 
bruſt geſchlagen / einen eid geſchworen / vnd Gott zum zeu⸗ 
gen geruffen hatte / daß er nit anders wuͤßte / noch in feinem 
hertzen glaubte / dann daß die Roͤmiſche Religion die beſte 
were: dennoch hat er nach diſen worten angefangen zu zit⸗ 
tern. Iſt aber nichts deſto weniger in ſeiner degradation 
fortgefahren vnd die Patienten der weltlichen Oberkeit 
mit difen worten oberliffere: Da habt jhr ſie / gehet ja fein 
feuberlich und gelind mit ihnen vmb. Darauff dann einer 
von den Patienten vberlaut geſagt hatı O quam Phari- 
ſaiceldas iſt / O wie gut Phariſeiſch! Als wolt er ſagen / daß 
des Biſchoffs thun nur lauter gleißnerey vnd heucheley 
were. Nachdem nu der Biſchoff neben zween andern äb- 
ten diſe fchöne arbeit verzichrer hatten / haben fie fich zu tiſch / 
da alles volauff war / geſetzt / vnd ſich mit einander / nach 
dem vorigen zittern / alſo erquickt / daß ſie bald hernach nicht 
wol gehen oder ſtehen haben koͤnnen / alſo daß man jhnen 
auch auf jhre waͤgen hat helffen muͤſſen / da ein jeder wider 
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Buch zu hauß fahren wolte. Dazu dann das volck / ſo diſes alles 
anſahe / geſagt hat / Sihe die faule ſchmerbeuch / 
denen iederman ſo groſſe ehr anthun muß: 
Da man hergegen trewe vnd fromme diener 
Gottes zum tod fuͤhret. Die Patienten aber ſeind 
annoi570.am 30. Maijerſtlich aufgehenckt / vnd darnach 
verbreunet worden / da fig den vorigen abend mit groſſer 
reverentz vnd andacht das Abendmal des Herrn Chriſti 
mit einander gehalten / vnd mit leſen / betten vnd ſingen die 
gantze nacht zugebracht / vnd in der that erfahren hatten / 
daß der her: Chriſtus / ſeiner zuſag nach / nit 
allein in den groſſen verſamlungen / ſondern 
auch / wo nur zween oder drey in ſeinem na⸗ 
men verſamlet ſeind / mitten vnder jhnen 
ſeyn woͤlle. 
Michel de Ro. 
DIer iſt anno 1571. zu Gent verhaftet worden. Da ein 
abtruͤnniger zu jhm ſagte / Er wolte jm / wo er nur an⸗ 
ders ſinnes werden wolte / durch fuͤrbitt eines groſſen Her⸗ 
ren gnad erlangen antwortet er / Er ſolte jm ſolcher 
Herren gnad vnd gunſt ſelbſt zu nutz machẽ: 
Kr aber verhofte gnad bey feinem Herren 
Jeſu Chriſto zu finden / auf den er ſich allein 
verließ. | 
Da in ein Priefter fragte / Ob er nicht an die ſiben Sa⸗ 
crament glaͤubte:ſagt Michel / Ich finde nur zwey Sacra⸗ 
ment in der H. Schrift / als nemlich den Tauf / vnd das 
heilige Abendmal. Der Prieſter fragte weiter / Ob er nicht 
glaͤubte / daß Chriſtus mit fleiſch vnd beinen im nacht⸗ 
mal were? Michel antwortet / Ich glaͤube was die vier E⸗ 
vangeliſten on S. Paulus davon geſchrieben haben. Die 
wort der eynſatzung ſeind / Nemet / eſſet / das iſt mein — 
er 


MicheldeRo, 67x IX, 
Der Prieſter fragte in widerumb / Ob er das glaͤubte? Mi⸗ Buch. 
chel antwortet / Ja den worten Chriſti gläube DM. 
ich / aber nicht ewer falſchen außlegung. 
Dann auß derſelbigen müßte folgen / daß 
Chriftus zween vnderſchiedene leib müßte 
gehabt haben: Kinen von brot/den er ger 
brochen/ ond feinen Juͤngern gegeben bat: 
Den andern vonfleifch/dener des folgende 
tags für uns ans Creug hat naͤgeln laſſen. 
Vnd ſol das vom brot verftanden werden: 
16 muß das brot auch für uns gecreusige 
feyn. Dann er hat ſonſt Feinen andern leıb 
gehabt / als den/derfür vns gecreutziget iſt. 
Dieweil jhr nun diſes alles fleiſchlich / vnd 
nit geiſtlich verſtehet / vnd euch das zeichen 
vnd das bezeichnete gut ein dingiſt / ſo kan 
ich mit euch nicht accordiren. 

Da er abermal gefragt wurd / Ob er nicht glaͤubte / 
daß der leib Chriſti ſo lang / breit vnd dick im brot der Meſſz 
were / als lang vnd breit er ans creutz ſey genaͤgelt wor⸗ 
den? antwortet er / Verſtehet jhr nicht mag in den Ge⸗ 
ſchichten der Apoſtel geſchrieben ſtehet? Daß Gott nicht 
wohne im tempel mit haͤnden gemacht / vnd daß er es nicht 
bedarf / daß jhm von menſchenhaͤnden gedienet werde / 
Dieweil es jhm nirgend an mangelt / vnd er ſelbſt der 
Ser: iftı der das leben vnd den athem gibt. Daß jhr aber 
Gott nicht anders dann auf ſolche weiſe dienet / das iſt 
gewiß vnd offenbar. | 

Da feine widerſacher ſagten / daß er als ein Ketzer gewiß 
ſterben muͤßte: ſagt Michel / Ihr koͤnnets nirgend mit be⸗ 
weiſen / daß man vmb der Religion willen einen menſchen 
toͤdten moͤge. Sehet euch daꝛumb wol fuͤr / vnd richtet recht 
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672 Arent de Cros. 


Buch. jhr menſchenkinder. Endlich haben fie ihr die sung mit 


M.D.LXX1. 


zweyen eifen gefaſſet / vnd herauf gezogen / vnd mit einem 
andern gluͤenden eiſen jhm das euſſerſte der zungen abge⸗ 
brennet / auf daß er das volck nicht anreden ſolte. Iſt auch 
lebendig mit fewer verbrennet worden / anno 157 1. den 8. 
Maij. | | 
Arent de Cros. 

ge ift zu Audenarde verhaftet, vnd ohn alle verhoͤ⸗ 

rung oder procefl; zum tod verdammet worden. Da 
ihm fein bruder Peter die zeitung bracht, fiel er nider auf 


feine knye / preiſete vnd lobete Gott / daß er ihn würdig ges 


achte hette / vmb feines namens willen zu leiden. 

Da ihn fein bruder Peter vmb verzeihungbat / daß er 
im ſo eine klaͤgliche newe zeitung gebracht hette:fagt Arent / 
Sieber bruder / das iſt kein klaͤgliche / ſondern ein 
ſehr gute / vnd mir durchauß gefellige vnd 
— zeitung. 


aihn die Mönch fragten /Ob er nicht beichten wolte? 


Ja gern / ſagt Arent / wann jhr mir nur meine ſuͤn⸗ 


de gewißlich vergeben koͤntet. Darüber ſchwie⸗ 


gen fie eine zeitlang ſtill. Aber endlich fragte einer wider, 
umb / vnd bekam eben diefelbige antwort / biß er zu letzt ſelbſt 
bekennen mußtt / daß er eine ſolche macht, ſuͤnde zu verge⸗ 
ben / nit hette. Da ſagte Arent / So habe ich auch nichts mit 





ever Beicht zu ſchaffen Sondern ich babe meine 


ſuͤnde Bote meinem himliſchen vatter be⸗ 
kennet vnd gebeichtet / welcher auch vol⸗ 
kommene macht hat mir meine ſuͤnde zu 
vergeben / vnd hab auch diſes troͤſtliche ver⸗ 
trawen / daß er mir meine ſuͤnde gewißlich 
vergeben habe. 
Endlich iſt er anno 1573. am ⸗. Januartj / ſampt noch 
enem 


Cafpar Merfer. 73 IK. - 
einem andern mitbruder / mit fewer lebendig Verbrenner Buch. 
worden. | M. D. 


Caaſpar Merfer. | 

He iſt einer von den Elteſten der rechtglaͤubigen 

Kirchen zu Antorff gemefen : vnd da er gefangen ſaß / 
kamen zween zu jhm / die ihn examinirn wolten / vnder wel⸗ 
chen der eine ein offentlicher goͤtzendiener / der ander ein 
trunckenbold war. Derhalben ſagte Caſpar zu jhnen / 
Bebkehret euch erſt felber von ewerem boͤſen 
vnd gotloſen weſen / vnd kommet alsdann 
zu mir / ſo woͤllen wir weiter miteinanderres " 
den: Dann die abgoͤttiſchen vnd volſaͤuffer 
werden das reich Gottes nicht beſitzen. Wei⸗ 
chet derwegen von mir jr vbelthaͤter. Ich bin auf dem rech⸗ 
ten weg / vnd hab mit euch nichts zu ſchaffen. 

Diſes Caſpars haußfraw war zu derſelbigen zeit 
ſchwanger / vnd auf jhre letzte zeit kommen / vnd als ſie den 
erbaͤrmlichen zuſtand jres ehemans erfahren hatte / iſt es ir 
alſo zu. hertzen gangen / daß ſie drey oder vier tag in kinds⸗ 
noͤten geweßt / vnd endlich zu gleich mit dem kind dahin ge⸗ 
fahren iſt. Caſpar aber iſt verdammet worden / alſo dag 
man ihn mit einem pferd auf allen gaſſen der gantzen ſtatt 
vmbher ſchleppen / vnd endlich lebendig verbrennen ſolte. 
Welches auch geſchehen anno 157 4. am 24. Decembris 


Extract des zehenden Buchs. 


Von dem elenden zuſtand der armen 
| Chriften in Franckreich. | 


8) Fi 1560. zu den zeiten Francifei II. iſt ein Ri, ANN © 


LXXIV, 





niglich Edict / zu Romorantin datirt/ aufgangenı. Ce 
in welchem die ar den geiſtlichen 
dv 


X. 674 DBomelendenzuftandin Franckreich. 
Buch. Richtern zu erfundigen vñ zu vrtheilen heimgeſtellet / vnd 
A.d.x. den weltlichen Richtern die nachforſchung vnd erkuͤndi⸗ 

guung der aufrührer (dann alſo hieß man alle die jenigen / 
die des Chriſtlichen gebets vnd wahren gottes dienſts hal⸗ 
ben zuſamen kamen )auferlegt wurde / alſo / daß die / ſo ſchul⸗ 
dig befunden / gehenckt vnd gewuͤrget werden ſolten. Dar⸗ 
über dann der oberſte Præſident zu Pariß / M. Gilles le 
Maiſtre ſich ſehr luſtig gemacht / vnd vnder andern auch 
geſagt hat: Wir hencken die Religions ver⸗ 
wandten als aufruͤhrer / vnd wuͤrgen ſie als 
Ketzʒer. Damit er gnugſam gu verſtehen gab / wohin alle 
diſe verfolgungen warhaftig gerichtet weren / nemlich / die 
lehr des heiligen Evangelij gang außzurotten ja auch 
(wo es moͤglich von des himmels thro n herun⸗ 
der zu reiſſen denjenigen / der vber alle him⸗ 
mel gefahren iſt / vnd mitten vnder ſeinen 
feinden herſchen wird / biß ſo lang er ſie zu ei⸗ | 
nem fcbemel feiner fuͤß wird gemacht, vnd 
die tyranney ond graufamkeit/diefieanfei- 
nen glidern geubt/roiderumb wird gerochen | 
vnd geſtraft haben. | 
| 


Derfolgung su Mains/in welcher ein vat⸗ K 
ter feinen ſohn entleibet. | 


J7 diſer verfolgung iſt allerley tyranney vnd grauſam⸗ 
keit geuͤbet worden. Inſonderheit aber iſt dife un, ' 
menſchliche that mit entſetzung zuverwundern. 

E war ein alter Herr vonS.Pauace genant / ein mann 
von 90. jaren / der har feinen juͤngſten ſohn Julianum,der 
von im gezeuget und erzogen war / alſo heftig gehaſſet / dar⸗ 
umb daß er der Religion zugethan war / daß er / wo er alters 
und ſchwachheit halben gekoͤnnet / gern ſelber an — 

ſeinem 


— 


Verfolgung zu Mains. 675 X 
ſeinem eignen ſohn were zu einem Hencker worden. Die⸗ Buch. 
weil er aber ſolches mit eigner hand zu thun nit vermocht / D. . 
har er feine knecht darzu gezwungen / daß ſie jhn für feinen 
augen / vnd in ſeinem eignen hauß niderhawen vnd metz⸗ 
gen / vnd darnach in einen ſack ſtecken / vnd ins fuͤruͤber 
flieſſende waſſer haben werffen müſſen. 

Ob auch wol vmb diſe zeit vnd vormals / etliche edicta 
pacificatoria oder befelch vom ſtillſtand vnd friden / of⸗ 

ntlich vnder dem namen der Koͤnigen in Franckreich 
außgangen ſeind / ſo ſeyn doch diefelbige den armen Chri⸗ 
ſten vil vntraͤglicher geweßt dann der krieg ſelbſft. Dann 
vnderm ſchein des fridens / zu diſer zeit hie vn da / in Franck⸗ 
reich innerhalb ſechs wochen mehr dann zehen tauſent 
menſchen gemetzget ſeind / da zuvor / zur zeit des kriegs / in⸗ 
nerhalb ſechs monaten / kaum fuͤnfhundert vmb jhr leben 
kommen waren. Ion 


Ludwig von Bourbon Pring von 
Conde. 
mb diſe zeit iſt auch dem Printzen von Conde(welcher 
der armen Chriſten in Franckreich fuͤrnemſtes haupt 
vnd Schutzherr geweßt war) ſein pferd vnderm leib er» 
ſchoſſen / vnd er gefangen genommen / vnd etlichen vom _ 
Adel zu trewen haͤnden vberantwortet worden. Aber es 
haben jm die feinde der warheit / jrer alten gewonheit nach / 
verraͤhterlich nachtrachten / vnd jhn von dem Herren von 
Moneſquion ruͤcklings mit einer büchſen durch das haupt 
ſchieſſen laſſen. Diſer Printz von Conde hatte vorlaͤngſt 
Für fein ſymbolum oder reimen gefuͤhret diſen verß: Pro 
Chrifto & patriâ dulce periculum. Das iſt fo vil 
gefagt: | | 
Fuͤrs vatterland und mein Herrn Chrift 
Mir Fein gefahr unträglich iſt. | 
u Be ij 
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Buch Verfolgung zu Drenge. 

MD-LXKILSR diſer ſtatt iſt ein fürnemer bürger geweßt / mit na⸗ 
men Johann Lange / der iſt mit ſeinen dreyen ſoͤhnen 
auß ſeinem hauß gezogen worden / mit dem ſchein / daß 
man fie beym leben erhalten / vnd an einen ſichern ort brin⸗ 
gen wolte. Aber die rechte vrſach war / daß ſie in ihrem ab⸗ 
weſen jhr hauß deſto beſſer pluͤndern moͤchten. So bald 
ſie nur ein wenig fortkommen waren / ſeind ſie von etlichen 
andern / die dazubeſtellet waren / vnverſehens vberfallen 
vnd erwuͤrget worden / ohn allein / daß der juͤngſte ſohn 
wunderlich davon kommen iſt / doch alſo / daß er mit groſ⸗ 
ſem hertzenleid hatte geſehen / wie man mit ſeinem vatter 
vnd zween bruͤdern vmbgangen war. Es waren aber diſe 
moͤrder noch ſo vnverſchaͤmt / vnd kehreten nach begange⸗ 
nem mord wider in des Langen behauſung / ſagten ſeiner 
betruͤbten haußfrawen / ſie hetten jhren mann vnd kinder 
an einen ſichern ort (welches auch nach dem ewigen leben 
su reden wahr war)gebracht. Die elende fraw dancktejh ⸗ 
nen / vnd ſetzte jhnen noch darzu eſſen vnd trincken fuͤr / vnd 
gab einem jeden vnder jhnen noch ein ſtuͤck gelts in die 
hand. Da fie aber ihre verraͤhterey und mord erfahren / har 
fie Eläglich vnd bitterlich geheuler und geweinet / vnd geſagt 
zu den moͤrdern Nemet nun immer bin alles 
was im hauß iſt / nachdem jhr die jenigen/ 
denen esvon Rechts wegen zuſtendig war/ 
h ö ” vnd trewloß vmbs leben gebracht 

habt. 
Die blutige Hochzeit zu Pariß / anno tauſent 

fuͤnf hundert ſibentzig zwey / am tag Bartholomei / 

welcher war der vier vnd zwentzigſt 


Auguſti. 
VOn diſer hochzeit, wie man die geſt geladen / empfan⸗ 
gen vnd abgefertigt hab / auch mag ſich ſonſten dabey 
jugerras 


[» 


Blutbad su Pariß. 677 X. 
zugetragen / wil ich hie nicht alles weitlaͤuftig widerholen / Buch. 
dieweil fo vil in Lateiniſcher vnd Teutſcher ſprach allbereit V. LXXI 
davon geſchrieben / vnd ſonſt auch das meiſte noch in fri⸗ 
ſcher gedechtnus ſchwebet. Wil aber dennoch / diſem mei⸗ 
nem fuͤrnemen nach / noch etliche denckwuͤrdige reden vnd 
thaten / die ſich vmb dieſelbige zeit begeben haben / kuͤrtzlich 
vermelden / vnd alſo diſe arbeit und Extract beſchlieſſen. 

Da des thewren Fuͤrſten vnd Herren / H. Caſpars Co- 
lignü / Frantzoͤſiſchen Amirals (der den vorigen tag ver⸗ 
raͤhterlich vnd gefehrlich verwundet war) behauſung zu 
Pariß des nachts vberfallen / die thuͤren geoͤfnet / vnd alles 
was lebendig darinnen gefunden / erſchlagen wurde: iſt 
auch ein Witenberger / genant Behm / des Hertzogen von 
Guiſa haußgenoß vnd diener / neben andern haluncken 
in des Amirals gemach gefallen / vnd jhn gefragt: Ob er 
der Amiral were? Der Amiral ſagt vnerſchrocken / Ja. 
Vnd da er das bloſſe ſchwert ſahe / ſagte er zu feinem moͤr⸗ 
der Mein jüngling du ſolteſt meines alters vnd meiner 
ſchwachheit verfehonen: Aber dennoch wirſtu mir mein _ 
leben nicht Eiger machen. Vnd haben auch des Ami- 
rals todſchlaͤger befennen müffen/daß fie ir lebenlang kei⸗ 
nen menfchen in todsgefahr behertzter / beftendiger / vñ vn⸗ 
erſchrockener geſehen hetten / als eben den Amiral. Dar⸗ 
auff iſt er von obgemeldtem Behm vnd andern erſtochen / 
vnd zum fenſter herunder geworffen worden. Dann der 
von Guiſa nit glauben wolte / daß der Amiral tod were / ex 
hette jhn dann mit feinen augen tod geſehen. Wie er ih uu 
dann auch mit eigner hand das blut vom geſicht mit ei⸗ 
nem tüchlein gewuͤſchet hat / auf daß er jhn recht fennen 
möchte. Vnd nachdem er ihn eigentlich erkant / hat er ihm 
mit einem fuß aufs angeſicht getretten / vnd hat alſo wei⸗ 
ter zu den andern gesplet. ji Mg | 
a Do fi 


X. 678 Blutbad zu Pariß. | 
Buch. Ein Italianer da zugegen’ hat dem Amtral den 
M.D-LXX gachaten. Welchen man gebalfametond gen Rom an 

den heiligen vatter den Bapſt / vnd an den Cardinal von 
Lothringen alsbald vberſendet hat. 

Darnach hat jhm der poͤfel haͤnd / fuͤß vnd das gemaͤche 
abgehawen / vnd iſt alſo der vbrige coͤrper drey gantzzer tag 
in der ſtatt Pariß vmbher geſchlept / vnd endlich bey den 
fuͤſſen an den galgen auf dem Falckenberg gehenckt 
worden. 


Die folgenden tag iſt fo ein metzgen vnd wuͤrgen in 
der ſtatt Pariß an allen orten geweßt / daß es nicht zu ſagen 
iſt. Dann es ſeind fo vil Herzen, Edelleut / Præſidenten / 
Rahtsherrẽ / Advocaten / Procuratorn / Studenten Me- 
dici / Kauf vnd handwercksleut / ſchwangere weiber / fraw⸗ 
en / ungkfrawen vñ finder gang jaͤmmerlich vmbgebracht 
worden / alſo / daß die anzahl der erſchlagenen vber zehen 

tauſent zu Pariß allein fol geweßt ſeyn. Die gaſſen lagen 
vol todter roͤrper / der ſtrom war mit blut geferbt / die thor 

vnd eyngang des Koͤniglichen Pallaſts waren gleicher ge⸗ 

ſtalt mit blut beſudelt Vnd dennoch waren diſe bluthund 

noch nit geſettiget / ſondern liefen vmbher / eben als wann 

ſie toll vnd raſſend weren. Es wurden die finder in ihrer el⸗ 

tern blut geweltzet vnd beſudelt / vnd bald gleicher geſtalt 
hingerichtet: Schwangere weiber wurden verwundet vnd 
geſchlagen / vnd alſo zur mißgeburt genoͤtiget. Etlichen 

| wurd noch darzu die frucht auß dem leib geſchnitten / vnd 
an die mauren geſchlagen vnd zerſchmettert. Auch mußte 
gar niemand ſolches elend betrawren oder beklagen. 

Dann ſo bald einer trawrig befunden ward / wurd er glei⸗ 

cher geſtalt hingerichtet. Darzu war eg nicht new / daß die 

nechften blutfreunde einander verzieren. Die kindskinder 
verzꝛleten jhre altwärter vnd altmuͤtter. Die finder'verrier 
ten die eltern. Eine tochter verriet ihren leiblichen . | 
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Blutbad zu Pariß. m x 
und namı darnach den vattermoͤrder zur ehe. Ja es ward Buch. 
auch der todkrancken vnd Fabenden nit verſchonet / fon» x 2 : 
dern wurden auß jhren betten auf die gaſſen gefihfept. Die " 
männer verrieren jhre weiber / die weiber ihremännerscin 
bruder den andern. Ja es wird von einem gefchrieben 
der difen mördern noch gedancket hat / daß fie im fein weib 
erfchlagen herten. 

Diſe zu Pariß angefangene mesgeren hat fich bald 
hernach / auß befelch des Koͤnigs / allenthalberring gange 
Königreich außgebreitetda man zu Meaur in Blie / zu 
Troyes in Schamvanien zu Orliens / Burgesı Leon 
Saumur / Angiers / Rouan / Toloſa / Bourdeaux vndan ⸗ 
derswo gleiche tyranney und grauſamkeit geuͤbt hat / wel⸗ 
che in diſem Außzug mit fug nicht koͤnnen nach der leng 
erzehlet werden. 

Zu Troyes in Schampanien befahl der Schultheis 
dem Hencker / daß er etliche von den gefangenen Chri⸗ 
ſten vnverhoͤrter ſach hinrichten ſolte. Aber der Hencker ge⸗ 
nant Carle / hette befcheidenheit und gerechtigkeit vil mehr 
in acht / dann feinen Schultheis. Danner weigerte ſich 
ſeine tyranney vnd grauſamkeit ins werck zu ſtellen / vnd 
ſagt Das were wider feines ampts gebür: Dann er 
Feinenhinzurichtenfchuldig were/der nicht 
zuvor rechtmeſsiger weiß were gehöret vnd 
vervrtheilet worden. Wie dann auch der Hencker 
su Leon hernach eben eine folche entfchuldigung gebraucht 
hat. Vnd haben ſich auch die kriegsleut nicht hierzu woͤllen 
gebrauchen laffen. Dann fie fagtensfie weren von ihnen - 
niemals beleidigt worden. 

Zu Orliens hat der Königliche Capitain einen gewand⸗ 
macher/ mit namen Claude Cochou, neben andern 
vnaußſprechlichen injurien, endlich noch darzu an einen 
pfal verhaftet / und jhn gezwungen / = er/ mie gunft zu 

vw 


won zIEUWUU HU Muriß. 
"uch. meldenmenfchenfor hateffen müflen. Darnach hat er jn 
Vxxl in fleine Rück zerhawen / vnd für die hund geworffen. 
Zu Orllens waren auch etliche Studenten ſo vnge⸗ 
halten daß fie einen alten Doctorem vnd Profcho- 
rem Juris,genant Taillebois, gemegget vnd erwuͤrget 
Haben. | 

Ein feiner reicher buͤrger / bey 17. jahr altı mir namen 
Johann Sougy, iff in feinem eignen hauß in feiner coch» 
ser armen erfohlagen worden. 

Ein ander ſchulmeiſter / von S. Thomas genant / iſt 
auß ſeinem haͤußlein mit gewalt herauß gezogen / vnd erſt⸗ 
lich mit einer buͤchſen durch den kopf geſchoſſen / vnd dar⸗ 
nach etlich mal jaͤmerlich zerhawen vnd durchſchoſſen 
worden. Da fie ihn erſt angegriffen / ſagt er / Ja woian / 
meynet jhr / daß je mich mit ewrem gotsleſtern vnd graw⸗ 
ſamkeit erſchrecken woͤlletꝰ Nein Es ſtehet nicht in 
ewrer macht / mir den wahren Glauben vnd 
vertrawen auf die gnad meines Gottes auß 
meinem hertzen zů nemen. Schlaget nur zů 
wie vil jr koͤnnet vnd woͤllet. Jh frag nichts 
nach ewren ſchlaͤgen vnd ſtichen. 

Ein alter Man von Bo.iarenigenant NicolausSou⸗ 
gyift von feinem eignen fohn zum od vberantwortet / vnd 
für feinen augen gerödter worden. 

- Es hat aber auch indifer metzgerey der liche Gott feine 
gericht augenſcheinlich fehen laffen. Dann etliche von den 

fuͤrnemſten anftiftern difer thranney vnd blutvergieſ⸗ 
ſens / ſeind orplöglich Franck vnd wanſinnig worden / alſo / 
daß fie deuchte / die jenigen die ſie kurz zuvorn erſchlagen / 
ſtuͤnden mit grewlichem angeſicht fir jnen / vnd wolten ſie 
widerumb erwuͤrgen. Darumb ſie dann auch mie fluchen 
vnd ſchweeren / ihren vatter den Teufel anruften / vnd diſe 
wort zum oftermal widerholten: Sihe / da iſt diſer / oder je⸗ 
uer den 
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ner / den ich erwuͤrget. Thut ihn hinweg / thut jhn hinauß: Buch. 
Dann er wil mich widerumb ombbringen. Vnd ſeind ale N; „D; 
ſo toll vnd raſend / ohn allehofnung der ſeligkeit / dahin ge⸗ | 
fforben. | e 
Hierentgegen aber feind die meiſten von den erwuͤrge⸗ 
ten / ſo Chrifklich und mit cinem ſo eyferigem gebett dahin 
gefahren / daß auch die Papiſten / ſo es geſehen / geſagt ha⸗ 
ben / wo diſe leut nit ſelig würden / ſo koͤnte niemand ſelig 
werden. Dieweil ſie mit einem ſo Chriſtlichen gebett von 
hinnen geſchieden weren. 
Zu Orliens war vmb diſe zeit ein hecht gefangen wor⸗ 
den / in welches magen ein daum eines menſchen gefun⸗ 
den war. Dadurch dann die Papiſten bewogen ſeind / ſich 
des fiſcheſſens ein gute weil zu enthalten / ſonderlich dieweil 
fie den ſtrom jhres reviers ſelbſt blutrot geſehen / vnd wol 
gedencken konten / daß vil todter cörper von den fifchen 
müßten verzehret ſeyn. | 
Es hat auch der gerechte Bote zu Seon fein gericht ober 
einen der fürnemften difer Chriftenmörder ergehen lafr 
fen. Derfelbige ift mit einem fo hitigen fiber vrploͤtlich ent, 
sünder worden daß er ſich felbft haterfäuffen wollen / wo | 
er nicht von feinem weib und nachbarn were verhinderr 
worden. Darnach iſt er vnſinnig worden / daß man jn mit 
ketten vnd ſtricken / wie einen beſeſſenen / hat muͤſſen bin⸗ 
den. Er hat auch in ſeinem todbett nicht aufgehoͤret Gott 
zu verläugnen vnd zu verfluchen. Welches einen ſchre⸗ 
cken in der gantzen ſtatt erreget hat. | 


Srang Coluer zu Leon. 


ES hat ſich auch vmb diefelbige zeit zu Leon begeben; 

daß ein alter Kaufmann / der mit filtzhuͤten feinen han⸗ 

deltrieb / Frantz Coluer / ſonſt Boſſu genant / mit zween 

ſoͤhnen / neben audern 400. frommen re des Leo⸗ 
v v 


Deines 
baͤrmlich 
ſpeetatel. 


6s2 Frantz Coluer. 


niſchen Ertzbiſchofs Pallaſt mit guten worten gefordert 
vnd alsbald / vber alle zuverſicht / daſelbſt iſt beſchloſſen vnd 
beſtrickt worden / mit dem beding / daß er entweder mit den 
andern ſeinen wahren Chriſtlichen Glauben alsbald ſolte 
verlaͤugnen / oder aber ſich zugleich mit jhnen ſchlachten 
vnd hinrichten laſſen. Darauf er dann in ſolcher euſſerſter 
not vnerſchrocken geantwortet / Dieweil er ja eines von 
den beyden erwehlen ſolte vnd muͤßte / ſo wolt er vil lieber 
ſterben / dann die warheit ſeiner Chriſtlichen Religion ver⸗ 
laͤugnen. Darauf dann alsbald das wuͤrgen / toben vnn 
wuͤten angangen iſt. Da nun der alte mann numehr auf 


feiner Mitbruͤder blut gieng / vnd auch damit beſprenget 


wurd / konte er wol gedencken / daß er auch bald herhalten 
muͤßte / hat ſich derwegen zu feinen beyden ſoͤhnen / die er 
von jugend in der wahren Religion fleiſſig auferzogen 
hatte / gewendet / vnd mit lauter ſtimm zu jhnen geſagt: 
Entſetzet euch nit / liebẽ ſoͤhne: Es iſt nichts 
newes / ſondern ein altes herkommen / daß 
die allerliebſten kinder Gottes / von der welt 
eben als die ſchlachtſchafe dahin gerichtet 
muͤſſen werden. Werden wir nun mit Chri⸗ 
ſto leiden/fo werden wir auch mit jhm regi⸗ 
ren. Wir haben nun lang gnug in diſer —5*— 
welt gelebet. Laſſet uns nun / wie vor uns ſo 
vil tauſent frommer Maͤrtyrer gethan / 
durch den zeitlichen tod in das ewige leben 
eyngehen. Vnder deß kamen die wuͤrger mit jren blu⸗ 
tigen ſchwertern heran. Der alte vatter nam ſeine ſoͤhne in 
die arm / daß er ſie mit ſeinem eignen leib bedecken / vnd alſo 
die ſtich von jnen abwenden / vnd auf ſich nemen moͤchte. 
Die ſoͤhne drengeten ſich herumb / daß ſie den vatter zwi⸗ 


ſchen ſich befommen / vnd jhm fein leben friſten möchten / 
Se end 


I. 


»: , 


* 
* 


Frantz Coluer. 6s3 X. 
vnd ſchryen zugleich mit aller macht / Laßt vns ſter⸗ Buch. 


ben / daß wir leben: Du Chriftebiftalleinun ri, 


ſer troſt vnd leben. Aber an ein ſo erbaͤrmlich ſpecta⸗ 
kel / welches auch einen ſtein hette bewegen ſollen / haben ſich 
die wuͤrger nichts gekehret / ſondern weidlich zugehawen 
vnd geſtochen / biß der alte vatter vnd die beyde juͤngling zu⸗ 
gleich nidergefallen / vnd einer in des andern armen ſeinen 
geiſt aufgeben hat. Wie man ſie dann auch hernachmals 
der geſtalt tod gefundẽ / vnd kaum von einander hat brin⸗ 
‚ers oder ſcheiden fönnenuc. | | 
Da auch fonft des mordens und wuͤrgens zu Leon 
fein end war / vnd gar viltodter cörper ing durchflieflende 
waſſer geworffen wurden:gab ein Apotheker difen moͤr⸗ 
dern den raht / daßfieihnen der Huguenotten cörper/ und 
fonderlich die fo etwas feißt weren / wol beffer fönten zu 
nutz machen. Dann man fönte gut gelt damit löfen wait 
man das menſchenſchmaltz oder feißt herauf söge und 
verkaufte. Welches auch alsbald ins werck geſtellet / vnd 
das pfund ſolches menſchenſchmahtzes vmb drey blancken 
iſt verkauft worden. | | 
Die im Delphinat / Langedock / Pröbingond anders⸗ 
wo / da die Roſne herdurch fleuſſet / wohnen / entſetzten ſich 
vber die maſſe ſehr / da ſie taͤglich ſahen / ſo vil todter coͤrper 
auf dem waſſer herunter flieſſen / deren etliche jaͤmerlich 
verwundet vnd zerhawen / etliche mit langẽ ſpieſſen durch⸗ 
ſtochen vnd an einander verhaftet waren. Etliche ſchlugen 
ans land / denen waren die augen außgeſtochen / andern 
waren die naſen abgeſchnitten / die haͤnd vnd fuͤß abge⸗ 
hawen. Etliche fo erbaͤrmlich zerhacket und durchſtochen / 
daß ſie keinem menſchen mehr gleich waren. 
Es hat auch ein lange zeit an etlichen orten niemand 
auß der Roſne trincken woͤllen / dieweil ſo vil hluts darin⸗ 
nen vergoſſen / vnd fo vil abſchewlicher todter coͤrper dariñ 
verfaulet waren. 


| X. 
Buch. 
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6s4 Blutlbad zu Bourdeaur. 

Es iſt aber bald nach diſer klaͤglichen Tragedien ein 
Baͤpſtlicher Legat zu Leon ankommen / der an den König 
vom Bapſt abgeſendet war / jm von wegen diſer alſo herr⸗ 


lichen victorien zu gratuliren vnd gluͤck zu wünfchen. Die 


fer Legat hat auch alle diſe moͤrder vnd todſchlaͤger / die für 
jhm niderfielen / haͤuffig auf der gaſſen / vnd in ſeiner her⸗ 
berg / ohn alle vorgehende buß oder beicht ſtracks abſolvi⸗ 
ret / vnd das creutz daruͤber geſchlagen. 

Es iſt auch vmb die zeit einer von den fuͤrnemſten an⸗ 
führern diſer Chriſtenmoͤrder / mit namen Marremme/ 
zu Roan toll vnd vnſinnig worden / vnd in verzweiflung 
dahin geſtorben / wie es dann auch ohn zweifel den andern 
nicht vil beſſer wird ergangen ſeyn. 


Verfolgung zu Bourdeaur/den 
3. Octob. 1572. 


ES hatte die reformirre Kirche daſelbſt ein Diaconü, 

mit name Tour / einen alten vñ dazumal kranckẽ man: 
Diſen haben fie von feine ſiechbett herund geriſſen / vñ auf 
die gaſſen geſchlent / und gefragt / Ob er auch sur Meſſz ge⸗ 
hen wolte? (Es war aber gemeldter Tour felber in feiner 
jugend ein Meffspriefter geweßt )dann diß das einige mir, 


tel wererfein leben zu erhalten. Der Patient fagte frey her⸗ 


auß / Nein. Dann fagt er weder difes mein hohes alter 
weder dife meine tödliche kranckheit / die mich alle beyde 
dem tod je lenger je näher bringen / mir geſtatten und zus 
laſſen woͤllen / daß ich mich fo vbel fürfehenond vmb mei 


nes elenden lebens / auferliche fo wenig tag / verlaͤngung 


willen / meiner armen ſeelen ewiges heyl vnd ſeligkeit ſo 
ſchaͤndlich verſchertzen ſolte. Das were warlich zu thewer 
gekauft. Iſt derwegen alsbald an demſelbigen ort gemetz⸗ 
ger vnd hingerichtet worden. ER Ä 
Vber das war es cin erbaͤrmlich ſpectakel — 
wie 


Blutbad zu Bourdeaur. Gs5 X. 


sole die armẽ Chriſten / einer hie ‚der ander dorthin liefifein Buch. 


leben zu friften. Erliche wurden von jhren eigenen biut⸗ n 2 
freunden verworfen / welche jre thuͤren zucheren/ und ſtel⸗ ® 


Seren fich gleich als kenneten fie einander nicht. Etliche 
wurden eben von den ienigen perzahten und vberlifert / de⸗ 
nen ſie jhr heil und wolfahrt vereramer harte. Etliche ſeind 
von den Papiſtiſchen Prieſtern ſelbſt / vnd von andern / zu 
denen man ſichs am wenigſten verſehen hatte / trewlicher 
bewahret vnd erhalten worden / dann andere von jhren 


eignen freunden. Jaes ſeind auch etliche von jren feinden / 


welche an diſem Teufeliſchen weſen ſelbſt ein abſchewen 
vnd grewel hatten / gefriſtet vnd erhalten worden. 

In ſumma / es war die gantze ſtatt voller ſchrecken vnd 
zagen / vnd wurden die Religionsverwandten allenthal⸗ 
ben bedraͤwet vnd bedrenget / dieweil der Koͤnig außdruͤck⸗ 
lich befohlen hatte / auch nit einen in feinem Koͤnigreich zu 
leiden / der nit nachdem Bapſt vnd ſeiner Religion leben 
vnd ſich verhalten wolte. Ya wann ſich einer ſolches zu 
thun weigern wuͤrde / den ſolte man nur j mmer / ohn weite⸗ 
re nachforſchung / hinrichten. 
Auch war ein Jeſuiter daſelbſt / mit namen Edmun⸗ 
dus,derin feinen Schmachpredigten gar vngehalten her⸗ 
auß fuhr / vnd weder lebendigen noch todten verſchonete. 
Vnd dieweil gar genawe achtung darauf gegebẽ ja gewiſ⸗ 
fe Regiſter darliber gehalten wurden / wer zur Meſſ⸗ gieng 


oder nit / waren leider vil von den Religionsverwandten / 


die auß forcht vnd ſchwachheit wider zur Meſſ; giengen. 
Denſelbigen draͤwete diſer Jeſuiter ohn vnderlaß / vnd 
ſagte / Ob ſie ſchon auf forcht zur Mei; giengen / ſo ſtuͤn⸗ 
den jhnen doch jhre hertzen vnd augen nach jren vorigen 
Predigten. Aber fie ſolten jhnen nur nit in den 
ſinn nemen / daß ſie ſolche Predigten jentals 
in Franckreich widerumb hören oder beſu⸗ 


* 
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Buch chen würden: Es were nun in Franckreich 
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xLi. ganz vnd gar auß mit jhrer falſch vermein⸗ 
ten reformirten Religion vnd Kirchendie⸗ 
nern: Die wuͤrden nun vnd nimmermer in 
Franckreich widerumb gelidden oder geſe⸗ 
hen werden. Es hat aber dennoch der auß⸗ 
ang mit der that bezeuget / daß ſolche des 
—** weiſſagung erlogen / vnd er deß⸗ 
wegen ein falſcher Prophet habe ſeyn 

muͤſſen · 

Es wurd auch auf dem Pallaſt / vnd ſonſt in der gan⸗ 
tzen ſtatt nichts anders gehoͤret / dann ſchmehſchriften vnd 
geſaͤng wider den Amiral vnd ſeine Huguenotten / vnd 
frewete ſich alſo / vnd triumphirte noch jedermeniglich in 
diſer armen leut euſſerſten not vnd vndergang In ſum⸗ 

ma /lle die jenigen / in welcher hertzen Gott noch ein wenig 
von der wahren gotſeligkeit vbrig behalten hatte / die wur⸗ 

den alſo ſehr bedraͤnget vnd geengſtigt / daß es vil beſſer 
ſtunde vmb die jenigen / die allbereit gemetzget vnd hinge⸗ 
richtet waren / weder vmb die / ſo noch im leben waren. 
Dann jene waren nun zur ruhe kommen / diſe aber muß⸗ 
ten ohn vnderlaß ſolche ding hören vnd ſehen / die einem 
frommen hertzen vil beſchwerlicher vnd ſchmertzlicher / 
dann der tod ſelbſt / fuͤrfallen vnd ankommen. 

Es hat aber der gerechte vnd getrewe Gott auch an di⸗ 
ſem ort feine gerechtigkeit vnd wunderbare gericht gant 
augenſcheinlich mercken laſſen. Dann erſtlich der Herr 
Montpeſat / der dem erſchlagenen Amiral ſuccedirt hatte) 
gantz vrploͤtzlich mit der roten ruhr befallen / vnd darzu mit 
der ſchweren hand Gottes alſo angetaſtet ward / daß er mit 
ſchrecklichem achzen vnd wehklagen / zugleich mit dem 
blut / ſeine ſeel außgegoſſen hat. Welche ſtraf er auch gu 


Gerichte Wotteß. 6687 A 
wol verdienet / dieweil er kurtz zuvorn ſo vil vnſchuldiges Buch. 
bluts vergoſſen hatte. | —R 

Einem Advocaten / mit namen Vincentz / iſt die naß 
vnd maul alſo blutend worden / daß ſolchen blutfluß nio⸗ 
mand ſtillen koͤnnen. Vnd war denckwuͤrdig anzuſehen / 
wie diſer bluthund ſein angeſicht ohn vnderlaß vber ein 
groſſes becken vol bluts halten / vnd alle zeit fein eigen blue 
fuͤr augen haben mußte / den vormals nirgend nach ſo 
ſehr / als nach vnſchuldigem Chriſtenblut geduͤrſtet / der 
auch nirgend von lieber / als von blut geredet vnd gehoͤret / 
ja der auch ſeine augen an ſo vilem vergoſſenem blut noch 
nicht hatte ſettigen koͤnnen / biß ſo lang er auch endlich ſich 
ſelbſt in feinem eignen blut lebendig / fo su ſagen / ſchwim⸗ 
mend hat anſchawen / vnd endlich mit dem blut auch ſein 
leben aufgeben muͤſſen. 

Noch ein anderer hat ſich in waͤrender metzgerey an kei⸗ 
nem gut noch raub fertigen laſſen. Der iſt in der eil an al⸗ 
len ſeinen glidern ſo abſchewlich / dick vnd aufgeblaſen wor⸗ 
den / daß er keinem menſchen mehr gleich war (wie er ſich 
dann auch gegen die Chriſten zuvorn gar vnmenſchlich 
verhalten ) vnd endlich auch hat berſten muͤſſen. 

Ein General Procurator, genant Mulet / hatte groſ⸗ 
ſe ding fuͤrgegeben / vnd dem Koͤnig angebotten vnd ver⸗ 
ſprochen / er wolte in kurtz mit allerleyrüftung vnd kriegs⸗ 
volck ein ſolche verſehung thun / daß er die Religionsver⸗ 
wandten zu Guyenne / vnd andern darzu gehörigen ſtaͤt⸗ 
ten in kurtz widerumb bezwingen / vnd alſo vberwunden 
dem Koͤnig zuſtellen wolte. Ließ jhms derwegen mercklich 
ſawer werden / vnd vermeinte / ſein anſchlag koͤnte vnd 
möchte ihm nicht fehlen. Sihe aber / was geſchichtꝰ Da er 
an einem abend ſpat vom feld heimkam / wurd er eilends 
mit einem immerwaͤrenden fiber vberfallen / in welchem 
er alſo bald raſend wurd / vnd ſagte nichts anders / dann 
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Buch. von feinem buͤchſenpulver / feſtungen / geſchuͤtzen / vnd an⸗ 
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dern kriegshaͤndeln / davon jm das hirn voll war. Starb 
auch alſo bald hernach. Kurs vor diſer feiner kranckheit hat 
man geſehen / daß eine fewrige ſtral vom himel auf ſein 
hauß gefallen iſt. | | 

Es feind aber in difer kurtzen zeit hin vnd wider in 
Franckreich / ober dreiffig tauſent Religionsvertvandten 
vmbs leben fommen. Auch feind Sancerra vnd Roſchell 
kurtz hernach belägere worden / biß endlich anno 1574. im 
außgang deß monats Maij der König in Franckreich 
Carolus IX, hingeſtorben ift / nach welches tod allerley 
verenderungen feind eyngefallen / in welchen auch die Kir 


chen dafelbft erlicher maſſen / trotz dem Satan und Anti» 


chriſt ſamt ihrem anhang / ſeind erquicket worden, Dar 
auß zu erſehen / daß Gott auch mitten in der 
Kirchen truͤbſal vnd verfolgung / wunder⸗ 
lich fuͤr die ſeinẽ ſorge / vnd wider ſeine feind 


— — 


— ——— — —— — 


feine gericht vnd gerechtigkeit / meniglichs 


vnverhindert / ergehen laſſe. 
Vom grewlichen hunger zu Sancerra. 


Cinema iſt eine ſtatt / ſchier mieten in Franckreihauf 


einem gebirg/ nicht weit von Burgis gelegen ı welche 
auch nach der Parifiichen bluthochzeit von wegen der re⸗ 
formireen Religion verfolger/ ond endlich fehr hart belaͤ⸗ 
gert / vnd mit onerhörter hungersnot iſt geplaget worden. 
Welches alles doch die eynwohner eine lange zeit mit ge⸗ 
dult außgeſtanden / vnd ſich / ſo vil moͤglich / dapffer wider 
die feind gewehret haben. Dieweil ſie aber mit proviant 
nicht gnugſam verſorget / hat ſichs bald im anfang des 
Mertzmonats anno 1573. begeben / daß man zu den pfer⸗ 
den / eſeln vnd mauleſeln hat greiffen muͤſſen / welcher 
ob wol in obgemeldtem gebirg eine merckliche anzahl fuͤr⸗ 
handen 


— — 
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handen geweßt war / ſo feindfiedochinnerhalbeines mo, Buch. 
nats alfo verzehret worden/daß nicht einer mehr von den» ">: ; 
felbigen vbrig war. Darnach hat man katzen / maͤuſe / 
maulwuͤrff / vnd hund angefangen zu verzehren. Da nun 
auch endlich kein brot mehr fuͤrhanden / hat man allerley 
ochſen / ſchaf / eſel / vnd pferdsheut herfuͤr geſucht / dieſelbige 
wie caldaunen oder ſtockfiſch im waſſer geweichet / gekochet 
vnd gegeſſen Alſo iſt man auch vmbgangen mit perga⸗ 
men / hoͤrnern / ledern kollern / ſcheiden / riemen / taſchen / guͤr⸗ 
teln / beuteln / item mit hoͤrnern laternen / pferdsklawen / 
ſchuchlappen / welches alles das arme hungerige volck auß 
dem außfegel vnd miſthauffen zuſammen geſucht hat. 
Etliche haben ſprewer vnd ſtro klein zerſchnitten / gewei⸗ 
chet / vnd mit eicheln vnd zerſtoſſenem ſchiferſtein vermen⸗ 
get / vnd alſo brot davon gemacht. Ja es haben ſich etliche 
fuͤr hunger auch des menſchenkats nicht enthalten. 

So hat auch dazumal der leydige geitz feine tuͤck nicht 
laſſen koͤnnen / in dem er ſich mit anderer leut ſchaden zu be⸗ 
reichen / doch mit wenig ehr vnd vortheil / vndernommen 
hat. Dann all diſer ſchaͤndliche gewinſt bald hernach den 
gotloſen kriegsleuten zu einem raub iſt worden. Das blut 

von einem pferd galt 28.pfund Tournis. Ein pferdskopff 
8. pfund. Ein pfundpferdfleiſch galt 20. Koͤnigliche ſuß. 
Ein pferdleber 14. die 4. pferdfüß 6. die pferdhaut 10. 
Einpfund von den daͤrmen vnd ingeweid ı6.Rönigliche 
ſuß. Für ſalat / kraut vnd wurgeln bekam einer / der ſie hat⸗ 
teıfo vil er nur fordern wolte. Ja es ſeind vatter und mut⸗ 
ter gefunden / die ihres von hunger geſtorbenen toͤchter⸗ 
leing haupt / leber und ingeweid allbereir gefreſſen harten 
und das obrige noch zu freſſen willens waren ı wo ſie nicht 
durch der Obrigkeit eynſehen verhindert und am leben 
weren geftraft worden. Welches gefchehen ifFanno 1573: 
am zı. Julii. Vnd hat alfo der — hunger inner⸗ 
| | F 
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Duch. Hab 4. wochen vil mehr dann zuvor der krieg in dreiſsig 


DK pochen / vmbs leben gebracht. Wie es aber hernach denen 


von Sancerza weiter ergangen / mag in den vollomennen 
hiſtorien geleſen werden. Auß welchen ich auch diſen auß⸗ 
zug genommen / vnd zu end diſes Maͤrtyrbuchs geſetzt hab / 


dieweil ſich diſes alles im nechſten jar hernach alſo zuge⸗ 


tragen hat. Sonſt iſt in den Frantzoͤſiſchen Actis Marty- 
rum von diſem hunger nichts zu finden. 


Beſchluß. 


He ift nu Sort lob / der Außug vnd Extract diſer | 


sehen bücher, von der H. Märtyrer dencfwürdigen 
reden vnd thaten / in welchen nicht allein jre wahre ſchrift⸗ 
mefsiger Glaub / Befäntnis/Eifer und beſtendigkeit / ſon⸗ 
dern auch jhre vilfeltige ſchmach / plagen / peinigung vnd 
marterung oͤffentlich fuͤr die augen geſtelt werden. Da 
etlichen / wie gehoͤrt / die augen außgeſtochen / andern die 
naſen / ohren / zungen vnd bruͤſt abgeſchnitten / andern der 
mund geknebelt und gekümmelt iſt worden. Etliche ſeind 
von ihren eignen eltern vnd kindern / von jren ſchwaͤgern / 





bluts verwandten vnd freunden verrahten vnd angeklagt 


worden. Andere hat man auf die galeen verdammer. An⸗ 
dere feind darzu genoͤtigt / daß fie menſchenkat haben eſſen 
vnd verfehlingen müffen. Etliche feind für ſchrecken al 
fein geftorben. Andere hat man aufgehencht vñ mit buͤch⸗ 
fen durchfchoffen. Andere hat man von hohen heufern und 
thuͤrnen herunder geſtuͤrtzet / andere geſteiniget / andere mit 
pferden auf dem pflaſter geſchlept / andere lebendig aufge⸗ 
ſchnitten vnd in ſtuͤck zerriſſen oder zerhawen / vnd den 
hunden fuͤrgeworffen: Andere in waſſerfluͤſſen oder in dem 
meer erſaͤufft / andere erſtochen / gehenckt / gewuͤrgt / leben⸗ 
dig verbrennet oder begraben. Vil hat man mit hunger 
getoͤdtet / etliche in pechtonnen verſchloſſen vnd a. 

j uch 


— — — — 


— — 


— 
— — 


Beſchluß . 61 X 
Auch hat man noch taͤglich newe art und weiß erbadhtida- Buch, 
mit die armen Chriſten nur weidlich moͤchten zermartert 
werden. Etliche frawen vnd jungkfrawen hat man leben⸗ 
dig aufgeſchnitten / vñ fie mit habern vnd gerſten gefuͤllet / 
auf daß ſie alſo von den ſaͤwen moͤchten gefreſſen werden. 
Man hat auch ſtifeln mit gluͤend heiſſem ſchmaltz fuͤllen 
laſſen und fie den armen Patienten angezogen / welche 
dann auch auf eine banck feind gebunden‘ alfor daß jh⸗ 
nen die fig mie den flifeln ober einem simlichen fewer 
hengeten / und das ſchmaltz ohn vnderlaß erhiger/ vnd fie 
alſo vnleidlich gequelet wuͤrden. Etliche ſeind an vmbge⸗ 
beugete baͤum bey den fuͤſſen angebunden / vnd alſo von“ 
den widerkehrenden baͤumen jamerlich zerriſſen worden. 
Andere hat man drey oder mehr tag mit einem kleinẽ ſtop⸗ 
pelfewer gequelet / alſo / daß man ihnen erſtlich nur die fuͤſ⸗ 
ſe / darnach die ſchenckel / vnd ſo fortan alle glidmaſſen 
langſam vnd dochordentlich verbrennet hat. Srice find 
mie ſchmaltz beftrichen/ vnd mit büchfenpulver beſtrewet 
worden’ auf daß fie deſto mehr und ſchmertzlicher möchtere 
verfenger vnd verbrenner werden. Erliche vil ſchwangere 
weiber hat man in ſchewren verfpersetiond diefelbigen an 
‚vier winckeln angezuͤndet. Andererdie ſchwanger waren, 
hat man lebendig aufgeſchnitten / jhnen die frucht herauf 
geriſſen / diefelbige an eine mawre geſchmiſſen und zer⸗ 
ſchmettert. Dazu hat man junge kindlein geſehen / die noch 

an ihrer getoͤdteten mutter bruͤſten gelegen / vnd dieſel⸗ 
ben geſogen haben. Ja man hat auch die Predigthaͤuſer 
herunder geriſſen vnnd geſchleiffet / vnd viler frommer in 
Gott verſtorbenen Chriſten todtencoͤrper auß der erden 
widerumb aufaraben / vnd fuͤr die hund werffen laſſen. 
Aber wie iſts moͤglich / daß in kuͤrtz alles koͤnte erzehlet wer⸗ 
den / was diſe leut vmb jhres Chriſtlichen glaubens wil⸗ 
len / ſo vil jahr her gedultig erlidden ER 

x j 


x 69 Beſchluß. 

Buch. lich leiden? Wie iſt es auch moͤglich / daß die je⸗ 
nigen von dem Geiſt Gottes (der da ein 
Geiſt der ſanftmut vnd mitleydens iſt)koͤn⸗ 
nen regiret werden / die mit diſen elenden 
leuten nit allein gantz vnd gar kein mitley⸗ 
den haben:ſonder ſie noch darzu verketzern / 
verfolgen und verdammen / vnd für Teu⸗ 
felsmaͤrtyrer fuͤr jhrem vnerfahrnen poͤfel 
außſchreyen doͤrffen / vnd gantz vnd gar nit 
bedencken / wie vbel ſie ſelbſt ſtehen wuͤrden / 
wann ſie nur das tauſentſte theil der Ver⸗ 
folgung / jres Glaubens halben / ſolten auß⸗ 
ſtehen vnd leyden / das diſe ſo lange jahr her 
erlidden haben / vnd noch taͤglich — 
auch forthin gewertig ſeyn muͤſſen? Aber es 
heiſſet Wann deines nechſten hauß brennet / 
ſo iſt deinem hauß das fewer nicht ferne. 
Welches alle fromme Chriſten / vnd ſonderlich wir in 
Teutſchland / wol zu betrachten haben / in welchem gar vil 
ſeind / die zu ſolcher Verfolgung der außlaͤndiſchen Kir⸗ 
chen dapfer vnd meiſterlich geholffen haben. Welcher 
ſtraf auch (woſie nicht zeitlich buffechun ) gewißlich nicht 
außbleiben wird. 

Was nun diſen Außʒug vnd Exrract angehet / ſo were 
wol villeicht mehr in der principal hiſtoria zu finden ge» | 
weßt / daß man billich nicht hertefollen fürüber gehen. Es | 
hat aber der Dolmetſch / ſo vil möglich / ſich der fürge be» 
fliſſen / vnd hiemit feinem geliebten vatterland Teuefcher 
nation einen ſchmack des gansen groffen Martyrologii 
mittheilen wollen auf daß daffelbige von denen / die der 
Srangöfifchen ſprach ſelbſt Fündigrim Original möchte 
Es har 


ne 





Beſchluß. 693 x 
Es hat aber der guͤnſtige gotsfuͤrchtige Sefermeben an ⸗ Buch. 
dern / auch diſes inſonderheit allhie zu betrachten / daß die 
Kirche des ſohns Gottes (der Antichriſt tichte oder ſtifte 
was er woͤlle) die frucht diſer troſtreichen verheiſſungen 
allzeit fühlen vnd ſpuͤren werde / Die pforten der 
hellen ſollen ſie nicht vberweltigen:vnd daß 
jhr haupt Chriſtus mitten vnder ſeinẽ fein⸗ 
regieren muͤſſe / biß ſo lang er ſie zum 
emel ſeiner fuͤſſe gemacht / vnd alle die je⸗ 
nigen wird geſtraft haben / die jhm ſeinen 
augapfel angreiffen / vnd ſich denſelbigen 
zu verlegen / haben vnderſtehen doͤrffen. 
Kom̃ derhalben o HER RJeſu Chriſte / vnd 
verſchaffe / daß die lügen vnd calumnien 
durch den glantz deiner vnwandelbaren 
warheit einmal verſchwinde:vnd die gedult 
deiner Maͤrtyrer mit einer ewigwaͤrenden 
glori vnd ſeligkeit dermal eins moͤ⸗ 
ge gekroͤnet werden/ 
Amen. 


ENDE. 


Xx iij 


nn 


Regifter ober das Maͤrtyr⸗ 
buch. 


Annas Burgius nimt fich der Chriſten an. 550. wird verbrent. 
ai hat nach feinem tod fchrecken feinen feinden eyngejagt. 


— der Heiligen vom Papſt gebotten. 70 
Antonius Verdrickt verbrent. 512 
Antonius Ricetto erſaͤuft. 6656 
Antonius Laboreus verbrent. 407 


Xx iiij 


e2P, 


4 
RZgoͤtterey wird vertheidigt / vnd wie das geſchehe. 3 
Abirunnige leut wie man vermahnen ſol. 332 
Acht vnd aberacht. | 372 
Adam Wallach ein Schotländer wird verbrent. 255 
Adolph Clarebach wird verprent. 173 
Adrianeinmahler verbrent. | 513 
Agapeti tod. 4 
Aimondusla Voyeverbrent. Te 
Alcoranslehr. 53 
Alexander Canus perbrent. 178 
Alerander Danten getöpft. 600 
Alphonfüus hat feinen bruder Diazium ermordt. 221 
Allmacht Gottes iſt nicht wider feinenwillen. 1504 
Altaren in Niderland zerbrochen. c46 
Amiraljämerlich erflochen. 678 
Anbetung der Oſtien iſt abgöttifch. 3658 
Andreas Huet verbrent. 179 
Andreas Michel / ein blinder Merbrent. — 
Anfechtung der Chriſten ſeind wetwenbig‘ vnd eig t 
Angelus Empblitius verbrent. 481 
Auna Aſceva verbrent. 
Anna Boulenia, Röniginin Engelland / getoͤpf t. ı8t 
Anna Adelberra verbrent. 245 
Anna Fabra verbrent. ° 266 





Regiſter. 


Apotheckerin su Loͤven lebendig begraben. - 184 
Arent / geweſener fechforger zu Liere / verbrent. —— 
Arent de Gros verbrent. 671 
Arianiſche fect angefangen. 4° 
Arnold Monier verbrent. 474 
Avc Mariabringt nun feineg nut mehr 258 
Auguftinus Marloratus prebigerju Paris. 548. wird geköpft. 
‚609. 
Auguftinilob. 90 
Auguftinvein Balbirer / verbrent. 241 
Aurelianifchrecklicher tod. 29 
Babilaswird vmbgebracht. 40 
Bailyf hat ein vnruͤhiges gewiſſen. 590 
Baldechon wird verbrent. | 453 
Balderin eintapesierer getöpft. | * 


Bann von den Baͤpſtlern mißbraucht. 54 

Bapſts nam woher er fey. 67. hat von alters kein voeltlich 
Regiment.s5.67.68. wann fein primatin der Kirchen ans 
gefangen. 72.iſt der Antichriſt. 105. 106. wird —— 


all feind ondereinander felbft vneins. 106. brechen = 
5 fiften krieg. Sı. 80.83. jhrer etlicher fchreckliches end. 


107» 

Barbaroffa wird mit fuͤſſen vom Bapſt getretten. 74 
Barmpergigteit Öotts. @ 506 
Bartholomens Örene verbrent. 454 
Bartholomens None geköpft. s87 

».-2 > reg wird vilen verſagt / ſchadet doch niemands an der 
ſe ligkeit. 94 

Behm ein Wirtenberger erſticht den Amiral. 678 

Beicht wird verroorffen. 229.254.308.672 
Benediet Roman verbreut. 6 


485 
Bergibanus widerꝛuft feine Schr / wirdt aber Doch getöpft. 
219. 
Bertrandus Batallius verbrent. Ä 407 
Bertrand Blaß verbrent. 142 
Berler mönch feindreich. 
Bibelift veracht bey den Dapifen.74. wird onrein — 
320. wird für vnvoltommen gehalten. * 
wi 


Regiſter. 
wird verbotten zu leſen in muͤtterlicher fpsaach.18 9.100.620. 
iſt in einem offentlichen proceß verſpottet worden. 6o5. wird 


verbrent. 211,454.499.584.641 
Bilder verbotten. 307.418 
Bifchofffollen predigen. | 118 
Blandina. Ä 37 
Blutraht. 683 
Blutbad zu Dalencens. 667 
Bonnetüs erfäuft ond geſteinigt. cı8 
Bonifacii VIII. boßheit. — 


Bucerus wird außgegraben vnd verbrent. 
Buchfuͤhrer im Bapſtthumb doͤrffen die —— Gücher 
nicht feilhaben. | 231 


Cacalla,Caroli V. Spofprediger verbrent. 564 
Calvini [06. 320.354.355.485. prebigt zu a) 315 
Cardinaͤl — 8o 


Carl Elinck heimlich ertrenckt. 592 
Carpentarius verbrent. 169 : 
Caſpar Metſer verbrent. 673 
‚Cattille Roques wird jämerlich gequelet. 614 
Chaflaneus ein Juriſt / der Chriſten verfolger. zo1. iſt gehling 
geftorben. 203 
Chilian de Muelere. 354 
Chriſti leib iſt nicht allenthalben. 586.594 


Chriſti leib iſt nichtim brot des Abendmals.230.232:272:.277- 
284. 286.294.319.330.344-347.353:355358. 3 64: 408. 
586.594.638.645.671. 

Chriſti leib effen die gotloſen nicht. 

Chriſti leib geht nicht durch den a gangı wie die Dar 2 
piften lehren / vom menfchen. 430 
Chriſtus wird geſchmeht vnd faͤlſchlich beklagt. 7: 36.39. 9. Wird 

Joſeph verglichen. 391 

Chriften werden ernst finden 36.39. erlangen 

einen regen durch jhr gebett. 38, werden mis habern gefuͤllt 


vnd den ſaͤwen fuͤrgeworffen. 49 
Glarebachverbrent. 173 
Glaudius Canefire verbrent, 453 
Claudius Slot verbrent. 644 
Claudius dNonier verbrent. —— 264 

x 


Regiſter. 


ClementisV. thaten. | 1:23 
Coͤln hat Chriſtenblut vergoffen. 171 
Concilien ſollen vom Keiſer / vñd nit vom Bapſt außgeſchrie⸗ 

ben werden. 73.74 
Conſtantinus zu Roan wird ein zeug Chriſti. 


—————— wird vom Tuͤrcken erobert. 
Creugesung 12 187.374.608.wie man ſich im Creutz tröflen fol 


— getoͤdtet. 40 
Cyrtillitod. | 49 
D 
Daniel Galland verbrent. 654 
Deciifchrecklicheftraf. o8 
Degradirtwie da werden die Geiftlichen. 135.137.264.609 
Diazius wird ombgebracht von feinem bruder. or 


Diocletiani Ediet wider die Chriſten. 
Diocletianus läßt fein weib vmbbringen der Religion halben. 


ibid. 


Diocletiani grewlicher tod. > 

Dionyfius Peloquin verbrent. 

— hat ine tochter der Religionhalben umbgebrade, 

Diererichynen zu Battenburg/enthäuptet. 660 

Domitianus nennet ſich einen ——— laͤßt ſich anbeten. zr. 
hat ein ſchrecklich end. 27 

Duc de Alba ein Torann. Ä 660 

E. 
Eduardus VL Rönigin Engelland ſtirbt. 326 
Egmond getoͤpft. 6co 


Eheſtand iſt heilig.308.577.hat fein anfechtung.ss3.teird: * 
botten. 71.432. wird mit dem fewer geſtraft. 
Eheleut ſollen ſich troͤſten mit der geiſtlichen ehe / die da iR Ole 


fchen Chriſto vnd dengläubigen. ee. 
She gerahten den Moͤnchen ond Pfaffen. 6) 
Eliſabeth Röniginin — 487 
Engelland wird Bäpfti F 
g 
Erafmus u ae 175. ** 
ne meinung von Cu 157 
rn Kirchen in "Sramchreich er 
wiges 


Regiſter. 


Ewiges leben iſt beſſer dann das zeitliche. 6 
Excommunication wie fie fol gefchaffen feyn. 373 
Eidſchwur iſt zu halten. 62 
abianus wird getoͤdtet. 40 
agius verbrent. 395 
Saninus von Saven | 246 
arellus. 324. lehret zu Metz. 217 
Saften der Papiften. 273.275 
Fegfewer ifteiniägengedicht. 100. wird berivorffen. 258.365. 
— 

F * Illyricus verwirꝛet die Kirch zu Antorff. 650 
Florentinus Venotus verbrent. — | 245 
Slorentin von Coͤln gehenckt. 589 
Slucht iſt bißweilen zugelaffen. 186 
Fluchen iſt ein fchreckliche fände. 239 
FrancifcusSan-Romanusverbrent. 213 
Francifcus Picard perfolger der Chriſten. 232 
Francifcus Vaſſæus. | 255 
Francifcus Gamba verbrent. 358 
Srancifcus Matthys verbrent. 445 
FrancifcusRebeziesverbrent. 500 
Ftanciſcus Olivarius wil verzweiffeln. 583 
Francifcus de Bivero verbrent. 556 
Francifcus Spinola ertrenckt. s;B 
Srang Varlut getöpft. cos 
Frantz Soete geköpft. . 644 
Stang Colver zu Leonfampt feinen ſoͤhnen jämerlich — 
racht. 653 
Fraw Glee zu Touraine gehenckt. co 
Frechheit verbotten. 210 
Freyer will desmenfchen. | 291 
Sriderich III. Pfalggrafam Rpein nimt fich der Maͤrthrer 
an. 549 
Sußfchemel Gottes iſt die erd. 446 
Gabriel Beraldinus verbrent. 253 
Garfias Arias verbrent. 74 
Gefengnus der Chriſten nutz. 507 


Geffroy Varagle verbrent. as 


Regiſter. 
Gegenwart Chriſti im Abendmal. 403 
Seborchen muß man mehr Hort als den menſchen. 120 
Geiſtliche wehr. ' 261 
Genff wird gelobt. 405.548.512. hat vil Maͤrtyrer ergogen. 
"267.269.304.307.348.348367:449: 659.hatallzeıe fein- 
8 


de gehabt. 488 
Georg Scherer enthäuptet. 170 
Georg Carpentarius. 169 
Georg Marche verbrent. 394 
len —— 272° 
Sewiſſen iſt zart:ſchlaͤft nicht allegeit. 0.442.655 
— _ — 
Gilles Tillman verbrent. 191 
Gilles Verdrictrein Prediger / verbrent. su 
Gißbrecht / Herr zu Battenburg / enthaͤuptet. 659 
Glaubensbeſchreibung . 408 
Slaubensbekantnus der Kirchen in Franckreich. sı8 
Glee gehenckt. | 607 
Godfrid von Guerin verbrent. so1 
Godfrid Hameleverbrent. | 273 
Görenfeind nicht nug.25 9. werden verworffen.5 46. 551. ers 

den verflucht.308. werben gejturmerdn r 

9.646 
Graf Egmond vnd Horn geköpft. co 
Guelphi. _ 78 
Guiſo if blutduͤrſtig. 619.56798.720 
Guilielmus Neelus verbrent. 345 
Guy de Bres von Bergen / gehenckt. 55 
H 

Hamelman macht vnruͤhig die Kirch zu Antorff. co | 
Helchefaitentehr. 30 
Henrich Voeslehr. 158 
Henrich VIII. König in Engelland flirbt. 2231 
Henrici IL Srangöfifchen Koͤnigs fehreckliher tod. 542 
Henrich ein Schneider verbrent. sız 
Heuchlers art wird befchrieben. 5.6 | 


Hieronymus von Prag: 144- ligtimgefengnus ein far. 145. 

wird verbrent. 143 
„Hieronymus Cafabone verbrent. 475 
Himmel ſt droben / nicht auferden. 208 
Hiſpaniſche 


Megifier. * 


Hifpanifche Inquiſition. 54 
Hochzeit des lambs. 249 
Hooper verbrent. 376 
Horn der Graf / gekoͤpft. 660 
Huguenorten/woher ſie hhren namen bekommen. 582 
VDogo Deitalleur verbrent. 024 
Hugo Latimer verbrent. 44 
Hunger zu Sancerꝛa. 688 


Hurer ſind angenemer den Papiſten als die Chriſten. 223 
NHuf.114.128, diſputirt zu Noͤrnberg. 130. komt gen Coſtnitz. 
131. begehrt feine Lehr zu beweiſen. ibid. feine Lehr wird ges 
üder.1n. man tichtet jhm irthumb auf. 133.135.137.139. 
wird verbrent fampt feinen büchern. 136.139. wird gelobt. 


143.148.152. feiner halben entſtehet ein krieg. 1354 
Jacob —— Franckreich. 4 
acobus Faber verbrent. 265 
[ic Morton verbrent. 189 
acob Sylveſter ein Scharfrichter fich bekehret. 345 
Jeruſalem haben die Juden wider erbawen wöllen, feind aber 
vom himmeldefwegen geftraft worden, | 50 
Jeruſalem wird von den Chriſten erobert. 59 
Jeſuiter vrſprung vnd lehr. oꝛ5 
Ignacı troͤſtliche red vor ſeinem end. 33 
Yilyricus Flacius verwirꝛet Niderland. 650 
Inquiſitio Hifpanıca. 554 
Johannes der taͤuffer wird angeklaget. 6 
Johannes der Apoſtel ſtirbt. zu 
Johann Huß. uu4. Such Huf. 
Johana Purneus ein Maͤrtyrer. 154. 
Johann Eſchen lehr. 158 
Johann Meuglin verbrent. 166 
Johann Caturce, ein Juriſt / verbrent. 177 
ohann Pointer verbrent. | 178 
Johann Sifcher enthäuptet in einer böfen fach. 181 
Johannes Diazius von feinem bruder ermordet, 221 
Jobann Brugerius verbrent, 235 
Johannes Godzusberbrent. 253 
‚Johann Joiery verbrent. 271 


Johann Tromkenverbrent. 2271 


Regiſter. 


Julianus Ferdinand / ein Student / verbrent. 370 
Jus Canonicum. 76 
Juftinus gekoͤpft. 36 
Kartenfeind den Bifchoffen lieber als die Bibel, 108 
Kelch entzogen im Abendmalden Caien. 8: 
Rercker feind oft nutz den Chriften. 507 
Ketten feind den gläubigen tröftlich. 652 
Repermagmantödten. 205 
Kindberterin feind zum tod geriffen worden. 604 
Rinderfolmanin Gottes forcht erziehen. 304 


Kinder der Chriſten verſchonen bie Papiften nit. 605.617.66z 


Rirch Chrifli. 274. war auch im Bapſtthumb . 108, iſt onficht- 
bar. 445. ob fleirzen könne. 73 
Rirchenfchmuckift vnnoͤtig. 194. 


Rreugder Kirchen iſt nuͤtz. 7,94 Such Creutz. 


Caurentius auf dem roſt gebraten. 40 
Laurentius Saunders verbrent. 


323 
Leib Chriſti iſt nicht im brot des endmals.170.184.188.217: 
229.447.456.474-509.599. wird von den mäufen gege 
fen wie die Papiſien lehren.225. Such Chriſti leib. 


Ceiden in einer guten fachrift loͤblich. 3 
Ceonhart Keiſer verbrent. 167 
Leonhardus Dupreverbrent. 234 
Levin de Bleckere,ein Mahler / verbrent. 642 
Ciebe des Vtechftenifinotiwendig. . 265 
Lombardus. 76 
Ludwig von Berquin perbrent. 175 
Ludwig von Marſack verbrent. 8 
Ludwig von Bourbon /Pring von Conde / erſchoſſen. s7s 
Ludovica,Hugues Moyarts witwe / enthaͤuptet. cc 
Cutherus verdamt Zwinglium. 404 
M 
Maczus Moræus verbrent. 254 
MagifterSententiarum. 75 
M Naiclas / ein Frantzos / verbrent. 240 
M Simon Briſsier verbrent. sıt 


Mabomer entfanden, 52, feine lehr. 54. feintob vnd begraͤb⸗ 
nus. 103 





— 
—- 


Reglſter. 


— Molleus verbrent. | 353 
ohaun von Namur verbrent. 604 
Johann Martins Trombald elender außgang. 385 
Johann Malo verbrent. | 353 
Johann Filleulverbrent. 352 
Johann Rogers verbrent. 359 
Johann Hooper / ein gelehrter mann / verbrent. 376 
Johann Bradford verbrent. 400 
Johannes Trigalerus verbrent. Ä 406 
Johannes Vernutius verbrent. ibid. 
re Philpot verbrent. 453 
ohann Rabeck verbrent. 459 
Johan Bertrand verbrent. 472 
Johann von Cazes verbrent. 
Johann Buron verbrent. 484 
Johann Morellius mit gift ombbracht im kercker / ift begraben 
vnd wider aufgegraben/ond verbrent worden. sız 
Johann Barbeville verbrent. 516 
Johann Mattſchon gekoͤpffet. 567 
Johann Ludwig Paſcal verbrent. 582 
Johann Herwin verbrent. 84 
Johann Phrontom vmbgebracht. 555 
Johann Buiflon verbrent. 585 
Johann Pie verbrent. 623 
Johann de Grave,ein Muͤller / verbrent. 640 . 
Johann Tufcan verbrent, 644 
Johann Laute verbrent. 662 
Johann Soriet verbrent. 667 
Johann Lang vmbbracht. pi 


Johann Graia / Röniginsenthäuptet. 
Johanna Bohorches iſt alſo gefoltert worden / daß ſie in ache 


tagen geftorben. 557 
Joris Cooman verbrent. ooꝛxt 
Joſt Jußberg gekoͤpffet / des newen Teſtaments halben. 185 
Irenæus gekoͤpft. 6 


Jubeljar ft vom Bapſt Bonifacio VIII. eyngefuͤhrt. * 

Judas iſt beſſer als die Pfaffen. 

Julianus Apoſtata ein — vnd verfolger der Chriſten 47. 
flirbt. 102 

Julian Leveille verbrent. 


362 
Sulianus 


Megifter. | 
Märcus de Lanoy berbrent. cc“. 
Maria / Chriſti mutter / hat erbſuͤnd. 457: fol nicht angeberet 
werden. | 276.277. 282 

Maria Koͤnigin in Engelland iſt elendig geſtorben. ads 
Maria von Bohorches verbrent. 556 
Starin ein Buchführer von Genff / verbrent. 544 
SrarionaAdrianieines Schneiders fraw / wird lebendig be⸗ 


graben. 220 
——— — s09 
Maͤrthrer Ehriſti ſeind hoch zu halten. u. wie ſie von des Teu⸗ 
fels Maͤrtyrer zu vnderſcheiden ſeyen. 3. haben mancherlen 


plagen außgeſtanden. 690. ſeind im leiden freudig. zz. Ihe 
trof. 26. jhre hifforien has der Satan allzeit onderdrucken 





wollen, 30 
Marrialis Alba. 302 
Martin Heurblock verbrent. 218 
Martin Schumacher verbrent. 236 
Matthæus Dymonetus verbrent. 314 

atthias Weibel gehenckt. 162 
Maxentiuserfoffen. 101 
Maximini fchrecklicher tod. | 98.101 
Maͤnuß werdenercommunicirt. Ä | 202 
Mesur hat Märtyrer. Ä 223 
Mercurialraht zu Pariß- 537 
Merindol verfolgt. | 195 


SHReff; wird angeordnet. 71. ift gu wider Dem Abendmal des 
HẽErꝛen. 407. wird widerlegt.soo. wird verworffen. 473 





Michel von Tourneck verdrent. 233 
Michel Robillart verbrent. 622 
Michel Herlin vmbgebracht. 656 
Michel de Ro verbrent. 670 
Michella de Caignoncle verbrent. 266 


Mineriusein Tyrann. 209 
Mitler zwiſchen Gott vnd den menſchen / iſt allein Chriſtus. 
Morchsorden . 76. wann er entſtan den. 40. ruhmt ſich groſſer 

heiligkeit. 652 


Nero ein Tyrann. 29. zůndet Noman.zo. gibt auß / die Chri⸗ 
ſten haben das fewer angelegt. 4.4 hat ein ſchrecklichs end. 
27 Nicolaus 


— — 


— Regaiſter 


Nicolaus Ruſſeau verbrent. N | 48; 
Nicolausle Cen,ein Artzt / verbrent. 458 
Nicolaus Bourton verbrent. 555 
Nicolaus Ridlei verbrent. 444 
| 445 


Nicolaus Matthis nn 


Oberkeit ſol das ſchwert führen. 431 
Dhrenbeicht wann fie entftanden.7s.jrfrucht. 584. Wird vw 
| ——— — 
Oldecaſte 
Oliverii haußfraw wird aus dẽ kindbett zum tod geriffen. so⸗ 
ash auß dem Abendmal gemacht. 70 
Or ein. 122 
Dflien feind nicht Gott. 157. werden angebetet.81. werden auf 
die erden geworffen / vnd mit fuͤſſen offentlich getrettẽ. 447 


ſeind hunden gegeben worden. 7; 
Otto Catelin verbrent. ar 362 
Ortomanni des Tärcfifchen Reifers geſchlecht. st 
Parififche Hochzeitliche moͤrderch 677 
Paulus Fagiusaufgegraben ond verbrent, 3958 
Daul Millerrein Predigeriverbrent. 638 


Pauli des Apoſtels — werden verglichen den Babe 


2 fopi.320.fein tod. 
Peckus hat einem hund eine Oſtien gegeben / vnd IRdatumb 


verbrent worden. 158 
Peregrin delaGrange, - 
Petrides Apoftels tod. 

Petri Martyris haußfrawen coͤrper — in miſt ge J 
worffen. * ss 

Petrus Lombardaus. 

Petrus Flidſted verſpeyet die De vnd wird ſarecicho⸗ F 

foltert. 172 
Peter Miock verbrent. | 218 
Petrus Clericus verbrent. 2 
Petrus Brullius, Prediger zu —— NEIN, 214 
Petrus Narviherus. 294 
Petrus Bergier. 30% 
Petrus Denocheus verbrent. 347 
Peter Gabart / ein Legiſt / verbrent. 458 


9» 


= —â— —— s 


Regiſter. 

Petrus Scriba verbrent. 290 
Peter Chever verbrent. s15 
Peter Anod verbrent. 585 
Petrus Solery ift auf der ſtraſſen tödlich verwundt / vnd doch 

beym leben erhalten worden. 612 
Pfaffen feind ärger als Judas. 168 
Pfarher: zu Mels ertrenckt. 161 
— — Prediger / verbrent. 481 

hilippa, Fraͤwlin von Graveron / verbrent. 408 
Phocz ſchrecklicher tod, 103.104. 
Piftorius der ehe halben verbrent. | 160 
PliniigeugnusvonChriffen . 34 
Polycarpus verbrent. 36 
Polydorus Virgiliuseinheuchler. -. 127 
Pomponius Algier von Nola / verbrent. 433 


Predeltinatio, 473 

Printz von Dranien wird erfchoffen voneinem Burgumdier.g 

Pfalmen Davids gu fingen in muͤtterlicher fprach / wird ver» 
b — 


otten. 476 

R ” 
eichart Seure. 54 
Reich in Gott ſeyn. * 
Reinholdina von Francville verbrent. fe)! 
. Robert Teſtwod verbrent. 194. 
Robert Smyth verbrent. 430 
Robert Samuel verbrent. 433 


Robert Glover verdrent. 443 
Robert Dguier famt feinem weib vnd ſoͤhnen verbrent. 463 
RolaudTaylor, Doctor jutis vnd Prediger/verbrent. 384 


Rom iſt ein hurhauß. 155 
S 

Sacramenten warumb ſie eyngeſetzt. 5ız. ſeind im newen Ter 
ſtament nur zwey / nicht ſiben. 670 
Sadoletus. 203 
Sandtinus Niverus verbrent. 238 
Saracener vrfprung. ss 
Schloffer zu Agan verbrent. 568 
neider verbrent. 24? 
Schobland Bartels verbrent. 600 


Schweeren bey den creaturen / iſt verbotten von Bott. 123. 124 


Scotus 


—- 


J 


Regiſter. 


Scotusift vmbgebracht von feinen diſcipeln. 7 
Seelmeſſz iſt nichts nuͤtz. 170 
Servetus. 413 


Simon Marfchall verbrent. 233 
Simon Laloe,ein Brillenmacher zu Genf / verbrent. 345 
Simon Brofsier vmbgebracht. 12 
Souraize verfolgt die Chriſten. 


614 
Spanier feind ſehr — 2iz. icht bald Evangelifch.222. 
verfolgen die Chriſten. ss 


Spanifche Inquifition. 554 
Stephan Brun verbrent. 182 
Stephanus Regius verbrent. 347 
Stephan Pouiliot verbrent. 232 


san it vom Bapft befudele.292. macht an ihm ſelbſt nicht fe 
ig. 16 


Thomas Rhedon wird getödtet. 155 
Thomas Bilnee verbrent. 


| 175 
Thomas Morusverfolge die warheit,1 15.175 wird ent uptet 
in einer boͤſen ſach. 180 


Thomas Bernhard verbrent. 188 
Thomas von S.Paul verbrent. 269 
"Thomas C halbergue verbrent, 363 
Thomas Cranmer verbrent. 459 
Thomas Haux verbrent. 396 
Thomas Witle verbrent. as 


Thomas Watelet verbrent. 


Tod iſt erſchrecklich. 252. auch Chriſto ſelbſt. ibid. den Chriſten (of 
er angenem ſeyn. 635 


Todteleut bedörffen vnſers gebets nicht. " — 
Tour ein Diacon vmbgebracht. 684 
Trajanus fchreibt die orfach alles jamersden Chriſten zu. 32 
Troft im creutz. in 
Tuͤrcken orfprung.sı. en ‚52. 3 


Valerianus muß ein fußſchemel des PAAR J * 
Ubiquitet wird verworffen. 


Dbiguitiften fliehen, da man brent. * 

Verfolgung der Chriſten iſt nuͤtz. 

Verfolgung der Chrifenin Srandkeich. 617.674 {u Dim | 
Vy 4 


j — — 
Regiſter. | 

92.618.875. zu Mafconin Burgundien. sı8. zu Bourde⸗ 
aux. 684. zu Mains. 675. zu Souratze. 14. in Spanien. 


sı9.in Engelland. 485 
Verfolger der warheit werden von Gott grewlich gefrafe: 10. 


96.180.208. 255.487. 502.542.568.570.583.590. 602.0104 
641.656.658.681.684. — 


Verꝛahten die Chriſten iſt ein groſſe ſuͤnd. 116 
Verſtorbene leut bedoͤrfen vnſers gebersnit. 284 
Verſuchen Gott / iſt gefährlich. 219 


Derzweiflung etlicher menfchen. so 
: Vireti vermahnung an die gefangeneder Religion halben. 315 


Vngluͤcks orfach wird aufdie Chrifien gewendt. 170. = 2 


Vnzucht wird getrieben. 513 
Vorbitt der — iſt vnnoͤtig. 512 
Varlut gekoͤpft. 592 
DVorfehung Öottes. op 307.663 
WB aldenfer. 834. werden verfolgt. 194 
Wallfahrten / die Sott gefallen. | 120.342 
arbeit vnuͤberwindlich. 14 
Waldrue Carlier lebendig begraben. 385 
Bendelmutverbrent. 167 
Weyhwaſſer. 5608 
Witlefs tod.r.feinelehr. 212.113.219 
Widerꝛuffen folniemand die twarheit. 133 
Wilhelm Thorp- 115 
Wilhelm Gardiner berbrent.. 283 
Wilhelm Cornu verbrent. 620 
Wilhelm Hofeusverbrent. 643 
Wilhelm Touart ertrenckt. | — 
Wien belaͤgert. 172 
Wolf Schuch verbrent. | 15: 
Wun derzeichen bedörffenwir jetzt nicht. | 59% 
Ziſca kriegt wider die Papiſten. iz3. ſein tod» 144 
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